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^ovmoti Üb ^ttauB^tbtts. 



Die Brief Sammlung, -weldie hiermit dem Publicum übeirlie« 
fert wird, besiebt zum grössten Theile aus MittheiAngen von 
Gükiiss an Bohumacher, deren Originale sich im Besitz der Sehu- 
macher'schen £rben beiiiden, und aus den Briefen Sohumaoh^'s 
an Gaugs^ die von den Erben des Letztem auf der Universitäts- 
BibUolfaeJb zu Göttingen deponirt und mir von deni Vorstände 
dieses Instituts, durch freundliche Venmttlung des Herrn Ober- 
Bawratha Qaosa, sur Verfügung gesteUt sind. 

Scbumaoher . hat die von Gauss . empfangenen Briefe mit 
gYOfiser Borgftlt aufbei^^ahrt, allfein nicht alle «sind in den Besitz 
seiner Erben übergegangen, indeln er mehrere, auf die Rereefa« 
Bitng geod&tisoher Operationen sieh beziehende, den Papieren der 
K. Däni&chftn > Gradmesftung beigelegt hat. Vcm den lelvtern 
wurden mir jedoeh durch Areundliehe Bereitwilligkeit des Ditee-« 
tors idex Gvadmes&uag, Herrn Qeh. Etatsratb von Andiiä», Ah^ 
Schriften mitgetheilt. Auf diese Weise wird die Sammlung der 
Briefe von Gauss sehr vollständig werden. Von den' Briefen 
Sehumaeher's sind tiagegen einige, insbesondere solchis, die 
G^ass erbalten hat, wenn er nicht in Göttingen anwesend ge- 
wesen ist, verloren gegangen. 

Durch die Herausgabe dieser Sammlung glaube ich dem 
wissenschaftlichen Publicum einen Dienst zu erweisen. Als 
gegenseitige Mittheilungen zweier um 4ic Astronomie . livichver- 
dienter und durch Freundschaft eng verbundener Männer sind 
die Briefe für die neueste Geschichte dieser Wissenschaft, ohne 
Zweifel, von Wichtigkeit. Mit Interesse . wird man darin z. B. 
verfolgen, wie die Instrumente und Hülfsmittel flir Ausflihrung 
astronomischer und geodätischer Beobachtungen im Laufe von 
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40 Jahren vervollkommnet, und wie die Schwierigkeiten, welche 
sich der Ausfuhrung der von Beiden unternommenen Gradmessun- 
gen entgegenstellten, nach und nach überwunden sind. In letz- 
terer Beziehung dürften die Briefe selbst für die Ausführung, 
neuer Vermessungen noch von cNutzen sein. 

Die Briefe sind fast durchgehends in der Vollständigkeif 
abgedruckt wie sie geschrieben «ind, da nicht allein der wissen- 
schaftliche Inhalt deraelbeu, sopdei^n. alles was die Briefsteller als 
Menschen darstellt, von der Mit- und Nachwelt als ein schätz- 
bares Vermächtniss wird betrachtet werden. Selbstverständlich 
war bei der Herausgabe darauf zu sehen, dass solche Aeusse- 
rongeil in den Briefen, durch Virelche lebende Personen sich 
verletzt fifhlen. könnten, mögliehst unterdrückt wurden. In 
dieser Hinsicht war. übrigens «auf die Briefe von Gauss wenig 
Attfmeiksamkeit zn verwenden, da dt^er grosse* Mann in 
seinein. Dvtheileii fast immer. eben so vorsichtig als human ' Virar. 
Söhnmaeher's Urtheile sind, oft . weniger sorgfältig abgewogen ; 
alleio aus' mehreren Aeusserungen gegen Gauss geht hervor, dass 
er auf solche leicht ! hingeworfene« vertrauliehe Mitlheilangen 
gegen Fräimde. kein; gewicht legte. und der Meinung war, selbst 
dUrehi eieren Veröffentlichung könne sieh Niemand gekränkt 
fühlen^ 'da sie als nicht geschrieben zn betrachten, seien. Sollte 
also Jbin* und wieder ein etwas hartes Urtheil von Schumaoh^ 
stehen geblieben /sein, so ist es von dem genannten . Gesichts« 
piuy^t^ aus KU beartheileni. Die Rücksicht gegen die :Leser, -die 
di^^h am liebsten seihst urtheileh, schien es zu erfordern, nicht 
zu stitenge ini Unterdrücken zn seih. 

. Sollte diese Correspondenz, deren Fortsetzung, wenn irgend 
möglich, im Laufe dieses Jahres veröffentlicht wird, mit BeiiUl 
aufgenommen, werden, so wisd die zwischen Olbers und Schu- 
macher sogleich darauf folgen. 



C. A* F. Peters. 



AltOM im Februar 1860. 
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1^? 1* Siinma^tv an dantis. [1 

Sie werden sieh, verehrter Herr Professor! über die Zuschrift 
eines Unbekannten wundem, vielleicht sie etwas zu dreist finden. 
Ehe Sie aber mich verurtheilen, bitte ich den Brief auszulesen; 
ich hoffe Sie werden dann selbst gestehen, dass ich in der 
Sache mich nur an Sie wenden konnte. 

Vor ungefähr 10 Jahr;en gab ein Spanier Pedrayes allen 
Mathematikern eine Differentialgleichung zu integriren auf, die 
in den 6ött. Anz. und äindenburg^s Archiv abgedruckt ist. 
Pfaff hat sie nur für einen besondern Fall integrirt (so viel 
ich noch erinnere setzt er die beyden Veränderlichen gleich), 
sonst ist meines Wissens gar nichts geschehen, so ungeheuer es 
auch scheinen mag, dass, da Sie, Laplace, Lagrange leben, 
ein Fremder solche M&nner vergeblich ausfordem darf. Freilieh 
sagt er, dass neue Methoden, Methoden die er erfanden, dazu 
erforderlich wären , aber kann er nicht durch Umwege erreicht 
haben, wozu man auf kürzerem Wege hätte kommen können? 
Und was er erfunden hat, kann es nicht nacherf\inden werden? 
leh gestehe Ihnen, wie ich voriges Jahr zufidlig das Stück von 
Hindenburg in die Hand bekam, und daraus diese Umstände 
erfuhr, überlief mich ein Schauder, das Blut kochte mir, und 
in demselben Augenblick fasste ich den Entschluss (lächeln Sie 
immer) mich ganz der Mathematik zu widmen, zu der ich schon 
als Knabe mich hingerissen fühlte, und die ich seit der Zeit 
ohne Lehrer durch Selbststudium verfolgt habe. — Ich hatte hier 
Gelegenheit mit dem Generale der spanischen Truppen, dem 
Marquis von Romada bekannt zu werden, und habe von 
ihm das Versprechen erhalten, er werde mir Pedrayes eigne 
Auflösung schaffen. 

Kaum hatte ich das Versprechen erhalten, so dachte ich 
an Sie. Gewiss Herr Professor, Sie können die Aufgabe lösen, 
wenn Sie wollen! Wie ehrenvoll wäre es für Deutschland, 

1 



wenn Sie unser Stolz, ehe die Auflösung vielleicht aus 
Spanien kömmt, sie hier gäben! 

Wollten Sie mich durch ein paar Zeilen benachrichtigen, ob 
Sie von Ihrer kostbaren Zeit, hiezu einige Stunden abbrechen 
wollen, so würden Sie mich unendlich verbinden. 

Mit der unbegränztesten Hochachtung 

Ihr 

ergebenster 

Schumacher, 

(Dr. der Rechte, Falmaillenstrasse 
im Huuse der Conferenzräthin Schumacher.) 
Altona, d. 2*«^» April 1808. 



N? 2. <Bait00 an Si^nmai^tx. [1 

Vor allen Dingen muss ich Sie, mein theuerster Herr Doctor, 
um Yei^ebung bitten, dass ich Ihre verehrte Zusehrift vom 
2tei»|k(ay*) so lange unbeantwortet gelassen habe. Die Sttnde des 
Aufsehiebens wird so leicht zur Gewohnheit, wenn man öfters 
mit Arbeiten beschäftigt ist, die den grössten Theil unsrer Zeit 
in Ansprueh nehmen. 

. Was die von Ihnen erwfihnte Auf^be betrifft, so muss ieh 
Ihnen aufrichtig gestehen, dass ich bisher es noeh nioht habe 
über mich gewinnen können, üe zum Gegenstande einer beson- 
dern ernstliehen Untersuchung zu machen. Ich habe die Unart, 
ein lebhaftes Interesse bei mathematischen Gegenständen nur 
da zu nehmen, wo ich sinnreiche Ideenverbindungen und durch 
Eleganz oder Allgemeinheit sich empfehlende Resultate ahnen 
darf, und wenn ich offenherzig sprechen soll, muss ich erklären, 
dass mich so etwas aus jenem Problem nicht angesprochen hat. 
Bs kann wohl seyn, dass ich irre, und dass wirklieh an Pedrayes 
Problem mehr ist, als man aus seiner Exposition schliessen 
kann, aber aller Wahrschdnlichkeit naeh lässt sich wol nioht 
viel von jemand erwarten , der sein Problem so verworren vor- 
trägt, dass man den Sinn nur errathen muss. Uebrigens weiss 
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ich kaum, ob Sie der Aufl. des H. Prof. Pfaff nicht Unrecht 
thun, wenn Sie sagen, dass er die Gleichung nur für einen 
bespndem Fall integrirt habe: wenn Pfaff den Sinn der Aufgabe 
errathen hat, so ist die wahre 'Pointe der Aufgabe nicht das 
Integriren, sondern das Angeben einer Gleichung zwischen x und 
u, bei der jene Diff. = Gleichung sich algebr. integrjren lässt, 
und wenn es eine andere Aufl. gibt, als die des Hrn. Pfaff, so 
scheint es wird dieselbe bloss in der Aufstellung einer andern 
Relation zwischen x und u bestehen als der einfachsten x=su, 
z. B. vielleicht in einer ähnlichen wie xx + yy»l- 

Vielleicht wäre ich im Besitz von Wahrheiten, die zur 
Entscheidung dieser Sache dienen könnten. Mir ist bei der 
Integralrechnung immer das weit weniger interessant gewesen, 
wo es nur auf Substituiren, Transformiren (fec. kurz auf einen 
gewissen geschickt zu handhabenden Mechanismus ankommt 
um Integrale auf algebraische oder logarithmische oder Kreis- 
functionen zu reduciren, als die genauere tiefere Betrachtung 
solcher Transcendenten - Functionen , die sich auf jene nicht 
zurückführen lassen. Mit Ereisfunctionen und Logarithmischen 
wissen wir jetzt umzugehen, wie mit dem 1 mal 1, aber die 
herrliche Goldgrube, die das Innere der höhern Functionen ent- 
hält ist noch fast ganz Terra Incognita. Ich habe darüber 
ehemals sehr viel gearbeitet und werde dereinst ein eignes 
grosses Werk darüber geben, wovon ich bereits in meinen Disq. 
arithm. p. 598 einen Wink gegeben habe. Man geräth in Erstaunen 
über den überschwenglichen Reichthum an neuen höchst inte- 
ressanten Wahrheiten und Relationen die dergleichen Functionen 
darbieten (wohin u. a. auch diejenigen gehörigen, mit denen die 
^eoti&cation der Ellipse und Hyperbel zusammen hängt). Es ' 
könnte wol sein , dass gerade aus diesen Untersuchungen die 
Beantwortung der Pedrayes - Aufgabe sich entnehmen liesse, 
vorausgesetzt, dass sie eine Auflösung zulässt, die wirklich einen 
Werth hat: allein wenn ich auch klarer sähe, dass die ganze 
Aufgabe zu etwas führen könnte^ als dies bis jetzt der Fall ist, 
würde ich doch jetzt von dieser Untersuchung abstrahiren müssen, 
da ich mich erst dann in diese weitaussehende Materie wieder hinein 
werfen werde, wenn ich an die Ausarbeitung jenes grossen Werks 
werde denken können. Dazu bin ich aber jetzt noch mit zu vielen 
andern mir nicht minder interessanten Untersuchungen überhäuft. 
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Sollten Sie des Hrn. Pedrayes Auflösung erhalten haben, 
so würden Sie mich immer sehr durch die Mittheilung verbin- 
den, und es würde mich gewiss innigst freuen, wenn ich finden 
würde, dass ich mir eine falsche Vorstellung von seiner Aufgabe 
gemacht habe. Haben Sie sie freilich bis jetzt noch nicht, so werden 
Sie sie schwerlich jetzt durch den Marquis de Romana erhalten. 

Von meinem Werke über die Bewegung der Himmelskörper 
siüd leider erst 17 Bogen, also etwa f des Ganzen fertig. Ich 
hoffe, dass auf den Novbr. der Druck vollendet seyn wird. 

Wird die von Ihnen angekündigte Bearbeitung von Carnot 
Geometrie de Position bald erscheinen? 

Mit ausgezeichneter Hochachtung habe ich die Ehre zu 
beharren 

Ew. Wohlgeboren 

ergebenster Diener 

C. F. Oauss. 

Göttingen, tl. 17. Septbr. 1808. 



No 8. H^nmai^tt an 60:1100. [2 

Auf Veranlassung des Hm. Dr. Schönhütt schrieb ich an 
Sie^ verehrter Herr Professor, vor ohngefähr einem halben Jahre 
in Betreff der Pedrayischen Aufgabe. Ich weiss nicht, ob der 
Brief übergekommen ist, oder ob der Hr. Dr. Schönhütt nicht 
berechtigt war, Ihnen einen Unbekannten zuzuweisen, nur das 
weiss ich, dass mich Ihr gänzliches Stillschweigen sehr besorgt 
gemacht hat, Ihnen misfallen zu haben. 

Ich bin überzeugt, dass Sie die Aufgabe des Pedrayes lösen 
können, wenn Sie wollen, und nicht vielleicht die Sache zu 
unwichtig ansehen. 

Jetzt wende ich mich wieder in einer neuen Angelegenheit 
an Sie, wo möglich noch etwas unverschämter als das erste mal. 
Zuvor müssen Sie mir aber ein paar Worte über mich selbst 
erlauben. 

Von Jugend auf zur Reehtsgelehrsamkeit bestimmt, zog 



mich immer eine geheime Neigung zur Mathematik. Ich durfte 
ihr nicht folgen, und nur selten beschäftigte ich mich ohne 
Lehrer mit mathematischen Büchern. Weit entfernt aber zu 
verlieren,, gewann meine Neigung immer mehr an Stärke, so 
dass ich die Grafen Reventlov und Schimmelmann, vor ohngeülhr 
einem Jahr um Unterstützung zu meinem Vorhaben bat, ganz 
die Jurisprudenz zu verlassen, und bloss mich mit Mathematik 
(namentlich Astronomie) zu beschäftigen. Sie glaubten einige 
Anlagen in mir zu bemerken, und auf ihre Veranlassung habe 
ich ietzt vom Könige 600 Thal. Dan. Cour, jährlich zum Behufe 
einer astronomischen Reise erhalten. 

Es hängt von gewissen Umständen ab, wohin ich zuerst 
gehen muss, aber wo möglich gleich, sonst im Frühjahr, komme 
ich nach Göttingen, um mich unter Ihren Augen zu bilden, 
wenn Sie sonst mich nicht Verstössen. Meine Verehrung gegen 
Sie ist unbegränzt, und mein höchster Wunsch ist, dass mich 
der erste Mathematiker seiner Freundschaft, und seines Rathes 
bey meinen Studien nicht uuwerth finde. Ich komme nicht als 
Student nach Göttingen. Sie sind der einzige Magnet, der 
mich dahin zieht, oder vielmehr die Sonne, die mich anzieht. 
Darf ich dereinst den Titel Schüler von Gauss führen, so 
verlange ich nie einen andern. 

Sehen Sie zu, verehrter Herr Professor! ob Sie meine Bitte 
gewähren können, darf ich aber nicht hoffen zu Ihnen Zutritt 
zu erhalten, so komme ich nicht nach Göttingen, das mir nur 
durch Sie interessant ist. 

Ich weiss nicht, ob ich nicht zu viel wage, wenn ich um 
eine baldige Antwort bitte. 

Mit der reihsten Hochachtung 

Altena, d. 20**®" Sept. 1808. 

Ihr ergebenster Diener 
H. C. Schumaoher, Dr. der Rechte. 
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N? 4. <Bait06 an ii^nma^i^tx. [2 

Göttingen, 2. October 1808. 

Ihr neulicher Brief vom 21. September hat mir sehr grosse 
Freude gemacht, mein theuerster Herr Doctor. Ich bin zwar 
weit entfernt zu glauben, dass ich alles das Schmeichelhafte 
verdiene, was Sie mir darin sagen: indess kann die gute 
Meinung eines Mannes, zu dessen Acquisition ich der Mathematik 
und Astronomie so sehr GltLck wünsche, mir nicht anders als 
sehr werth seyn. Höchst erfreulich ist mir die Aussicht, dass 
Sie Göttingen eine Zeitlang zu Ihrem Aufenthalte wählen wollen, 
und ich werde mich sehr glücklich halten, wenn ich Gelegenheit 
habe, Ihnen auf irgend eine Weise nützlich zu seyn. lieber 
eigentlichen förmlichen Unterricht werden Sie längst weit weg 
seyn. Meiner Einsicht nach ist dieser bei solchen Köpfen, die 
nicht etwa nur eine Masse von Kenntnissen einsammeln wollen, 
sondern denen es hauptsächlich daran liegt, ihre eigenen Kräfte 
zu üben, um selbst zur Erweiterung der Wissensehaften beizu- 
tragen, sehr unzweckmässig: einen solchen muss man nicht bei 
der Hand fassen und zum Ziele fUhren, sondern nur von Zeit 
zu Zeit ihm Winke geben, um sich selbst auf dem kürzesten 
Wege hin zu finden. Dass ich dies überall, wo Gelegenheit dazu 
seyn wird mit dem grössten Vergnügen thun werde, daran 
dürfen Sie nicht zweifeln; der Genuss, den die Beschäftigung 
mit den erhabenen Wissenschaften gewährt, die das Glück 
meines Lebens machen, kann ja dadurch nur erhöhet werden, 
dass wir ihn mit andern theilen, die von einer gleichen Liebe 
beseelt werden. 

Alle Hülfsmittel, die unsere Sternwarte darbietet, stehen zu 
Ihrer Uebung bereit. Wir werden zusammen beobachten, Sie 
werden mich bei den Rechnungen unterstützen, und vielleicht 
bin ich im Stande, Ihnen bei beiderlei Beschäftigung manches 
mitzutheilen , was Ihnen interessant und nützlich seyn kann. 
Jene Hülfsmittel sind freilich bis jetzt noch etwas beschränkt, 
indess leidet es keinen Zweifel, dass Ihnen die Behandlung an- 
derer Instrumente keine Schwierigkeit machen wird, wenn Sie 
sich mit denen vertraut gemacht haben, die Sie hier vorfinden. 

Erlauben Sie mir jetzt noch eine mit obigen nicht in 
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Verbindung stehende Bitte. Sie stehen in näherer Yerbindong 
mit Herrn Repsold, einem Künstler, von welchem ich schon von 
vielen Seiten sehr viel Rühmliches gehört habe. Dies hat den 
Wunsch bei mir veranlasst, von seiner Hand etwas zu besitzen. 
In der Folge, wenn einst unsre neue Sternwarte (deren Bau 
freilich sobald noch nicht vollendet seyn wird) ausgerüstet wer- 
den soll, könnte sich wol Veranlassung finden, seine Geschick- 
lichkeit für grössere Arbeiten anzuspredien : für jetzt geht mein 
Wunsch nur auf eine kleinere. Ich besitze einen sehr schönen 
lOz. Sextanten von Troughton: bei manchen Gelegenheiten 
würde ich damit viel bequemer beobachten, wenn ich ein zweck- 
mftssiges Stativ dazu hätte. Es würde mir ein grosser Gefallen 
geschehen, wenn Hr. Repsold sich dieser Arbeit unterziehen 
wollte. Ich glaube, dass ich die Angabe einer Einrichtung, die 
Festigkeit und Bequemlichkeit mit einander vereinigt, seinem 
eigenen Erfindungsgeist überlassen kann, angenehm wäre es mir 
aber vorzüglich, wenn es zugleich leicht zu transportiren wäre. 
Der Griff des Sextanten (der der Ebene parallel ist) hat bereits 
ein gefüttertes Loch, etwa 1 Linie im Durchmesser, welches viel- 
leicht schon die Bestimmung der Befestigung auf einem Stativ 
gehabt hat. 

Mit der ausgezeichnetsten Hochachtung verharre ich 

Ihr 

ergebenster Freund und Diener 
C. F. Gauss. 



19? 5. Bi^nmai^tx an (Sattds. [8 

Mit welcher Freude ich Ihren letzten Brief empfing, mein 
innigst verehrter Hr. Professor, brauche ich wohl nicht zu sfl^en. 
Ihre Güte übertrifft bey weitem meine Erwartungen. Schon 
seit jeher fühlte ich, wenn Ihr Name genannt ward einen ge- 
heimen Stolz, dass ich von derselben Nation war — und jetzt 
darf lA mich mit Zuversicht dem Manne nahen, den ich so sehr 
bewunderte! Mein Dank kennt keine Gränzen. 

Meine Absicht war kein Unterricht, ich wünschte nur unter 
ihnen arbeiten, Sie um RaUi fragen, von Ihnen in den schwierig- 
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»ten Puncten belehrt werden zu können. Ihre Nähe allein ist 
belebend. 

In der letzten Woche dieses Monats reise ich von hier ab^ 
so dass ich ohngeflethr im Anfange des Novembers in Göltingen 
eintreffe. Meine ehemaligen academisehen Freunde sind längst 
fort, auch sonst habe ich dort keinen Bekannten, den ich bitten 
könnte, mir in der Nähe Ihrer Wohnung ein gutes Logis zu 
besorgen. Ich will es also dem Zufalle überlassen, ob er mich 
begünstigen wird. — Uebrigens können Sie aus diesem Wunsche, 
in Ihrer Nähe zu wohnen, sehen, wie ernstlich ich Ihre gütigen 
Anerbietungen annehme. Von meinen Büchern nehme ich bey- 
nahe nichts mit, ich wollte nicht gern Eulen nach Athen bringen. 

Hr. Repsold lässt sich Ihnen vielmahls empfehlen, und 
wird Ihren Auftrag mit dem grössten Vergnügen nach besten 
Kräften ausrichten, wenn Sie nur die Güte haben wollen, ihm 
den Handgriff des Sextanten, oder eine genaue Zeichnung zu 
übersenden, worauf der Schwerpunct des Instruments bemerkt 
ist. Zugleich wünscht er ohngefähr das Gewicht des Sextanten 
zu erfahren, da Trougthon die lezten nicht mehr double firnied, 
und also schwerer, wie die ersten macht. Es ist ohnstreitig 
für die Transportabilität des Gestelles wichtig, dass man es 
nicht stärker wie grade nöthig ist macht. Er glaubt die Be- 
festigung in dem einem Loche genüge nicht, sondern man müsse 
noch Klammern anbringen, die den Handgriff umfangen. 

Mit den Gefühlen der reinsten Verehrung empfehle ich 

mich Ihnen 

ganz ergebenst 

Schumaoher. 
Altona, d. 11*««» Octob. 1808. 



N? 6« Sä^nmai^n an 601100. [4 

Ich sende Ihnen diesen Brief nach Göttingen voraus, damit 
er Sie bey Ihrer Ankunft begrüsse. Die Zerstreuung auf der 
Reise hört iezt mit ihrer betäubenden Kraft auf, und Ihr Schmerz 
tritt gewiss, wo alles Sie an die Entschlafene erinnert, mit 
unverminderter Kraft hervor. Sie haben keinen Trost zu er- 
warten, den Sie. nicht aus sich selbst schöpfen, Sie können vor 
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allen Menschen die mit Ihnen leben sich am weitesten in das 
Reich der Speculation stürzen, und von Gipfel zu GMpfel bis 
dahin steigen wo der menschliche Jammer nur schwach hintönt. 
Freilich wird wohl der Schmerz noch lange die ersten Schritte 
hemmen, nnd die Flügel Ihres Geistes binden, dass er sie nicht 
aus seinen Nebeln wegführe. 

Sie werden es mir nicht für Stolz und Zudringlichkeit an- 
rechnen, wenn ich Ihnen gestehe, dass ich seit Ihrer Abreise 
selbst hier unter Freunden und Verwandten eine gewisse Leere 
empfinde. Seit einem Jahre habe ich Sie so oft gesehen, Sie 
haben mir so viele Güte erzeigt, dass blosse Dankbarkeit mich 
schon fest an Sie ketten musste. 

Sie haben hier einen Kragen ve^essen, auch hat meine 
Mutter noch Ilir Manuscript über Interpolation, wir erwarten 
über beydes Ihre Befehle. 

Gestern war ich wieder in Hamburg, und traf den Dr. 
Werthheim auf der Strasse. Er sah recht betrübt aus, und 
sehnt sich nach Göttingen. Seit 14 Tagen liegt er in einem 
Wirthshause und klagt, dass er noch keine Stunden hat. Auf 
seiner Stube ist auch kein Ofen, so dass er gezwungen ist, den 
ganzen Tag auf Kaffehäusem und bey Bekannten sich herum-» 
zutreiben. Er hat mir gesagt, dass er die von Ihnen vorge- 
tragene Theorie der Refraction vollständig habe und will sie 
mir mittheilen. Er hat, wie er sagt, 3 Stunden gebraucht, um 
das, was Sie in einer vortrugen, auszuarbeiten. . 

Sonntag kam ein Brief aus Kopenhagen von dem Secretair 
von Schimmelmann, worin er fragt, ob noch keine Nachricht 
aus Dorpat da wäre. Sollten Sie dergleichen bey Ihrer Zurück- 
kunft vorfinden, so theilen Sie wohl sie mir, so 'bald Sie kön- 
nen, gütigst mit. 

Tausend Grüsse von meiner guten Mutter, denen ich meine 
beyfüge. Wir bitten beyde herzlich, uns nicht zu vergessen. 
Ich habe schon nach Ihrer Methode das Osterfest künftigen 
Jahrs berechnet, um zu sehen, wann wir Sie wieder erwarten 
dürfen. Sie haben gewiss nirgends Menschen, die sie mehr, 
wenn auch eben so stark, lieben als hier. 

Ganz ergebenst 

Sohnmacher. 
Altona, d. S^'' November 1809. 
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N. 8. So eben erfahre ich, dass in einer Auotlon d« 
27iten jj^y Eulera Dioptrik, 3 Bände A^^ vorkommt, woUep Sie 
darauf reflectiren, so werde ieh Ihre Commission gerne besorgen, 
auch Monge Application de i'AIg^bre d la Geometrie 4^, Ar* 
ehimed von Torelli, Leibnitzens Werke von Dutens, 4^ 6 Bände, 
Euler Scientia Navalis und beynahe alles andere von Euler. 
Wollen Sie auch wohl gefälligst an Rennenkampf sagen, dass 
Hontucla Histoire des Mathematiques aueh vorkommt; ich werde 
auch seine Commission gerne besorgen. 



IS? 7. 6ii]t00 an 3il|itmad^fr. [8 

Braunschweig, den 10. Novbr. 1809. 

Ich kann nicht umhin, Ihnen lieber Schumacher, noxih von 
hieraus ein Lebenszeichen zu geben ^ da Sie gewiss öfters in 
Gedanken bei mir sind. Ich glaube, dass meine Reise mir 
ganz so wohl gethan hat, als eine Reise thun konnte, ich bin 
nun schon über fUnf Wochen von dem Reste meines Lebens 
hinaus. Der Anblick von glücklichen häuslichen Verhältnissen, 
und besonders darunter von den Ihrigen und denen unsers 
Freundes Repsold, ist dasjenige, was am meisten dazu beige- 
tragen hat, mir manche Stunden zu erheitern. Hier in Braun- 
schweig habe ich noch einen Oenuss eigner Art Die vertrau- 
teste hiesige Freundin meiner Frau theilt mit mir alle seit 
unsrer Entfernung von hier von dieser erhaltenen Briefe, und 
erlaubt mir von der Hälfte, die sie selbst behält, Gopien zu 
nehmen. Dies ist ein unbezahlbarer Schatz; ihre ganze schöne 
Seele, ihre unendliche Liebe zu mir und uneem Kindern, und 
ihr stilles Glücklichseyn leben darin. 

Meine Reise von Hambi^rg hieher war nicht die angenehmste. 
Meine Reisegesellschaft bestand, vielleicht einen ausgenommen, 
aus gemeinen Naturen, von denen ein Jude, ein Of&cier und 
ein Kaufmann sich fast mit nichts als mit Geschichten vom 
Hamburger Berge und mit Zoten unterhielten. Dabei war auch 
die physische Existenz besonders für die Nase nicht die behag- 
lichste, so dass ich die zweite Naoht halb krank war; am 
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Montage, wo es anfing trocken von oben zu werden, nahm ich 
daher 'sogleich Extrapferde und fuhr allein den übrigen Theil 
des Weges hieher. Am Dienstage erhielt ich einen Brief von 
Harding mit einigen guten Nachrichten von meinem Hause und 
dem Befinden meiner Kinder. Dagegen sei die Demois. Boht 
vom Schlagfiuss befallen, und in einem traurigen Zustande, der 
aber dem Vater nicht sehr zu Herzen zu gehen scheine. Auch 
von Lindenau habe ich hier einen Brief erhalten. Die be wüste 
Aufgabe sei im Septembeiiiefte der Monatlichen Gorrespondenz 
bereits abgedruckt. 

Gelegentlich schicken Sie mir wol das in Altena ver- 
gessene Heft über die Interpolationen nach Göttingen zurück. 
Auch eine blosse Anzeige der Sujets der 24 (oder wie viele 
waren's?) Artikel, die Sie in Göttingen über allerlei mathema* 
tische Gegenstände gesammelt haben, wird mir sehr willkommen 
sejn. 

Von hier werde ich vermuthlich den 13. Nov. abreisen. 
Ich befinde mich hier in freundschaftlichen Cirkeln ganz wohl. 
Auch im Allgemeinen finde ich den Zustand der Dinge bei 
weitem nicht so schlimm, als ich gefürchtet hatte, ja in mandier 
Rücksicht besser als in Göttingen. Die ausser Activit&t gesetzten 
Prol'essores des Collegii Carolini geniessen noch ihren vollen 
Gehalt, und werden ziemlich ordentlich bezahlt, wenigstens 
waren sie schon bis zum August ave^cirt, und die an der Mi- 
litörschttle wieder angestellten haben sogar neben ihrer alten 
Besoldung die neue. 

Ihrer wahrhaft verdirnngswürdigen Frau Mutier sagen Sie 
von meiner grossen Hochschtttzung, von meiner lebhaften Er- 
kenntlichkeit für die freundliche Aufnahme in ihrem Hanse und 
von meinem herzlichen Wunsche für eine recht lange Dauer 
ihres Glücks recht viel. Auch den übrigen Personen, die ich 
in Altona habe kennen lernen, empfehlen Sie mich wohl gele- 
gentlieh, ohne dass ich sie einzeln nenne. 

Leb^i Sie wohl, lieber Schumacher. Von welchem Werth 
mir ihre Fi^undeehaft ist, brause ich Ihhen nicht zu sagen. 

C. F. Gauss, 
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N? 8« ^ (§au%$ an <Sil^itiitail^er. [4 

Göttingen, den 23. November 1809. 

Meinen Brief von Braunschweig werden Sie, lieber Schu- 
macher durch Repsold empfangen haben. Ich wiederhohle Ihnen 
und Ihrer würdigen Frau Mutter nochmals meinen herzlichen 
Dank fUr die mir auf der Reise und bei meinem Aufenthalt in 
Altona erwiesene mir stets unv^fgessliche- Freundschaft. Von 
Braunschweig bin ich den 14. abgereiset und den 15. Abends 
um 7 Uhr hier ganz wohlbehalten, obgleich nach aberstandenen 
sehr ernsthaften Gefahren, von denen ich Ihnen mündlich einmal 
erzfthlen will, angekommen. Ich hatte meine Abreise von 
Braunschweig Einen Tag früher bestimmt, ein Zufall, den ich 
jetzt einen glücklichen nennen muss, hielt mich Einen Tag 
länger auf. Ohne diesen Zufall würde ich einen sehr unglück- 
liehen Tag mehr gehabt haben. Ich fand nemlich bei meiner 
Zurückkunft meinen Joseph in den Masern (die hier epidemisch 
sind) so sehr krank, dass ich ganz erschrocken war; allein 
meine Schwiegermutter versicherte, dass er den Tag zuvor noch 
viel kränker gewesen sei, und dass sie nicht geglaubt habe, er 
werde die Nacht überleben. Jetzt hat er die Masern glücklich 
überstanden, und leidet nur noch etwas au Husten. Die Minna 
hatte sich in der Zeit meiner Abwesenheit ungemein zu ihrem 
Yortheil geändert; sie spricht schon ganz fertig, und war wenig- 
stens bis vorgestern das lebendige Bild der Gesundheit: sie ist 
ausserordentlich an mich attachirt. Jetzt scheinen sich auch die 
Symptome der Masern bei ihr einzustellen, ich bin aber ziemlich 
ruhig, da sie übrigens so sehr gesund ist. Der arme Louis aber 
ist zwar sehr in die Länge gewachsen, aber noch sehr mager 
und schwach, ein paar Tage hindurch ist er auch so krank ge- 
wesen, dass ich schon glaubte ihn verloren zu haben; jetzt ist 
er auch wieder ruhiger, allein ich zweifle doch, dass er der 
Ansteckung entgehen kann. Erhält mir der Hjmmel meine drei 
Kinder, so ist die ihrentwegen ausgestandene Angst mir vielleicht 
für meine Ruhe sehr wohlthätig, da ich dann desto lebendiger 
fühle, wie viel ich noch zu verlieren habe. Im Ganzen bin ich 
jetzt etwas ruhiger oder apathischer geworden, vielleicht nur, 
weil ich keine Thränen mehr habe: ich habe sogar heute zum 
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erstenmale eine mathematische Kleinigkeit gearbeitet zum Behuf 
meiner nun angefangenen Vorlesung. Von allen Trostgrttnden, 
die ieh versucht habe, ist mir keiner kräftiger gewesen, als der, 
dass ich, wenn das Schicksal mir die Alternative vorgelegt 
hätte, mein gegenwärtiges Unglück zu wählen oder selbst zu 
sterben und die Seelige trostlos zurückzulassen, ich doch das 
hätte guthdssen müssen, was jenes nun entschieden hat. 

Meine Gesundheit hat, glaube ich, durch die Reise etwas 
gewonnen. Ich habe sogar auf der letzten Tour 3 Meilen zu 
Fuss gemacht, ohne unangenehme Folgen davon zu verspüren. 
Wie geht es mit Ihrer Migräne? Wollen Sie nun nicht einmal 
eine ernstliche Cour dagegen gebrauchen? 

Von Dorpat habe ich zu meiner Befremdung noch gar 
nichts erhalten. Dass ich, sobald etwas von daher einläuft, 
Ihnen sogleich Nachricht gebe, versteht sich von selbst. 

Hr. von Rennekampf hat mir angebogenen Brief zur Besor- 
gung zugestellt. Sollten Sie Euler's Dioptrik um ein Billiges 
Air mich erstehen können, so würde es mir angenehm seyn. 
Ueber den Werth eines Louisd'or würde ich aber nicht gehen. 
Ist auch Euler'^s Introductio da, und können Sie solche für 
10 ij^ Hamb. Cour, erhalten, so verpflichten Sie den Proftosor 
Hardbg. Dieser, welcher sich Ihrem Andenken empfahlen lässt, 
wünscht zugleich sehr, dass Sie mit Repsold's P. I. von folgen- 
den Zonen, so viel Sie erhalten können, beobachten möchten: 

Südl. Declin. AR 

24« — 26<> 4i^ 12^ 

250 — 28« S^ 16i^ 

280 — 30« 4i»» i6i^ 

Unter vielen herzlichen Empfehlungen an Ihre Frau Mutter, 
so wie an Repsold und dessen treffliche Frau, 

Ihr ganz eigener 
Carl Friedrich Oausa 

Dr. Wertheim wird, wie ich höre, eine öffentliche Vor- 
lesung über Physik in Hamburg Halten? 
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N? 9. . S^äinmai^tx an <Sait00. [5 

Altona, d. 2^^ Deoemb. 1809. 

Erst wenn man einige Zeit das langgenossene Gute entbehrt, 
fühlt man recht, wie viel man verloren hat, so vermisse auch 
ich Ihre Freundschaft, Ihren Rath bey jedem Schritte. Sie ha- 
ben mich sehr verwöhnt, lieber Professor! und ich kann mich 
gar nicht wieder zurechtfinden. 

Meinen aufrichtigsten innigsten Glückwunsch zu der Wieder- 
hersteUung Ihres Josephe. Ich hotfe, auch Minna und Louis 
werden Ihnen dieselbe Freude machen. Sie dürfen keines dieser 
Kinder missen, durch die Sie mit der Seeligen fort]e])en, für 
die Sie sorgen und arbeiten. Nur der ist ganz unglücklich, 
der bloss für sich zu streben hat, und ao den Keines Hoffnun- 
gen hangen. 

Ihr lieber Brief ward mir erst Montag Abend gebracht, wie 
Euler's Dioptrik schon verkauft war. Der Käufer aber ist Rep- 
sold, der es erstanden hat, um es, wie. Sie befohlen, Ihnen zu- 
zusenden. Lassen Sie ihm die kleine Freude, liebßr Professor. 
Sie können es nicht wissen, welch ein Vergnügen es ist, einem 
Manne, den man so hoch verehrt und ao anfricbtig, Uebt, ^inen 
kleinen Gefallen erzeigen zu können. Sie würden ihn gewiss 
sehr kränken, wenn Sie ihm die Bezahlung dafür geben wollten. 
Montucla kam erst Dienstags und der ist für Hrn. v. Rennen- 
kampf für 43 ^ 14 /? gekauft, wie mir mein Commissionair 
schreibt, dazu kommen noch 44/?=e2^ 12/? Gommissionsge- 
bühren (denn er lässt sich vom Marke einen Schilling bezahlen), 
so dass in allem 15 Thaler 26 /? Hamb. Geld herauskömmt. 
Das ist freilich etwas theuer, und beynahe so viel wie der Pa- 
riser Ladenpreis, indess da dies Exemplar schön in Halbfzbd. 
gebunden und ganz ungebraucht ist, und da Hr. von Rennen - 
kämpf es ja doch auf mein Anrathen aus Paris verschreiben 
wollte, so hat er immer noch einigen Vortheil dabey. Ich bin 
aber erbötig, wenn es ihm zu theuer ist, es selbst zu behalten. 
Es kann seyn, dass er noch etwas mehr bekommen hat, weil 
ich noch nicht wieder in Hamburg bey dem Commissair gewesen 
bin. Das Geld kann er mit der Post oder durch Anweisung 
von Bomemann oder Heine überschicken. Um zu beurtheilen, 
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# 
wobey er den meisten Yortbeil hat , kann er den Louisd'or tu 

14 |L iß rechnen. Die Dioptrilc ond seine Büeher können 

wohl aueaniiiiengepaokt we.rden, und ieh erwarte Ihre Bestim-i 

mang, ob ich sie mit der Post absenden soll. 

Montag, d< 11*®" werden Hipp's Instrumente verkauft, unter 
andern auch der 5zöllige Troughton'sche Sextant. Mir dünkt, 
das wäre recht ein Instrument für Rennenkampf, wenn er sich 
mit der Praxis befassen will, Repsold meint für 13 — 14 Louisd'or 
würde es zu bekommen sejn. Da die Briefe aber hier nur 
Montags und Donnerstags ankommen, so würde, wenn er nieht 
seinen Brief an mich, nach Hamburg addressirt, bey Herrn 
Repsold abzugeben, oder lieber gradezu an Repsold, seine 
Commission zu spät kommen. 

Gestern habe ich die Auflösung an Lindenau gesandt. Die 
Wurzeln der Gleichung f%kr Ihre Zahlen sind*): 

+ 0,945495 
+ 0,395635 
-0,637596 
+ 3,443930 

von denen 3 gleich durch die Bedingungen der Aufgabe weg- 
fallen, und nur die zweyte bleibt, es ist also; 

h= 23« 18' 20", 8 

t- 5>»36M6", 5 

A = 101« 1'29", 5 

Man könnte noch als eine Aufgabe vorschlagen, welche von 
den Stundenlinien, die zwischen der Zone von + 25^*, und 
— 25^ Declination begriffen sind, am meisten gekrümmt sey? 
Ich weis aber in diesem Augenblick es noch nicht in Gleichung 
zu setzen. 

Der Professor kam im Museum zu mir und bat mich, 

ihm zu sagen, ob nicht eine kleine Unrichtigkeit im Ausdrucke 
auf ihrer ersten Seite **) sey , wo man , wie er meinte , statt 

Pt r ^ Couet. 



in versa, directa lesen müsse, damit — ; — -7 

tv/pv^(l + 



^) 



*) Veigl. Monatliche Gorrespondenz. Bd. XX. Seite 287. 
**) Der Theoria m. c. c. 
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Er bot mir zugleich 8—- 4 Quartblfttter an, die er vollgereobnet 
hatte, und die mir zum Leitfaden dienen sollten. Ich verbat 
natttrlieh seine Papiere und zeigte ihm mit 2 Kreidestriohen an 
der Billardtafel, dass er nicht recht klug sey. Gestern schrieb 
er mir ein Billet, ob ich ihm nicht einen Beweis, der durch 
alle 4 Quadranten gölte, geben könne, dass 

sin (a ± b) ==> sin a cos b ± sin b cos a. 

Werthheim *) wird allerdings auf Rechnung des Hm. 6a- 
bory, der mit den Instrumenten handelt, einen Cursus der Astro- 
nomie lesen. Er hat sieh Euler's Intregalrechnung fUr 15 Thaler 
gekauft. 

Wollen Sie wohl die Güte haben, dem Herrn von Rennen- 
kampf das ihn betreffende mitzutheilen, und ihn zu grüssen 
und eines baldigen Briefes von mir zu versichern. 

Bessel hat mir geschrieben, dass der Organist Knorre aus 
Dorpat in Lilienthal Telescope bestellt habe. Wahrscheinlich* 
ist der ietzt zum Professor der Astronomie gewählt. 

Tausend Grüsse von meiner Mutter, und die herzliche Bitte 
von uns beyden Ostern auf längere Zeit wieder zu kommen. 

Altena, d. 2*««» Dec. 1809. 

Ewig Ihr 

Schumacher. 



N? 10. (Bansi an SH^nmaiitr. [5 

Göttingen, den 14. December 1809. 

Ihre Aufträge an Hrn. Rennekampf, lieber Schumacher, 
habe ich besorgt, und dieser wird Ihnen bereits selbst geschrie- 
ben haben. Ich hatte einige Lust, fUr mich selbst auf den 
Sextanten zu reflectiren : allein ich finde es doch zweckmässiger. 



*) Dr. Werthhdm, ein Schüler von Gauss, war später Artillerie- 
Hauptmann in Hamburg. Für die von der Mathematischen Gesellschaft in 
Hsmbuig herausgegebenen Jahrbriefe hat er mehrere, jedoch nur der Elementar- 
Mathematik angehörende, Beiträge geliefert. P. 
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wimA'ich einigem Geld übrig habe, es lieber auf kltoütigen Som- 
iher zvm, Reisen eu sparen, weldies für meine Gesundheit viel- 
leicht mfehr als zuträglich seyn wird, da der Winter von dem 
war meine leiste Reise befestigt hat, wol einen Theil wieder 
cinreiss^ köniate. Was Enler's Dioptrik betrifft, 'so wurde iek 
gaor keine AuHtäge darauf gegeben haben, wenifi leh gewosst 
hätte, das» Repsold darauf refleetirte, da ihm dieselbe viel mehr 
w^rih sejn wird, als toir hier, wo ich sie allezeit von der 
Bibliothek haben kann. Mein Heft über die Interpolaiionstheoiie 
«schicken Sie mir wol, besonders versiegelt, mit Hrn. vonRenne- 
kampfs Buchen.. 

Mit dem Arbeiten will es noch nicht recht bei mir gehen. 
Ich habe angefangen, die biquadratischen Reste wieder vorzu- 
nehmen, aber ich fühle mich noch immer zu wenig und zu sel- 
ten aufgelegt. 

Hr. Seyffer hat mir seine beiden neuen Werke über die 
Höhe und Länge von München zugesandt, wahre exercices de 
ooll^ge. 

Hrn. ... bitte ich mich zu empfehlen, und für die Anzeige 
des: ärgevlichen SehveibfehlerB zu danken. - In der deutschen 
HatidsehHft steht nicht im umgekehrten, sondern bloss im 
zusammengesetzten Terhältniss, das erste Blatt der la- 
teinischen Handschrift habe ich verlegt, und weiss also nicht, 
ob dul-di einen Druck- oder Schreibfehler in versa statt com- 
posit«; gesetzt ist, doch wol das letztere, ob ich gleich nicht 
begreife, wie es zugegangen ist. Dass Hr. ... mehrere Quart- 
blätter braucht, wozu ein Paar Federstriche hinreichen, müssen 
Sie dem an breites Dociren gewöhnten, aber doch gewiss von 
vielen Seiten achtungsweräien Sohulmanne schon nachsehen. 

Meine Kind^ sind jetzt alle ziemlich hergestellt, den jüng- 
sten scheinen die Masetn diesmal verschonen zu wollen. Aber 
ieh selbiH bin seit einigen Tagen, besonders in den Frühstunden 
Ton 4 — 9, nicht ganz wohl und kämpfe mit Schlaflosigkeit und 
fest gänsliehem Mangel an Appetit. Ich hoffe, dass es nur vor- 
übergehend lind nicht Vorbote von etwas Schlimmeren seyn wird. 

Mit den Zaklnngen gehft es hier jetzt besser, die Rückstände 
d^ Besoldungen sind ganz, obwol ganz in Preuss. Cour., be- 
tidiügt, aueh der Sooietät der Wissenschaften sind einige Zu- 
sdMtsse angewiesen. 

2 
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Hr» Htwmmeh Jiat mir neuliob gesehnuBheii und «n 
fioeeosion ihres Carnot in uofleni Anseigen gebeten, idi bin 
gern dazu erbötig, wenn nur noch etwas Zeit eugestanden nritd, 
da doch über Casnots Ansichten selbst etwas gesagt weideB 
müsste, mit denen ich mich noch nicht in extenso, sondern miHr 
fragmentarisch bekannt gemacht habe* Seit meiner ZurfKdcktisft 
habe ich noch gar Nichts für die Anzeigen gesehrieben. 

Bestellen Sie 1000 Grüsse an Ihre vortrefQiolie ffau 
Mutter und an unsern Repsold und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eigenen 
C. F. Gauss, 

Wie geht es Hrq* v. Berger? Gorrespondiren Sie nicht 
zuweilen mit ihm? 



N? It Sü^nrnüi^tv au 9üuss. [9 

Ich habe die Antwort auf Ihren gttügen Brief, lieber Pro« 
fessor! bis iezt verschoben, um Ihnen zugleich die BAMtiate 
der von mir berechneten Repsold'schen Deelinationsbeobadtungen 
zu Übersenden. Sie sind alle in dem Zeikaume vom 5. Junins 1604 
bis zum 2. Aug. desselben Jahrs angestellt. An Bessel habe 
ich geschrieben und um bessere Dedinationen aus Bradley gebetcO| 
bis dahin will ich die Rechnung, so wie sie iezt geflihrt ist, 
mit mittlerer Befraction lassen. Am zuverlftsaigsten sind 
wohl die Resultate aus den beyden Gulminationen des Fohur- 
sterns (an demselben Tage beobachtet), da keine Dedination 
dabey entrirt. Aber auch die aus einzelnen stimmen, wie Sie 
sehen, vortrefflich unter sich, und lassen sidi mit den aus bey- 
den gezogenen sehr gut vereinen, wenn man nur die Zaek'sdie 
Oeclination um 3'' ändert. Wenn der Fehler im Instrumente 
läge, mUssten alle, sowohl einzelne, als verbundene Culminationea 
dasselbe geben. Die übrigen Declinationen sind die Maakelyn» 
sehen aus Zach's Aberrat. Tafdn. Aberrat» und ÜTutat. ist, wo 
es anging, aus Zach*8 Tafeln, sonst aus Ihren allgemeinen be» 
rechnet. Bey dem Polarstem. habe ich, obgleieh eine Art Tjifel 
in Zach's Werke ist, unmittelbar aus Ihren allgeBHUAan 
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Polhöhe der Repsoldli^ea Slernwaiie in HMibuif . 

Polarstern (bejdeCulminat.) 5a<^32'51",0 

49, 7 

48, 8>Mittel49",2 

48, 2» ' "^ 
48, 2 
(obereCuIminat),. . . . 53, 9 

54, 3 

51, 9)Mittel52^9-, 

52, 2 
52, 

• ' ' (untehs Cuhöinirt.) 47, i\ 

•44^ ö''-' 

!. . :7 : )Mittel45'S2/ 

45, 7 ' 

44, 21 

'•/■;' 44, 6 

' • : . I ^^^ j 1 x)as kleine Observa- 

. . I torium , auf welchem 

44, b . diese Beobaditangen an- 

ß Urs; maior 49, 4 sesteUtsind, lagauf dem 

*• . . r^ ^ Thcile des Hamburger 

04, 4 Walls, der gegenwärtig 

y Vfsae timfdr.* , . . . . . 50, die Eibhöhe flenannt 

^- ^ wird. Nach Reinke's 

'^*'i " Messungen war der Me^ 

' 52, 8 ridiatakr^ danlaiB 129,1 
.Q . . 11ten«iiaiobuna240,l 

*^9 ' Toisen westlich vom 

11 UfBfte mai^r. . .' 50, 2 Michaelis -Hiurni. Die 

, .^ q Odirdinteoi des Meri-' 

40, v diankreiaes der. jetzigen 

49, 6 Hamburger Sternwarte 

,i . ; AQ -Q gt^fn* MchMÜs^iniiiinaa 

^ ^\ ? sind 154,8 Toisen wird-., 

' • '-• ' 50, 5 tich und 172,5 töIsen 

I '> 1 .. I . . .. r> wQftlich. Ite Alte.Ee^ 

'^'^ '^ sold'sche M^rid»nfa[ei8 

a* Librae 48, 2 * war demnacSi !2^,9 Toi- 

-^ «i sen südlichem. 67,6 Toi- 

.0|U^ ov sen westlicher au^^telit 

Regulus 55, 6 alsder jetzige, und 30,8 

Ai^^nnia /;a ß llölsea nöffildher, 988,1 

Arcturus 55, 6 rp^j^^^ ^^j.^^ ^ ^;^ 

' 52, 1 Meridiankreis der Alto- 

52 3 ^^'^ Sternwarte. 

2* 



Spiea . 



&8<»32'55",9. 



Denebola 54, I 

52, 3 



64, 8 ' 
52, 9 
Sirius 56, S 

Bey den meisten geben, wie Sie ieieht sehen werden, die 
Piazaisshen Deolinationefi weit bessere Resultate. Es scheint 
mir aber doch schon ,so die Uebereinstimmung erstaunend. 
Dies sind die einzigen ton allen Beobachtungen, die man Eur 
Polhöhe brauchen kanu, 
weil nachher der Kreis 
nicht umgelegt ist, so dass 
man keine Collimatton 
kennt. Durch Umlegen 
Ut sie leicht und genau 
zu finden. Am Kreise 
selbst sitzt ein Nireau a. 
Wenn dt^ einspielt, wird 
das Mtscroscop b (das am 
Pfeiler festsitzt und gar nicht mit dem Kreise zusammenhängt) 
auf 0" O'O" gestellt, dann wird der Kreis umgelegt, und wenn 
das Niveau wieder einspielt, das Miscroseop c auoh &uf 0" 0' 0" 
gestellt. Jetzt stimmen beide Miscroscope (das Niveau ist auf 
halbe Secunden empfindlich) und man kann auf gewöhnliiibe 
Art aus den Zenjthdi stanzen in beyden Lagen des Kreises die 
Collimatiou bestimmen. Ich tbeile Ihnen die ron mir berech- 
neten Beobachtungen, so wie sie aus dem kleinen Tagebuche 
genomnten sind, mit. 




Zenithdistanzen. 



1804. Juni R. Polaris 



34» 42' 17" 
22 



31 



1804. Juni 5. Polaris 



Juni 7. Polaris 



Der Kreis umgelegt. 
Juni 8. Polaris 



SSO 10* 51" 
57 
52 

88 10 52 
58 
54 

38 10 38 



Juni 9. Polaris 



Juni 12. Spica 

ff Urs. m. 

Juni 13. Regulu^ 
Denebola 
;^Ur8. m. 

Polaris 



Pilaris 



\ 



38 10 32 
38 
33 
63 39 22 
3 15 13 
40 37 8 
37* 52 24 
1 15 55 falsch abgelesen, unter- 
gesohrieben 14' 5''. 
38 10 31 
37 
34 
34 42 1 
41 55 
41 59 
Das Hiscrosoop ist nach der Collimation, dito Repsold aus 
den hier angeführten Beobachtungen gezogen hatte, um 11" 
gestellt; eigentlich ist sie wohl nur 10", 3. 
Juni 14; PMaris 38*10«— 

48" 
43 
Polaris 34 42 13 

8 

14 

Juni 16. Denebola 37 52 11 

^Urs. maj. 1 14 15 

Polaris 38 10 43 

50 



M 



Juni 17. /SUrs. iha. 
Denebola 
Polaris 



1804. Juni 16. Spica ^ • >C&P9n2" 

ij Urs. mal. 3 14 58 
Polaris' 34 42 13 

8 
13 
3 53 
37 52 11 
^6 16 44 
49 
44 
Spica 68 39 12 

ij^Urs. maj. 3 15 
Der Kreis umgelegt. 

Juni 18. Polaris 34 42 10 

4 
:; '9 
Juni 23. Polaris ' 38 10 40 ' 



I , I I i 






I beyg€vichrieben + 4'*. 



44 > bey^eschrieben + 4". 

. '•'• •'., 41 ) 

fl Urs. maj. dt 15' 4 \ - .•- > 

Acturus 3 19 50 / beygesohiieben - 4". 

Das Mieerofleop. uvi 4*^< gerückt, weil bey dem Umlegen 
des Instmments die Wärme ti'feh so stark gtindert, dass die 
Blase des Nireaus am Kreise bedeutend ihre Grösse verändert. 



Rigel 



ni 





«fv •*'-v .*«/ 

'2d>->S4^2i 


Sirius 1 


69 57 29 


Procyon 


47 48 52 


/{Urs. mai. 


3 52 55 


Denebola 


37 52 13 

• 


y Urs. n^ai. 


1 14 14 


Polaris 


39 10 44 


• ^ 


49 




44 


Spioa 


68 39 6 


ff Urs. npaii 


3. 16 


a^ Librae 


68 43 36 


Juli 2. if Urs. mai. 


3 15 



61« 67' 7" ist mit :>|c bemerkt. 
SO« 10 13 



I 



< « 



giddtf. Hut ^ bemerkt. 



•r 



< * 



I I 



) 1 



n 



1804. 



J«li 


2. 


Altstunis 


S8«19'46'S5 






a^ Librae 


68 43 37 


Juli 


7. 


Denebola 


37 52 11 






f Ut8. m. 


1 14 16 


Juli 


12. 


Aroturus 


38 19 45 


Aug. 


2. 


Polaris 


38 10 44 \ 
48 
43 \ 



fürs. mai. 3 15 1 

Dtr UntüiMchled der Fäden beträgt »aeh ttleiaer Reehnuiig 
bey äem Poiafstera $*' 5 (er braucht ohngeföhr 9' 40'' von einem 
zum andern). Ich muss noch anfuhren, dass RepBold mit dem 
jüseioseope den ganzen Kreis untevsacht und nirgends Fehler 
geftinden hat, die über 2^' betntgen. I>as8 er bey dem In die 
Ifittenelniiiett desObjaotee xwisohen den beyden Fftden selten 
mehr ats eine Beemwte faUt:^ habe ich schon mehrmals bey 
Laadge|^e»stltiid«n gesehn. So me ieb von Bessel die Brad- 
lejischen DeclitiationeB' bekomme^ werde ich bey der Refrais^äoa 
die Thermometer- und Barometerhöhe in Rechnung ziehen, und 
diese Beobachtungen mit ihren Resultaten, so wie fiuch die 
viden tife&tehen Beotascensionea des Polarsterns bdinrnnt machen. 

Meine sehr schnibehlifdie 6eilundheit, und die bdse Witte- 
rung habe» mir erat ein paar Abende Beobaehtoagen erlaubt. 
Wir haben in der gamecn Zeit kaum 8 bis 4- heitere Abende 
gehabt« 

Wie wir uns hier über die wiedeirholte Hofhunig gefreut 
babeh, die Sie uns geben, Sie hier auf einige Zeit zu besitzen, 
bnntehciieh wohl nicht na sagen. Mein werth^, theurer Freund, 
Sie wttsden mis alle tief betrüben , wenn Sie nicht kämen und 
selbst sähen, wie ihre Gegenwart uns alle glücklich macht. 

Hugites hat sidi von demselben Künstler, von dem Hardings 
Sextant ist, einen ganz gleichen verschrieben. Ich bin sehr 
neugierig, wie der ausfallen wird. Sie können^ aber überzeugt 
se3m, dass, wenn Sie über lang oder kurz ihn zu besitzen 
wttnscben soUlen, er ihn Ihnen jederzeit für den Einkaufspreis 
überlasse wird. Sobald Rainekampf mir nur bestimmt, wie 
ieh: ihm. den Moutoela zusendai soll, .werde ich ihn nrit dem 
Hefte Ihrer Interpolationstheorie aibgcfaett lasse») das iah voriker 
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nicht excerpiren, sondern soigfUtig abaehreiben wei4ei, damit 
durch keinen Zufall es verloren gehen kann: 

Von Ihrem Uebelbeünden h9.be idi meiiier MutUr noch 
nichts gesagt, und werde ihr auch nichts eher sagen, bis ich 
von Ihnen (wie ich hoffe) erfahren habe, dass Ihre Gesundheit 
mehr befesj;igt ist. Es ist .freilich wohl niehlt dier Hoffnung 
dazu, ehe wir einen reinen und anhaltenden Frost bekommen, 
und Sie dadurch Gelegenheit finden, des Nachmittags mitunter 
ein Stündchen in die freie Luft zu kommen^ Ich wünschte 
Worte zu finden, werthester Hr. Professor! die Ihnen die Sorge 
fbr Ihre in JQder Hinsicht so kostbare Gesundheit recht ian's 
Herz legen könnten. Sie ist der Welt^ Ihren Kindeni' und Qiren> 
Freunden gleich wichtig. 

Herrn ... habe ich Unrecht gethan, wie ich zu. neineitt' 
Erstaunen sehe. Es katt aber mit daher, das» ich vorher aohon 
eine Art AusiBug aus dem eraten Capitel Ihrefc» DiequisitiDBes von' 
ihm gesehen hatte, in d^m er Congcuenz diueeh Gleiehresiig- 
keit übersetzt, «nd wotu idi gerufen ward, weil er in dam' 
Beireia de$ Satzes, wenn A^B.undia^b, so ist • ' 

Aa = Bt) 

.' . • • . 

einea Fehler entdeckt zu haben glaubte. Naoh diesienl Beweise 
seines Scharfsinns, erwartete ich wdter ni^ts von ihm nnd sah 
die ganze Sache • flüchtig an. UebiiigenB ist« er. noeh immer 
überzeugt, dass doch inverca stehen müsse, und dass er Unrecht 
gehabt habe. So wie ich ihn sehe, werde ich ihm sagen, daas 
er wirklieh. fiecht gehabt «habe. 

Es thut mir leid, dass Hammerich Sie mit der Bitte um 
die Recension beschwert hat. * Sie werden es aber .woU dem- 
Buchhändler verzeihen, wenn er Sie um 'eine Arbeit gebeten 
hat, die Ihrer so wenig würdig ist*. Indessen habe iek ihm die 
Stelle Ihoes Briefes mitgetheilt, und bin beauflaragt, Ihnen seinen 
gehorsamsten Dank zu. melden. * 

Berger hat «mir neulich gesehrieben , er glaube Hofihnng 
zur Professur in. Kiel zu haben. Meine Sache wird wahrsehein* 
lieh sehr bald entschieden, wenn sie es nicht schon in diesem 
Augenblicke ist. Die Doi^ter haben wohl ans De{»t . 8m 
verloren zu haben, • nicht den von Ihnen vosgecrchlagenen ^^ 
iTüUt, ' sondern ir^nd einen aadem. 
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Sie.aiioht jeal:, naoh Zarttekkunft des Kttmga, die 
Sache mit Leipxtg t^iiHigireD? 

/ Voaiimeiiier Multei^ soll ich Ihnen die heirzliehaten Gcllpse 
beslifcllen^ zu ^eoenich meine eigene» und die der BepsoldisM^en 
FamiUe Age. Veq^eMen 8ie niebt^ thenrer Hr. ProfesaOr! 
Ifaieo aufiridhl^erteii Varehser vaai wirmslen Fveund 

Sohnmaoh^r. 
Altena,' d. 30»«<» Deoember 16W. 
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GöttingeA^ den 10. Febr. 1810. 

. Ue Repflold'adaefi Beobaehtimgen, .die Sie . mir «ittbeüen, 
haben mir. ^iel Vergaügen gemaehfc. Der Kr^s int gewiss eia 
herrUehee InstEiHnent Ist es dmn wahr^ wie mir Bessel sehreibt, 
dass Bepsold seii»a Stoiiwarte gana. aufgeben und die Instru- 
mente vwlliissecn .wil}? loh höre mit Bedauern von Ihnen, dass 
auch Sie diesen Winter gekränkelt haben. Der Winter muss 
wol für die meisten Katuren unzuträglich gewesen seyn, denn 
von allen Seiten hört man Klagen. Es ist also eine besondere 
Gunst des Himmels, dass ich mich dabei sehr wohl befinde. 
Schliaflosigkeit und Mangel an Appetit, worüber ich in meinem 
letzten Briefe klagte, ' suchen mich freilich öfters heim, allein, 
beides stört mein körperliches Wohlbefinden gar nicht, und 
mag also wol nur von meiner herrschenden Gemüthsstimmung 
herrühren. Ehemals wären mir besonders die traulichen Winter- 
tage immer gam anders: idi sah immer mit einer. Art von 
Sehmenz einen nach dem andern schwinden, und h&tte sie imm^ 
fecEthalten, dta schnellen iFlng der Zeit lähmen mögen. Jetst 
erwarte ich mit Sehnsucht den Frühling ^ der > doch mir audi 
nichts mitzttbeingeti hat^ und & son tour mieh wieder. auf den 
Winter vertrösteD wird. «Gethan hat übrigens der Himmel Inan- 
ches^ um mich zu terfrenen. Meine Kinder haben die Gefiihren 
^cklieh überstaiiden, und sind jetet alle gesimd. Unsre neue 
Stetnwaxte seil nun auf das Frülgahr gebäht werden. . Das Yer- 
spieelieni'aieiiie ftttsaare Lage orit SFttehslMa zu verbessenij.hät 



man Ton €as8ei atis, ohne mein Kutlmii, fraeaett^ itkkmi unser 
Präfect aus eigner Bewegung darauf angetragen &at ScdUe 
TieUaicht von de» Unterhandlungen mit* L. etwas ' transpirirt 
sTfa? lob möebte übrigen» airiit gern, dass tm jenen ikat«^ 
siditen etwas zu fttrti zur Pabliottät kftme, damit ittan in D, 
nieht abgeschreekt ward«; bis jttttit ist ytm dortaos noob ntebtä 
geseheho«^« 

Meine wissensahaftlicbea BesdMtftigliBgaa badeaten Int die- 
sem Winter nicht viel. Meine beiden CoUegia (der künftige 
russische Professor der Astronomie, welcher die Astronomie mit 
hört, fand, dass er noch gar zu wenig vorbereitet sey, und 
niJim seit Januar noeh eki'fMvaliisiitMitti, wo ich ihm 'Jetzt 
sphärische Trigonometrie vortrage: anfangs konnte er noch 
kcdaen Logarithmen atffecftAieD) zerstückeln meine Zeit, und 
machen mich für einen Theil des Tages zum Arbeiten unlustig, 
es traibt mick dann immer, wen» ich gelasen b«ba, aas^dem 
Hause in's Weite. — Vor Sarzam habe ieb die Oppositioaen 
de» $i von 1808 and 1809 bereeltadet. Sollten giia Last fcabe», 
filr* ^ Pallas eise Bphamaride 4er afltiliste» BdcIlMbiaiibait au 
beBtchnen , 90 ' würde tob da»i fldlgeiide filafH^iiti^ ^itSMiAlagaoi 
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(Mittag in Götting^n, d. 31.Decbr. 1810.) 

Epoche der mittlem Länge 1811 . , 1270 7' 48'' 96 

Tätliche mittlere tropische Bewegung 770" 93546 

Sonnennähe ] 8 1 1 121<> 4' 9" 5 

Excentricität;= siaw =...... siiv 14 9 39, 5 

Logarithmus der halben grosseja Axe- 0,4420439 

Knoten 1811 . ,: 172 34 42, 8 

Neigung der Bahn 34 37 12 

WöUda die ein Uabfigea than^ so laducixeii Sie Sonnea- 
nMie und Knotens duroh dia^Praenesmon anf den Tag dev .^, 
weiahe ong^tthr la <Febfaar 181t flauen wind. Wie wieitüa 
BUiemende auszudehnen ieMr, wavden Sie Mcht sdbst iiber* 
schlagen: ich denke angeflihr von Oat. 1810 bis Jan. 1#11. 

Betfsel bradrte-oiir vtt»r «iaigar Zeit das ProUen- dar kleine 
sten Bllipsa, die v«A 4 posstione idatis reetls berührt win^ wia- 
der in fiiimieroag, seine Venucha wann laisglackt« Itdi'lmd 
rine'sekv artige Auflitoaag, am^ahe idi Bewel aag^hldkt habe. 

Unat wlb' einen Bf^UäluL, aKOOf^-ffie.« nnr auaui§m |.«aikfli» 



n 

HÜkni Mf da«. Ito¥leia. fekoMnea dnd, od«r ob 8ie m sdMi 
wa geAmdlM ImJniu W<m e» sM»t Aoeh nicht iekriicli aufge» 
Iteet, «o W&ie ich nifk* abgeneigt, meine Auflösiii^ eiimal 
bekannt zu machen. Meine Aufidüung UMiet gieh «ehr ekifiich 
nai nett oonstmiren, und sie Itthrle mieh sugleieh auf folgendes 

artige Thearew^ wovon ich wol 

^ wissen mögte, ob es sonst schon 

A\ von jemand gefunden iot. Man 

9Q / ^!!!>^ halbitoe die Diagonalen AG^ BD des 

' ^' ^^^^^N. Vierecks AB CD und die gerade 

/.-•-"" T/^^^'^^^^-^ ^^^^^ ^'i wdrfio die beiden Durch* 

/ J9 A » aotoiittsyinkte H und I der gegen- 

eiMttder ttberlic^eiMk» vexlingarten 
Seiten, verbinflet resp. in S, F, Cr, so liegen diese drei Punkte 
in einer graden Linie. 

Yoir «inigerZeit schrieb deir Gerator deit Kannheime« Stern- 
warte an mich, dass diese wieder itiTfaAMgkeiigesetKtc^eii, und 
dass man wttwehe,. dMs a^u JMger Astronom (dessen Yer- 
m5gensnmf#nde freilieh so seyn mttssten, dass er sichfvor der 
Hand selbst erhalten könnte) dort seinen Aufenthalt nähme. 
Er könnte mit auf der Sternwarte wohnen, und man könne ihm 
Hofinung machen, ihn demnächst Barry zu adjungiren und zu 
seinen künftigen NaofaloJger su hentinmen. Ich habe an.Olt-' 
manns gedacht. Hoffentlich sind Ihre Verhältnisse fortdauernd 
80) (das4 .Sie. nicht einmal wilnechen können, dazu vorgeschlagen 
zu werden. „Wegen Tiarks habe ich nach' Lilienthal geschrie- 
„ben. • Bei dctt ^einigen Krisin uii dem Hanöverscben kann 
„Seteöter nodi keiAe gMz bestiinmte.HoffiiuBggeben^ allein ieh 
,,g^be^ dial« wenn Schröter ttbeiliaupt wieder diien Oehulfen 
„aMehmen kam^ «H. Tifuriks oieh stcheseBeehnnag darauf machen 
„Iwüti.^^ Haben Sie. doch die fittte, .ihm dies mit vieken En- 
pfeUncgmi von vmt an oselden,. 4a Mi sdbat heule nooh ucht 
a» ihd sehrnben kau. 

Ton der Bedeokang 1^ ven ^ de» 6. Febr. haben wir Uer 
dim Biatiitte sehr^ gut beobachtet, aber noch nickt beeedmet: 
is^^csillHKea isneh damit gelangen?. 

Ocr Bau nnseitsr Sternwarte im Ftttlönhc und die Noik- 
wendi^eÜ, dabei anwasiend a» seia^ wkd; fttiokte. ich) meiaev 
Bsüeplaine saf das näehsto Kidgakr. w» nicht ganz veiaeiteki, 
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doeh sehr -betohrftüken* Kann i«h mdesa Ostern ncN^b na^h 
Braunschweig kotlimen und noefa von dor^ aus eine vreitefeBeinfb 
unternehinen^ so* werde ich gewiss HMnbnrg und Altoiia tm 
anderen Riehtabgen den Vorzug geben. 

i'Y<m dem Lalandisehen Preise weiss iefa bis jetet weika^ 
nichts/ als was in den Zeitungen gestanden hat. Hr. von Hum- 
boldt hat mir die Ehre erzeigt, mir den astronomischen Theil 
aetner Reise zu dedicireo. 

¥on der Mon. Gorresp. habe ioh bisher wst das November- 
stück gesehen. Ihre Auflösung meines Problems ist also ver- 
mUthlieb'im Deoemberstttck zu erWarten. 

Die Anzeige eines elenden Wisches von Regner inxUpsala, 
welehe Bie nenUeh in unsern gelehrten Anzeigen gefunden haben 
weliieri, ist seit lang^ Zeit das erste wieder, ^(/^ ich, edc offlei<]f, 
dafür niedergeschrieben habe. 

Leben Sie -wohl, lieber 8($humaeher. Tausetid Empfehlun- 
gen an Ihre würdige Frau Mutter. 

dtels Ihr ganz eigener ' 

C. V. Gauss. 



N? IS. Bit|iiii€it|er an <latt». [7 

Altona, dt 16*«* Februar f8lO. 

Ich eile, mein vortreflioher Freund^ Ihve^ Brief vhm 10*«> 
Febr. zu beantworten, den Repsotd mir gestern ^uschiekte. Dass 
Sie wob) sind^ ist unsere JPreiide. Es kann nieknand lebbiAerä) 
Antheil an beiderley Gltt^, das Sie Iritft?, «lehme», wiem», 
meine Mutter und ich. Mit Selhisiieht denke ioh an die. köst- 
lichst Augenbhdke, die Sie mir in Cklttingen, in den: stOIen 
Abendstunden schenkten. Es waren, wen» ich gewisse läl^s^ 
vei^ngene Tage ausnehme, ^ie schönsten Zeiten meines Lebens. 
Die Verehiiudg, welche ich schto^ ehe ich Sie persönHeh^kanniie, 
fUr Sie hegte, war von der Art, «dass sie nicht ieieht»nUbhmeiii 
kennte, aber Ihre; OUte '^ zog tftgHch dfe Bai^e deriinni^ten 
Znae^ung festeri ' Ihre Freundschaft im strengsten Sume das- 
Wertes ist mir a ' o^msummation derovihf :ta .be'msh''d)l<;alie^i 



wtnjaiachsdtteh fUUe, dftss niemand Bie inniger lieben kann als 
iidi^- wdiui..Siie auch in einem Augenblicke duTch fivundUche 
Worte ttttd Thaten mir Hofftaung geben , so fdhle ick doch ' in 
deti andjearn, dam aUes, was ioh brivgen kann (wenn. Sie mein 
HerE jbttsncbm^i wollen), so gegen den Gewaltigen verftühwindet, 
diMie ^B mir seheint, ich könne nicht , ohne zudringlich und un- 
bea«iieid€» zu seja^ ^^^ eCwas mehr als Wohlwollen von Ihrer 
Seite sechnen. 

Aber so dringend wie möglich, theuenrter Herr Professor, 
lH|t0 iekgie, lassen Sie «ich. Ostern nieht von dem Bau d«r 
St^nwarti»: abhalien hieher zu kommen, wir haben- schon so 
zuverei^Hioh .darauf gerechnet, dass eine Täuschung unserer 
Hoffnungen. .doppelt unangenehm seiu würde. Wer weiss, wann 
wir in^9<}er z;uflammen kinnmen* Erlaubt es nur meine Casse,- 
80 werde ich, wenn Sie 6s anch erlauben, Sie aus Gröttingen 
abho)ea. Die ersie Erlaubniss hftugt davon > ab, ob ich noch 
etwas weiteres .aus dem Fonds ad usu» publicos ausgeKähte be^- 
komme, was ich allerdings hoffe, die andere ganz von thrär Gate. 

Hier haben ewige Nebel geherrscht, nur 3>-^4 Tage Anfangs 
Jaauar waren heiter und die war ich bettiftgerig. Repsold hat 
zuviel zu thnn, um unterdessen meine Stelle vertreten zu können. 
Sonst sind 3 Tage Beobachtungen aus dem December alles was 
mdglicherweise gemacht werden konnte. Auch den 8. Febr. 
war es. dunkel. In diesem Augaablick ist es heiter, so wie 
gestern; do» eine Wisniewskische Bessersche Stembedeokung war 
{X II). Ich habe Repsold es angezeigt und um Beobachtung 
gebetep. Ob e3 geschehen, weiss ieh nid»t, denn ich werde 
noch wohl ein paar Tage zu Hause bleiben müssen. Uebrigens 
will fiepsold seine Sternwarte verkaufen , um eine kleinere auf 
seio^fu Hause an^ifdegen. Bessel hat schon nach d^r Uhr ge- 
fragt . . und , ich habe ihm den Preis geschrieben. Sohlten . Sie 
nicht iq ßöttingen auf der neuen Sternwarte den Kreise braubhen 
köp^? Ss. bekonuBt ihn gewiss niemand so wohlfeil, als 
einer, von uius, b^ydeu. Ich muss wohl darauf Verzieht thun, 
da in Capenhagen gar kein Platz, dazu ist, und erst seinetwegen 
eine Ste^m warte auf ebenem Boden gebaut werden müsste, aber 
wenn das auch nicht wli«e, ist eiii Instrument in Ihren Händen 
mehr als in meinen* 
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Durch üach. kann nidite von. L. itonspii^itt 'Myn.^'tBit M 
aber ohiiehin gaiiz natliirlidi, dasB man, .wmü narnoeketwlM 
für WisseuBchaft getiian werden 90U, Siro Lage wib^imt Fit 
die mir gegebene Beredurang der Fallascpheneiide giteiüe Mk 
meiaen Dank ab, ich kann in Lesern Aogenbhok, <la iek etEil 
den Camot zur Presse fertig liefern soll ^ noch Üeht anftmgettv 
werde es aber unmittelbar, äo wie ieh damit ünrtifi^ btii, tlten. 
Es ist in dieser mora kein periculum, da sie erst am B>fide diM 
Jahres wiedee sichtbar wird. Be^ Oaniol ftUt mir elii^' Bitte 
an Sie ein, die ich mir romahm, als ich «eine Shrt^ivl^ehjfrg 
der «phfirisehen Trigonomieirie tberseädie, diese nemlidtti^ (»bSie 
mir erlauben^ Ihre beyauft^^? Sie sehen , ieh bin wie Bode, 
der immer auoh für seine JahrlMUiher bettelt« Si6 werden irfeh 
erinnern^ dass Sie mir in Göttingen ^cnrlaubten, einige AoflOsüth- 
gen v^on Problemen und einige Attsftihrungen von Binett beyzft- 
fUgen, ehe sie aber gedruckt werdeii) sende ieh Ihn^ «odü Am 
Verzieiidmiss , um naehsehen zu können, ob sich aiieh etwas 
äageeehlichen habe, das noch nicht bekannt gemacÄt werden tfarf. 

Bessri abrieb mir vor ofangefähr 14 Tagen, Sie halben ihm 
eine Auflösung des Problems von der grössten Ellipse gescMeM; 
und er wolle Sie mir mitäieilen, wenn ieh sie noch nichi Vbti 
Ihnen habe. Ich antwortete ihm, dass if^ selbst in die^etn 
Augenblicke daran arbeitete, soviel Gamot und mdtie Schwäch- 
lichkeit und ein Strudel von fiesellsohaften erlaubt, in den ieh 
unm^klioh gerathen bin, und' ans dem ich iezt nach und nach 
mich losma^she.* 

Da ich, wenn ieh früher Ihre elegante A^AöSun^ sähe, ge- 
wiss abgeschreckt werden würde, so bftte ich ihn, sie mir nöfeh 
nicht mitzutheilen. Zugleich ttbersdiiekf^ Ich ihm eine^U^ita- 
tion des Problems, die durch einfoche Bed!higüngsgleifehttngen 
ausgedrückt wird. In Ihrem Briefe \Btebt die kleinste Ellipse, 
die 4 peeitione datas berührt, da es mi^' aber scheitit, die kleinste 
Ellipse, die diese Bedingungen erfüllt, ^y, wenn sie mC^glieh 
ist: (denn nnmöglkh*) wird ste*, wenn 8<>der'4 Linien eihaHder 
parallel sind), die kleiaste Diagotialb 'des Tierecks, so vehnnthe 
ieh, dass kleinste ein Schrei'bf^bler ist, oder hef Ihrer 

Auflüffing noch ein Verhültniss dcir Äsen bestimmt = ward, dis 



*) Umnöglich wohl nicht, aber sie wird dann eine unendliche Linie. 

S. 



31 



Sie nicht angeflibtt Jiftben. Da ich aber immer, wenn ich auch 
nur einen Schreibfehler Tcrmtithe, sehr ängstlich bin, indem ich 
aus öfterer Erfahrung weiss, dass Sie selbst in Fällen, die der 
Mki gaiis grttodiieheD Betraehking paradox irorkotnineii, immer 
Recht zu haben pflegen, so bescheide ich mich gerne, dass ich 
irren kann. 

Die Aufgabe übrigens, wie ich sie Besseln aufgab, und wie 
6i0 in Moatucla's Ausgabe vo» Qxatiams R^eräations ml^th^a* 
tiques hinten steht (wo er alle wegweiset, die nicht tr^s versus 
en analyse aind% ist folgende: 

In einem Vierecke dia gi^ösate mögliche 
Ellipse zu beschreiben. 

Dass sie irgendwo gelöst sey, weiss ich nicht: Sie werden 
leicht in Senss Bepertorium sehen können, ob irgendwo in den 
Commentarien eine Auflösung vorkommt. 

Gleich Wie ich, durch Bessefs Brief veranlasst, meine 
Atbeit, trotz der Montudaischen Verwarnung, anfing, sah ich^ 
dass die grösste Ellipse in einem Vierecke nicht imtoer alle 
Sdten berühre. 

Es sey ABC ein Dreyeck und 
die darin beschriebene EUipd^ die 
grösste mö^ieiife in diesem Drey- 
e^ke, so ist «ie auch die gt^sste 
mögliohe in dem Vierecke BDBO. 
jjT- Legt man die Abscissenaxe in BO, 
-jF^ so dass der eine Duf6hschniltspunct 
der Seiten in die Abscissenaxe 
ai^bat in. F, der andere darttbeir in A ist und venat die Ooordi 
oatep von ( 



b 



so herührt die grösste Ellipse die Seite 

DE nicht, wenn -rr^-; — |— ;? 
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EC nicht, wenn 
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b^ a'-ia'^ 



(b a — ia"\ 
auch wenn -r;*-*; — |-^j ist die grÖ8»te Ellipse 

•0 

in dem Vierecke BDEC diejenige, deren Mittelpunct im Schwer- 

puncte des Dreyecks ABC liegt und die die Seiten AB, A C, B C in 

/ b a •— 3 a" \ 

ihrer Mitte beirtthrt, im andern Falle ( auch wenn -r^» ■ ,, i 

' V b' a'~2a'V 

ist die grösste Ellipse in dem Viereck BDEC diejenige, deren 

Mittelpunct im Schwerpuncte des Dreyecks BÜF liegt, und 

welche die Beilen BD, DF, BF in ihrer Mitte berührt 

In allen übrigen Fällen ist die grösste £!llipse, welche die 
Linien DE, EC^ CB, BD berührt, zugleich die grösste, die in 
dem Vierecke BDEC beschrieben werden kann. Auch hier. habe 
ich mir einen Weg vorgez^ichnet, vpn depfi ich nur noch nicht 
weiss, ob die Endgleichungen traetabel sind. Erlauben Sie, dass 
Bessel mir Ihre Auflösung niitthei)t, wenn ich ei^itweder ^ein^ 
vollendet, oder aufgegeben habe, so werden Sie mich sehr er- 
' freuen. Es ist früher gar zu lähmend, wenn man das vo}lendete 
sieht. 

* • 

Der elegante Satz, den Sie bei der Auflösiing gefunden 
haben, ist gewiss ixeu« Ich konnte mir das Vergnügen nicht 
versagen, ihn durch die analytisehe Geometrie zu beweisen, was 
mir auf einem zie^ilich zierlichen Wege gelungen ist. Sobald 
mir meine Auflösung gelingen sollte, werde ich mir die Freiheit 
nehmen, ^e Ilm^n 2;u senden, und diesen Beweis beylegen' ad 
utruv^que Tuo subjiciam iudieio. 

Mein Gesuch ist, wie mic der Herzog schreibt, schon im 
December vorigen Jahres dem Könige übergeben, und wird a^oh 
wohl keine abschlägige Antwort erhalten, aber da der König 
alle Sachen selbst thut, so bleiben ftie oft; lange liegen; so liegt 
die Bestallung für Dr. Schmidt als* erster Bankdirector schon^ 2 
Jahre. Wollten Sie also die Gefklhgkeit haben, mir einen kleinen 
Zettel zu schreiben, worin sie mich fragten, ob ich Lust zu der 
Mannheimer Stelle habe, so würde ich den dem Herzog schielten, 
der ihn dem Könige mittheilt, worauf unstreitig sogleich die 
Ausfertigung folgen würde. • Sie brauchen deswegen gar nicht 
ipit Oltmanns zu warten, indem ich die Stelle auf keinen Fall 
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annehmen kann, und bloss Ihren Antrag, der mir ungemein 
beilsam seyn würde, wünsche. Mein Bruder ist jetzt Ritter des 
Dftnnebrogs geworden, was ihm als Beförderungsmittel im Militair 
zu höher^i Stufen angenehm ist. 

Die Attfidsttng Ihres Problems .wird, wie mir Lindenau 
schreibt, erst im Januarhefte kommen, er hat mir noch einen 
besoml^n Abdrück Ihrer ersten Methode zur Berechnung der 
Planetenbahnen geschickt. Auch bin ich so glücklich gewesen, 
ein Praehtexemplar der besten Original-Ausgabe von Newton'? 
Prinoipiis, Lond. 172f6 4*® für 4 Thal er zu bekommen. Man 
kann nichts Schöneres sehen. Ich habe die Nachricht vom 
Lalandischen Preise im Moniteur selbst gelesen, es ist also wohl 
nicht daran zu aweifeln, wenn es überhaupt einer Bestätigung 
bedürfte, Wo die Natur der Sache spricht. Ist der dritte Band 
von Delambre Base du Systeme metrique heraus? Ich habe die 
beyden ersten für 4 $. (= 1^ Thaler), obgleich sie 45 Francs 
kosten* 

Wen« mir recht ist, sagte mir Harding einma*!, er wolle den 
einen deiner I^iazzis für 3 Louisd'or verkaufen. Wollten Sie 
wohl geAHigst ihn fragen, ob dem also sey, aber vorher doch 
den Piazzi queestionis besehen, ob er nicht vielleicht gar zu 
schmutzig ist. ' 

Reinke hat Repsolden gesagt, es sei ein Dr. Wferthheim in 
Hamburg, der mit Ihnen gearbeitet habe. Woher er es hat, 
weiss ich nicht. 

Verzeihen Sie, werthester Herr Professor, wenn ich Sie 
etwas lange mit meinem Plaudern aufgehalten habe. Tausend 
Grüsse und Bitten von meiner Mutter und mir. 
' ' ' Ganz Ihr 

» 

Schumacher. 



N« 14* Sifnvxüiitx an ®att00. [8 

Sehen früher hätte ich Ihnen, mein vortreflicher Freund! 
auf Ihren gütigen letzten Brief geantwortet, wenn die Umstände 
von der Art gewesen wären, dass ich Ihnen etwas Erfreuliches 
hätte melden können. So < aber wie die Sache ih dieder Zeit 
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^tMÜy hielt ich «s i^r besser zu siQbMreigen uni den . Aufgang 
abtuwarteu. 

Gleich nachdem ich Ihren Bri^f erhalte», ^) wA die flrfiuod- 
liehen Worte des Couverts gelesen hf^tt^, sandte ich ihn an den 
Herzog Jiind bat, ihn z^u meinem Nuta^n anxuwendten. Einige 
Zeit naichber erhielt ich eine Antwort, die mit den vorigen 
Briefen des Herzogs sehr contrastirte. Er wolle ihn iwteh 
SeUimmclmfinn dem Könige geben lassen (in den vorj^fitfl. Briefen 
wollte er alles selbst und allein betreiben), er zweifle niehl;, daas 
er auf Se. Majestät Eindruck machen werde, übrigens wUrde er 
mir für den Augenblick lieber eu einer Anstellung in Kiel ratben 
(auch der Theuerung in Kopenhagen wegen), Bugige^s Stelle 
könne mir auch von da, bei eintretender Yacanx, nicht leicht 
entgehen. Da indessen die Anstellung in Kiel von einem Grafen 
Ranzau abhängt, der jetzt in Paris ist, und der mich so wenig, 
wie ich ihn, kennt, so war der Rath nach Kiel zu gehen, nicht 
viel besser als mich in Palermo Piazzi adjungiren zu lassen« 
Ich schrieb ihm daher^ ich bäte sehr um eine Anstellung in 
Kopenhagen, und detaillirte ihm meine Gründe sehr weitläuftig, 
sogar mit einigen Wiederholungen, die bei solchen Gelegenheiten 
nicht schaden. Darauf habe ich von ihm selbst noch keine 
Antwort, aber der Secretair Schimmelmann's hat mir geschrie- 
ben, der Herzog habe die Papiere von Schimmelmann zurück- 
genommen, und wolle jetzt selbst wieder dem Könige die Sache 
übergeben; er setzt hinzu, ich brauche nicht weiter besorgt zu 
sein, er stünde mir jetzt für guten Ausgang. 

So ist die Lage jetzt, und ich hoffe da^s alle» gut geht, und 
erwarte ruhig was da kommt. Auf den schlimniBten Fall gehe 
ich auf ein paar Monat nach Paris, und kehre dann nach Göttin- 
gen oder L. zurück. Wer solchen Zeiten entgegensieht, wäre 
wohl ein grosser Thor, wenn er unmuthig seyn wollte. 

Wie steht es mit Ihrer Gesundheit? Wir hoffen je näher 
die Zeit kommt^ desto sehnlicher Sie hier zu sehen. Lassen Sie 
sich doch werthester ^mpfi ! nicht duroh..$ehwächlichkeit, jRfeno 
sie nicht gradezu das Reisen unmöglich macht, abhalten, grade 
der wankende Zustand Ihrer Gesundheit, hoffe ich zavoraidi^ich, 
wird durch die Reise hergestellt. Welche Freude Sie hier mit 
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sieh bringen, wissen Sie, aber dass ist aueh wo Sie sonst hin- 
kpmmen der Fall. Können Sie es irgend möglieh machen, so 
schenken Sie uns die «rsttbüten ffoheii Tage Ihrer Gegenwart. 

Den Verlust Ihres Louis haben wir alle getheilt, mögten 
wir aueh einmal wieder Freude mit Ihnen zu theilen haben! 
Wer hat mehr Ansprüche auf ein heiteres Leben als Sie! uod 
welche 'Schlüge ded SciHcksals haben Sie getroff&n! 

Ich' leg^ Ilmen eine Becetiriob Ihi*es letzten Werks aus der 
Hambtiiger N^uen Zeitung, Mittwoch den 15. November 190S, 
bey, d^ren Verfasser ich nicht kenne. Auch weiss ich das Ver- 
dienst des Hernl Perthes nicht wie der Recensent zu schätzen^ 
d^'ibn einem Remmehage (den ich übrigens auch nicht kenne) 
an die Seite stellt. Vielleicht ist aber die Ehre nicht gross. 
Adieu! liebster theuerster Herr Professor! Tausend Giilsse von 
meiner Mutter. Ich unterschreibe mich wie Dissen mi*ch immer 
mitinte, ^at^t 

^o nsQi vor rasü^iöi^. 
AUosA, d: Q. April 1810. 
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..; y,Qn Tage zu Tage liebster. Herr Professor haben wir hier 
mit 4^ gröbsten Ungeduld die erwünscbjti^ Nachricht erwartel;, 
SiQ pu sehen. Lassen Sie mich meipe Bitten mit denen Rep- 
s(dd> noch einmal vereinigen und schenken Sie ,ui;is einige 
Woc^^Q) wenn es Ihnen nur iminer möglich ist. Daa Ausbleiben, 
der, . endlichen Bestimmung macht mir die Reise nach Braun* 
sch.w^,:?nmögliQh, da ich auf den Fall gefasst sein muss, noch 
nach Paris zu reisen, aber das Vergnügen, ßie in Lüneburg 
ab^bohlen, brauche ich mir nicht zu versagen. Zu der von 
I^MI^'be^tiimiiten. Stunde werden RepSipld und ich Sie in Lüne- 
i^^fg mt eiAe^ .bedeckten Wage^, erwarten. 

NoQh eimnal liebster Herr Professor, ist es Ihnen nur mög- 
lich, so lassen Sie uns nicht vergebens bitten. Wir. hoffen mit 
der gii$jssften Ungeduld auf eine günstige Entscheidung* . 

, .; Ganz der Ihrige, 

Behumaqhex. 

Altena, d. 27«*«» April 1810. 

3* 
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Braunachw.eig, 29. April 1810. 
. * ' < • 

Mein letzter Brief an Sie, theyrer S<^humacher, ' zeigte Jjipeo 
ein sehr trauriges Ereigniss an: mein gegenwärtiger das.ixoheste,' 
* welohes mir in diesem Leben nopfa begegnen kaum. SchoA j]« 
jenem spielte ich darauf an; heute vor acht WQ4?beQ, wo ich 
jepen schrieb, war ich eine Stunde vorher ttber den Bubi/t^OQ 
gegangea; meine damaligen Hoffnungen sind, zu Wir^lichkeit^eii 
geworden. Seit einigen Wochen bin ich wieder .yerdprq^en 
mit einem Frayenziimmer, von der ich Ihn^n, weiter nichts, vx 
sogen brauche, als dass sie mir und. meinen Kindern meine yer* 
ewigte Gattin volljjommen ersetzen wird. Sie ist die zwßit^. 
Tochter des ftofratha \^aldeck, ich kenne sie schon seit beinahe 
zwei Jahren als das beste Mädchen in 6dttingei^, ^WBseDlheils 
durch meine verewigte Frau, deren genaue Freundin sie war, 
und Sie erinnern sich vielleicht, dass ich mehrere Male gegen 
äife von ihr und ihrer vortrefflidhen Mutter gesprochen fiabe; 
Durch besondere Umstände sind wir uns noch viel schneller als 
ich hoffen konnte, so nahe gekomiSoen, dass sie seit ^ Wochen 
meine Verlobte ist, um in einigen Monaten meine Qattinf zu 
werden. Seit 8 Tagen bin ich mit meiner Schwiegermutter, 
raeinein Kindern und — meiner Braut, welche meine Kinder schon 
Wie MuttiEfT lieben, hier in Braunschweig, und Sie begre)f\3d, 
dass ich diessmal, da war in 10 oder 12- Tagen wieder unsere 
Röckreise werden antreten müssen, mir die Freude Sie in Altok^a 
zu sehen, versagen muss. 

Meine Verhandlungen mit L- sind seitdem auch zur Reife 
gekommen, allein jetzt so gut wie abgemacht. Sie begrdfeto, 
dass ich jetzt gern in Göttiligen bleibe um so rn^ehr, d^ mir 
auch- einige Verbesserungen zugesichert sind, und der Bau der 
neuen Sternwarte nun auch bald beginnen soll. 

Am 13. 'und 14 April hatte ich die Freude, Bessel in Göt- 
tingen zu sehen; Harding begleitete ihn bis Gotha und kam am 
19. zurück^ den 21. reisete ich von da ab. 
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Taii66iMl EmpfeUangen an ihre treffliche Mutter und an die 
Repsold'sche Familie. 

Leben Sie wohl lieber Schumacher und behalten Sie lieb 

Ihren ganz eigenen 
I C. J". Oau88. 
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Altona, d. 4'«" May 1810. 

Meinen herzlichsten aufrichtigsten Glückwunsch, theuerster 
Freund, und jed^s Votum, welches man für Sie von den Oötteiu 
erflehen darf! Sie waren es sich umd Ihren Kindern schuldig, 
eine zweite Verbindung nicht aufzuschieben. Ohgleich Ihre 
Demoisellc' Braut mich auch nicht einmal dem Ansehen nach 
kennen wird, bitte ich, mich Ihr herzlich zu empfehlen und 
tausend/ Grttsse zu bestellen. Ich hoffe sie schob einmal selbst 
zu sehen und dann zu bitten, Ihr Gltlck und Ihre - häusliche 
Ruhe so zu begrilnden, wie Sie es verdienen, und wie es dann 
wohl schon lange geschehen seyn wird. Wir alle zusammen 
maehen gewaltige Forderungen an Mademois. Waldeck, und sie 
wird schon einen harten Stand haben, wenn sie allen Erwar- 
tungen entsprechen will. Vorzüglich werden die Damen, welche 
Sie kennen, very nice zu befriedigen sein, denn jede hätte Sie 
gar zu gern gehabt. In der That, wäre ich ein Frauenzinim^, 
so wüsste ich wohl wie ich mich jetzt ärgerte. 

Darf ich bey Ihrem Glücke meine Lage jetzt erwähnen, so 
muss ich Ihnen gestehen, dass die Sadie ^em §vqs ^axfifjg zu 
stehen scheint. Es scheinen von neuem wieder longueurs zu 
kommen, und ich darf beinahe erwarten, dass alles abbricht. 
Ich bin freilich auf alles gefasst, es ist aber doch immer ein 
unbehagliches Gefiihl, wenn man schon einen Rüheplatz ge- 
funden zu haben, glaubte, wieder in offene See getrieben zu 
werden. Ich kann nicht leugnen, dass die Sache einen kleinen 
Einfluss auf' meine Stimmung hat, und mich etwiaß trüber macht 
als sie eigentlich sollte. 

SiQiifäir will Sie ersehnt haben, so sehen wir doch alle recht 
gut ein, dass Sie Ihre Braut nicht verlassen können. Wir müssen 
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aho. auoh auf den Genuas Verzicht tlum ultdi' mit mit Hofiitingen 
trösten. 

Ich habe dieße Zeit über viel in Hainbui*g - beobachtet. 
Sollten Sie einige Augenblicke dazu überhaben, so würden, Sie 
mich s^br yei'bviden, wenn Sie mir zum Rechnen bequeme 
Formeln gäben, um aus den Beobachtungen bey einem Passagen 
instrum. Neigung der Axe, Azimuth, Winkel der Sehaxe ipit der 
Umdrehuugsaxe und Stand der Uhr gegen Bternzeit zu ffljden. 
Bei den Zach'schen Formeln in der Einleitung ist davon abge- 
sehen, dass die kleinsten Fehler in der Zeit und den Stern- 
Katalogen einen gewaltig vervielfachten Einfluss auf die Resul< 
täte haben (ganz wird das wohl nicht zu venneiden sejn), noch 
am Ende ein kleiner Blunder, die Resultate (Neigung der Axe 
und Azimuth) werden dadurch in Zeit gegeben, wobej er nichts 
bemerkt, obgleich kein vernünftiger Mensch bej 4" Neigung der 
Axe an 4 Zeitsecunden denken wird. Benutzt man sie naöhfaetj 
um die Beobachtungen zu corrigiren, so ist es einerley, und man 
erspart sogar die Division mit 15; eorrigirt man aber Axe und 
Azimuth darnach (durch den Werth der Schraubengänge), so 
vdrd man noch weit von der Wahrheit bleiben. Bepsold^s Uht 
(die er Bessel verkaufte) hat bei 16 Tagen continuirlidier Be- 
obachtungen ihren täglichen Gang ^O'^S, nie um 0'',1 geftadert« 
Bessel kann sich gratuliren. 

Da durch Perthes eine Gelegenheit war, liess ich mir von 
Delambre Gagnoli seinen Stemkatalog und Aberrations n. Nutat. 
T«feln ausbitten, und habe jet2t bey des mit einem sehr höflichen 
Briefe erhalten. Er hatte nemlieh in d. Connaiss. d. T. bekannt 
geniaeht, dass er sie zu vertheilen hätte; 

Icl[^ habe die kleinen Schooten'schen Sedez-Tafeln der na- 
türlichen trigonometrischen Linien doppelt erhialten, «ftd werde, 
wenn Sie es erlauben, Ihnen mit einem Student^i da» eine 
Exemplar senden. Sie sind noch kleiner wie die Lalandisöhen. 
. Tausend Grüsse von meiner Mutter an Sie und Ihre Braut. 
Adieu! Theuerater Freund, leben Sie so glücklieh wie wi« es 
Ihnen wünschen, und vergessen Sie ein paar Mensehen nicht«, die 
mit der aufrichtigsten Liebe und' Bewunderung an Ihn(ea hängen* 

Ewig Ihr 

dehnmae^hor. 
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Ich habe, werthesier Freund ! so eben die C. d. T. Itlr 1811 
erhalten, und war sehr begierig »q sehen, wie Delambre Ihr 
Werk dürahtreten würde, aber kein Wort davon! altum silen- 
tiöm! Ob er es noch lüicht genug gedehnt hat, oder unwillig ist, 
d0j$B Sie ihm kein Exemplar gesandt haben, weiss ich nicht, 
so viel ist gewiss, dass dies befremdende Schweigen von einem 
Werke, dass wie ein Goloss unter den astronomischen Schriften 
herorragt, irgend einen miserablen Grund haben muss. 

Dafür hat er aber auf 24 Seiten Ihre Methode, ans 2 Höhen 
die Piriböhe zu finden, so viel wie möglich auseinander gezerrt. 
Am Ende scheint er, was analytische Eleganz betrifft, mit der 
HoUweidischen Auflösung zufriedener zu sein als mit der Ihrigen, 
er gesteht Ihnen freilich einmal eine Analyse fort adroite zu, 
hing^en von den MaUweidischen Formeln sagt er: elles sont 
el^fantes, elles indiquent d'une miani^re plus directe. qu^aucune 
aatrfe mötbode, le choix 4 fair enke les deux racines de 
r^qaatfon, aber setzt er hinzu, was schon bekannt is, sie brau- 
chen zuviel Logeoithmen. Gleich aurfangs drückt* er sich auf 
eine ungeziemende Art aus, er nennt Sie: 

un savaftt pi^ofesttenr« qui tient un rang sl 

distingu^ panni les g^om^tres et les astronomes. 
Dann führt er a», Sie hätten sich vorgenommen, zu beweisen, 
dass man durch Analysis zu denselben Resultaten, die man durch 
Geomeirie erreich^,' gelangen kann, und setzt zu Ihrer Beruhi- 
gung hinzu: 

j'ai toujoiirs ^t6 persusid^ de cette v6rite. 
Danti k^Anmt seine (die gemeine trigonometrische) Auflösung und 
endlich Ihre, mit den Worten: 

Voyons maintenant celle de Mr. Gauss ; mais donnons aux 
calculs analytiques une forme plus directe, et plus el^- 
mentaire. 

Bey der identischen Gleichung (er braucht übrigens 9 Um- 
formungen, ehe er zu (sin a)* -f (cos a)^ = 1 kommt) ist es ihm 
beinahe wie Harding gegangen, er weiss nicht recht, warum man 

sin 9»^ « 1 ^ cos^3 und nicht 
sin i« = 1 - 008 Ä« 
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gesetzt hat. Auch, sagt er, hat man ga^ keine raison^bieH 
d^terminante pour chercher la valeur de cosh^ d^apr^s celle 
de sin h, que le probl^me donne directemeat. 

Er ist auch so scharfsinnig zu finden, was der Winkel be- 
deutet, den Mr. Gauss appelle u sans autre explication. 

Jetzt geht er den gewöhnlichen trigonometrischen Oaag, 
mit dem ich Sie nicht belästigen will. Bei v bemerkt er, man 
könne aus seinen d^veloppemens sehen comment Mr. Gauss a 
pu ^tre conduit 4 chercher Tangle v> 

Wie er nun fertig ist, sagt er Ihre Formeln wären dieselben 
qu'on prend ä vue dans les trois triangles que r^dlvaient ce 
tout temps les astronomes. Er meint aber doch, die geometri* 
sehen Betrachtungen seien leichter und kürzer. Ajoutona qu'il 
est toujours agr^able pour le calculateur de oomprendre de 
qu'il esi^cute, au lieu qu'il est comme impossible de se graver 
dans la memoire les 6 formules analjüqnes et qu'on est oblige 
de les suivre en aveugle. Das ist freilich schlimm genug, 
wenn man 'das muss, indessen ist das offenbar seyne Schuld. 
Dann folgen die Differentialformeln und endlich Ihr Exempel 
nach Ihrer und seiner Methode berechnet. Dann kommt eine 
Methode von Beek Calkoen und Mollweide. 

Ich unterrichte hier einen jungen Mann, der sich der See- 
fahrt gewidmet hat, in der nautischen Astronomie, und habe ihm 
auch Ihre Methode erklärt. Wie der Delambre's Entwiokelung 
sah, konnte er gar nicht begreifen, wie man so weitläuftig sein 
könnte. Zu demselben Zwecke musste ich die Mendoza^«ohen 
Formeln für Breitenbestimmung durch 2 Höhen ausser Mittag 
untersuchen, und fand dass bejnahe alles, was Delambre darüber 
G. d. T. 1808 p. 445 sagt, falsch ist. Was Mendoza nennt 



versed a 

Coversed a 

suversed a 

sucoversed a 



ist nach Delambre 
= 1 — cos a 
= 1 — sin a 
=? 1 + cos a 
= 1 — sin a 



aber in der That 
=»^(1 — cosa) 
= ^(1 —sin a) 
= ^ (1 + cos a) 
= -J-(l +8ina) 



Es ist ferner, wie Delambre behauptet, kein angle au z6nith 
entre les deux verticaux du Soleil dabey, sondern Mendoza^s 
Tafeln sind für die gewöhnliche trigonometrische Auflösung mit 
Qonstanter Declination eingerichtet. 
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PSS' = 8 

ZS8' = fi 



Mendoza 8 Tafel XXI giebt $ (bey ihm Side)^ Tafel XXII 
einen Winkel der » 90^ — s, dazu addirt er noch 90^, so dasa sein 

angle = 180^ - s 

Den Winkel fi berechnet er auf die gewöhnliche Art und 
nennt ihn Ar eh B, zu dem addirt er seinen angle und ethält so 
das Supplement von (s — fi). Um die Polhöhe zu berechnen, 
bedient er sich eines Hülfswinkels A, 

suvers, { 180 - (s— fi) \ cos h eos d 

i -r — ^r =» vers. A 

snvers. (h — ^) 

suvers. A. sürersed (h — ^) = suversed g> 

Ist ^ > ^ so zieht man Arch B vom angle ab, um s + /li '/u 
erhalten. Ist d negativ, so thut man das gleichfalls und be- 
rechnet das Dreyeck zwischen Zenith, Stern und dem entgegen- 
gesetzten Pol, d. h. man nimmt statt suversed <|p, coversed tp, 

Oder in gewöhnlichen {Zeichen: 

|| 1 — cos (s — /i*) } cos h cos ^ = j (1 — cos A) (1 -f cos (h — 8)) 
^(1 +sin9)) = J(l+cos A)(l 4-co8(h-*)); 

was auf die bekannte Fomiel 

sin 9) =s sin h i?in S + cos h cos d cos (s — /i*) 

zurüekhommt. leb bin so frei gewesen, Ihnen diese Details her- 
zuschreiben, wenn Sie vielleicht bei Ihren Vorlesungen der 
Mendoza^echen Tafeln erwähnen sollten. Ihre Zeit ist zu kost- 
bar, als dass Sie auch nur eine Minute umsonst verlieren sollten« 
Mollweide hat erklärt, er möchte meine Auflösung ßhres 
Problems meht vollständig nennen. Wer ihn dazu aufgefordert 
haben mag, ist mir unbekannt. Wahrsdieinlich hat er die be- 
stimmte Aufgabe und meine eben so b^timmten Worte in der 
vorgegebenen Cur.ve ttbersehen. Ich werde meinen Lesern 
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doch nicht sagen sollen, daas — ^^ 050 ^^^ unmöglicher 

Sinus sev? Wollte man aber auch die Reioke'schen Curven auf 
alle Declinationen ausd^hileu, so geht das doch nur so lange 
d< y, wenn d = y oder d> y geht das Azimuth des Sterns nicht 
vom wahren Sudpuncte an, sondern von lauter veränderlichen 
Poüeten, dem Ostpunote an bis euqh Notdpiincte. Gs ist also 
ein Fall, auf den bey diesen: Curven gar nicht Sttcksi^fhli u«. 
nehmen war. Zählten sie die Azimuthe vom Nordpuncte, so 
hätte man allerdings die Fälle auch discutiren müssen, wenn 
die Auflö8u,ng allgemein seyn sollte. Ich wer^e darüber 
aber kein Wort verlieren, weil M. dadurch auf den Gedanken 
kommen könnte, ich bekümmere mich um sein Urtheil, da ich 
doch in der That nicht die mindeste Notiz davon nehn^e. Er 
hat dagegen in seinen Methoden, die Distanzen zu reduciren 
(M. C. 1808 p. 303), wöldhe ich bey Gelegenheit meines Unter- 
richts durchsah, einen merkwürdigen B^under gemacht. 
Er findet y^ x durch ihre TaQgenten und bat dann 

. , ^ sinA(H^h) ^ ,^ •iai(H + h). 
sm 4 ö = 3-i £_ 6ös A d = ^^ — • — - 

^ COSy . * 00» X 

Die Formeln soll man aber' nicht brauchen, sagt er, wenn 
/, X sehr klein sind, 

,,da dann zwar die Wlökel hinlänglich genau, aber 

.nicjit so ihre Co,sinus gefuii^den werden können.^^ 

Dies ist nun kein Schreibfehler^ denn nachher sagt er das- 
selbe, noch einmal bei Gelegenlieit von q öder o". Er hat wohl 
das, was Sie von den Circumpoldiaten^n' bey. Ihrer Metkode, 
aus 3 gleichen Höhen die Polhöhe zu finden, sagen, nicht ge- 
lesen, denn das passt vollkommen hierher. 

Sie haben mir mal von etneir Verbesserung der indineetei» 
Douwes^aeiieil Methode^ 'gesagt, sollten Sie die wohl mir in ein 
paar Zeilen melden können? Sie wtfiden midi, aussererdentlieh 
verbinden. . 

Einen- SUmdiosum «habe* ich hier niioht« iioftrd;ben kdAnen, 
einer, Ni^mann, versprach mir, das Buch an Sie müzimehnieBy 
war aber schon 'weg:, .wie idÜ hinschiddhe. Für Hardtng habe' 
ich Gomraisei^m auf Ide's Uelverseiiiang der LaplaecTflobeli Tfamuriif 
der Wehhöipar ^mebeiu, wehalteB' ieh. gewiss' bekommba .yffrimv 
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Ic|i erinnere mich, dass er es in Odttingen gerne haben wollte. 
Wollen Sie ihm dies und meinen Gruss sagen. 

Viele Grüsse von der Repsold'schen Familie. Er ist jetzt 
mit seinen Lampen in Ruhe und sieht recht schmachtend nach 
Göt^tingen^ ob Sie ihm nicht ein Sfüssiges Objectiv ipit 2 Linsen 
berechnen, KlügeVs Formeln kann er, wie Sie wissen, nicht 
brauchen, weil er die Ränder der Linsen auseinander rückt, da 
sie doch gar nicht oentrirt werden können, wenn nicht beyde 
Ränder dicht aufeinander liegen. Eine grosse Erleichterung wäre 
es ihm, wenn die Hinterfläche des Gonvexglases und die Hinter- 
fläc^edes Goncavglases, oder sonst 2 Flächen einen Halbmesser 
haben könnten. Indessen wenn das nicht geht, so scheut er auch 
die vermehrte Mühe nicht. 

Wie gerae, theuerster Freund! wäre ich zur Zeit Ihrer 
Hochzeit in Göttingen. Es kann Niemand innigeren Antbeil an 
Ihrem Glücke und Ihrer Freude nehmen als ich. 

Tausend Grüsse von mir und meiner Mutter. Mit mir steht 

es noch immer sehr ungewiss^ indess mag ich sie nicht iezt mit 

Klagen quälen. 

Ewig Ihr 

Sohnmaoher. 
Altona,.d. 90^*^ May 1810. 

r > 

K S. den 3 !»*««»• 

Gauz hinten sagt Delambre noch, er habe von Ihrem und 
HumboIdtV Werke schweigen müssen, weil es ihm an Raum 
mangelte; er wolle aber alles (G.. d. T. 1812) nadfhohlen. Ich 
habe ihm also im Anfange des Briefes etwas Unrecht gethan. 
So eben: ehalte ieh auch Nachricht, dass Ide Itir Hardiog swirk- 
lieh erstaiiden isit^ er wird also so gütig sein und diq>onireny 
aaf welche Wcßse ich ihm das Bud^ übermachen 90II. 
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' ■ ' • * . ' , » 

Schon wiieder, werthesler Freund! werden Sie mit einem 
Briefe b^imgi^su^hfr! und sogar mit einem Briefe, der eine Bitte 
enibält. Repsold hat seine SehttssehK sabon au3 den^ g^ben 
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gedreht, und was selten bei ihofi kommt, grade Zeit, di6 Arbeit 
zu beginnen. Er ist zu blöde, selbst zu bitten, glaubt aber, 
Sie würden vielleicht, wenn Sie seine Noth wüssten, ihm zu 
Hülfe kommen. Ich würde ihm gerne nach der klügerscheii 
Theorie in Gilbert's Annal. Jahrg. 1810 Stück 3, sein SfÜssiges 
Objectiv berechnen, indessen traue ich den Formeln K.'s nicht, 
der schon früher nach dem vollkommensten, noch das aller- 
vollkommenste (sie) Objectiv angab. Ich habe keine Zeit, 
die Formeln zu prüfen und ganz die Dioptrik zu treiben. Sie 
sehen also, in welcher Nöth wir sind, wenn Sie uns nicht zu 
Hülfe kommen. Ich glaube Ihnen schon in einem vorigen Briefe 
gemeldet zu haben, dass das Objectiv 8 Fuss Brennweite haben 

soll. Bey dem Glase dazu ist 

' • '« « 

luittlepe Brech. Verh. des Kronglases 1,51^7 Zerstreuung 0^005 J 
,, ,, „ „. Flintglases 1, Gl 09 „ :0,0090 

Haben Sie schon die kleinen Logarithmen von Prässe er- 
halten? Es ist ein Abdruck der Lalandischen mit 5 Decimal.^ 
aber ungefähr so wie die grössern Tafeln geordnet, so dass sie 
mit ebenso grossen Zahlen wie L.'s nur ein Duodezbändehen 
von 40 Blättern bilden. Es ist aber dadurch der Nachtheil ee< 
kommen, dass man sin a und tg a auf einem Blatte findet, aber 
cosa und cotga davon getrennt sind. Die letzte Ziffer ist mit 
Cursivzahlen gedruckt, wenn man sie wegen der folgenden um 
1 g:rÖ8ser n^hm. Die Art aber, wie ^r sidi in der Vorrede 
über den Nutzen erklärt, ist mir unverstftndliißh; da man ja nie 
weiss, wie gi'oss die folgende Zahl war, sondern niil*, dass sie 
entweder 5, '6, 7, 8, oder 9 war. ' *' 

Perthes hat jetzt zu 2 ThfÄlfer 1^ s. recht artige logarith- 
mische und trigonothetrische Tafeln mit 6 DecimalöteBen" unter 
dem Titel: Tables de Logarithmes pa^ Mrö: de la Caille, de lä 
Lande et Marie. Paris 1809, kl. 8to. 

Die trigonometrischen Linien gehen von Minute zu Minute 

mit Differenz für 10". Die Zahlen von 1—21600. 

* Tausend Grüsse von meiner Mutter, Repsold und mir.' Wir 

lassen uns sämmtlich Ihrer Demoiselle Braut empfehlen. 

Ewig Ihr ' 

fIcIiTiäracher. 
Alt<yiia', d. 10. 'tftiniws» 1810. • • ••< ' ' 
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* i 

% ■■* 

C^öttingen, den 25. Junius 1810. 

• * * ' I 

Schon lange wollte ich Ihnen, lieber Schumacher, für Ihre 
letzten Briefe, für Ihre Theilnahme an meinen neuen Aussichten, 
für Ihre, nach meiner Zurückkunft hieher, hier vorgefundene 
freundliche Einladung nach Altona und Hamburg, für die astro- 
nomischen Mittheilungen in Ihren letzten Briefen danken, Ihnen 
auch einmal recht viel über mich selbst schreiben, und doch 
bin ich jbisher immer nicht dazu gekommen, da so mancherlei 
zerstreuende Dinge meine Stunden von einem Tage zum andern 
absorbirten, und so werde ich auch vielleicht vor eingetretener 
Veränderung meiner häuslichen Lage nicht wieder in den ruhigen 
Lebei^Btr^. )^<wnin^, , wp. |cl^ vq^ .dem JEJijeigpiss war, wovon 
Sie in den letzten Tagen Ihf<e& ^Iv^sigei^ Aufenthalts Zeuge waren. 
Aiieh diessmal werde ich Ihnen nicht vielmehr schreiben können, 
als die ßesultiiite meiner in dei; letzten . Woche angesteUten 
dioptnscben Eechnungen. 

KepßQld's Wunsch, dass zwei von den vier Flächen einerlei 
Halbmesser bekon^men. lässt sich nicht erfüllen, wenn die Be- 
dii^uäg Statt flnden soll, dass die dritte Fläche einen kleinern 
HaJbmesser hahe^. als die zweite. Sie könuen sich davpn leicht 
selb^^.überzeugei^, wenn Sie .fqlgende 4 Fonnelu näher prüfen, 
wod^rel^ i^fteh ^epaqld's Angaben über die Brechungs- und Zer- 
streuungsverhältnisse die 4 Halbmesi^e;* U,8-> f\ 8* dargestellt 
we^en,.:ü^^nQ dieBrennweite 96 Zoll werden und die Abweichung, 
we^^ ,G^tait ^r: Gläser und wegen der Farben gehoben wer- 
de« ßolleu. ..Diese Form ist mir eigenthümlich un^ wie ich 
g}aube,.die zierlichste, die vfi^n finden kanp. 

i ^ If Ö,055'62^&6 - 0,0276427 lang a> 

— = + 6,0688843 + 0,0276427 taug 9^ 

• •'. 1 

-— = 4- 0,0129063 - 0,083&803 secanög) 

^ JLw '^ 0,0498917 4- 0,0»Ö9»08 seeans y 
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Der Winkel 9 kann nach Oeftklleh angenommen wetden, 
negative Halbmesser zeigen höhle Flächen an. 

Bei diesen Formeln ist die Dicke der Gläser nicht in Be- 
trachtung gezogen. Mit Rücksicht auf diese werden einige Ab- 
änderungen nöthig, ich habe ein System Von Werthen auf das 
schärfste berechnet, wodurch die äussern Farben bei den sehr 
nahe an der Axe und zugleich die mittlem, die in einem Ab- 
stände von 2 Zotl von der Axe genau in einen Punct zusammen- 
gebracht werden, und mir dabei die Bedingung vorgeschrieben, 
dass die 2te und 8te Fläche nicht viel verschieden seyn sollen ; 
je ungleicher man sie nimmt, desto kleiner wird der Halbmesser 
der ersten Fläche, und man wünscht kleine Halbmesser so viel 

möglich zu vermeiden. 

.'•.■• 

Maassen fUr ein Doppelobjectir roki 96 Zoll Brenhweiti^, 

6 Zoll OcflFnung: ' 

Halbmesser der Flächen des Convexglasea 26 Zoll, i02l 

42 „ , 97ä I ^»^^ 
deiai Concavglases 39 „ , 985 \ 

lOÖ „ , 845 M^^** 

Ich bin überzeugt^ dai^s, wenn diti Brechtings- und^r- 
streuuhgsverhältnidse genau so sind, wie Repsold sief gefund^ 
hat, und die Flächen genau kugelförmig wehten , dieses ÜrH^f 
eirie sehr gute Wirkung thun mu^. 

Die Cbnnaissänce des tems' für 1811 habe ich noch nicht 
gesehen. Was mich doch wundert, ist das Urtherl Delämbre^s 
über meine und MöIIweide^s Auflösung in Bieziehung auf die 
Entscheidung, welche von den beiden Auflösungcln der Aul^be 
die rechte ist. Einfacher ist allerdings die MoUweide^sche 
Entscheidung, aber ein Anfänger kaan sich leicht überzeugen, 
dass sie ganz falsch ist; man weiss nicht vorher, ob die Pol- 
höhe positiv oder iiegativist^.die Methodik muss ftir beide Fälle 
gelten und muss erst entscheiden, welche von beiden Statt hat; 
auch ist es eben, so häufig, dass beide Werthje der Polhöhe po- 
sitiv ausfallen und MoUweide's Criterium ist durchaus aus der 
Luft gegriffen* £}ine ^mkMI^ geometrisebp Betrachtung zeigt 
diess auch leicht. Für den Fall, wo beide Beobachtungen gleich- 
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Pol 



X 

Stern 1 
! 



J^£ 



Stern 2 



i : 



7pmtfi 



Jlmt. 




s^^rttMie 



Mfl^ 



sRitJig oiiid 1(4^ «mife U^t.si^ b^kewtlieh leii^bt auf. 4ie8eD 
zurückführen), 

sind gegenseitige Lage des Pols und 
der beiden Sterne gegeben, femer 
Abstände des Zeniths vom Pol, letz- 
teres kann also eine doppelte Lage 
h^ben. ,. .... ,. , 

Nicht diejenige Lage des Ze- 
^^hs ist die rechte, wo der Abstand 
vom Pol < 90^ ist (sie können es 
b^de.f^>n, o^er dßp gröa^^r^ k^nn 
aa^ depr wahre, der kleinere der 
lalaet^a ^^yA}> sqadera di^enige 
I^«ft^» w4» jdie Ordnung der 3. Puncte, 
Stern 1, ätem 2^ Zenith, in demje- 
jnigan ^inrnji^en, wie na^n es be- 
obfHobil^ hi^f 4er Zo^ehaA^r» dei; deos Kppf i^^h 4eir) Z^j^Uh 
kehrtet) ibfttte in d^r ^ßipen l««ge. d^s Zeniths de^ Stern l^ zur 
Re<i^(i9i, .4fiii 2 zur Linken i in, 4er anciern urpgekohrt Jede 

andere Snt8Qh?i4.u9g:AUMa flüa9b»^P* ;..-.' 

£in Wort von mir muss ich Ihnen doch au(^ 9agep. Mao 
hiit. mir adur yocth€»lhß.fte Anträge gi^p^^^ht, als Mitglied d^r 
AcMemi^ der .Wisskep^oha^n. na^h 3(drlin zu gehei», .und es 
w|uc sel^r n^be dabei, ,d«i9a i|ßh diese Anirilge schpn jetzt ang<r- 
nommen hätte, diess ist nun aber nicht mehr, w^hr^hejalich. 

Wie steht es mit Ihrer Qesmdbeit und mit Ihren AuAsi^ihten? 
Hätten 3ie; nicht Lust,, w^i^n ^ ifi Däqiejinark ^u Ismige hing^T 
halte;» zu werden .Airchtan^ sieb/ um die Stelle io Greifawald ^i^ 
bew^rbein) wp di^ JBediiPC^gen ßeh^.guli sind? Ich weißs vi^i^ 
ob ich Ihnen schon einmal geschrieben habe, dass 3^e. sie 
I{ttir^W ^^H8- I«qtz4ei^ lä»at ßie grttf^f^n .|i^«d Mut i^eh auf 
den Ide. 

Meine Hi^^c^fit wir4 Wol noch wenigstens 6 WocI^ei^ .4^t|f- 
geschqt^en. w^i^dep. Empfehlen Sie, lieber Schumacher, mich 
und meine Braut Ihrer trefflichen Mutter tausendmal, so wie 
auch der wackern ßepsold^schen Familie. Und Sie, seyn Sie 

herzlich gegrüsst 

von Ihrem ganz eignen 

C. F. Oangi. 
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Meine Auflöi^uag der grössten EiUpBe B^eke ich "PMleklii 

bald an Herrn von Lindenau. 



Altona, d. 25***'» Juni 1810. 

Schon wieder, mein verehrter Freund! werden Sie mit 
einem Briefe' von mir molestirt. Ich sende Ihnen nemlieh durch 
Hm. Hammerich die Zusätze zu €ai*not, um zu sehen, ob ich 
auch etwas nicht erlaubtes bekanal gemacht habe. Sie können 
daranft ndem, und streichen, wie es Ihnen gefällig^ ist. 

' Unglficklicherweise ist bey eineto Reinmachen der Stube in 
meiner Abwesenheit der Bogen' Verloren, auf dert« Ihre Auflösung 
von der Aufgabe stand, ein Vieiedk im KriBisre zu beBchreiben, 
dessen verlängerte Seiten dutch eben so viele gegebene Puncte 
gehen. Wollten Sie wohl dfeOiite haben" und auf -dehi weiilsen 
Blatte Nö. V diesen Vörltist' Ersetzen?*) Auf eben dem Bogen 
war das Ende Ihrer Auflösung von den 4 beftihrenden Kreisen, 
ich habe sie propria mente ausgefilhrt, wobey aber gewiss viel 
Eleganz verloren gegangen ist. Wollten Sie auch die ' wohl 
gefalligst corrigiren? •• . i • 

Damit ^nicht einer, der nstch Ihren mi^t, um sie äüszu- 
finden , aneh meine Arbeiten mitl^en muss , habe ich in der 
Vorrede alles angezeigt, was von Ihnen ifilt. Sonst wäre es 
vermessen, da, wer nicht blind ist, schon sehen wird, von w^m 
es kömmt. .i , . 

Viele herzliche GrUsse a;n Sie und Ihire lit^benswttrdig^ 
j Braut) 
JFrau 1* Ewig der IhiSge 

Sciinmaeher. 



-u 



*) Sie können sich gefälligst auf Fig. 180 in Camot beziehen. 



.i .0 .'-. . J 
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Vielen Dank, mein verelirtet Freund, Air Ihren gütigen 
Brief. Repsold wird selbst Ihnen sagen, wie sehr er Ihnen flir 
die Rechnungen verbunden ist. Unmittelbar wird er anfangen, 
die Schüsseln zu drehen, und in 4 oder 5 Wochen meint er 
ein SfUssiges Objectiv fertig zu haben. Da er schon angefangen 
hatte, sie aus dem gröbsten nach KlügeFs Theorie zu drehen, 
so sind i^ie meist unbtauchbir, denn er erwartete nicht, dass 
Klügel sich soweit von der Wahrheit eiitfferht habe. Bis ist 
merkwürdige wie gut die Engländer durch Zusammenpassen und 
Auswählen der Qläser die richtigen Maasse getroffen haben, 
indem das von ihnen berechnete Objectiv, bis auf Kleinigkeiten 
mit den besten Englischen übereinstimmt. 

So sehr ich ivünschte, endlich einmal einen festen Wohn- 
sitz zu haben, und so gerne ich unter den guteft BfedihgUtigeh 
nach Greifswalde ging, so wenig kann ich dabey thun. Es 
würde auf jeden Fdl sonderbar seyn, wenn ein ganz Unbekann- 
ter sich um die Stelle bewerben wollte. Ich kenne weder Bode 
Boeh Humboldt^ oder wie sie sonst heimsen mögen, die dort die 
Leitung haben, und darf cdso auch ^it^ohl, weim ich es versuchte, 
kein güildtiges Resultat erwarten. — - Transeat cum ceteris! 

Von Ihrem Rufe nach Berlin hatteifi Sie inir noch nichts 
gesellrieben, sollte nidit eine Stelle, wo Sie kc^ineii Augenblick 
Ihrer kostbaren Zeit durch Collegienlesen zu verlieren brauchen, 
grade f«r Sie seyn? Doch Sie werden das alles schon erwögen 
haben, und besser als ich. 

MoUweide's Criterium passt, sehe ich, vollkommen zu dem 
Criterinm in der M. G. bey seinen Auflösungen des Problems 
der (^ Distanzen. Er ist gewaltig vorlaut, da niemand sich die 
Muhe nimttit,4hn ad absurdum zn führen. M. Hirsch hat nun 
in der Vorrede zu seinen Integraltafeln eine Palinodie gesungen, 
uöd b^ketmt selbst, dass seine Auflösung^ der Gleichungen 
nichts tauge. 

Auf Ihre Auflösung der Aufgabe von der Ellipse Verlange ^ 
ich sehr,* ich habe schon seit geraumer Zeif die Sache liegen 
lassen, weil es mir unmöglich war, dabey auf traitable Glei- 
ehungen ten kommen. Am meisten versprach ich mir von dem 
Satze, dasi» das Product der Perpendikel aus den Bretmpuncten 

4 
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fuf die Tangente d^m, Qmdraite dffr h»Ib^iir kleinen Axe^^eich 
sey. Es folgen daraus, wenn die Gleichungen fttr die 4 Linien, 
welclie diks Viereck bilden, folgende sind: 

y = ax + b 
y = a'x + b' 
y = a"x + b" 
y = a'"x + b"' 

folgende 4 Gleichungen, wo ^ die halbe kleiqe, a di^ halbe 
grosse Axe bedeutet; 



(y - ax - b) (y - ax' - b) = (1 4- aa) «« 
(y - a'x - b') (y' -- a'x' - bO = (1 + a'a*) €^ 
(y - a''x - b'O (y' - a"x' -- b'O = (14- a"a'0 tt 
(y-a'"x-b"0 (y'-a'''x'-V'0 = (l+a'"a'")«^ 

verbindet man damit 



(x, y) und (x', y') 

sind die Coordf- 

naten der Brenn- 

puncte ; 



4(x^x0«+i(y-y0* + €« = «« 

ad/8 + /Sda=0 

und eliminirt x,y, ¥',.y' aus diesen Gleichungen, so mUaste 
wohl der verlangte Werth von a und ß daraus folgen, indessen 
bin ich damit nicht zu Stande gekommen, und auf Gleichungen 
von zu hohem Grade gerathen. . 

So muss ich mich also darauf beschr,änkea, die ßedingungs* 
gleichung, die wohl zierlicher ai^ Ihrer Auflösung fliesscQ 
wird, ohne Ihre zu kennen, gefunden zu haben* Für die FftUe, 
wo die grösste Ellipse nicht alle 4 Sßiten berühirt, was. dann 
freilich nicht schwer ist. 

Meine Gesundheit bessert ,sich von T^^ge zu Tage, ich hoffe 
* noch einmal recht athletice gesund zu seyn, zumal, wenn ich 
aus den fatalen Sorgen für die Zukunft kommen sollte. Alle 
Repsold's alte Beobachtungen schreibe ich in's Reine , sie .sind 
vorzüglich wegen der AB. u. Ded. des Polarsterns jnerkwürdjig, 
ich werde Ihnen eine Copie davon besorgen. 

Bepsold hat durch Zufall einen Cary'schcm Cercle r^petiteur 
erhalten, den er fUr circa 800 Mark verks^ufen will (14 Mark » 
1 Louisd'or). Darf ich Ihnen unter der Addresse, an die Küinig- 
liche Sternwarte in. Göttingen, das Kupfer dayon schicken und 
zugleich ein Exemplar für den Minister beylegen, wenn Sie ihn 
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Air Gtöttingen kaufen wollten? Der vorige Besitzer hat ihn in 
Kupfer stechen lassen. Ich habe bey der Gelegenheit ein EiEeni- 
plar der Oardiner'sehen Tafeln zu Avignon , in England ge- 
bunden und auf unvergleichlich schönem dieicen Papier, für 
l| Thaler erhalten. 

Von mir, meiner Mutter und Repsold tausend GrUsse an 
Sie und Ihre Braut. 

Altona, d. S^ Juli 1810. 



N? 2S; ^an%f^ an <S^d)nmad)er. [9 

Göttingen, 5. August 1810* 

Heute, theuerster Sehumaeberf habe ich Ihnen nur mit ein 
Paar Worten zu schreiben, dass gestern der glttokUche Tag 
gewesen ist, der mein Lebeasglüok isrieder neu begrüfodet hat« 
Dem Himmel sei für diess köstliche Gesdienk gedankt. 

Es soll mir sehr angenehm seyn, eine ausfilhrliehere Kaeh^ 
rieht von dem Cary'schen Kreise zu erhalten, es könnte immer 
vielleicht etwas davon werden, dass wir ihn für unsere Stern« 
warte acquirirten, da an den Bau der neuen nun mit Ernst 
gedaicht wird« Sie wissen schon, dass 200000 fcs. dazu be- 
stimmt isind. Auch meine Zulage von 200 j^, um die über Eirt 
Jahr lang sollicitirt war, habe ich nun endlich erhalten, uftd 
halte mich nun an Göttidgen viel fester gebunden, wie ehemals. 

Von Herrn Tiarks habe leb gestern einen mir gar^z dnnkeltl 
Brief erhalten. Es habe ihn ein Unglück betroffen, welches 
ich sehoii kennte, er wolle auf den Winter nach E. gehen, tind 
wünscht eine Einpfehluug an Dr. M. isu hab^n. Ich weiss gar 
nicht, was ich von der ganzen Sache, wovon ich sonst kein 

* 

Wort weiss, denken soll. Instruiren Sie mich doch darüber 
baldmöglichst, ich bin dann gern erbötig, ihm einen Brief an 
H. zu schicken , obgleich ' ich freilich nicht weiss , ob und- in 
wiefern diess für ihn von Nutzen seyn kann. 

4* , 
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AuB <len ZtAimigi^ sehe ieh, das« man eunea Pr^eaaop der 
AfttroBomie ftlr Cracau für 8000 fl. poln. sucht. Höehtcn Sie 
sieh nicht dazu nudden? 

Ihre Aufafttse zu Camot habe ich sogleich weiter besorgt 
und die Auflösung des Polygons im Kreise beigefügt. 

In einem in Nimes herauskommenden Journal für Maihe^ 
matik ist eine ähnliche Aufgabe aufgeworfen, die eine ähnliche 
Behandlung vertritt: 

Um einen Kreis ein Dreieck zu bes<^iireiben, d^^p fipitsen 
in drei positione datis rectis liegen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, grüssen Sie herzlieh 
Ihre vortreffliche Mutter und Repsolds von 

Ihrem 

C. F. Oanta, 



N? 84* Süfuiaaintx an (Baii00. [15 

Die ])er%IiQh9teti QluokMrUimhe, stein yerebiier, theurer 
FcQund! von mir und meiner Mutter! Eis kann niemand inmgeT 
«Is wir Theil an Ihrem Gittcke nehmen, alles was Sie betriffitf 
ergreift auch uns. Wir gehöven zn dem engeren Ausiohuaae 
aQ9 der gro^fca Zahl Ihrer Bewunderer, die das 6]Qek btiben, 
Sie per^^lllich zu kennen, und die Sie herzlich lieben. Vorsilg- 
lieh ich darf mich recht im strengsten Sinn zu tok ^^^ ^«^ 
Fwf^iSioiv z^en. Sagen Sie doch Ihrer Gemahlin, dass wir, 
auch wenn Sie eifersüchtig wUrde, unsere Anhänglichkeit niehl 
aufgeben. Es sey also wohl das beste, sich mit Gfeduld darin 
zu finden. 

Repsold hat iezt nach viel^ Mühe zw^ OUective nach 
Ihrer Formel gefertigt. Das eine ist schlecht, das andere besser. 
Ganz lässt sich noch nicht darüber entscheiden^ da es noch 
niCght «icher genug gefasst ist. Der Hauptgrund des Mislingene 
liegt ivrohl in der Dtone der Gläser, die so bejrm Poliren duieh- 
biegen und ihre Gestalt verlieren. Die Brennweite trifft bis 
auf 0,005 eines Fusses mit der berechneten überein. Br wird 
Ihnen noch das Minimum der Dicke der Gläser meldien, über 
das. sie nicht hinausgehen dürfen, ohne durchzubiegen, und 
dann um Modification Ihrer Formeln danach bitten. 
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d. 6^^ S6]^t. 



Ich statte Ihnen einen zweiten Glückwunsch zu dem Orden 
ab, den Sie ehren. Also nur in der Hinsicht, weil es daraus 
erbellt; dass man in Gassei anlangt, Sie zu können. Ich bin 
auf einmal iezt zum ausserordentlichen Professor der Astro- 
nomie in Gopenhägen mit 1200 Thaler Gehalt ernannt (was 
aber I)ftnis<!fk«s= Geld ist). Ich dachte schon an Gracau. Im 
October gehe ich ab nach Gopenhägen. 

Ich übersetze für Perthes Pulssant^s Geodesie. Sollten Sie 
geneigt sejn, es durch den Zusatz Ihrer Methode, den Inhalt 
der Figur aus den Goordinatiaii zu bereofanoo, und andere Kid- 
nere Theorien zu ehren, so würden Sie mich ungemein erfreuen. 
Perthes wird Ihnen gerne dasselbe Honorar wie bey der Theoria 
geben. Das meiste von dem astronomischen lasse ich aus. 
Dttrfle ich mir Ibrdn Railh erbittmi, ob es nicht gut wäre, die 
Topogiiaphi^ von Puissant mit dein erstem Werke zu vereioiges? 
— Tausend Dank für die Mühe, die Sie sich mit meinem Car- 
noi gegeben haben. 

Repsold bat iezt die Fussiuig fertig, mit i Zoll Blendung 
thot es i^zt* eben so viel, als da» Gfiias^, das Sie auf der 
hiesigen Sternwarte gesehen haben, aber auch nicl^t mehr, wie 
es doeb wohl seyh sollte. Es ist immer ein vorilr^iohes Fern- 
rohr^ aber würde gewiss , wenn die Glftser nicht durchgebogen 
wären, noch mehr thtin. Bepfold wünscht für die Deeiraalein- 
theilung des Fusses und der Oefnung, die er itaadien kann, 
= 0^,86, diö Formeln so eingerichtet, dass das ConvexgJas in 
der Axe 

0^,025 dick;,seyn kann, 

und das Concavglas ebenda 

0^,018 seyn kann; 

statt dass' z. B. bey diesem lezteü Sie bey der Berechnung nur 
0^,009 angenommen haben. 

Das Iezt vollendete Femrohr hat in der Axe 

bey dem convexen 0^,021, 
bey dem eoocaven 0^,012, 

die Brennweite » 8^,06. Ein .weil%^ ftebt es noch hef Fixsjtorntfn; 
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Die Zeichnungen des Kreises gehen Mittwochen von hier 
ab) unter der Addresse: 

„An die Königliche Sternwarte zu Göttingen." 

Tausend Grüsse von meiner Mutter und Repsold's an Sie 
und Ihre Frau Gemahlin, 

Totus Tuus 

Sohnmaohtc 



N? 25* <la]t00 an i^d)ntiiii:d)er. [!• 

G5ttiDgen, d. 6. October 1810. 

Noch in Altona müssen Sie , lieber Schumacher) meinen 
hersliohen Glückwunsch zu der Erfüllung Ihrer Wünsche eriialten. 
Möge ihre Lage in Copenhagen gane so angenehm und befrie- 
digend seyn, wie Sie es wünschen. Das einzige, was mich da^ 
h^ schmerzt, ist die weite Entfernung, in die Sie nun kommen 
und die geringe Hoffnung, die ich nun behalte, Sie bald einmal 
wieder zu sehen. 

Dass das Objectiv, welches Repsold geschliffen, nieht ganz 
nach seiner Erwartung ausgefallen ist, thut mir leid. Ich will 
die Redinung noch einmal fiir eine etwas grössere Dicke der 
Glüser wiederholen, wozu ich bisher noch nicht habe kommen 
können, da ich die auf meine erste Rechnung sich beziehenden 
Papiere verlegt und bisher nicht Zeit gehabt habe, mich ganz 
von neuem' wieder hineinzusetzen. Ich glaube aber, dass eine 
etwas vergrösserte Dicke die Dimensionen nur wenig verändern 
wird. 

Vor kurzem habe ich mit meiner Frau eine kleine Reise 
nach Gotha gemacht, von wo ich zu Anfang dieser Woche 
zurückgekommen bin. Ich habe mich gefreuet, d^63 der einge- 
stürzte Flügel wieder neu aufgebauet ist An unserm Bau 
hier ist noch gar kein Anfang gemacht. Harding hat vom 
König 1000 jf erhalten, um nach Paris zu reisen und dort die 
Lücken seiner Sternkarten auszufüllen. Bis Weihnachten wird er 
wol seitse Abreise noch versehieben. 
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Meiiie Auflösung über die grösste Ellipse werden Sie im 
August der M. C. gefunden haben. Auch Pfaff aus Halle hat 
eine eingesandt, welche mir Lindenau geschickt hat, die ich 
aber, weil er sein Verfahren gar nicht beschreibt, sondern bloss 
die Bndresultate gibt, noch nicht weiter untersucht habe. Wollen 
Sie nicht auch Ihre zierliche Limitation, sammt der Art, wie 
Sie sie gefunden haben, einschicken? 

Ihre Uebersetzung Ton Puissunt wird eine um so nützlichere 
Arbeit seyn, wenn Sie beide Werke zu Einem, verschmelzen, 
und überhaupt nicht gar zu ängstlich - treu dabei zu ^^erke 
gehen, sondern mehr eine freie Bearbeitung liefern. Wenn 
meine Zeit es erlaubt, werde ich gern einen oder den andern 
Beitrag dazu liefern. 

Klügel hat mich ersucht, für sein Wörterbuch einige Arti- 
kel zu bearbeiten, wodurch man eine Idee von dem Inhalt mei- 
ner Disquisitiones erhalten könne. Ich werde aber nur auf den 
Fall darauf entriren können, dass ich nicht damit pressirt werde. 

Ich habe jetzt eine kleine Abhandlung für unsere Societät 
vollendet, worin ich unter andern Zusätze zu dem 2. und 3. 
Abschnitt des 2ten Buchis meiner Theoria gebe. Die Epheme- 
ride für die Pallas habe ich bereits selbst berechnet, an die 
andern Planeten habe ich aber noch nicht denken können. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und behalten Sie 
ferner lieb 

Ihren ganz eignen 

C. F. Oangs. 

Tausend Empfehlungen an Ihre vortreffliche Mutter und an 
Repsold''s. Noch Einmal höre ich doch wöl von Ihnen aus 
Altena? 



N? 26« ü^nmaii^n an (&an%%. , [10 

Zu den interessanten Bekanntschaften, die ich hier gemacht 
habe, zähle ich die des schwedischen Grafen Hom, der, wie 
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Sie wi80eny mit in dem Moide Guatav III. verwkdcelt w»r und 
seit der Zeit mit seiner Familie in der Verbannung lebt Er 
liebt Mathematik leidenschaftlich und besonders höhere Arith- 
metik. Jetzt wird er Ihre Disquisitiones studiren. Er sagte 
mir, er habe eine Reihe gefunden, wo die Goef&denteii der 53 
ersten Glieder die 53 ersten Primzahlen nach djer Reihe ent- 
halten. Unglücklicherweise ist es nicht für das 54te und die 
fönenden Glieder wahr. Aus dem Fermat'sehen Tbeoraa hat 
er das wohl schon bekannte CoroUarium gezogen, dass wenn |7 
eine Zahl von der Form 
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N 

bedeutet, und u die Summe der Einer darin, r : eine ffonse 

' ' 2u+ 1 ® 

Zahl sej ausgenommen wenn u=:l, u»2, u = 5. Mit Reihen 
hat er sich viel beschäftigt, z. B. mit der folgenden 

a 

» a a Grenze 0,64118 

a + a +a -f a -f . . . . 

Aus den^ Kopfe erinnerte er sich, die Summe S der e^steiv 
IQO Glieder wenn. a=3^ in folgende Grenzen falle 

« 1 aa 

Er hat mir über Kennzeichen der Zahlen, die mit 7 zu divi- 
diren sind, u. s w. noch vieles gesagt. Ueberhaupt hat er sehr 
wenig, beynahe njchts gelesen, und alles selbst gearbeitet. 

Ein Pastor Posselt auf Föhr hat mir auch von seinem. 
16jährigen Sohne eine eigene Arbeit über das Zurückweichen 
der Nachtgleichen gesandt, die freilich nichts neues mehr sagen 
kann, aber als die Arbeit eines solchen Jünglings Erstaunen er- 
regt. Der Vater hat 13 Kinder und wünscht so sehr, dass er 
Unterstützung vorzüglich für diesen findet. Darf er Ihnen wohl 
von den Arbeiten seines Sohnes senden, und könnten Sie ihm 
wohl eine kleine Unterstützung zum Studiren in Göttingen aus- 
wirken? I^b gluube^. Sie ^erdm W dem jungen Mf^isoben viele 
Freude haben. 
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Otigleiok ich jetzt niebts habe, was mich traurig machen 
köante, fühle ich mich doch ftogstlieh und traurig ohne Grund. 
Mein einziger Trost int Arbeit. Wie verlange ich Sie au sehen! 
und wann wird das seyn können! Ich bin jetzt schon weit von 
Ibieo, u^d rücke immer noch weiter. Am Ende muss ich von 
allem weg^ was mir lieb und theuer ist. 

Sie sind jetzt Gottlob! gewiss recht glücklich und können 

00 sein, grUssen Sie Ihre Frau Gemahlin vielmals und nehmen 

Sie selbst von uns Allen den herzlichsten Gruss» 

Totus Tuus 

Sckumaehar« 

Altena, d. 6. Oct. 1810. 



N? 87« ^ Ailnnitd^er an Cati». [1? 

Vielen Dank, n\eto ei«iziger besAeir Freiind I fbr Ihren lieben 
Brief. Er hat mich sehr aufgeheitert, da ich wieder grade in 
zieviUch zerrtttteten Gre8undheit#umst&sden bin. Dei Ajrzt meint, 
mein jetziger Htsmuth und meinft Schlaflosigkeit und Sehwftobe 
rühren von dem langen Nachtarbeiten her, das ich diesen Sommer 
unaMsgesezt that« Ich glaube das> aber nicht, weaigstens waren 
es sehr schöne Stunden, und ich glanbe, der gute Dootor meint, 
Nachdenken über mathematische G^enstände sei eine Art Kopf- 
zjcrhrechen. Mit iee innigsten Sehnsucht denke ich jetzt an 
Göttingen und verlangiB zu Ihnen, und das grade um desto 
stärker, je weniger HofiHing dazu da ist. — Wenn meine Gesund- 
heit es erlaubt, muss ich innerhalb 4 Wochen von hier nach 
Kopenhagen abreisen. 

Ich benutze die Grclegenheit, um Ihnen 4 Zeichnungen von 
dem bewussten Cary^schen Kreise zu senden, von denen Sie ge- 
fölligst eine nebst dem Schnupftuch und dem Werke von Id^ an 
Harding geben werden. Für Sie bin ich so frey gewesen, den 
kJainen v. Schooten beyzulegen, auch erfolgt zugleich ein Kra- 
gen, den Sie. hier vergessen haben. Einen Brief des Grafen 
Hojrn (€(r hat sich der Sicherheit wegen damals den Namen 
Glasten, gßgebek») an mich lege ich bey. Er sandte ihn mir mit 
eiiiein,' W^^itei über, dif^ Mazima und Minimft worin- er 24 zum 



58 

Theil schwere Aufgaben mit ausserordentlioher geometrisher 
Eleganj^ löset. Vorzüglieh lege ieh ihn wegen der Nachschrift 
bey, woraus Sie sehen werden, wie er eich in Sachen, die man 
ihm mittheilt, hineindenkt. Ich hatte ihm nemlich von Ihren 
dTithmetiseh-geometrischen Mitteln die Elemente gezeigt. Seine 
Hand hat erstaunende Aehnliiihkeit mit BessePs. Gestern brachte 
er mir ein kleines Theorem, das er recht zierlich bewiesen hat: 
,,Soll eine gegebene Sehne in einer beliebigen Curve den grössten 
Bogen subtendiren, so ist es der, mit dem sie an ihren End- 
puncten gleiche Winkel macht. ^' 

Sind Sie nieht so gütig, werthester Freund! und behalten 
für mich ein Exemplar Ihrer Abhandlung für die Societät? Ich 
werde es, wenn ich weiss, dass Sie meine Bitte nicht abschla- 
gen, bey Ihnen abhohlen lassen. — Leider habe ich, da ich die 
letzte Zeit immer die Stube hüten musste^ Ihre Auflösung noch 
meht anders als ein^ Aiigenblick im'Mnseum sehen können, 
welches soviel wie nichts ist, man muss sie studiren. Die Art, 
wie ieh zn meiner Lii!nitati<>n gekommen bm, werde ich an Lin- 
denan schicken. 

Vielen Dafik für die rersprochenen Beyträgel-^Mit Ihrem 
Brief zugleich erhielt ich eine Afiftwört von Puissant (i<»h hatte 
ihn gefragt, ob er etwas habe, dass er noch in die Uebersetzung 
gerückt wünsehe). Er wird mir in diesen Tagen ein neues 
Memoire über'Proj^ctionen^usdiicken, was ich, wie er wünscht, 
mit übersetzen soll. * 

Ich schreibe Ihnen gewiss noch einmal aus Altona. 'Tau- 
send Orüsse von mir und meiner Mutter an Sie und Ihre ver- 
ehrtet Frau Gemahlin! Leben Sie wohl und denken Sie biswellen 
9iB Ihren Sie, tnehr wie er sagen kann, liebenden 

SchTiinaclier. 
Altona, d. 13*«* Oct. 1810. 



N? t8. Sfl)ititt(idftr an #att00. [18 

Repsold hat jetzt nach Ihren Formeln, werthester Freund! 
ein zweytes Objeetiv vollendet, das ohti^rachtet das Glas Strei- 
fen hat, vortrefliche 'Wirkung thut. E» situt schon im Passagen- 
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laattumente und seigt bey hellem Tage Mis^r als DoppeUtem« 
Beyde Sterne sind keine 20'^ von einander entfernt. Alle Sterne 
der vierten Grösse kann man jetzt bey Tage beobachten. Er 
ist voll Dank gegen Sie, muss aber bald, da er fransösisehes 
Flintglas von Craynes und Lau^on erh&lt, unterthänigst bey 
Ihnen emkommen und um neue Maasse, nach dem neuen Bre* 
chungs- und ZerstreuungsverhUtniss bittep? Wollen Sie nicht 
Ihre Formeln bekannt machen? 

An Lindenau habe ich meine Limitation der Au%abe von 
der BlUpse geschickt. Ffaff und Mollweide haben sieht daran 
gedacht» Ich habe sie ihm aber nicht unter der tiestalt wie 
ieh sie Ihnen mittheilte, gesandt^ weil ich dann noch die Bedeu- 
tung der negativen Brücke hfttte entwickeln müssen, die hier, 
wenn der Nenner negativ wird, etwas Unendliches anzeigen, 
sondern unter einer andern Gestalt, wo nichts negativ werden 
kann. Reinke hat mir einen Brief geschrieben und mich gefragt, 
ob. es nicht möglich sey, ihm Ihre Auflösung begreiflich su 
maehen, ich habe ihm- aber geantwortet, dass sey sehr schwierig. 
Hom biraehte mir eine zierliehe Aufgabe: 

' Wenn der Punct A und die Linien 

BC, BD det Lage nach gegeben shid, 

zwey Puncte FE anzugeben, so dass alle 

durch diese Puncte nach jeder Richtung 

gezogenen Parallellinien, z. B. EG, FH 

die gegebenen Linien in 2 Puncten H, G 

schneiden, die immer mit A in einer 

graden Linie liegen mttssen. 

Behandelt man sie analytisch und nennt die Tangenten des 

Winkels , den die ' Parallellinien mit der Abscissenlinie (B D) 

machen N, so kommt man auf eine Gleichung von der Form 




X+NX' + ^ 







woX, X', X'' Functionen der Coordinaten von £, F sind. 

Da die 'S eine völlig willkiüirliche Grösse nicht in die Be- 
stinmiiing dieser Coordinaten entriren kann, in die 8 Gleichungen 

X-0 

X'=0 
X" = 
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zeriWIt, clie wenn es Bolche Poncte giebt, «VBaitinien beslebeü 
müssen. Nun kann ihnen kein GenUge geschehen, wenn nteht 
die Constaute der Linie E F = 0, dann findet man liegt F in 
einer Parallele mifc BD, und E in einer Parallele mit ftC. Es 
giebt also unzählige solche Puncte. Zieht man darch A die 
bejden erwähnten Parallelen, so schneidet jede dttreh B gezogene 
Linie diese Parallelen in 2 solchen Puneten. Werthheim bat 
ipich um meine Analysis, hat sie aber nicht begfiffen, und meinte, 
es müsse sidi doch noch kürzer auflösen lassen. 

Ich tdireibe jetzt ftlr Hammerich eine mathematische Geo- 
graphie. Um die Kugelgestalt der Erde zn beweisen, kann man 
den Erfahrungssatz nehmen, dass wenn ,ich ron Norden naelit 
Süden gehe, in gleichen Zwiscbenväuttien die Höiie desselben 
Sternes um gleiche Grösse abnimmt. Es erhellt gleich daraus, 
dasa die Erde kdne Ebene seyn kann, sonst müssten die Tam- 
genten d^i Wiakeln proportional wachsen. Nun iragt es sieh 

aber, was ist das für eine Curve, die bey rorausgesetzter end- 
licher Entfernung des Sterns diese Eigensohäft tet? Ist a die 

Entfernung eines Sterns^ der ia der Axe der Gotre liegt) und $ 

der: Winkel, den dieser Stern in jedem Puncte mit den Tangenten 

bildet, so bin ich auf die Gteichang 

n y/ { y y + (a + x)« } = an + 1 - sin ^ 

» * 

gekommen. 

Bugge in Kopeat«ig.dn ist bey deif Direction der Universität 
eiagekomineu und bat gebeten, ihm die Direction der Sternwarte 
allein zu überlassen. Der Herzog meint, ich solle bitten, so 
laa^e er dabey sey^ von aller Verbindung loszukommen^ und 
solle dabey um Urlaub anstehen, biet auf Repsold'a Sternwarte' 
irgend eua nütsliobes Werk diesen Winter ausfuhren zu dürfen» 
Ich werde beydes thun, und es wird gewiss bewilligt werden. 
Ich denke also diesen Winter nachvBambarg zu ziehen und dort 
einen Catalogus der Circumpolarsteme auszuarbeiten, was jetzt 
80 voriareBich angeht, da dunsh Ihr Objeetiv Tag- und Naeht-- 
Gulinination observirt werden kann. Ich bitte Sie henücb, mir 
Ihren Rathi über den Umfang und: die Methode der Arbeit nriU 
ziitheilen, uud zugleich Niemandem etwas von dem auf dieser 
Seite enthaltenen mitzutheilen. Die Sachs ist noch nicht abge- 
macht und erst im Werden, 
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TttOiend Olrttue von mir xmi meiner Mutter an Sie und Ihre 

Fl:ett Gemehlin. 

Ewig Ihr 

Schamficlier. 



N? 89. ftattis« an Si^nmaiikv. [11 

Gröttingen« 6. Januar 1811. 

Eine Reihe von (jeschftflen, i\& im verwiehenen Herbst den 
grössten Theil meiner Zeit absorh^rten, hat nijoh es bisher von 
einer Woche zur andeiti aufschieben lassen, Ihnen, liebster 
Schumacher, auf Ihre letzten Briefe zu antworten und Ihnen 
sowol für die logarithmischen Tafeln als Air den mir nachher 
zugekommenen zweiten* Band Ihres Carnot zu danken. Harding 
habe ich den Ide und das Sehnii^pftuch abgeliefert: den Hemd- 
kragen erkennt er aber nicht ftir den seinigen^ daher derselbe 
noch als eine res nullius hier li^t. Harding wird übermorgen 
nach Mannheim abreisen, und Icisst sich Ihnen nochmals empfehlen. 

Dass Kepsold^s Glass so gut ausgefallen ist, freuet mich 
sehr. Wenn er französisches Flintglas erhalten und dessen Zer- 
streuungskr^it durch Versuche geprüft bat^ so will ich gern die 
KrüI^m^ngen der Linsen daraus berechnen, allein ich. muss d^ii 
hittea, mir zugleich die Dimensionen des nach meinem 2iahlen 
geschliffenem 61a«es wieder n^tzutheilen, da ich ü^ alles Suehens 
ungef^htet qioht habe wi^ec auffinden köpnen^ und sonst wenp 
ich ganz von vom anfangen roüsste, eine viel Itogere Arbeit 
haben würde. 

Sehr ungeni höre ich, dass Ihre Geso^heit noch immer 
nicht fest ist, aber sehr freue> ich mich über die Liberalität Ihrer 
R^erung, die Ihnen iMH^h die Wahl Ihres Aufenthalts überlftsst. 
Ich wünsche i;ui;r, dass die Veränderung von Hamburgs politischer 
Lage auf unsers wackem Ib^sold*» persönliches Veprhältniss weitec 
keinen naehtheiligen Einfluss habe. Sollten Sie Ihr Vorhaben 
in Hai^hurg eine Wohnung diesen Winter zu nehmen, wirklich 
ausgeführt haben, so verbipden Sie mich sehr, wenn Sie die 
neuen Planeten fleissig beobachten. Bisher war hier das Wetter 
äusserst ungünstig: allein jetzt scheint mit dem starken Frost 
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Kfigleioh heiterer Hinnnel eiiiiti«eten zu wollen, lieber die Pallas 
werden Sie nächstens in den Göttingischen gelehrten Anzeigen 
eine weitläuftige Kachrieht von mir finden: hier nur so viel. 
Ich habe eimge Monate darauf gewandt, die Störungen derselben 
vom ),t während der Jahre 1803 — 1811 zu berechnen und ge- 
funden, dass die Ephemeride im Oqtoberheft des M. C. einer 
lehr grossen Verbedsetung bedarf« .Hier eine neue Ephemeride: 

1811 Jan. 10 Mittem. 151<> 43' 22« 8' südl. 
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März 

Besonders ist mir an Beobachtungen um die Zeit der <^ 
gelegen gegen Ende Februars; Ueber die Ceres habe ich keine 
Rechnungen gemacht, ich hoffe, dass die Ephemeride im Jahr- 
buche hinreicht, sie zu finden. Für f und $ *) ist es noch zu früh. 

Sie schrieben mir von einem jungen Pi:edi^rÄsöhA auf 
Fahnen, der vorzügliche Talente für Astronomie zeige. Können 
Sie mir nicht etwas von seinen Arbeiten srfiicken? Kann ich 
ihm auch sonst nicht gleich nützen, so kann ich doch wenig- 
stens, wenn seine Arbeiten wirklich so ausgezeichnet sind, Öffent- 
lich ein Wort da'rüber sagen'.' Vielleicht wäre es auch möglich, 
dass ihm sonst eine oder ändert Unterstützung zufliessen könnte. 

Ich habe^ diesen Winter zwei CöUegia zn lesen und habe 
ein paar geschickte junge Leute zu Zuhörern. • * 

Meine Vorlesung in der Societät über die Pallas (womit die 
vorhin erwfthttte Arbeit nicht zu verwfechöeln ist) ist noch riicht 
gedruckt. Ich werde dann ein Exemplar für Sie zurücklegen. 



*) SoH woM ^ sein. 



P; 



68 

• 

. Wi« i3t es mi Tiairks? Sie habeiK mir auf mdne Aü&«gf 
in meinem letzten Briefe noch nijcht geantwortet. 

In meinem Hause ist Übrigens alles wohl* Joseph und Minna 
gedeihen zusehends und im o&ehstep Frühjahr botfe ich auch 
den Verlust meines Louis wieder et^etzt zu s^ien. 

Auf den Fall, dass das Pariser Institut die PaUasBtörui^;«fi 
zum viertenmale zur Preisfrage aufgibt^^bin ich nicht ganz 
abgeneigt, darauf zu refleetiren, da jetzt dieser Gegenstand 
auch an sich Interesse fUr mich erhalten hat. Ich zweifle aber, 
dass jenes geschehen wird. Da Sie dort den Moniteur selbst 
lesen, so bitte ich Sie, wenn Sie in diesen Tagen etwas darüber 
darin finden, es mir gütigst mitzutheilen. 

Es gehe Ihnen wohl, mein theuerster Freimd. Empfehlen 
Sie mich Ihrer Mutter und Repsolds. 

Semper totusque Tuus 

CS. V. Oansi. 



N? SO« iSd^nmad^cr au (6aM%. [M 

Altona, d. 9^«» Jan. 1811. 

So unbescheiden es seyn wag, mein theuerster Freund! so 
kani^ ich doch nicht länger warten, . Sie um Kachricht (nur in 
ein paar Worten) von Iheem Belinden npd allem was Sie angeht, 
zu bitten, und dieser ersten Bitte gleich eine, zweyte hinzuau« 
f&gen, die uns. allen sehr am Herzen liögt, nemlich die, Ostern 
hierher zu kommen. Ich habe Erlauibniss erhalten^ diesen Winter 
hier, zuzubringen, um auf Repsold's.äternwarte dieDeclinationeä 
der Sterne nahe bey den) Pole mit dem Kreise zu messen, und 
söehe demzufolge schon diese Wo<^e nach Hamburg, d. h. ieh 
«liethe da n^h^ bey . der Sternwarte eine Stube,, damit ich jede 
heitere Nacht da seyn kann« Uebiägens bleibt mein Haupt* 
quartier, hier in Altooa.,. Ich komme mit meiner Bitte so früh^ 
damit Sie nicht anders .über Jhre. Ferien dispohiren, und .bitte 
so herzlich wie ich kann, una hier dei\. Vorzug, zu geben. Auch 
müssen Sie s^lbat zusehen, wastdi.e Gläser nadi Ihren Formda 
geschliffen, tiii^n, und ich enthalte mich aller Aeusserungen 
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dtrfibor, iiidedsen wftr nichts afiders su «rwAvten, wo Sie rech- 
neten und Repsold schliff. 

Wollen Sie mir iezt eine Bpfaemeride £u rechnen geben, so 
kann ich unmittelbar dabey gehen, und ' bitte nur um die Ele- 
mente. Sie haben, wie mir Pr. Hipp sagt, ja einen jungen 
Mathematiker von vielen Talenten aus Hamburg da, sollte der 
wohl für mich die Tafel der Sonnencoordinaten abschreiben, 
und ist er von der Art, dass Sie ihm das Bueh, wotin sie stehen^ 
daeu anvertrauen können? Geht das nicht, und Sie beglücken 
uns Ostern durch Ihre Ankunft, so hiUe ich ergebetist, sie mit- 
zubringen* damit ich sie hier abs<»hreibe. >— Was ist aus dem 
mathematischen Wunderkinde geworden, das mit Meyei* Hilrsch 
zugleich die Auflösung der Gleichungen erfunden hatte? und das 
meine Stube beziehen sollte? 

Lange habe ich nieht so beralich gelacht als neulich da ich 
in Bode's Jahrbuch für 1813 die p. 261 las, wo das gewisse 
Journal vorkömmt, und das Endurtheit : „Löblich ist es indessen 
u. s. w.^^ Zu meinem Erstaunen fand ich Sie p. 228 in schöner 
Gesellschaft. Ich habe ihn diesen Sommer hier gesehen, wir 
wtLren zusammen bei Rainville gebeten* Da habe ich nuo man- 
cherley gehört, z. B. dass ein Hoflakey in Berlin eine der vor 
trefflichsten astronomischen Uhren habe, die wie ich auf 
Erkundigung erfuhr, jeden Morgen bey Sonnenaufgang einen 
Choral spielt, und des Abends bei Sonnenuntergang nicht min- 
der. Auch konnte er den Wunsch nicht unterdrücken^ wk^ er 
aus den Fenstern des Speisesaals die Elbe sah, e^ne Camera 
obscura dazuhaben, um das recht so im kleinen betraehten 
zu können. Nach Tische ward er etwas munter und fing an, 
auf Zach Anspielungen zu ttia<^en, so dass ich nicht uibhin 
konnte, das G^esprfich gelinderw^se auf Piazzi's Libro Sesto zu 
lenken. Er versicherte, dass se;f zwischen Berlin und Gothtt 
auf der Post verloren. Ich meynte, er könne es doch mit d^M 
Postzettel, den er ja gewiss habe^ reclamiren, da versicherte et 
mir aber, die preussischen Postbedienten seyen so grob, dass 
man sieh um alles in der Welt Mcht mit ihnen einlassen müsse. 

Den 2ten Theil meines Camots haben Sie doch wohl schon 
erhalten? ich habe wenigstens Ifemmerieh schon vor anderthalb 
lIcMiat den Auftrag gegeben, ihn Ihnen durch Dei&werts zu 
senden. Noeh einmal meinen hepzticben Dank fttr' Ihre Beytrftge, 
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Was ist an der Buzengeiger'Bchen Auflösung? Gelftchdt habe 
ich auch, als ich las, dass er sich wundert, dass Sie das Pro« 
blem auf eine andere Art als er gelöst haben. An Gergonne 
habe ieh eine analytische Auflösung eines artigen geometrischen 
Problems gesandt. 

Es sind zwej Linien AB, AC, und 
ein Panct D der Lage nach gegeben, man 
sucht 2 Puncte fi^ y, von der Beschaffen- 
heit, dass beliebige dadurch gezogene 
Parallelen die Linien AB, AC, in m^ n so 
schneiden, dass immer D, m, n in einer 
graden Linie liegen. 
Wenn man die Linien selbst als Goordinatenaxen annimmt, 
so sieht man leicht, dass. die Aufgabe unbestimmt ist. Zieht 
man durch D Parallelen mit den beyden gegebenen Linien, so 
schneidet jede Linie durch A auf diesen Parallelen zwey soteher 
Puncte ab. 

Heine Auflösung steht im Decemberheft der Annales de 
Math^matiques abgedruckt. Unmittelbar vorher ist ein Aufsatz 
von einem gewissen Stainville, worin er Ihren Satz fUr den 
Inhalt einer Figur aus den Goordinaten vorträgt. Es wird Ihnen 
nicht der Mühe werth seyn, ich werde aber noch diese Woche 
an Gergonne schreiben und reclamiren. Selbst wenn der zuerst \ 

drucken lässt, als Erfinder gelten soll, so ist Ihr Satz ein paar 
Monate früher in dem zweyten Theile meines Camot gedruckt. 
In meinem Briefe an Gergonne erwähnte ich, dass ich die 
Annales nur aus einer vortheilhaften Aeusserung von Ihnen 
kennte. In seiner Antwort hat er mir nun aufgetragen, Sie 
tr^s humblement zu bitten, seine Annales, de loin en loin, mit 
irgend etwas aus Ihrer Hand zu beglücken. Ich weiss aber nicht, 
ob das Gesellschaft für Sie ist. Es scheint nicht, dass Lagrange 
und Laplace Theil daran nehmen. 

Ein Liebhaber in Quedlinburg (nomine ni fallor Schmidt) 
hatte sich an einen gewissen Klopstock hier gewandt, um ein 
vortrefliches Fernrohr zu erhalten. Ich sagte ihm von Repsold"» 
6fU8sigen, und stützte mich auf Ihr Urtheil, das Sie darüber 
bey Ihrem Hierseyn föllten. Unterdessen kommt fienzenberg zu 
diesem Liebhaber, und wie der ihm von Repsold's Bfüssigen 
sagt, versichert Benzenberg, es sey ein schlechtes Ding und voller 

5 
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fttveifcia« Si^seM faeitto ihm «evaU^ii bey sm^m Vi^mTn ge 
sagt, dn^s sein^ Yortr^Aiebkeit um desto mehr zu bewuod^ra 
8«y, weil das Cronglas Streifen habe. Sonst gehört Bepsol4'0 
Auge 4a7u, um diese Streifen zu «eben. ßr. B. aber, der daß 
Fernrohr gerne hatte kaufen wollen und da RepBold nicht« ab« 
11698, ohne das Fernrohr bekommen zu haben wegging, fand für 
gut, das was er von Repsold gehört hatte, so zu entstellen. 
SoUtea Sie jetzt einmal Gelegenheit finden, öffentlich von die- 
sem Fernrohr zu reden, so würden Sie uns beyde sehr yer|)in- 
den, wenn Sie Ihr Urtheil wiederhohlen wollten. 

Da die Formeln für die Summen der Sinus, die den Ablei- 
tungen der Reihen zum Grunde liegen, aus der Trigonometrie 
entlehnt und also geometrisch bewiesen werden, so habe ich 
versucht, sie blos analytisch abzuleiten, indem es mir seheint, 
als sey das gewöhnliche Verfahren gegen die analytische Ele- 
ganz. Die Nachsicht, mit der Sie immer meine Soeben betrachtet 
haben, verleitet mich, Ihrem Urtheil auch diese Kleinigkeit zn 
unterwerfen. Brstlicb zeige ich, dass die üeihe fUr den Sinus 
die Form 

x + Bx»4"Cxfi.... 

haben müsse. Es ist also 

sin (x -hy) = (jt + y) + B (x 4-y)» + C (x + y)* + , . . . 

Entwickelt man die Potenzen von x + y so hat jede eine 
grade Anzahl Glieder und lässt sich in zwey symmetrische Theile 
zerlegen; wovon der eine alle ungeraden Potenzen von x, der 
andere von y enthält. So gelangt man zur folgenden Gleichung, 
wo Sie leicht die Bedeutung der Functionen Y, Y', u. s. w. sehen 
werden, die man übrigens gar nicht zu entwickeln braucht. 
X, X' . . . . sind dieselben Functionen statt y, darin x gesetzt 

8in(x + y) = x(H.Y)-f.BxMl + Y')+-... 
4.y(14-X)4-ByMl+X0-f .-.. 

Bezeichne ich nun mit fy, q^x diejenigen noch unbekannten 
Functionen von x und y, durch deren Multiplication x (1 +Y) 
4-Bx' (1 + Y') + entstanden ist, so ist wegen der'Symmetrie 

y(l+X) + By«(H-XO-f .... »f3^.yy 
also 
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t> 



sia(xH-y)«fy.^xrf!fx*yy 



Setzt man nuD'x»o so wird fy. ^x = o und es ist sioy 
fo. yy oder 



siny , 
y 7*^ ' e ebenso yx = 



smx 



fo ^ fo 






sin (x -f- y) = sin X -a^ 4- sin y. 

w€nn f ^ 0. Setast man hierin y^n (wo n det Quadrant ist), 

c' fx 
so ist . sin (tt + x) = cos x = sin x. — + — (wenn tn = C) also 
^ e e ^ ' 

f X = COS X. c — sin x. e' 
f y = cos y. e — sin y. c' 

und wenn man diese Werthe subetituirt 

sin (x + y) = sin x. cos y -h sin y. cos x — 2 — sin y. sin x 

c 

oder für x = y 

c' 
sin 2 x= 2 sin x cos x *- 2 — sin x« 

c 

Setzen wir nun x = ^, ßo ist sin 2 tt » o, sin ^ = 1, cos yr = o, 
die Oleichung verwandelt sich also in 

, • o=-2 — 

c 

also 

sin (X + y) =5= sin x. cos y + sin y. cos x 

Jetzt folgen auch die Goefficienten der Reihen leicht. Aber 
ich habe Ihre Geduld schon genug ermüdet. 

Leben Sie herzlich wohl, mein verehrter Freund ! Empfahlen 
Sie uns alle Ihrer Frau Gemahlin und schlagen Sie unsere 
dringende Bitte wegen Ostern nicht ab. 

^ Ganz Ihr 

Schumacher. 



•*ai«*M*> 
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NO «♦ 



Si^nm^i^n an Catts^. 



[SO 



Altona, d. 26«»*««» Febr. 1811- 



Ich eile, theuerster Freund! Ihnen einige Heridianbeobaeh- 
tungen der Pallas zu senden. Es sind meine ersten die Sie 
berechnen, und ich hoffe, Sie werden nicht abgeschreckt werden. 
Den 23sten sah ich Pallas noch eintreten, aber eine kleine Wolke 
vereitelte die Beobachtung. Jetzt hat das Wetter sich geändert, 
so dass ich es fUr besser hielt, Ihnen diese voraufzusenden als 
zu warten bis ich mehr auf einmal geben kann. Bey den De- 
clinationen liegt die Polhöhe 53^ 32' 51",5 zu Grunde. Schwer- 
lich wird eine andere Sternwarte die Declinadonen so gut geben 
können. 





AR in Zeit 


AR in Bogen 


südl. Abweich. 


Febr. 19 


9»» 46 29,0 


146® 37' 15,0 


120 42' 4ö",3 


20 


— 45 47,5 


— 26 52,5 


12 18 32 ,7 


21 


— 45 6,5 


— 16 37,5 


11 53 47 ,7 


22 


— 44 26,4 


— 6 36,0 


11 28 53 ,5 



Febr. 19 


66» 


13 27 


20 


65 


49 18 


21 


65 


24 38 


22 


64 


6Q 48 



Wollen Sie übrigens die Dedinationen selbst reduoiren, so 
füge ich die beobachteten Zenithdistanzen bey. 

Zenithdist. Th. R^aum. B. Paris. Zoll 

— 30 28 6,0 

— 5« 28 0,3 ^ 

— 30 27 9,9 Collim.=-ll'S2 

— 2« 27 7,0 

Geres habe ich nicht nach Bode finden können. Die con- 
tinuirlichen Nachtwachen in. voriger Woche haben mich etwas 
angegriffen. Der Tag geht dabey immer mit Schlafen und Buhe 
verloren. Seyn Sie so gütig und setzen Sie Ihre verbesserte 
Ephemeride der Pallas, die ich nur bis zum 3. März habe, noch 
weiter fort, und theilen Sie sie mir mit. Es ist um wenn etwa 
eine längere Zeit dunkles Wetter eintritt, sie gleich wieder zu 
finden. Befehlen Sie sonst über mich was Sie an Be^achtungen 
überhaupt, oder der neuen Planeton in's Besondere wünschen. 
Meine Verleger pressiren so, und die Sternwarte nimmt mir soviel 
Zeit, dass ich nicht gut zuverlässige Ephemeriden mir rechnen 
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kann. leh bin Biso so frej, Ihre GKite hkr in AuB^pruch zu 

nehmen. 

Dttrfen wir hoffen, theuerster Freund, Sie bald hier zu 

sehen? Die Sternwarte iet in der grössten Ordnung, und erwartet 

Ihren Besuefa, aber Ihre Freunde erwarten ihn noch s^nlieher. 

Viele Grttftse yon Allen 

Totus Tuus. 

Sohumacher. 

N. S. Es wird jetzt in Paris an einer Ausgabe der Taylor'- 
schen Tafeln auch in 4to aber mit 8 Decimalen gedruckt. Prony 
hat sie berechnet. Didot druckt sie stereotyp. Sie wird 96 
Frc8. kosteo. Ebenso kommen die grossen Tafeln des Cadasters 
in 3 Foliobänden (300 Francs) heraus. 

Sie müssen auch komnien, um die treflichen Achromate zu 
sehen, die Kepsold nach Ihren Rechnungen geschliffen hat. 



N'. 32. <Bait00 an i^d|itittad|er. [12 

Göttingen, den 10. Mftrz 1811. 

Verzeihen Sie es mir, lieber Schumacher, dass ich so lange 
7on einem Tage zum andere aufgeschoben habe, Ihre letzten 
beiden Briefe zu beantworten. So gern möchte ich Ihrer freund- 
schaftlichen Einladung folgen und diese Ostern einige Zeit bey 
Ihnen zubringen. Allein da diese Reise doch nicht wol mit 
weniger als drei Wochen zu bestreiten wäre, so muss ich leider 
darauf Verzicht leisten, da ich diessmal eine so lange Trennung 
von Göttingen um so weniger mir erlauben kann, da vermuthlich 
im May die NiedeiHkunfb meiner Frau bevorsteht und ich vor 
Ostern nicht würde abkommen können. Aber recht dringend 
lade ieh Sie ein, dafiir zu uns zu kommen. Schlagen Sie mir 
es nicht ab, lieber Schumacher. Auch meine Frau, die mir fär 
das Opfer, das ich bringe, einen Ersatz wünscht, vereinigt ihre 
Bitten mit den meinigen. Wir haben Platz genug, Sie zu be- 
herbergen, tind mich verlangt so sehr danach, so manche liebe 
alte Erinnerungen zu erneuern. Harding ist noch in Mannheim, 
und wird wo! gegen Ende dieses Monats nach Paris abreisen: 
dort aber woi nur einen kurzen Aufenthalt machen. 
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fiat Bep^old seiB fratudsisehes Flintglas nodi nidit erhalten? 
Da bei dem Zerschneiden doch wol manche kleine Splitter davon 
abfallen, so würde er mich verbinden, wenn er mir davon für 
unsera Chemiker Prof. Strobmeier eine kleine Pn>be tiberliesse. 
Aneh bitte ich Sie, mir die Dimensionen des > neuen Objectivs 
wieder mitzutheilen ; ich bin von mehrern Personen darum an- 
gegangen, und kann die Papiere nicht wieder finden. Sollte es 
nicht möglkdi seyn, dass Repsold sich entschlösse, für unsren 
Mauerquadranten ein neues achromatisches Femrohr in Arbeit zu 
nehmen? Es wäre dies eine höchst wichtige Acquisition fbr 
mich nm so mehr, da es mit dem Bau und der Approvisionirung 
unsrer neuen Sternwarte bei der Geldklemme noch ziemlich 
weitlSuftig aussieht. Sprechen Sie doch einmal darüber mit dem 
treflichen Repsold. 

Für Ihre Pallasbeobachtungen danke ich schönstens. Ich 
hoffe sie bald in Rechnung nehmen zu können. Weitere Be- 
obachtungen werden dies Jahr nicht nöthig sejn, aber sehr lieb 
wäre es mir, wenn Sie einige Juno- und Yesta-BeobachtuQgen 
lieüsm könnten. Ich weiss aber noch nicht, wie viel die fiphe- 
meride des Hm. Bode im J. Q. 1813 abweichen wird. 

Haben Sie die schöne Bedeckung des Aldebaran nicht be« 
obtMditet? Im FaU es geadMineii ist, bitte ich um die Mtttbeitung. 
leh habe bloss den AastHtt^ aber die Bodekung ton oiLeowa 
voUstftndig beobachtet. 

1811 

März 1 Austritt a Tauri 9»» 47' .16'S4 M. Z. 

„ 7 Eintritt o Leonis 11 42 43 ,8 „ 

„ 7 Austritt o Leonis 12 52 58 ,2 „ 

Haben Sie die Connaissance des Tems 1812 sehon gesehen? 
I<ßh noch nicht. Ich höre aber, dasa .Hr. Delambre meine Theo- 
ria <&o. darin angegi^iffen habe. Falls Sie schon etwas niSierea 
davon wissen, machen Sie mich doch damit bekannt. Ob die 
neue Ausgabe von Biot wol schon erschienen ist? 

Die Buchhandlung Treuttel und Wttrz in Paris hat die 
Erlaabniss erhalten, englische Bücher in Frankreich einauführen. 
Sollte es unter den gegenwärtigen Umständen nicht möglieh 
seyn, dass Perthes «ich die gleidne Erlaubniss versdiaifte? Dies« 
wäre gewiss eine gute Speendation, und ich kann veniohern^ 
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daifl unsre dffentliehe Bibliothek eine grosse Quantitftt dorch ihn 
tu beziehen dann bereitwillig wäre. 

Wissen Sie dort noch nichts Näheres über das Verhältniss 
des Hm. r. Villers zur französischen Regierung? Wie man hier 
sagt, sollen alle seine Papiere in Lübeck saisirt sein. 

Der Druck meiner letzten Abhandlung Über die Pallas ist 
noch nicht angefangen. 

Ich lese diesen Winter zwei Collegia. Es sind drei juiige 
Leute hier, die sich der Astronomie widmen. Der jnngie Ham- 
hüf^ Oerling wird geschickt im Calcnl und Observirtn. Ausser- 
dem noch ein Wes^hale Wächter und ' ein Carlsruher Seeber. 

Von Busse höre ich, dass er zugleich Student in LeifMdg 
und Professor in ^reiberg ist, wo er die Stelle seines nadh 
Italien gereiseten Vaters vertritt. Dass Mollweyde jetzt am Rjidi- 
gef^s BteBe nach Leipf;ig kommt, wissen Sie vielleieht schön. 
Tiarks ist, wie mir sein hier studirender Bruder sagt, BiWo* 
tttekar h4A Sir Jose{>h Banks geworden. 

Leben Sie wol, lieber Schumacher, erfreuen Sie mi^b ]>ald 

nAt dst Naehricbt, dass Sie meine Bitte Raum finden lassen 

uttd nfidoh mit Ihrem Besuche erfreuen wollen, und bestellen Sie 

tauscMl Bmpi^hlangen bei Ihrer trefflichen Mutter und bei Rep« 

Mdds t^on 

Ihren ganz eignen 

C. V. Oauts; 
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N? 88. ii^uma^tt an <San90. [Sl 

Ich fange diesen Brief an Sie, theuerster Freund! gar nicht 
80 vergnügt an wie sonst. Bine meiner liebsten Hofhungen 
»eheint zu scheitern, die Hofnung Sie zu sehen. Leider ist es 
mir unmöglich, Ihrer gütigen Einladung zu folgen, so gern 'ich^ 
^ auch thftte. Die Direction der Universität hat mir den Auf- 
enthalt hier unter der Bedingung, auf Repsold's Stern- 
warte zu beobachten, gestattet und zu dem Zwecke^ mir 
Doeh eine besondere Gratiflcation gegeben, so dass ich Hamburg 
nickt verlassen darf bis ich nach Gopenhagen gehe. Sie sehen 
i^lso selbst, dass ich gebunden bin und mich nicht rühren darf, 
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80 gerne ich auch das dureh Sie mir liebe Göitingen wieder» 
slUie. Aber bester Freund ! ist deoD gar keioe Möglichkeit, dass 
Sie reisen können? Sie müssen Anfang May zurück, ga va sans 
dire, wie nun wenn Sie am grünen Donnerstage abreiseten, und 
wenn Sie nicht länger als 3 Wochen uns schenken können, so 
reiseten, dass Sie Donnerstag den 2. May wieder uns verlieBsen, 
oder wenn es nicht anders seyn soU, so dass Sie dann schon 
in Oöttingen wären? Das sind 3 woUgezählte Wochen, in denen 
wir sehr glücklich seyn würden, Sie zu sehen, und die auch alle 
sonstigen Bedingungen erfilllen, und noch dazu die so wichtige 
Bedingung, ihre Gesundheit zu befestigen, die in der That mit- 
unier solcher Bewegungen bedarf. Mein bester theuerster Freund! 
ist es Ihnen möglich, so schlagen Sie es nicht ab, wie gerne 
käme ich, wenn ich nicht angekettet wäre. 

Wegen des Femrohrs zum Mauerquadranten habe ich mit 
R. gesprochen. Da es aber dicker seyn muss als das alte, wenn 
es überhaupt helfen soll, so müsste auch eine ganz neue messin- 
gene Röhre dazu. Ein 7- oder Sfüssiges mit 5 Zoll Oeihung so 
gut wie das was jetzt an R.'s Kreise sitzt, würde Ihnen beynahe 
6QP Thaler kommen, dabey ist, weil es in Göttingen niemand 
aufsetzen kann, Repsold's Reise nach Göttingen, um es zu ap** 
tiren, so wie was etwa dann an Verbesserung des Zapfens und 
sonstiger Arbeit am Mauerquadranten nöthig seyn sollte, schon 
berechnet. Wäre es nicht besser, Sie kauften Repsold's Kreis, 
der zugleich ein so vortreffliches Passageninstcument ist und 
eine Zierde der künftigen Sternwarte ausmachen würde, und 
erbauten eine hölzerne Hütte, um ihn aufzustellen? Da er ihn 
^wahrscheinlich nicht wird behalten können, indem jetzt wohl der 
Wall zu anderm Gebrauche bestimmt werden möchte, so will 
er ihn fnr 1600 Thaler verkaufen, und dann noch, wenn Sie es 
verlangen, eine Theilung mit einem Vernier anbringen, der un- 
mittelbar Secunden giebt, was er noch für vortheilhafter hält 
als die jetzige Einrichtimg. Er steht dabey für die Richtigkeit 
der Secunde. Auch wird er selbst nach Göttingen kommen, 
um ihn aufzuschlagen. Das Fernrohr ist so vortreflich, dass 
wir neulich einen der feinsten Sterne von circa 89^ 55' Deol. 
die schönste mire m^ridienne, für den der ihn sehen kann, damit 
beobachtet haben. Sehen Sie doch einmal zu, ob Sie ihn durch 
den Herscbel sehen können. 
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Yeata uod Juno h»foe ieh' vergeblieb mufgesueht und viel 
Zeit darüber verloren. Die Ephemeriden müssen sebr sebleeht 
sejn. Leider ist kein Blatt von Harding so weit südlicb aus- 
gedebnt, dass ieb micb also beschränken musste, sie am Passa- 
geninsfcrumenl zu erwarten. Von Pallas sende ich Ihnen noch 
folgende Meridianbeobaehtangen. 





AR $ 


Declination 


März 9 


9*» 36' 7" 


40 52' 42",5 


15 


— 34 10 ,6 


2 13 59 ,0 


16 


— 33 57 ,6 


1 47 57 ,0 


18 


— 33 34 ,3 


56 47 ,8 


Von Ceres ebenso folgende Meridianbeobachtungen: 


AR (J 


Declination 


März 15 


10 12 59,7 


4-280 7* 53*1^5 


17 


— 11 39,2 


28 9 20 ,9 


18 


— 10 56,2 


26 9 38 ,6 



Bey der Beobaditung vom 15. Mars ist es möglich, dass 
ieh mich in der Minute versehen habe, was in dem Miotosoop 
leicht angeht, da sie dinroh Zähne angedeutet werden. Uebrigens 
wird sich das leicht zeigen. 

lat es Ihnen möglieb, werthester Freund, so lassen Sie mieh 
sobald als möglich genaue Juno- und Vesta-Orte bekommen. 
Diei Vergrösserang am Paesageninstrumente ist so stark, dliss 
wenn nur ein Fehler von 5' in der Declination ist, der Stern 
mir entgeht. Uebrigens habe ich in diesen hellen Tagen eine 
sehr reiche Erndte gehabt, und befinde mich irota der oontinuir- 
liehen Nachtwachen sehr gut Jetzt ist daa Wetter ganz ver- 
ändert. Ich hoffe einen Catalog von Circuropolar-Sternen /.o 
Stande %u bringen, dessen Dedinationen sich vor allen aus- 
zeichnen müssen. Ich dachte ihn mit speciellen Aberrations- 
und Nutations-Tafeln fbr jeden Stern herauszugeben, and erbitte 
mir darüber Ihren Rath. 

Von dem französischen Flintglase hat Repsold noch nichts 
erhalten, der Fabrikant ist krank und kann jetzt nichts matohen-, 
übrigens wird er gerne Strohmeyern Stücke mittheilen^ 

Beyde Stembedeekungen haben wir leider wegen des dun- 
keln Wetters nieht beobachten können. 
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Die C. d. T. hatte idi schon ^ wie ieh Birte leileB Brief 
schrieb.. loh bieU es aber aieht det Mühe w»rth, Ihnen davon 
zu sagen. Lindenau habe ich darttber vor 6 Woohen geschrieben. 
Er kann eigenüieh niohi angreifeti und muss loben, aber es 
kommt mir vor, als wenn der Teufel die Werke* Oottos lobt. 
Alle Augenblicke meint er das und das habe «ich ktlraer machen 
lassen ) das sey schon bekannt, mitunter gar seine eigne Ent- 
deckung. Er geht, so weit, dass er glaubt, ' die alte Manier, 
Ephemeriden zu berechnen, sey kürzer als Ihre mit Constanten, 
er sagt ganz naiv: 

Soit pr^juge, soit toute autre raison, j'avoue que je 
ne sens pas Tavantage du nouveau proc^de. 

Vorauf gisht noch eine lange SaAlbaderey ttber Ihre Methode, 
aus 3 gleichen Höhen die Polhöhe zu finden, die eckelhaft uad 
beleidigend ist. Es geht ihm wie Moll weide, er glaubt, Sie 
wassten nicht, was die Hülfswinkel bedeuten. Summa summarum, 
das ganze Gewäsch verdient nicht, dass Sie es ansehen. 

Biot hat mir vor ein paar Tagen wieder geschrieben. Seine 
Asitonomie ist ganz heraus. Der Calcul des pf<)baihilift66 von 
Pamot tsreil horrende ParaJogiiimen eBäialteii. Auoh von Lacrob 
habe ich den ersten Theil der netten Ausgabe. 

Liebster, bester Freund! meine Mniter v^Miiiigt Ihre Bitten 
mil meinen und Repsold s, laeseQ Sie sieh bewegen und machen 
Sie mui gldcklieh. Dürfte ich von der Stelle^ ich würde keineB 
Ai^nblick säumen. Aber theils der ansdrüekliehe Befehl, 
theils mein Herr College, der mich caoe pejus ac angue hasst, 
und niriit ermaügeln wurde, diese Uebertretnng gehörig darzu« 
stellen) theils meine Circiiai|N^I«rsteniie binden mich hier fest. 
Ist es nur irgends möglieh, so machen Sie sieh noch vor grünen 
Donnerstag los. Wir bitten alle so herzUeh. 

Totus Taus 

Schnmacher. 
Altona, d. 20«" März. 



N? 84. %M%% an M4fnm$^n. [IS 

Sehr traarig hat es mich geiHaoht, dass See, liebster Schu- 
macher, den von mir so sehr gewütitehlen B6l«eh steht haben 
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amfiduren köimen. ^«Wie geni wftre ich zu Ihfte» gekommen: 
allein eu den Ihnen wlbon bekannten Orttnden kam aueh nödi 
ein Besiieh dee Herrn ton Lindenan bei mir, ^vireleher aeht Tage 
hi^ gewesen ist. Er hat das Maniiseript des jungen Posselt 
mitgenommen and wild davon in der M. C. referiren. Ich habe 
durch ihn ein sehr echöties Stativ für den Seixtaiktea. erhalten, 
welches ein Weimar'seher KttüiAler nach dem Master eines 
Ramsden^schen gemacht hat. Es ist eine Lut^ dadslt zu beob- 
achten. Ihre Idee^ künftig den Jtepsold'schen Kreis für die neue 
Sternwarte (woran jetzt wieder gebauet wird) au kaufeO) ist sehr 
gut: noeh ist ea aber lu frtth, darauf anzutragen, man muss den 
Bau erst weiter vonrücken lassen; denn in Cassel meint man, 
die Schröter'schen Instrumente seien schon eine yoUatftadige 
Ausrüstung und hat noch keine Idee von dem, was nöthig sejn 
wird : ist maa nur erst in den Bau tief genug eingegangea , so 
soll man auch s(AH>n Instrumente, kaufen. 

Die Juno habe ich neulich gltteUick au%efttnden* Die 
Ihnen mitgetheilte Beobachtung war nicht die Juno, sondern 
ein Fixstern; aber fiir die folgenden stehe ich ein: 

April 22. 9^51' 35'' MZ. 216^ 41' 50" 0» Ö8' 16'' Sttdl. 
24. 10 32 66 61f 17 M 46 50 
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Boden's Rectascensioneif also 7' zu gross, die Dedinationen 
scheinen gut. Aber Juno hat kaum die lOte Grösse. 

^ Bft «md dem Rqi8ohl^scbe& Kreise- viel Bhre maehen, ^enn 
Ndte damit beobaohten können, und mir werden Ihre Beobaeh- 
timgeft ftutnenst willkomdied seyn. ZKe Vesta habe ich Hooh 
nicht uvfgesudht. 

Noob eine Bitte an Sie habe Ich vcm Hrn. Hofrath. &eas6. 
Er ist mit Dietrich, de^ Verleger seines Kepeitorium, nicht 
recht! zu€üderien y weil dieser gar zu langsam die Sache betreibt 
und möchte wal, dass Perthes das noch ttbrige, welcdies die 
Medidnischen Wissenschaften enthftlt^ etnura 4 Bände aasmaebt 
und im Mspt« ganz; vollendet ist, ftbemfthme; er liiast Sie reeht 
angelegentlieh bitten^' einmal bei Perthes auf den ßtmuoh au 
schlagen, ob er deau wol* geneigt wäre? Seine Bediagungen 
keime ieb awar diich nicht, ich glaube dber niisht, dass das 
yf4rtk IMeMch 'beaählte Honoilir sehr beMehtUcb gelvieseni.ilt.. 
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Hr. WoTOnkofskj) ein ehemaliger Zuhörer von mir, ist ans 
Paris zurück gekommen. Er sagt mir, dass man dort Exemplare 
der Taylor'schen Tafeln a 120 frcs. in Menge haben kann. 

Die Conaiseance des tems 1812 habe ieh nun auch erhalten. 
Lindenau wanscht, dass ich sie in der M. C. belenehten soll, 
ich kann mich aber kaum dazu entschliessen. Es sind gar zu 
triviale und in die Augen springende Sachen, die daravf er- 
wiedert werden müssen. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Grttssen Sie herzlieh 
Ihre würdige Mutter und Repsold's von 

Ihrem ganz eignen 

C. T. Oansa 

Oöttingen, 25. April 1811. 

Vor einigen Tagen habe ich Langsdorf s Photometrie (eigent- 
lich Dioptrik und Catoptrik), 2 Bftnde, 1803 und 1805, eriialten, 
es scheint ein brauchbares Werk zu s6yn, was mehr bekannt 
zu seyn verdie^nte. 



N"^ 85. ddinmadier an ftaitss. [1 

Altona, d. J5*^« May 1811. 

Ich bin so frey, mein verehrter Freund! mich noch einmal^ 
über einen Gegenstand an Sie zu wenden, den ieh schon früher 
berührte und mir Ihren Rath auszubitten. Es betrifft d^ Ca* 
talog der Dedinationen von Circumpolarsternen, den ieh gegen 
Michaelis herauszugeben denke. Ich werde ihn mit Abenrations- 
und Nutationstafeln für jeden Stern begleiten^ die ieh nach 
Ihren kleinen Tafeln berechne. In der That ist die Rechnung 
hiedurch so erleichtert^ dass ich nur zu dar ersten qieeiellen 
Tafel alle 8 gebrauchte, da a, A, B, b, o nur von und Q, 
abhftngen, so sind sie für alle die 150 Tafeln, die ich zu be- 
rechnen habe, dieselben, und ich brauche weiter niehts, als Ihre 
zweite Tafel, die ich zu dem Behufe auf ein^ Zettel gesehrie- 
ben in dem Buche habe, in dem ich die Redmungen führe. 
Soll ich auch, wie Barkhardt gethan hat, die Yariatioii für 
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lOden Tag des Jahre» Ingreel^n? fast selieint mir, wird der 
Platz, den das einnimmt, nicht durch die Bequemlichkeit beym 
Reohnen ersetzt. lfel)rigenfl ist alles additiv, und jeder Tafel 
die Constante SO'' addirt, so dass man am Ende V wegzuwerfen 
hat. Welche PraeeessioD soll ich brauchen? die Zach-De- 
lambre^sche oder die neuere Piazzi'sehe? Da ich nicht Zeit 
genug habe, die absoluten AB durch die bekannte Methode zu 
finden, und mich also auf Maskelyne stutzen mUsste, so habe 
ich, obgleich das eine sehr sichere Stütze ist, keine AR mitge- 
theilt, und werde nur die Piazzi'^schen beyfügen, um die Sterne 
auffinden zu können. Einige neue müssen allerdings bestimmt 
werden. Es scheint mir nemlich, wenn eine solche Arbeit 
grösseres oder geringeres Verdienst haben soll, so muss sie 
ganz auf sieh selbst beruhen und keine fremden Data entlehnen. 
Wenigstens ist das des Repsoldischen Instruments nicht würdig« 
Ueber die vortheilhafteste Einrichtung u. s. w. erbitte ich mir 
ganz ergebenst Ihren baldigen Rath, da die Arbeit von Tage 
zu Tage fortrückt, und also, was verändert werden soll, bald 
verändert werden muss. 

Wie befindet sich Ihre Frau Gemahlin? Oder sind Sie 
vielleieht schon, indem ich dies schreibe, mit einem Sohne er- 
fteut? Wir alle erwarten mit der innigateoi Theilnahme die 
Nachricht. Jetzt, da ich Urlaub erhalten habe, noch diesen 
Sommer hier zu bleiben, hofi)e ich doch ganz gewiss, werthester 
Freund! auf das Vergnügen, Sie Michaelis hier zu sehen? Ich 
yraenumerke bey Zeiten, Sie aoUea meine Sternwarte hier in 
vollem Flor sehen. Noeh sind wir bey den feinem Berichtigungen. 
Bin neues Oeular, das Repsold sogleich einsetzte, hat uns. so 
aufgehalten. 

Didot veranstaltet iezt zu Paris eine stereotype Ausgabe 
der Taylor^schen Tafeln mit 8 Decimalen, die von Plrony be^ 
rechnet ist. Bs wird ein Quartant. (Praenumeratt 72 frcs. Laden« 
preis 96 frcs.) Vei{;es8en Sie mich nicht, werthester Freund! 

Totus Tuns 

Sehnmaeher. 
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Göttiagen, d. Juni 1811« 

Sehr erfreut bin i^ duroh die Naohrioht, dass Bie, liebet 
Sehumacber, auf MichaeÜB einen Catslog von Gireumpolarslernen 
bekannt machen werden. Cireunipolarsleme sind, meiner Mei- 
nung nach, EU vidfaofaen astronomischen Zweeken, und au 
mehreren, ak woeu sie bisher angewandt sind, am. all er- 
Kweckmdssigsten. Aber gerade darum bedanre ioh audi 
ausserordentiicb , dass Sie die von Ihnen seUbet beobachteten 
Rectflscensionen unterdrücken wollen, da ioh gerade diese noeh 
för viel wichtiger halte, als die Deelinationen. Der Grund, 
den Sie anführen, scheint mir nicht l^ndig genug. Die Be^ 
Stimmung einer Fundamentalreetasceasion und di^ Verfertigung 
eines ausgedehnten Reotascensionsoatalogs sind ewei ganz hete- 
rogene Geschäfte: das Theilen der Arbeit ist, so wie überall, 
so auch in der Astronomie, immer sehr ntttzlich gewesen, und 
erscheint mir nichts derogirendes, wenn man aus einem andern 
Felde in einem solche Falle etwas entlehnt. Entlehnen müssen 
Sie ja doch auf alle FäJle etwas', die Praeeession, dte GoBstatrten 
der Nutation, auch der Aberration, falk Sie nicht let^tre, was 
ieh für hödist nütelieh halte, aus den beobachteten Eeetaacen* 
sionen der dem Pole sehr nähen Sterne selbst abieited «woUeiw 
Von der Kutation gilt zwar dasselbe; allein dazu würden. 4oeU 
zum wtoigsten 10 Jahre erforderiich sejn^ Sie können ja auch noob 
immer in Zukunft, wenn Sie Gelegenlieit daseu habeib, eine 
Fundamentalreetaseension nachholen ans eignen BMbaehlongen 
und so die constante Correction geben, die zu allen IlireD 
Rectascensio!>en addirt werden muss. Nehmen Sie mir ilieine 
Aufriehtigkdt nic^t übel, aber wenn ich auf ein» von beiden 
Verzicht thun müSste, auf Ihre Speeialtafeln Air AbernttiCüi und 
lintation, oder auf Ihre Reotaseensionsbestimmungen , so wttrde 
ich viel lieber jene entbehren. Bei der Praecession würde ich 
doch Bodenkien tftgen, Piazzi's neue Angabe anzunehmen, ehe 
man etwas näheres darüber weiss. Leider ist der Libro Sesto 
noch immer weder hier, noch'in Gotha. 

Die Vesta haben Sie bei dem schönen Wetter ohne Zweifel 
recht fleissig im Meridian beobachtet. Ich habe sie 5mal ob- 
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tttvirt, und hoffe ittftOi die ÜiqiAaitiDa so gut, als «ä mit 
einem solchen Mauerquadranten möglieh ist, abzuleiten, werde 
aber diese Reehnnng nioht eher unternehmen, bis ich Ihre Be- 
obaehtungen erhalten habe, um deren baldige Mittheiluiig ieh 
also recht eehr bitte. Verschiedene male habe ieh sie gana 
bestimmt mit blossen Augen gesehen, da sie zwischen 5. und 
6. Grösse hatte. 

Die Eignung, Sie, bester Sehumacher, auf Michaelis au 
sehen, gebe ich noch nicht auf. Entweder Sie kommen zu uns, 
oder wenn ich irgend eine Reise machen darf, so wird es 
die nach Hamburg seyn. Lindenau hat einige Lust nach Hain* 
bu]^ zu leisen, allein so gern ieh mit ihm sonst zusammen-' 
reisete, so gefällt es mir nicht recht, dass er zugleich Bremen und 
Lilienthal besuchen will. Auf die Weise würden für jeden Ort 
Dar wenige Tage kommen können. 

Der Niederkunft meiner Frt« eehe ieh jetzt mit jedem Tage 
entgegen. Wollen Sie denn niefat auch bald an's Heyrathen 
denken, da Sie ja jetzt sedem fixam haben? Auch um deswillen 
mttssten Sie hierher kommen — nicht um hier zu wählen ^— 
sondern um zu seh^n, wie glücklich ieh bin. 

Harding wird wahrscheinlich im Laufe dieses Monats EarUck 
kommen« Er. ist ganz enteüdit von Paris und besonders von 
dai Pariaer Damen *^ von welcher Classe, weiss ieh nicht. 
Olbers ist jetzt auch in Paris als Deputirter der guten Stadt 
Bitmen. 

.. Wenn Sie GMegenheit haben »olHen, von den neuen Didot- 
Prooy^Taylot^sehen Tafeln Exemplare au erhalten, so möchte 
ich auch wol eines davon haben. Von meiner Disqnisitio de 
etementis elKpiiois Palladis habe ich Ihnen ein Exemplar zurück- 
gelegt, welches ich Ihnen zusenden werde, sobald sich eme 
Gelegenheit dszit findet. 

Tausend Orüsse an Ihre Mutter und Repsold's 

von Ihrem ganz eignen 

C. F. Gauss. 
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Ich eile, mein theuerater Freund! Ihren lesten Brief zu be- 
antworten. Ausser der Unmöglichkeit) Absolute AR zu bestimm 
men, ist noch ein anderes Hmdemiss da — die schlechte Uhr. 
Sie wissen, dass Bessel die von Repsold selbst gemachte vor« 
trefliche bekommen hat; wie habe ich ihr nachgeseufzt, und in 
aller dieser Zeit mit welcher Sehnsucht an sie gedacht ! sie 
veränderte in 4 Wochen ihren Gang nicht um 0", I, dass beisst, 
nicht aus den Endresultaten geschlossen, sondern in 4 Wochen, 
wo täglich beobachtet wurde. Die jetzige hat ein Uhrmacher 
nach der Repsold'schen gemacht, Sie sind aber bey ihr von Tag 
zu Tag nicht auf 3" — 4" sicher. Eine solche Uhr ist wohl 
zum Auffinden der Sterne zu brauchen, nicht aber um AR zif 
geben. Dennoch aber will Repsold alles tbun, sie, wo möglieh, 
gut zu machen, und ich kann also vielleicht noch mdirere AR 
geben, was ich nicht unterlassen werde, wenn es nur irgends 
angeht. Die Opposition der Vesta war mir, wie Sie wiesen, 
unmöglich zu beobachten, da die Instrumente erst gegen Ende 
May's in ziemlicher Ordnung waren. Ich bedaure sehr, dass 
i^h nicht Beobachtungen senden kann. Wenn Sie an Lindenau 
schreiben, so theilen Sie ihm gefälligst meine Beobachtungen 
der Pallas mit, ich habe das Papier verlohren, auf dem ich sie 
aus dem Journal redueirt habe. 

Heute ist Ihr Exemplar der Prony-Taylor'schen Tafeln mit 
dem meinigen verschrieben, ich hoffe, es Ihaen brecht bald sen- 
den zu können« Für die Di«quisitio de elementis Palladis statte 
ich ihnen meinte herzlichsten Dank ab. 

Leider darf ich aus den Gründen, die ich Ihnen auf liure 
g4ltige Einladung mittheilte, nicht Michaelis nach Göttingen 
kommen. Aber eben deswegen bitte ich Sie, theuerster Freund, 
so dringend, wie ich nur kann, kommen Sie zu> lins! Lassen 
Sie nachher Lindenau nach Bremen reisen, er kann ja wieder 
zurttckkonu^en^ oder Sie können sich in Celle wiedertreffen. 
Sehr gerne sähe ich Ihre Frau Gemahlin und den Erwarteten, 
alles, was Sie lieben und wodurch Sie glücklich werden, ist mir 
werth und theuer, vor der Hand aber muss ich wohl darauf 
Verzicht thun. Eine sedem fixam habe ich freilich, aber ich 
fürchte beynahe, es geht mir wie Harding, wir vermehren den 
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Hagestolzenorden ; w^n man im dlsten Jahre noch nicht ein- 
mal eme Braut hat, so ist es ziemlich unwahrscheinlich, dass 
man im 41sten eine Frau haben werde. 

Tausend GrUsse von Allen hier und von mir besonders. 

Ihr Sie. innigst liebender 

Schumacher. 
Altena, d. ll««« Junius 1811. 



N? 88. <S(^iiiiiaf^er an ^ün%%. [H 

Erst jetzt habe ich den Moniteur vom 9. Junius 1811 zu 
sehen bekommen, und ich eile Ihnen, wenn Sie es noch nicht 
wissen, das Nähere über die Preise zu schreiben. Auf die Stö- 
rungen der Pallas sind zwey Abhandlungen eingegangen, wovon 
die eine gar nicht beachtet wird, die andere aber grandes con- 
naissances en analjse verräth, dennoch aber nicht Genüge gethan 
hat. Der Termin ist also noch 5 Jahre hinaus verlängert bis 
zum 1. Junius 1816, und das Institut wird die erste in der Zeit 
einlaufende Abhandlung krönen, welche vollkommen den Bedin- 
gungen Genüge leistet. Der Preis ist noch derselbe, nemlich 
6000 Francs. 

Dr. T. der Ihnen den unverständlichen Brief schrieb, wttasoht 
gerne den Ort zu besehen, wo die Schwankung der Erdaxe ent- 
deckt ward. Er fürchtet aber, nicht Zutritt zu erhalten, wenn 
Sie ihm keinen Empfehlungsbrief an den alten Kater senden, der 
Homemdbn so schlecht empfing. Der Grund, warum er nicht 
mehr in Hamburg ist, liegt -blos in seiner Bescheidenheit Es 
sduen ihm zuviel Ehre^. wenn seine Obrigkeit ihn wie einen 
römischen Senator anredete, wobey man seiner Jugend wegen 
nur das Wort Pater wegliess und sich auf das Adjectivum be- 
schränkte; Naeh meiner Eenntniss aber von der Lage der Dinge 
muss ich Ihnen einen solchen Empfehlungsbrief dringend wider- 
rathen, nicht dass er ihn nicht verdiente, sondern Ihrer selbst 
wegen. 

Durch das neue Objectiv am Kreise habe ich einen kleinen 
Stern beobachtet, der 14'' Zeit vor dem Polarstern vorhergeht, 
und dessen Zenithdistanz 13" grösser ist, d. h. bey vollem Lichte 

6 
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beobaehiet. Ich sehe aus Bodens ^ossem Catalog, dasa äat 
Polarstem ein- Doppelstern der IV. Classe Hersebers ist. Sie 
können, wenn Sie den Stern durch die Göttioger InstrumeDte 
betrachten wollen, von der Vortrefliehkeit icles nach Ihren For- 
meln geschliffenen Objeetivs urtheilen. Noch immer ist das 
französische Flintglas nicht da. 

Meine herzliche Gratulation zu dem bevorstehenden SSr^atze, 
von mir und von uns allen. Noch einmal, mein vortreflicher 
Freund! bitten wir herzlich, kommen Sie diesen Ostern. Rep- 
sold wird wahrscheinlich nichts verlieren. 

Der Kragen, den Sie Hasdingen offerirt haben, ist Ihr eigener, 
den Sie hier in Altona liegen liessen. Ich bitte wegen dieses 
eiligen, in meinem Hamburger Quartier geschriebenen Briefes 
um Entschuldigung. 

Ganz Ihr 

Schttmacher. 

Hamburg, d. 31. Junius 1811. 

Ihre Briefe bitte ich nach wie vor nach Altona zu senden. 



N<» 89* <Sii)iimai^er an fttuiii. [25 

Altona, d. 1. Aug. 1811. 

Dr. Werthheim, werthester Freand! ist zu mir gekommen, 
um mich zu bitten, sein ergebenstes Gesuch an Sie gelangen zu 
lassen. Das Hambui^sche Gymnasium soll erweitert werd^i, 
and namentlich will man mehrere Lehr» der Mathematik an- 
stellen. Er hat sich deswegen an Cuvier gewandt, und auch 
angei)ihrt, dass er bey Ihnen gehört habe, worauf C. geant- 
wortet, wenn er wirklich bey Ihnen gehört und nur zehn Worte 
davon behalten habe, so könne er sicher auf eine vortheilhallte 
Anstellung in Frankreich rechnen. Auf alle Fälle wünsche er 
etwas Schriftliäies von Ihnen über Werthheim zu sehen* Letz- 
terer bittet nun ganz gehorsamst, ihn in dieser Noth nicht zu 
verlassen. 
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Wollten Sie dies achriffliehe in ein Billet an Cavi^ ein- 
kleiden^ das Sie gei&Iligst mir zur Besorgung übersenden könn* 
ten, und zugleieh meiner darin erwähnen und mich zum Astro- 
nomen bey der Sternwarte der zu errichtenden Marineschule 
vorschlagen, so würden Sie zu alle dem, was Sie fUr mich ge- 
than haben, noch eine neue Wohlthat hinzufügen. Ich gehe 
höchst ungern nach Copenhagen, ich bin dagegen auf R/s Stem- 
vr^rte schon so einheimisch, dass ich sie gar zu gerne immer 
behielte. Bugge hat mir, wie Lövenöm mir schrieb, eine tödt- 
iiehe Feindschaft erklärt, so dass ich in Copenhagen wenig 
Freude haben werde und immer auf der Hut sein muss. Auch 
olme dass Guvier die Wichtigkeit Ihrer Empfehlung erklärt hätte, 
weiss ich dass alles von Ihnen abhängt. 

Didot hat mir geantwortet, er habe unsere Nahmen in die 
Subscribentenlisten eingetragen. Aber leider unterstütze das 
GhouTemement solche Unternehmungen nicht. Von allen Sub- 
seribenten seyen vier Fünftel Fremde, und wenn es zu Stande 
komme, so sej seine einzige Hofhung auf die Fremden gestellt, 
weswegen er mich sehr bitte, doch soviel Subscxdbenten als 
möglich zu sammeln. 

Jetzt nahet der Herbst, und unsere Hofnung, Sie hier zu 
sehen, erwacht aufs neue. Lassen Sie, werthester Freund! wir 
bitten innigst, wenn es Ihnen nur immer möglich ist, sie nicht 
zu Schanden werden. 

Von allen die herzlichsten Grüsse und die dringendsten 
Bitten herzukommen. Sollte was Gott verhüten wolle, irgend 
ein Gegenstand des Kummers Air Sie eingetreten seyn, so 
wollen wir alles mögliche aufbieten, Sie etwas zu erheitern. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 



N? 40* ftanss tut ü^nmai^tt. (15 

Göttingen, den 24. August 1811. 

Kurz vor Empfang Ihres letzten Briefes, liebster Schumacher, 
war Hr. Cuvier hier gewesen, und ich hatte von ihm selbst ge- 
hört, dass er vor seiner Rückreise nach Paris noch einige Zeit 
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zum Besuch verscfaiedner andrer d^eutscher UmyeraitäleQ ' ver- 
wenden wolle, und also noch wenigstens Einen Monat unterwegs 
bliebe. Diess zu meiner Entschuldigung, dass ich nicht gleich 
das verlangte Certiücat für Hrn. Werthheim eingeschickt habe. 
Es folgt hiebei, und ich habe zugleich Hrn. Cuvier darin auf 
Sie aufmerksam gemacht und geäussert, ich glaubte, Sie würden 
sich eventuaUter für Hamburg gewinnen lassen. 

Mit Theilnahme werden Sie gewiss, theuerster Freund^ hören, 
dass meine Frau am 29. Julius glücklich von einem Sohn ent- 
bunden ist. Meine Aengstlichkeit war gross, und ich habe des- 
wegen es Ihnen nicht eher schreiben wollen, bis ich zugleich 
hinzusetzen könnte, dass meine Frau ganz über den Berg ist. 
Das kann ich jetzt; bereits geht sie wieder aus, und der kleine 
Eugen gedeihet zusehends; er sieht seinem verstorbenen Bruder 
Louis sehr ähnlich. 

An unsrer neuen Sternwarte wird jetzt ziemlich thätig ge- 
arbeitet. GestjBrn habe ich die Mittagsliuie, die Harding vor 8 
Jahren gezogen hatte, oder vielmehr die nach dieser von den 
Maurern gesetzten Hauptseiten wieder geprüft und eine Ab- 
weichung von 10 Millimeter auf 12 Meter gefunden. Ich will 
aber nicht -entscheiden, wie viel Harding, die Maurer oder ich 
dabei gefehlt haben. 

Vorgestern habe ich . denn auch den Kometen wiedeiigesehn, 
ich habe aber noch keine Ortsbestimmung machen können, und 
weiss also noch nicht, wie viel meine vorläuQgen Resultate, die 
Sie aus Nro. 130 unsrer gelehrten Anzeigen kennen werden, 
abweichen. Viel indess gewiss nicht. Per Komet ist bereits mit 
blossen Augen zu erkennen, etwa iiinfter Grösse. 

Das Unglück, was Repsold's Sternwarte durch die Kanonen 
gelitten hat, habe ich erst durch die M, C. erfahren. Wenn nur 
eine solche Beschädigung nicht irreparabel ist? 

Lindenau hat, wie ich höre", seine Reise noch procrastinirt. 
Ich fürchte beinahe, dass ich es auch werde thun müssen, :^ena 
meine schon durch so manche E^traordinaria • geschwächten 
Kräfte noch durch die Anleihe von beinahe 200 Thlr. erschöpft 
werden. Wenn Sie es doch möglich machen könnten, dafür 
dieses mahl hieher zu kommen-! 

Wird Ihr Sternkatalog noch auf Michaelis erscheinen? Viel- 
leicht kann er für den Kometen gute Dienste leisten. 
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Von demsdben geschickten Mechanicu» in Weimar der mir 
das Sextantenstativ gemacht hat, habe ich jetzt einen Focometer 
machen lassen, d. i. eine Vorrichtung, die Brennweiten von 
Giftsem bequem zu messen. Er ist schon fertig, aber noch nicht 
abgeliefert. 

Leben Sie ^yoJll, theue^ster Schumacher, \ind bestellen 
tausend herzliche Grüsse an Ihre Mutter und Repsolds von 

Ihrem ganz »eignen 

C. F. Gauss. 



N? 4L Siifnmn^n uti <ßan04. [26 

Zu den Gründen, verehrtestßr Freund ! die mich ^chon Ostern 
zurückhielten, Ihre so angenehme Einladung anzunehmen, ist 
Doch ein anderer hinzugekommen, der bald mich von allen 
Reisen hätte abhalten können. Ich bekam nämlich vor 3 Wochen 
^e hier grassirende Buhr^ bin a.ber.ijßtzo, ,weil dem Uebel gleich 
anfangs mit zweckmässigen Mitteln begegnet wurde, ganz wieder 
beigestellt. Die schönste Zeit, den Kometen zu beobachten, ist 
dadurch verloren gegangen, auch son^t viel versäumt. Ich darf 
kaum jetzt beobachten, wenn das Wetter es auch erlaubte, und 
doch ^ind die Beobachtungen jetzt sehr nöthig, indem schon bey 
12^ Höbe der Gomet wegen der Bäume am Walle nicht zu sehen 
ist. Weder Qötting^r Anzeigen noch s<;)nst ein Journal kommt 
hieher^ auch kein Bqch, ich lebe also in der völligsten Un- 
wissenheit über ihn. Lindenau hatte den Versuch gemacht, mir 
die Moqatl. Corresp. mit der Post zu schicken, sie ist aber 
angehalten, und ich habe nichts davon gesehen. Man, kann 
auf keiner Insel der Südsee isoUrter von aller Li tteratur SByn 
als hier. 

Meinen herzlichsten Dank für Ihr mächtiges FUrwort bey 
Cuvier, ich weiss keine kralligere Hülfe. . Piesen Winter weiss 
ich noch nicht, ob ich nach Gopenhagen soll, oder hier bleibe, 

Unser aller Glückwünsche zu Ihrem Eugen, wir waren sehr 
besorgt, und ich mochte in meineta vorigen Briefe nicht fragen, 
weil ich filrchtete. Desto erfreulicher war uns Ihre Nachricht. 
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Mögen Sie noeh lange m Kreise Ihrer Familie das hftasliche 
Glück gemessen, dessen niemand mehr werth ist als Sie! 

Finden Sie einen Augenblick Zeit, so senden Sie mir doch 
Ihpie Cometen-Elemente, deren Sie in Ihrem Briefe erwfthnen. 
A^ele Orüsse an Ihre Frau Gemahlin. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 
Altona, d. 7. Oot. 1811. 

N. S. Harding sagte mir einmal, er wolle seinen Piazsi 
für 3 Louisd^or verkaufen. Ist er noch der Meinung, und ist 
das Exemplar nicht beschmutzt, so bitte ich um die Geflüligkeit, 
ihn für mich zu kaufen. Er muss aber noch vorerst in Göttin- 
gen bleiben, weil er sonst unfehlbar confisdrt würde, wie alle 
anderen Bücher, die man schickt. 



K? 4JL (fian00 an df^nntii^er. \W 

Es ist lange, mein werthester Freund, dass wir nns nicht 
schriftlich unterhalten haben. Der neue Comet bietet mir jetzt 
eine angenehme Gelegenheit dar, mein Andenken bei Ihnen zu 
erneuem. Ich vermuthe zwar, dass Sie bei Empfang dieses 
Briefes dessen Existenz schon wissen, da vermuihlioh Olbers, 
der ihn auch aufgefunden hat, eine Nachricht davon in die 
Hamburger Zeitungen geschickt haben wird. Da es aber auch 
möglich ist, dass er es unterlassen hat, und die Göttiger gel. 
Anz. erst spät nach Altona kommen werden, so eile ich, Ihnen 
Nachricht davon zu geben, da Sie uns mit Repsold'^s Passagen- 
Instrument die besten Beobachtungen liefern können. Pons hat 
den Cometen den 16. Nov. aufgefunden. Am 9. Dec. erhielt 
ich die erste Nachricht davon und fand ihn sogleich. Hier meine 
bisherigen Beobachtungen. 
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M. Z. in G. 


AR 


südl. Ded. 


Dec. 9 


10»» 6' 53" 


(>80 49' 41V 


10<> 21' 55",5 


11 


10 84 1 


6S 88 18 ,0 


8 39 46 ,4 


12 


8 5 52 


68 36 36 )8 


7 54 25 ,9 
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leb habe der Yergucbung niaht widerstehen können, vor- 
l&üfig die Elemente zu berechnen : 

Perihel Zeit 1811, Nov. 12, 6225 Göttingen 

— Länge 48<^ 30' 20'^ 

— Abstand, Logar ' 0,20160 

Knoten 92.46.59 

Neigung der Bahn 31 .37.55 

Bewegung direct. 

Sein Lieht ist schwach (wie ein Stern achter Grösse kaum)^ 
aber er lässt sich gut beobachten, da sein Mittelpunct ziemlich 
bestimmt erscheint. Den 31. Jan 1812 wird er in 112^® AR, 25j^ 
N. Decl. noch etwa J so hell seyn wie jetzt. Mit lichtstarken Inr; 
Strumenten kann man ihn gewiss noch sehr lapge verfolgen. 

In Nro. 199 uqsrer gel. Anz. finden Sie die An^ige der 
Connaissance des Tema und in 201 eine Ephemeride des grossen 
Cometen für 1812 Januar. Nächstens finden Sie von mir eine 
Aufgabe in der M. C. *) ' 

Wie steht es denn jetzt mit Ihrer Gesundheit? Wie gern 
sähe ich Sie einmal in meiner Nähe, um mich einmal über 
tausend Dinge recht auszusprechen. Mir geht es wohl, ich, ^leine 
Frau, Joseph, Minna und Eugen sind alle gesund, und wir 
empfehlen uns Ihnen, Ihrer treflichen Mutter und Repsolds 

angelegentlichst 

C. F. Gauss. 

Göttingen, 14. Dec. 1811. 

Neulich ist in Deventer eine Tafel der Factoren der Zahlen 
bis 1,020,000 herausgekommen. Der Verfasser heisst Ch^rnac. 
Ein schönes Werk. 



N? 43. (6ansf^ an i^d^nmad^er. [17 

Die unerwartete schnelle Abreise des jui^en Enke, meines; 
sehr geschickten und kenntnissvoUen Schülers in diesem Sommer, 

*) Aitraction zweier rechtwinklichten Farallelepipeda auf einander, 
wenn beide eine solche Lage haben, dass sie Theile eines rechtwinklichten 

Parallepipedums sind. Attrüction = ,„ , \ , — 
*^*^ (Etttf.)» 
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veranlasst mich) mich durch ein Paar Zeilen wenigstens in Ihr 
Andenken, lieber Schumacher, zurück zu rufen. Es ist sehr 
lange, dass ich von Ihnen nichts gehört habe, und ich wünsche, 
sehr bald einmal von Ihrem Wohlbefinden zu hören. Ich schicke 
Ihnen hiebei einen längst versprochenen Abdruck meiner Vor- 
lesung über die elliptischen Pallas-Elemente. Von einer zweiten 
Abhandlung über die transcendenten Functionen ist bisher nur 
erst die Hälfte gedruckt. Möchten Sie n^cht auch dieses Jahr 
mit Hm. Repsold's trefflichem Kreise mir einige gute Beobach- 
tungen der neuen Planeten liefern? Pallas steht genau auf dem 
Platze der Ephemeride; Juno hat 14' mehr Rectäscension , die 
Declination stimmt auf l^ Beide Planeten sind dies Jahr scharfe 
Prüfungen für die Oüte eines Instruments. Pallas hat nur lOte, 
Juno kaum Ute Grösse. 

Ich habe jetzt das Glück, mehrere fähige junge Leute hier 
zu haben. Gerling aus Hamburg geht indess bald von hier ab, 
von Nicolai, einem ausgezeiehnet fähigen Kopf, werden Sie 
öfters Proben seiner Geschicklichkeit in den Gott. gel. Anz. 
gefunden haben. Könnten Sie es nicht möglich machen, mich 
einmal mit einem Besuche zu erfreuen. 

Verzeihen Sie die Unordnung und grosse Eile, worin ich 
heute habe schreiben müssen. Stets und ganz 

der Ihrige 

C. F. Gauss. 
Die besten Empfehlungen an Ihre Frau Mutter und Repsold's. 
Göttingen, 5. Juni 1812. 



N? 44* i^nmaiitx an <Sau00. [27 

Meinen herzlichsten Dank für die Disquisit. de Eiern, ellipt. 
Palladis und gleichfalls für die versprochene Abhandlung über 
die transcendente Reihe, deren Anzeige ich in den G. A. gelesen 
habe. In der That war, was ich da davon las, der erste be- 
geisternde Funke, der mich seit langer Zeit traf. Kränklichkeit, 
und überhäufte nicht angenehme Arbeit (Unterricht), hatten mich 
diesen Winter hindurch in eine so melancholische Stimtnung 
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gesetzt, dass ich an keinen meiner Freunde zu schreiben wagte, 
und mir fest einbildete, ich sey allen verhasst und lästig. Das 
mildere Frühlingswetter aber, und die Beendigung der Vorlesun- 
gen, die ich hier auf dem Museo den Bürgern und Damen AltODa's 
hielt, und die, um alles recht breit zu treten und deutlich zu 
werden, mir unglaubliche Zeit kosteten, haben nach und nach 
eine heiterere Stimmung zurückgeführt^ und Ihr lieber Brief hat 
mir die theure Versicherihig gegeben, dass Sie sich noch meiner 
erinnern und nicht mit Widerwillen. — Die Aerzte wollen 
durchaus die Befestigung meiner Gesundheit nur durch eine 
Reise in das südliche Frankreich und Italien garantirt wissen, 
und ich habe demzufolge darum supplicirt, ohne noch zu wissen, 
ob ich es erlange. Sollte das der Fall seyn , so werde ich, 
wenn Sie es erlauben, in Göttingen vorsprechen. Mich rerlangt 
herzlich, den theuersten und werthesten meiner Freunde wieder- 
zusehen, bey dem ei^ mir nur zuweilen vorkömmt, als dürfe 
ich ihn nicht so lieben, wie ich thue, weil er einem höheren 
(SrescUlechte anzugehören seheint. 

Die Probe mit der Pallas würde Repsold's Kreis wohl be- 
alanden haben, wenn er noch stände, aber die Sternwarte ist 
jezt locus ubi Troia fuit. Han fing diesen Frühjahr an, 'erst 
die Befriedigung zu stehlen, dann Stühle und Tische, so dass 
Bepsold eiligst die Instrumente wegnahm, um nicht auch die 
zu verlieren. Der Kreis steht hinter dem Ofen auf Repsold't 
Stube. Jetzt will man ihm eine Sauvegarde geben, wenn er 
nur wieder alles in Stand setzt. Es sind aber gute Gründe da, 
es nicht zu thun. Die vorjährige Pallas -Opposition ist gewiss 
nirgends so gut beobachtet wie hier, wie Sie am besten ent- 
scheiden können, wenigstens glaube ich, die Declinationen in 
Gränzen von 2" — 3" mit meinem ganzen» kleinen Vermögen ver- 
bürgen zu können. — Es ist hier sonst kein wissenschaftlicher 
Geist. Der Senator Matthiessen (Altona's Geometer) wollte sich 
über eine sehr leichte Sumtnation halb todt wundern, die ich 

ihm zufällig zeigte, nemlich * . 

V X 2 

>/x8 = X"~\ 

\/tc* 

V X in infinit. 

woraus Sie denn abnehmen können, dass er wenig an dergleichen 
gewöhnt seyn muss. 
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Wenn ich Sie naeh einer Kleinigkeit iragen darf, so wftre 
es die, ob eine Methode, die Cireummeridianhöhen zu berechnen, 
die ich mir hier entwickelt habe, indem ich die Verbesserung 
des Sinus mit der mittlem in der Gegend herrschenden Differenz 
der natürlichen Sinus für 1 " dividire und die noch auf beträcht- 
liche Entfernungen vom Mittage mit den Vortheilen der Bequem- 
lichkeit, Genauigkeit verbindet, Aehnlichkeit mit einer von Ihnen 
gebrauchten Methode hat, von der Sie mir einmal gesagt haben, 
ohne sie weiter zu entwickeln. Mit- Tafeln für 2sin^t^ kann 
man>die Zahlen, die zu den Argumenten gehören, ai^nschreibeU) 
das Mittel nehmen, mit cos ^ cos d multipliciteb und erhält dann 
durch die Division mit der angeführten Differ^iz sogleich die 
Mittagsverbesserung. 

Haben Sie Delambre's Gewäsch im Moniteur über Ihre 
moindres quarr^s gelesen? Wer diese Methode nach Ihnen be- 
nennt, hat probablenient, wie er sagt, nichts als die Theoria 
motus gelesen. Das ist denn immer doch schon Ehren werth, 
wollten aber alle ihre Excerpta publieir en, so wäre ea für die Buch- 
drucker schlinun. -*-^ Ich wünschte sehr zu wissen, waa Sie von 
Bohnenberger's Aenderungen Ihres Problems (p. 87 sdin^r ^tro- 
nomie) sagen? Anbey sende ich Ihnen zur Pifobe Hulton^s 
durchgezeichnetes Portrait« Ich lege mir so nach und nach eine 
Sammlung von Bildnissen der Mathematiker an und werde, 
wenn Sie es erlauben, alles in duplo machen und Ihnen das 
eine Exemplar zustellen. 

Tausend Empfehlungen von uns an Sie und Ihre Fraii Ge- 
mahlin. Obgleich getrennt, wa^e ich es doch, Dsich zu unter- 
schreiben wie Dissen mich zu nennen päegte* 

Altena, d. lO*«» Juni 1812. 

Ein gewisser Stubbe in Kiel hat ein sehr heftiges Programm 
gegen den kleinen Dissen geschrieben, unter andern schönen 
Sachen kömmt darin vor: 

Dort lehrt Magister Dissen 
Die ^nder griechisch p — . 
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Ich bin 80 frey, verehrCester Freund und Gönner, Ihnen 
dieft kleine Oesch&ftebillet zu schicken. 

Repsold Iftsst nemlich ergebenst bitten, ob Sie den Univer- 
ailätsniechanicuB Apel nieht zn sieh kommen lassen woUteti und 
ihn fragen,^ ob er geneigt sey bey R. zu arbeiten. Br war 
nemlich ungefiihr vor einem Jahre hier und suehte hier Arbeit 
oder Etablissement. R. giebt ihm freyen Tisch und Logis und 
200 Hark Conrant jährlich (1 Louisd'or ^ U Mark Courant). 
Ich glaube, er hat noch einen Bruder, und wenn das ein ge- 
scfaidLier, stiller Mensch seyn sollte, so wäre es R. auch recht, 
wenn der käme, falls Apel selbst nicht könnte. 

Tausend Orüsse yon uns Allen an Sie und Ihre Frau 
€kmahlin. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Liadtoan hat an Repsold genchrieben, er habe d Bücher 
filr mich gekauft, wisse aber nidit, ob ich sie wolle. Bitten 
Sie ihn, wenn Sie ihn auf der Durchreise sehen sollten, mir 
mir die Art zu bestimmen, wie ich ihm das Geld durch Wechsel 
zukommen lassen soll, denn mit der Post kann ich es nach den 
jetzigen Einrichtmigen nieht schicken, und mir vor allem den 
Titel der Bttcher zu melden, die er gtttigst gekauft hat, dann 
auch die Bacher sobald als möglieh zu senden. 

Neulich ward ich von einem Hamburger Kauftnanu, Soltau, 
geAiagt, ob ich wohl na'eh Mannheim gehen mröehte, wiesen Sie 
etwas näheres? 



K^ 46* •01100 an Si^umni^tx. [18 

Oöttingen, 2[8. Angnal 1812. 

Dem Auftrage Ihres letzten Briefes^ zufolge habe ich Hm. 
Apel kommen lasaen und ihm die Vorschläge -gethan : er meinte 
aber, es sei ein MisTerständniss, da er nicht filr sich -r der 
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\Aiit ein^ fixe Besolduiig • tind eine- S^rau hai>e — sondern' für 
seinen jetzt sieh in München aufhaltenden Bruder Arbeit gesucht 
habe: an diesen wolle er ssofort achreiben und sich dann mit 
Repsold selbst in Correspondenz setzen: ohne Zweifel hat er 
dies» nun längst gethan. 

W'erden Sie, theuerster Schnmaeber, Ihren; Plan, einige 
Zeit in einem südlichen Clima eine mildere Luft zu athmen, 
nicht bald ausführen V> Ich rechne^dann gewiss darauf, dass Sie 
mir eine nicht zu sehmale Zeit' zutheilen. Mieh verlangt so 
sehr danach) mich mit Ihneii einmal «recht ausssusprechen. 

Für die rothe Dinte und das Portrait von Hutton danke 
ich herzlich. Durch Hm. Doctor Gerling -*- dessen wackrer 
anspruchloser Character Ihnen gefallen wird, schicke ich Ihnen 
einen Abdruck vom ersten Theil meiner Vorlesung über die 
transcendenten Functionen. Vor einiger Zeit las ich von einer 
Ankündigung einer mathematischen Geographie von Ihnen, ist 
diese schon erso^ieiie^? 

Es ist mir recht lieb, dass Hr. Gerling in meiner Nähe 
blabt. Er kommt als Lehrer der Mathematik an'a Lyceum in 
Gassei. Er hat gute Kenntnisse und viel Geschick für praktische 
Arbeiten^ . : 

Von Liodenau hatte ich die leti^ie Nachricht aus Marseille. 
Vielleicht besuche ich ihn,, wenn er früh genug zurück kommt, 
in' diesen Ferien auf 8 Tage. Täglich erwarte ich einen 12zölligen 
Beiehenbach'schen Multiplicationskreis. An unsrer neuen Stern-; 
warte wird noch immer fortgebaat, obwal langsam , da :es zu 
sehr an Geld fehlt* Ich verzweifle noch nicht daran, Bepsold's 
Kreis noch einmal- zu acquiriren: aber in diesem Augenblick 
lässt sich noch nichts dazu thun. 

Wollen Sie sich nicht einmal an die Aufgabe von der 
Attraction der rechtwinklichten Parallelepipeden machen? Noch 
fehlt es mir an Zeit, meine eigne Auflösung auszuarbeiten. 

Dass Bessel heiratiiet oder jetst vielleicht schon geheii«ithet' 
hat, wissen Sie vermuthlich schon. 

. Leben Sie wohl:, mein theurer Schumacher, und erfreuen 
Sie bald einmal wieder mit einigen Zeilen 

. Ihiren ganz dgnen > 

C. F. ÖaTitB.' 
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N« 47. B^nuu^ftt a« (Sittsf. 029 

Alton», d, 7'«'» Stept. 1812. 

Erst jetzt, mein verehrtester Freund, habe ich Ihren Brief 
durch Dr. Gerliag erhalten. 

Meinen herzlichen Dank für die Reihe 14 ^,x+. . Ich 

1 • I 

bin dabey, sie dem Senator Matthiessep u^d seinem gesK^bickten 
Sohne zu erkläreil. In welcher glücklichen Zeit lebe iü^h doch, 
dass ich mit Ihnen zugleich lebe, und Sie meinen. Preuitd 
nennen darf* Ich würde, wepn ich später geboren wäre, 
alle Ihre Zeitgenossen beneiden! , 

Ich sende Ihnen nur eiligst diese paar Worte, um Sie so 
dringend und herzlich, wie ich nur kann, zu bitten, diesen 
Michaelis hieher und nicht nach Seeberg zu reisen. Lieber, 
werthester Freund, erfüllen Sie meine Bitte! Ich kann nicht 
kommen, weil man in Kopenhagen jetzt gar kein Geld hat, 
und mich mit der Reise bis auf eine bessere Zukunft vertröstet. 
Wir alle bitten so sehr! Geben Sie uns doch bald eine gün- 
stige Antwort! 

Ganz Ihr 

Sohumaoher. 



K? 48, Bi^nmai^er an (R^nss. [80 

Der Ueberbringer dieses Briefes ist ein junger Hanbuiy 
aus einem der wohlhabendsten und ersten Handelshäuser in 
Hamburg, der sich aber, soviel ich weiss, jezt von allen Ge- 
schäften zurückgezogen hat. Er hat eine unwiderstehliche 
^Neigung zur Mathematik, und es ist demnach wohl zu ver- 
muthen, dass er besondere Talente dafür besitze. Ist das der 
Fall, so werden Sie, verehrtestör Prennd! ihn gewiss ohnedem 
mit Ibtem Rathe unterstützen, und meine Bitte darum ist sehr 
überflüssig, dennoch konnte ich es einem meiner speciellsten 
Freunde hier, Herrn Parish, nioht abschlagen, Ihnen diesen- 
Bxief' zu. schreiben^ und für einen Unbdcannten^ von dem ich 
überall mehr als rühmliches höre, £u inteicediven. 
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Herr Oerliog ist mir w^ggekomman, dtme Euler's Poitratt 
für Sie mitzunehmen, das ich endlich aufgetrieben habe, aber 
blos für Sie. Bis ich Gelegenheit finde, es Ihnen zu über- 
machen, empfangen Sie geilllligst den bejliegenden Umriss, so 
wie den Umriss von Joh. Bernoulli. — Wie haben wir hier auf Sie 
gehoift! Der Gruss durch Lindenau zerstörte Alles, indem wir 
da nicht mehr vermuthen durften, Sie würden zwey Reisen 
machen. 

In Lessing*8 Beyträgen zur Litteratur (Werke, I4ter oder 
15ter Theil) steht ein griechisches, dem Archimed zugeschrie- 
benes Epigramm über die Heerden Apolls auf Sicilien, das dar- 
auf hinaus kommt, folgende Gleichungen in ganzen rationalen 
Zahlen aufzulösen. 



2-8 

x-Ay + z 

Y=ÜW + Z 
6.7 

z,^(W+w) 



Ausserdem noob die Bedingung, daas W + X ein voUstftudi- 
ges Quadrat und Y -f Z eine Trigonabuihl aeyn soUe. Icrb «Dchto 
wissen, wie die Griechen solche Aufgaben, wegen der grossen 
Zahlen, zu denen sie fijiir^n, gelöst haben. 

Ein Herr Oase hat hier auf mein Anrathen Tetens Werk 
über die Wittwencassen, 2 Bde., 8yo, auf die eleganteste Auf- 
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IdMing bi» finde Kovräiber gesetzt. Theilen Sie en gefUligst 
Ihren sehwtteheren Schülern mit. 

Tausend Grttsse von Allen an Sie. 

Totus Tuus 

Schumaoher, 
Altona, d. 2*" Oetob. 1812. 



^^^»^•^■^^^^^^^ 



Ne 49* <Ka«09 an Ji^nmai^er. [19 

Den 31. Decbr. 1812. 

Seit langer Zeit haben wir, lieber Schumacher, uns nicht 
in Briefen unterhalten, und freilich bin ich Ihnen noch den Dank 
für Ihr letztes Briefehen, das mir Hr. Hanbury mitbrachte, schul- 
dig. Ich kann das Jahr nicht ausklingen lassen, ohne mich erst 
noch einmal in Ihr Andenken zurückzurufen. 

Hr. Hanbury ist mein Schüler geworden, und ich bin mit 
ihm wohl zuMeden. Ueberhaupt ist Hamburg eine gute Pepie- 
DÜre fUr Astronomen. Gerling und Enke sind beide gute Köpfe, 
und beide hoffe ich, werden sieh reelle Verdienste ^^erben. 
Ersterer wird jetzt freilich durch sein Amt sehr beengt. 

Vor einiger Zeit habe ich mich mit der berühmten und 
höchst inl^e^anten Theorie der Anziehung elliptischer Sphftroide 
beschäftigt, es ist mir gelungen, indem ich sie auf eine ganz 
neue Art behandle, ihr die höchste Einfachheit zu geben, so 
dass ich das Wesentliche davon auf 2 Octavseiten habe bringen 
und das Ganze Hrp. Muke in .3 Stunden vortragen köanen. 
Ich habe ein ausfuhrliches Memoire darüber schon ganz fertig 
liegen, welche» ich nächsten« der SocietiU; übergeben werde. 

Der l28ollige Reichenbach'eche Krei« äst seit kurzem an- 
gelangt. Ee iat ein unvergleichliches Kunatweck. Leider ist 
nw die eine l^iveanröbre auf deni Transport beschädigt, so dass 
ich nicht eher werde beobachten können, als bis eine neue 
Röhre angelangt sein wird. Einen Süolligen Theodoliten von 
Reicheobach erwarte ich im nftobsten Monat. 

Aus Ihrer vor einiger Zeit an mdi getbanen Anfrage sehloss 
ich, dass Sie wol nicht abgeneigt seyn würden; Copenhagen 
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mit Mannheim zu vertouschen; Hr. von Lindenau bestfttigte mir 
diess. Ich habe in dieser Voraussetzung^ da so viel ich weiss, 
Barry's, der wahrscheinlich abgehen wird, Stelle noch nicht 
wieder besetzt ist, vor ungefiähr 6 Wochen an den Staatsrath 
Kluber in Heidelberg geschrieben und Sie dazu nachdrücklich 
vorgeschlagen, aber bisher nodi keine Antwort erhalten. Hat 
er vielleicht Ihnen direct geschrieben? 

Werden wir nicht bald etwas von der -wichtigen astrono- 
mischen Entdeckung, welche Sie, wie mir versichert ist, gemacht 
k^ben, erfahren dürfen? Sie wissen, theucer Freund, dasf^ Ihre 
Arbeiten mir immer, eben weil es Ihre sind, doppelt inter- 
essant sind. 

Dass Bessel sich im verwichenen Herbst mit einer Tochter 
des Prof. Hagen in Königsberg verheirathet hat^ wissen Sie viel- 
leieht schon» 

Cecilie Tychsen ist vor Kurzem gestorben. Die Aerzte 
streiten, woran. 

Nicolai hat den zweiten Kometen von 181.1 in ^aer Ellipse 
berechnet. Die Umlaufszeit ist zwischen 800 und 900 Jahren. 
Ich bin wegen jenes sehr talentvollen jungen Maones jetzt in 
Unruhe, da er jetzt in der Conscription steht. 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und lassen bald etwas 
angenehmes von sich hören 

Ihren treu . ergebenen 

C. F. Oaust. 

Gi^ttingen, 31. Dec. 1812'. 



N« 50* 3it|ittitfiit|er an 1ban%%. [Sl 

Meinen herzlichsten Dank, werthester Freund! für Ihren 
letzten Brief und die Freude^ die Sie uns damit gemacht haben, 
denn auch meine Mutter hat ihren Theil bekommen. Mögen 
Sie in dicfsem neuen Jahre nur halb so glücklich seyn als > Sie 
es verdienen und Anspruch darauf haben! Sie ganz abzu- 
bezahlen, scheint mir selbst als Wunsch zu schwer, und niemand 
weiss das so gut als Ihre Freunde, denen Sie ein Gegenstand 
der innigsten Liebe sind, ausserdem dass Sie von Allen (also 
desto mehr von uns) nur als der Gewaltige verehrt werden. 
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MeineB herzlichsten Duik ftlge ich noch besonders fOr Ihre 
Empfehluxig an Klüber bey. In der That gehe ich gerne nach 
Mannheim, und sehne mich bey guten Instrumenten in Thfttig- 
keit zu kommen. Ihre Empfehlung ist auch schon so würksam 
gewesen, dass Klüber mir die Stelle angetragen hat und meine 
Bedingungen wegen des Gehaltes verlangte. Ich habe sie ihm 
geschrieben und erwarte seine Antwort. Barry will abgehen 
und wartet nur auf einen Succeasor. Sobald Klüber's Antwort 
kommt) fordere ich meinen Abschied, und .dann werde ich das 
lange entbehrte Glück gemessen, Sie zu sehn, ein Glück, auf 
das ich bey den besonderen Umständen hier, die mir das Beisen 
verbieten, und bey den Hindernissen, die Sie dort finden, uns hier 
zu besuchen, beynahe schon Verzicht that. Wie gut übrigens 
iiir Ihre Gesundheit eine solche Beise seyn würde, brauche ich 
wohl nicht anzuführen, und dass unsere innigen Bitten darum 
nie aufhören, versteht sich von selbst Was in unsem Kräften 
nur steht, Ihnen den Aufenthalt hier angenehm zu macheu, er- 
wartet Sie in jedem Augenblicke. 

Sohlten Sie irgend ein Werk (astronomisch oder mathema- 
tisch) haben wollen, das eben da gedruckt ist, wo die Princip. 
Philos. nat. math. zuerst erschienen, so bitte ich nur, mir sobald 
als möglich den Titel aufzugeben, und ich werde es Ihnen noch 
diesen Winter verschaffen. 

Was mit meiner Entdeckung gemeynt seyn mag, von der 
man Ihiysn gesagt hat, weiss ich so eigentlich nicht. Ich habe 
eine neue Art Sextanten mir vorgestellt, die bey der back ob- 
servation dieselbe Genauigkeit geben, ob aber an der Idee 
irgend etwas ist, muss sich erst bey der Ausführung zeigen. 
Beobachtet kann ich auch nichts haben, da die Instrumente ein- 
gepackt sind. Summa Summarum, Alles sind Kleinigkeiten. 

Für Bessel bin ich sehr besorgt; sobald Sie irgend etwas 
beruhigendes erfahren, theilen Sie es mir wohl gütigst mit. Es 
ist nicht gut an seinem Wohnplatze zugegangen. Jetzt ist es 
aber nicht möglich, dorther Briefe zu bekommen. 

Wie sehr verlange ich nach Ihrer Theorie der Anziehung 
der elliptischen Sphäroide! Sobald Ihr Memoire gedruckt ist, 
bitte ich ergebenst um ein Exemplar. Sie wissen, dass Legendre 
auch im verwichenen Jahr ein Memoire über denselben Ge- 
genstand dem Nationalinstitute übergeben hat. 

7 

\ 
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Ich denk« cmö Ausgabfe der ktfeinen Efttendfecfceti Tafeln 
zu besorgen, die Lbgaritlimen der ersten lOÖO Zahlen dcfr Be- 
quemlichkeit halber so wie Lalande. Mftn hat oft nur genÄhterte 
Werthe nöthig, und es ist bequem, die nahe beysammen zu 
haben. Von 1000—10000 wie Prasse. Die trigonometrischen 
wie Lalande. — Würden Sie wohl gütigst dem Buchhändler dazu 
Ihre Tafeln für die Logarithmen der Summen zweyer Grössen 
gegen <?in von Ihnen zu bestimmendes Honorar mittheilen? Oder 
wollen Sie die ganze Ausgabe übernehmen? Kein Mensch kann 
besser über Rechnungsvortheile urtheilen wie Sie; ist in d«r 
' Einrichtung der Tafeln sonst auch etwas zu ändern? — Am aller- 
besten wäre es, wenn Sie die ganze Einrichtung tibemähmen, 
doch ich befürchte, Ihre Zeit wird daö nicht erlauben. Soll ^das 
Format behalten \verden, oder sind Sie für 8vö? 

Einer meiner talentvollsten Schüler hat noch eine ergebene 
Bitte an Sie. Er wollte sich nämlich aus dem Briefe, worin Ihre 
TheoWe der Interpolation steht, einen kleinen Äufeatz von mir 
schreiben, dessen Inhalt ich ihm gesagt hatte, ich musste es 
ihm aber abschlagen, weil Ihre Abhandlung, die ich nach bielnem 
Versprechen nicht communiciren darf, darin steht. Eben dadurch 
wachs seine Begierde, und er wagt Sie gehorsamst zu bitten, 
ihm das Studium dieser Abhandlung zu erlauben. Er vrill sie 
ebensowenig Anderen mittheilen. — Er erwartet Ihre Entschei- 
dung und wird bis dahin hoffen. ' • ^ 

Meine mathematische Geographie kommt erst Ostern heraus, 
sobald sie da ist, werde ich mir die Freiheit nehmen, Ihnwi ein 
Exemplar zu übersenden. 

Dürfle ich Sie bitten, falls Sie den Brief nicht veriorJsn 
haben, ein Auge auf tneine Methode die Circummeridianhöhen 
zu redueiren, zrt werfen, die in den Zusätii^en gebraucht wetden 
soll, und mir in ein paar Worten Ihr ürtheil darübefr zu geben? 

Leben Sie wohl, theuerster Freund! und vergessen Sie 

mich nicht. 

Ganz Ihr 

r 

SchumänhiBr. 
Altona, d. 2:^«*«»« Jan. 1813. • 
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leh benutze diese Q(ilegeaheit, meia vortreflioher Freund 
und Gönner! um Ihnen zu melden, dass der Senator Matthiessen 
hier mit seinem Sohne sieh entsehlossen hat, die Lionellische 
Tafel für 7 Deeimaleii ziu berechnen und gehorsamst bitten, 
ihnen die Ausdehnung und die bequemste Manier der Bereoh- 
nimg anzugeben. Beyde rechnen sehr gut und sicher. 

Ein paar Tage nachdem ich den Brief an Sie weggeschickt, 
erUelt ich das Novemberstück der M. C. und fand die Tafel 
daarJD. Es ist sehade, aber demohnerachtet kann sie mit Ihrer 
Erlaubniss atixr meine Ausgabe verzieren. — Ich erwarte Ihre 
Bi^ümmungen darüber. 

Mir seheiDt dafe Format in 8vo vortheilhafter, weil man so 
auf einmal mehr Logarithmen übersieht. 

Haben Sie noch nichts von Legendre's Arbeit gesehn, so 
kann ieh Ihnen* einen Auszug aus dem Moniteur darüber maehen. 
IH« Idee dieser neuen Beaarbeitung ist nicht sein, sondern er 
sohrdibt sie 'einem mbdKaimtei& Manne zu; dessen Namen ich 
vergessen habef. Das Hauptsächlichste ist ein Kunstgriff, die 
ABsiebilng eines Punetes ausser dem Ellipsoid, dureh Beschrei* 
bung eines neuen Ellipsoids auf die Anziehung eines inneren 
P««etes SB6 reduciren. 

Leben "Sie wohl, w^hester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren 

Sehumaeher. 
Altana, d. 8^*»^ Febr. 1813.« 
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Göttingen, den 3. März 1818.' 

Die seime))^ fteise des Herrn Hanbnrj erlaubt mir, ihnen 
heute nur einige Zeilen zu schreiben, liebster Sehumacher. 
Zvemt aliäo tilelfien herzlicben Olttckwunseh zu Ihrer Vooation 
naeh MMnfbeiin. Nehmen Sie doch ja ihn an. Das schöne 
Klima, die herrlichen Instrumente, die liberale Regierung, keine 
Iftstige Colleg^nschaftt alles fordert Sie dazu auf. Mir persönlich 
viräre es aücK noch deswegen erfreulich, weil ich dann hoffen 

7* 
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dürfte, dass Sie von Zeit z^ Zeit naeh ^$ttingen käm^ so 
wie ich Sie auch einmal in Mannheim besuchen könnte. Ich 
warte mit Ungedult auf die Nachricht von Ihnen, dass ^alles 
arrangirt ist. 

Wir haben jetzt zwei herrliche Instrumente von Reichen- 
bach, einen 12zolligen Bordaischen Kreis und einen SzolHgen 
Theodolithen. Von ersterm hat bisher noch kein astronomischer 
Gebrauch gemacht werden können, weil anfangs das Haupt« 
niveau gebrochen war, wofür erst seit kurzem ein neues ange- 
kommen ist. Ausserdem war kein Platz auf der Sternwarte fest 
genug: ich habe also eine besondere steinerne abgestumpfte 
Pyramide bauen lassen, die unmittelbar auf die Mauer zu stehen 
kommt imd heute angefahren ist. In wenigen Tagen werden 
also die Beobachtungen anfangen können. Die bisher mit dem 
Theodoliten auf der Sternwarte gemessenen terresürisehlen Winkel 
beweisen, dass es ein unübertreffliches Instrument ist. Bei gut 
sichtbaren Objecten gibt ein^ lOmalige Repetition den Winkel 
fast auf Eine Secunde genau. Ich werde, wenn nicht die Zeit- 
umstände Hindernisse in den Weg legen, nächstes Frühjahr 
dadurch Göttingen mit Gotha verbinden. In Zukunft können 
wir dann auch einmal ßöttingen und Mannheim in VerbinduDg 
setz^. 

Der Unterricht des Hrn. Hanbury hat mir viel Vergnügen 
gemacht. JBs ist ein geschickter, gut vorbereiteter junger Mann 
und sehr fleissig. 

Meine Vorlesung über die Attraction der elliptischen Sphä- 
roide wird bald gedruckt. Was im Moniteur gestandet hat, 
wird sich vermuthlich nur auf Ivory's Arbeit beziehen, die in 
den Phil. Trans. ] 809 steht. Laplace hat mich auf diese auf- 
merksam gemacht. Es itft eine sehr glückliclie Idee darin, wo- 
durch Ivory's Verfahren einen grossen Vorzug vor dem von 
Laplace und Legendre erhält. In andern Puncten bin ich aber 
weniger mit Ivory zufriedien« Meide eigne AuflOsuog hat übri- 
gens damit gar nichts gemein. - 

Leben Sie wohl, lieber Schumacher. Tausiead Grrüsse an 

Ihre verehrte Mutter, welcher ich für Ibre«^: freiii0dliebea Brief 

danke, und an Bepsolda. 

Stets, der Ihrige: 

C. F. Ganii. 



fOl 

N? 89. £(^iititiiii|er an fta]t06. [88 

Eben, werthester Freund! komme ich von Kopenhagen zurück, 
wohin ich reisete, um meinen Abschied zu bekommen. Ich habe 
ihn auch bedingt mündlich mitgebracht, den schriftlichen aber 
noch in diesem Augenblick nicht. Der König gab mir selbst die 
Erlaubnisse doch sollte ich, wenn Bugge stürbe und er mich dann 
riefe, zurückkommen. Meine Pflicht war diese Bedingung anzuzei- 
gen. Aber dadurch ist meine Anstellung in Mannheim sehr verspä- 
tet, vielleicht wird sie gar verhindert;. Klttber hÄt mir gemeldet, 
er müsse mit der Regierung erst darüber correspondiren , sonst 
wftreich in diesen Tagen schon zu Ihnen nach Göttingen gekommen. 

Meine tftitter föigt mir wahrscheinlich nach Mannheim, und 
80 wftrde sie denn auch, im Fall ich hinkomme, das Vergnügen 
haben, Ihnen einen Besuch auf der Durchreise abzustisitten. 
Heute schreibe ich noch einmal an Klüber nnd bitte ihn Alles 
zu beschleunigen, ich riskire sonst meiniB Bücher, die ich so 
lange hier lassen muss, zu verlieren. 

Wollten Sie, werthester Freund! dem jungen Posselt, dessen 
Auftatas ttbet Prsecession und Nutation Sie in Händen gehabt 
haben, nicht eine Empfehlung geben? Er sucht bey dem Könige 
Unterstützung, um in Oöttingen Mathematik studiren zu können. 
Senden Sie Ihr Urtheil nur ah ndich, wenn Sie sonst mögen. 

Tausend Grüsse von uns Allen an Sie und Ihre Hebens- 
wftntfge Gemahlin, deren persönliche Bekanntschaft ich bald zu 
machen hdffei 

Ganz Ihr 

Sehnmacber. 
Aliona, d. 10*« Julius 1813. 
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Werthester Freund und Gönner! 

Nach langen Unruhen kann ich mich und meine Sternwarte 
Ihnen wi.eder en^pfi^hlen. Die ersten Zeiten waren durch Barry's 
Sehritte, der ni|;ht seinen erbetened und erhaltenen Abschied 
annehmen wollte, ziemlich unangenehm. Nachher kamen die 
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iKi^h fortdauernden Krif^onruhen, und dit]^ die ewige 4Rd^i^ 
die Instrumente nur in beobaehtungsföhigen Zustand zu setzeü. 
Denn ausser dem, Hfiuerquadranten und dem Pasgageninstrupuente 
war kein Instrument hier, mit dem ipan nur mi^gliohevwejae 
eine Beobacbtung hätte machen können. Einen 3olebea Sau- 
staU, eine solche VernachlftsBigung haben Sie nie gesehen! Nai^h 
und nach erhebt sich eines nach dem and^m wieder aua d^m 
Staube, und bald hoffe ich auch 4w Zenithsector Aicfat gereinigt, 
aber nur in ^inen solchen Zustand gesetzt zu haben, dass es 
möglich ist, die Collimation des Mauerquadranten zu bestimvien. 
So darf ich denn bey Ihnen vorfiragen, ob Sie irgepd be- 
sondere Beobachtungen der neuen Planeten u. s. w^ wünsebeO) 
ich werde ganz Ihren Befehlen folgen. R^iehenbaob*^ Kreis 
konnte noch immer nicht aufgestellt werden, aber doch l^esen 
sioh imner am Kaueiquadrantidn gute Differ.-Beobuchtui^n 
machen* AnLindenau habe ich solche über 61 il C;g^ gesandt 
nebst der Stembedeckung vom 28. December 1813: 

2 V^ Aquar. Eintritt S^ 48' 52",2 Stemzeit 

1 ^ verfehlte ich, weil das Fernrohr keine sanfie Bewegung 
hat, begr dem Nachschieben. 

2aoh hat ipir aui^ Marseille gesch|riebßi|Q. dass Piaw Ifeji^e 
UnterstützuQg findet, seinen nepfui Catalog h^rensAugebee* 3a<4> 
hat alsp die Herausgabe Ubemosmien und mit. eiDem H.^MlibAidler 
ip Avignon unteiiiandelt, der dfm Dru^k unternebnpei^ wiU^ wctnn 
man ihm den Absatz von 300 Exemplaren versicbert» Z« b^t 
auf 100 Exemplare subsorilrirt, und Piazzi will eben so viel 
nehmcfi» Piaj&si will seinen Catalog aus 23jährigen Beobach- 
tungen geben, aber nicht im Mittel, sondern eine jede Bestim- 
mung eines jeden Sterns einzeln, um die eigene Bewegung der 
Fixsterne daraus ableiten zu können. 

Tausend Grüsse von meinen Fraut*n an Sie und Ihre Frau 
Gkmahlin. Empfehlen Sie mich Herrn HarUing. 

Die Zimmer werden bald für Sie eingerichtet, und Alles 
erwartet Ihre uns beglückende Ankunfl. 

Ihr ewig dankbarer 

Schiimacber. ' 
Mannheim, d. 6^ Jan. 1814. « 
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loh daDke Ihnen, liebster Freund , für da» Briefchen, womit 
Sie m^ch vor einiger Zeit erfreuet haben, und bedauerte nur, 
das« ea . ao .kur» ' war- I^h hallte bo gern von Ihrer und der 
Ihrigen Zufriedenheit, woran ich so warmen Antheil nehme, recht 
viel Umatändliche^ gehört Ich gebe die Hoffnung nicht auf, 
kUiüfitig, . vJMleicbt selbst noch, im L9.ufe dieses Jahres deswe^n* 
einmal in Mannheim nachzusehen^ Wie steht es denn mit Barryrs 
Papieren — welcher ja, wie ich auf Umwegen höre, todt seyn 
soll? Werden denn djo vielen Fixsternbeobachtungen, die einzige 
Frucht »ei^i^r^vielj^hrigen Beobachtungen, untergehen? 

Wahrscheinlich haben Sie auch in. diesen T^et^^- ^P 6s 
hier wenigstens zwischendurch heiter war, die Vesia beobachtet. 
In diesen) Fa«!! bitte iich sehr, mir Ihre Beobachtungen bald zu 
communiciren. |ch habe bisher 3 Heridianbeobachtungen ge- 
macht, den 12. 14. 15. Febr. nnd glaube, dass meine Declina- 
tionen gut seyn werden. 

Lindenau hat mir zuletzt aus Steinfurt geschrieben. Ich 
4)epke doch, er wird (^famuM^t gefr^ \vie4er das Schwerdt mit 
dem Femrohr vertauschen. 

WelcbcQ Einflnss die neue: Ordnung der Dinge bei uns 
anf di^ Astronomie haben wird, müssen wir erst noch erwarten. 
Bereits ^ipA (00 i^ füir den Bau bewilligt. . Ins siebente Jahr 
bin ich jetzt hier. Ob idi wohl^ si das placet im I4ten ordent* 
lieh werde ,beabachteu können? Im Allgemeinen werden übrigens 
doch 9.uch die. Wiseenschaften in Zukunft in Deutschland ge-- 
winnen, . 

Mit iBiüger Betrübniss denke ich jetzt oft an die guten 
Hamburger. Nach allen Nachnchteu soll das Elend über alle 
Vorstellung gehen. Von Olbers habe ich lange keine Nachrieb- 
ten. Ich vermuthe, dass die Unruhe wegen seines Sohnes, der 
bei der frapzösischen Präfectur angest^lt mit in Hamburg ein« 
geschlossen ist, ihn sehr niederbeugt. Der gute Gerling i^t in 
Gassei auch in keiner guten Lage. Die von dem Westph^lischen 
Gouvernement Angestellten aind noch immer in Ungewi^sbeit 
über ihre Existenz, und Gehalt wird kej^es ausgezahlt. Viel 
anders ist es freilich auch hier nioht. Ich wünschte sehr, dass 
dips^r »w^P^ß «od . gflfw^hjpl^te JMijge Jfann g^nz bei der Astro- 
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nomie bleiben könnte. Fttr seinen Landsmann, Enke, habe ich 
einen sehr vortheilhaften Antrag nach Ofen. Aber jener ist 
jetzt ganz yerschollen ; er war vorigen Sommer der hanseatischen 
Legion beigetreten und ich weiss noch nicht, ob meine Briefe, 
worin ich ihm seine Aussichten bekannt machte, ihn getroffen 
haben. 

Leben Sie wohl, liebster Schumacher. Tausend herzliehe 
Orüsse an Ihre trefSiche Mutter und Ihre liebenswürdige Oattin, 
auch gelegentlich an Herrn Klüber 

von 

Ihrem ganz eignen 

C. V. Oanis. 

Oöttingen, den 20. Februar 1814. 

Vielleicht erhalten Sie diesen Brief durch Herrn Seeber, 
meinen ehemaligen Zuhörer, einem jungen Mann von vielen 
Kenntnissen. 
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Ihren Brief, verehrtester Freund! erhielt ich in Carlsruhe, 
wohin ich gereiset war, um den mir als künftiges Loeal zu 
einer Sternwarte vorgeschlagenen Thurmberg bey Dnrlach, eine 
Stunde von Carlsruhe, zu besehen. Allerdings lässt sich dort 
eine Sternwarte bauen, vrie sie wohl nicht in Europa existirt. 
Der Berg ist etwa 800 Fuss über das am Fusse liegende Dur- 
lach erhaben, hat nach allen Seiten die freieste Aussicht (man 
sieht Strasburg, Mannheim, Worms, den Melibocus-Thurm bey 
Darmstadt u. s. w.) und erlaubt die Instrumente auf lebendigem 
Felsen zu stellen. Weingärten bedecken ihn bis zur Spitze. 
Indessen ist das ganze Proiect iniuria temporum wieder in's 
Stocken gekommen, zudem würde es, wenn ernstlich daran ge- 
arbeitet würde, einen solchen Widerstand von Seiten der Mann- 
heimer finden, dass schwerlich ein der Astronomie so vortheil- 
haftfer Plan je ausgeführt wird. Auf jeden Fall ist das grösste 
Geheimniss nöthig, um das ich auch ergebenst bitten will. 

In Hinsicht meiner Erwartungen hier bin ich sehr getäuscht. 
Die Instrumente fand ich in einem Zustande der Verwahrlosung, 
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der «iibegreiflicb Ist. Reiohenbach's K^reis verdorben. Kein 
Geld, und keinen Willen ihn aufeustellen. Einen Tharm dazu, 
den die ganze Stadt als ein Meisterwerk betrachtet nnd der gar 
nichts taugt, und auf dem kein Instrument fest steht. 

Nehmen Sie dazu Mannheim's Lage in einem Suihpfe, 
zwischen dem Zusammenflusse des Rheins und Neckars. Ewig 
zitternde mid unreine Luft, so dass beynahe alle Tagbeobach- 
tungen wegfallen, und die beyden Miren des Passti^enhistrmnents 
gewiss nicht einmal in der Woche sicher einssustellen dnd. 
Schwärme von Mttcken und Fliegen, und Narren, dffe immer 
for%ejagt werden müssen, und noch von Barry^s Zeiteti die 
Sternwarte als ein Rendezvous betrachten, so haben Sie dn 
schwaches Bild von meiner Lage. 

Ich sitz^ hier bey gewiss sehr treflichen Instrumenten, und 
kann keinesweges der Erwartung entsprechet ,* zu der sie* be* 
rechtigen. Es sind in diesem Jahre bis iezt nur 800 Beobach- 
tungen gemacht« 

Kränklichkeit hat mich verhindert^: die Opposition^ der Testa 

zu beobachten, was um so mehr schade ist, da grade damals 

die heitersten und schönsten Nächte waren. Wenn ich sie aber 

auch beobachtet hätte, so würde ich sie Ihnen doch nur privatim 

mitgetheilt haben. lißh w!Rl pichts bökahnt machen, damit ich 

die Leute zwinge, mir eine andere Sternwarte zu bauen, denn 

wenn sie sehen, dass überhaupt etwas darauf gethan wird, so 

kommt es ihnen gar nicht anf das Besser oder Schlechter an, 

und s!e denken, die alte Jesuiter-Sternwarte'ist noch immer 

gut genug. Um das Treiben darauf veirnrialB benrtheilen «m 

können, will ich Ihnen nur anführen, däss Fat. Mayer laät detti 

Journal 1776, d. 20. Juni, am Mauerqil^di^nten den Diameter 

des Arcturus ^- 2",5 in tempore oder = 87^ in Bogen beobachtet 

hat, dabey steht: . ♦ • . 

Ob maxim. apparent. Diametr. et figuram * oblong, satis 

bene determinatam , et quod cöelo licet omnino sei^no 

hodie nusquam ejus Satelles videri potueirt Arcturi ob- 

servatio maslihi momenti videtur. 

Seeber will gerne als Adinfeiot angestellt seyn, sehrcfben 

Sie mir doi^h, was an ihm ist? 

Sehr, sehr bitte ich, so dringend wie ich kann, kommen 
Sie noch diesen Sommer. Haben )e meine ^Bitten dfä ge^^ 
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lipgfte Q€^w^i überjidfl, so «dbl^gunüSie mir 4ltt^ ni^ s^» 

Erliegt B»iti s^hr. viel.daeain, epdlicb: eioipM'' wie^^ eine h&szr 
liehe ]Pre(ade i2,a . bc^)>eii. Sie soUfii 8elbfi(t aebea , vwie es . hier 
zusteht. Wir alle ItittAn ao sehr wie wir nur können. 

. Barry 's Fi^atßrnbeoblichtwflgfUi, nnd vorher öOQO.vooihm 
selbst; auf J^KVrQciucirte gtßrneau» d?», Widder, Stier^ Krebs, 
Wasi^eraiaoQ, eoUen je^.t gedruckt werdeii. Ueberall sind grosse 
Ln^eiA, iodesseo wird es, iiiuner,. wie di^ Histoire c^le^te, eine 
sQbfttzbai?^ Sk^v^mlung. bleiben. : . . 

., ÜTiOob einwog wiederhole, icfe nwiiöe 4rii<g^n(Je /Bitt^v 9^'^ 
d^^kfüEi . §ie b^y .|hrw üeberlegMpg . d^rftb^r ^ H^ . 'Seb^ ♦ »fbr. 
gJJicklicb.Sie fleu.maöbeü.vUndei},,, ^Qn.,s(*qn DiflSiön ##»>. ja«^ 
Tov FceffMiop nannte. j »»..?.»- f»l 

Mit.4€üaL ,w(ü*ms(^; Gri^^ße^i von uns «llen ^q $ie uod Ihre 
liebemiwüjfdjg^ Fr^?i.,G^waWin aehMes^e .icb . ,. .. 

-•i*»' ' .♦*, ' • '■ .. ■ ■ -Totus -Tuufl " 

ScbittalA«li«r. - 
* . fflaaliheiB^ d^ :C^<»^ Juot; iSU^ ! 

i^e SU. , :3i|»iin^4i^i^ <t« #4it^j8. [86 
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Diesen Brief, verebrte^ter Freujäd ) wird Herr SebädMer^ aus 
H^nll^ui^g Xba^fi übergaben, ^r. W mich um eine Empfebluog 
s^n Sie gBbeteu, deinen- er .(^Wiis« ninbtb^darfi ßohqu jn pafls« 
ruhe lerolie ii^b ihn. ^^one»' uad. sqbiM^aQ. }(mt Ufftpet e^v i^^^sein 
b#£feit^ 'Vaterland, zurück. 

i&egisold i8t.^Ue);]ipb,4«ria)iget&omaieii, obglmch ^^in ganaeis 
Hau» «M^. Laaar^iiieQ «^d K^tb umgeb^u* war. GlückUcherweise 
ist Ghaban gestorben und man hat, um ihn befolgen. xuk5n- 
Q>^9 des Dree^ etwas b^y. ß§itf» schaffi^ mässeu. Dadurch hat 
e?; ^oen ^pi^ang gewoqiien, der vorher durph Haufen, von Un- 
ratii^ vßTsperrt wwr*. « 

Sie würden Herrn SobiMlder «»obrverbiQde^, weoii Sie die 
Glttf . baben woHletk^ ibm i{bre>^ .' Rei>heobii^ch>pl;^n K^ess zu 
zeigen und zu erklären. Die mit steb^nder Sf&^le ibat» ?r..hier 
gyesoh««« Sr kau» Ihnen eia^n niedlidten ^lUgeii ä^iMxtnten 
T99 9mmmi\mgmi d^n er, mit an ,S§pAQ}di luwiit, ma^ der 
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filr UeiM fireyeoke und sii einer unlbeoerkton Aufj^abaie' eines 
liaa4e» viele Bequemlichkeit hat 

LeVen Sie wohl, verehrlefter , theueieter Freund, und ver- 
gessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

Schnmacher. 
Mannheim, d. 17^ Jujeu 1914« 

K. S. Tausend Empfehlungen von meiner Mutter und Frau 
an Sie und Ihre Frau Gemahlin. Ich habe Ihnen in meinem 
vorigen Brief nicht gemeldet, dass Herr Wächter mich mit 
einem grossen Schnurrbarte und Säbel besucht hat. Jezt hftngt 
er wieder seine Wafta an 4te Wafed« Wü macht Lindftiauf 



Si^.eben, vevdutoeter Freund! hekewiaie i^h fiin, Sekreihen 
ymb ^aob, d^ec im Begriffe isty meh'hyon 9M reäsM, um den 
wmm Lindenan swsdMi. Br hat. sehend ein Sitempilar va^ 
aeinew Werke lUi^er Oebir^-Atltacticuaen an ajeh: a^euiandt, 
dem ein Gx»mplar . fUr • Sie (fUr wsern ^^vertieflieh^ten Qavss^^) 
bejgepackt ist. Ich erbitte mir darüber .Ihre Befehle, wie M^h 
61^ wem 1^ hier ankommt, Itaen am eekneUsteii «enden soll. 
Sehir groeee U^t Mie ich., es au behalten ^iaSiie selbst es. 
siUlole». Ist es denn ganz unmOglipb? , 

M^e Mutier witd ^rahr^heifiitick dieseQ Winter in Cop^^n 
hagen zubringen und gegeM d. lOten Bept« abreisen. Könnteih 
^.g»r e« nicht elnnehten^ i^^BS 8i^ vorbfu* kftme^, upd dann 
^ P4ig lv4«eo , eineu Plaz in ihrer Cbw^e sm^ Bilckkelq an^ 
zmnebiiMn? Qime« Te uideupi exspeeUmual 

PiiifBjti's never Cato^ irt heraus (mit 7646 Sternen). . £r 
glaii»^ bej» dfitn» Polareteirn eine bed^atende Parallaw (2'S8 in 
l^)M^ iiB |;efWftden nu haben^ Oriim hat el>er ad«^ Zaet|» gei 
schrieben^ er könne beweisen, dass es ein Irrthum sey. 

^ny^ß CßM^ kommt sehr schlecht bey dieaem ; neuen 
v^* 6«. wA Feldil« von mebiere» Ißmrfen In 4w 1830 Ww»* 



heimer Stemi^D. Sehr viele über 10'^ 20'S 30'^ Zaefa meiiki, 
seine Beobachtuogen zu drucken eey SUnde und Qeldversplittemng. 
Tausend Orttsse von uns allen an Sie und Ihre Frau Ge- 
mahliu. 

Ganz Ihr 

Sohnmaoher. 

Mannheim, d. J. Aug. 1814; * ' 
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Oöttingen, den JS. September 1814. 

Sie erhalten diesen Brief, theuerster Freund, durch Hm. 
STpöndli, einen wackero Zttrctiftr,jd6]f> Ufo einige Jahre MMicin 
studirt hat. Ich muss Ihnen vor allen Dingen noch meinen 
Dank nachhofalen, f^ieiki ftir' den fiteundlidieii Brief, den Hr. 
Scitftdtler mitbrachte, thells Air die geMltge Uebersendong der 
Zacb'se&en Bel*gattraeti«fien. Sollien Sie Hrn. von Zaoh etira 
näehstehs schreiben, so bitte ich^'ihm den verbindli^Khsten Dank, 
welchen ich ihm bei erster Gelegenheit selbst abstatten wei^e, 
vorläufig zu melden. 

Sehi* gern hätte ich Ihre fiieuttdschafUiehe Einladung, diese 
Ferien nvch Mannheim zu kommen, angenonMen, ttber mancherlei 
Umstände erlauben mir dieismal einis so weit^ Reise nicht. lob 
w^tde nttr iauf 8 Ta^e zu Hrn. von Lindenau gehen* können, 
der seit kurzen wieder auf dem Seeberge ist. 

Vor kurzen ist denn hier auch die gewichtige Astronomie 
von Delambre angekommen, die allen Personen, welche Astro- 
nomen werden wollen, ohne mrehr als Elementargeometri^ und 
Trigononietrie zu wissen, 'ein AviUkommener Troirt 8e3m wird. 
Selbst in den 4' Species brauchen aie noch nicht recht sattelfest 
zu sejn, denn atich darin Werden 'sfe noch oft ki die Schule 
geschickt. 

Eine herrliche Acquishion kat diesen Sommer unsre Stern- 
warte an einem Reichenbach* Fi^iiilhdfei^sehbh Heiitoi^Btkr ge* 
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mMtit,/ 48^ Bjreimweiie. 84 Jliläaii. OeffMog^ Ve?grüM^ttngen 
50 -75- 100* 150 mal. Leider kasn ieb ihn,. da er^t ii(>Qh ein 
parallactische». Staiiy Qacdskommen muss, zur Zeit noch wenig 
beuutsea« ,da ich ihn einstweilen nur auf ein elendes Stativ 
legen kann: aber auch so schon gibt er herrlich harmonirende 
Resultate. Er hat das Eigne, die Messungen zu multipliciren. 
r.: Von den GreeQwjidier Beobaohtoo^Q ißt ein neuer; |^and 
herausgekommen, wobei Pond's Muralkreis abgebildet ist. Ich 
weiss dies nnr dureli Hrn.. Struv« .aus AUona, jetspt Oba^rvator 
in Dörpt, der ein Exemplar davon bei Perthes g^sehßa und die 
Abbildung oopirt hatte. WafaiBcheinlich ^rbttl(i> uQsre Bibliolliah 
aueh bald ein Exemplar. i 

Auf ihre Beobaehtungeo der bevorstehenden Pallasoppositiau 
ssihle ieh.im voraus, Sie werden uns mit Ihreva schönen Qua^ 
dranten^ um welchen ich Sie benidide^ die bestell Peclinatiooea 
liefero. Lassen Sie immer düe Rectasoen^ioneo laafen^ diese 
werden schoa auf dem S^eberg dbsesvirt werden, aber Declina^ 
tionen mUssen Sie uns geben. 

Ich wUmachte wol Repsold's Kreta fiir unsreoeue Sternwarte 
zu acquiriren.' Dem Place nach sollten 2 Passageniostrumejite 
angebracht werden^ ich linde das 2te sehr libarflüBslg, .und sehr 
gut kannte der dasu beistimmte Platz den Kfeis tragen. Wenn 
nur erst wieder mehr Geld da wäre. Das Gouvernetneut hat 
den besten Witten, aber es fehlt Im allen Ecken. Fttr den 
Bau aifid in diesem, Jabre mehr nicht als 1500 jf bewilligt ! Für die 
Institute ist seit Anfang d^ Jahrs noch nichts ausgeaahlt*. 
Betoldungen seit einem italben Jahre* 

Ich schreibe jetzt an einOr Abhandlung für die Societftt^ 
eine :neii6 Methode, durch Näherung {»zu iiit^;niren, eigentfick 
eine Verbesseraing der QDlesisohen Methode, der^n : Gßoauigkeift 
dadurch ve)*dQppelt;!nri3rd^. so dass idk 8. ,B, mit 7 Gliedern ebeoi 
80 weit komme, wie Cotes mit 14. Einige .Ubt^muohuiigea 
ttb«r die Theorie. d^^r JRi^iraolioft hatten mi^ darauf .|;efi|]iri. 

Jb. Seeber/ de^aeAV&gen Sie mich beilragen, hft^ vicite 
Keimib9Hi«e ^ nur «chiep ep. mir hier ein^. «ehr sehwft<^h)iqh<) 6e« 
suodheiit zu, hiaben. 

Eia andrear 2J<)i^gUng von ßöttingen^ Bitike,. wird> wahrachein* 
Hch als Adjunct von Pasquich nach Ofen komiqen. fk hM d^a 
B'eldzüg mitgemacht und ist jetzt wieder hier» 
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L«b«tt';SIe wohl) ÜMWMttr Mboitiachet. (Jäten» > 1 600 Qmmm 
an Ihre wttrdige Mutter und Qattin 

tfar gana eigner 

C. F. Gauss. 



K« iO* Sd|««ftcl)rr an •itt09. [S8 
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Ikreü' Brief, mein ver^itester Freimd! ««s Seebeig habe 
iob gestern erhaltet, aber keinen ürttbevea^ auf den Sie «doh 
beliehen und in dem mir wabrsdieinlich die H(^t|ng genommeii 
ward, Sie hier zu sehen. Denn bis anf geetem war es unser 
aller Freude, die Lösung Ihres gegebenen Wortes, noch in die- 
sem Jahre zu kommen, nun nahe zu wissen. Wir haben Sie 
sehr, sehr sehniidi erwartet, leider ist aber auoh diesmal wieder 
Lindenau der Olüohliche, der sie uns raubt, und ich würde 
Unwahrheit reden, wenn iA Ihnen verbeigen wollte, daaa wir 
sehr betrübt sind. Was Sie sonst aueh itir Rei^ in- Seeberg 
finden, herzlicher, freudiger können ^e mrgend« aa%enommen 
werden als bey uns, und df^ey haben Sie die Ueberzeugung, 
ein ganzes Haus durch ihren Eintritt g!üeklieh zu tnaehem 

Pallas habe loh sehen in d^wey Nächten auf eigneü Antrieb 
reigebli^ gesucht (am Mauerquadtv^ten). Das P^nroin* M 
gan% vorzliglieh und hat bej eeiner grossen' ^DelUung und ge-' 
ringen Vecgrössenittg (56 mal) eine ausnihknende Liehtstftfhe, 
dennoch fürchte ich, wird allcis dtes nicht hidretchen, am die 
unglücklichen Nebel, die auf dem fiheine ndien und aus ded 
Horästeu ansteigen, mit denien Kaunheim ukngeben i^t, zu über- 
wüMgea, vorästtglkh in dieser ^aürs^t^^ wo^'dsls wahre Reioh 
der Dunste ist. Key kleiaeren ISeil^AdilstaMen iKt das iri^ht s^ 
mefUii^. Alles, was ich Ihb^ versprachen kankiy ist, daes es 
nidid an mit^ liegen' ^1. 

AMhBesaers SIeroe e* 1II^Mitii<swsky^ Bisobecirtuligen halie 
idb reyidirt) i^s IM mir abel» nie gettragen,' Nd. V zu Anden. 
Bej^ ganz verdunkeltem P€9de bliiiktea mehtere sehr sehwadid 
Sterne von Zeit zu Zeit auf, bey der geringdten B^euehiung 
aber war altes verseiiwuftidaiii Am 25« <Se)^. habe idk unter 

rw -AI. T^- -L »^A.ww freilich einen, Stern beobachtet, der 
Zemth-Dist. =74^20* ' - 
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aber doch ohne gi^iSe P^hlör bey^r Mott^figen Bestimmung 
in der M. C. vortrassosetzen nicht No. V- öeyÄ kann. 

Auch Über No^^n bin iäli nicht gewig«. 

Ausser der Btembedecknng für 1613, Öie ich Ihnen schon 
übersandt habe, kann ich Ihnen folgende mitäieilen. 



1) 1814. P«bt.28 



2) 

3). 
4) 



Ang. 21 Immetsioi ttettiitoB 



Aug. 21 
Sept. 27 



imizi«ii^ 62 X* '^^ 



Alius paollo nudor 
Immersio 95 1/*' Aquar. 



7i49*28*',7w.St.E6it 
18 23,Ä? ^- . . . ■ / ... 
IS 5^1U ^"^ , istiHU. a.FiQDq»t 
20 4429 ,5 ' zer Stembedeck. 



Eu Ko- 1) gehörai noch folgende Beobachlungen. Eniter 
MoodsraÄdA» Paseageninstrarnttiit 5^46' 48^',58. = Ufargleiehoog 
» — 2^Sß0t Am MftuerquadraMen : ' . '^ 



/tTauri 

64 y* Ottohifl 

rj Gemin. 



96 Eintheil. 



90 SiMtieii: 



•29 45136 ^ft 



29 39 14 ,9 
26 54 51 ,.0 



Bafom. 

27 9;r 

^«,4' 
27 6,4 
27 6,4 



Therm. 

»f 1 sO 
•ftl;!) 

+1 ,0 



I^ baröm. tnäail 

A2** itach dtr Qsl- 
mination. 



29 39 14 ,2 
26 54 47; ,7 

' » ' 

Die Collimatron des Mauerquddranten war vermöge des 
Zenithsectors damals = + 52'',5. 

Alle diese Sternbedeekungen sind sehr aeharf beobachtet. 

Haben Sie nicht Lust, verehrtester Faieitnd, unter i Ihrer 
Direction und in. Gesellschaft mit Lindenau und nlir eine Ephe- 
meride zu beredmen, die alle «ider» ttbertii^ffidn würde? Im 
Anhange gönnte dann ein Depot für astronomische Aufsätze 
sejn. Wenn Sie. sich dazu entschliessen , so cöncertiren. Sie 
nur mit Lindenau. Sie werden an mir einen rüstigen Mitarbeitet 
haben. Geben Sif gef&Uigst mir bald Antwort darauf. 

Die herzlichsten Grüsse Ton uns allen an Sie und Ihre 
Frau GemaliTln. Meine Frau giebt mir Hofnung^ diesen Winter 
einen Zuwachs der Familie 2u ethaUen. 



&Atk2 der Ihrige 



ii 



'Sohuikiacher. 



.i 



Mannheim, d. 7*«» Octob. 1814. 



N? 61. 



Sidfuiaaöftt an (6ütktii. 



[SO 



Ich eile, werthester -Freund, Ihäen: ^zuzeigen, dass ich 
die Pallas am 1 2ten f Hi Meridian unter ' 
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acMmb. AB 8»» 0* «'SO 
Peclination — 19« 12' 39'SO 

beobachtet habe, naohdem ich rorher 6' Nächte und die vorige 
mitgerechnet, wo der Nebel sie mir wieder entzog, 7 Nächte 
vergebens darum aufgestanden bin. 

Ganz sicher ist diese Beobachtung i&icht, weil ich sie mir 
weit schwächer vorstellte. Nun war aber den 12ten einmal ein 
Himmel^ wie er meines Quadranten würdig ist, und sie erschien 
sehr lichtstark ; als ich nun mehr Licht geben wollte, klemmte 
sich, die Klappe oben und ich musste sie so im dunkeln Felde 
beobachten, das kaum und kaum die Fäden unter»eheiden Hess. 

Die AR beruht auf Vei^leiehting mit y ^^^^ ^ Capricomi 
am Mauerquadranten. Die Dedination habe ich gesucht, indem 
ich durch Sonne und Sterne den Punct bestinmite, in dem der 
Aeqttfitor an dem Tage den Quadranten schnitt. Für den I2ten 
sind dies die Resultate. 





96 Eintheil. 


90 Eintheil. 


© 


490 29' 2",2 


2'^8 


(T Sagitt. 


— — 6 ,6 


7 ,2 


n Sagitt. 


~ ~ 3 ,5 


3 ,9 


t Capric 


— ~ 6 ,5 


6 ,2 


Deneb. 


- ~ 1 ,5 


3 ,2 


y Capric. 


^ ~- Oj,9 


,4 



« * 1»? 



Uebrigens wache ich jede Nacht und werde Ihnen alle 

Beobachtungen im Original senden, um selbst reduciren zu 

können. 

Gans Ihr 

Sehumaeher. 

N. S. Den 14. Oc>;. 1814. 

Diese. Nacht wifd« nichts werden, es regnet und das hält 
hier an. Ich sc^tze noch das Yergleichungstableau der AR. Es 
giebt ftir Pallas: . . 

AB 

3>» 0' 9",80 



a Sagitt. 
n .Sagitt. 
f Capric. 
y Capric» 
Deneb. 



* •. ' 



,9.. ,74 

8 ,30 

-• 7 ,79 

— — 16 ,49 
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welche sich oidit io einer Ebene darstellen lassen. Leider hat 
der Quadrant durch das Einpacken in den 90er Jahren gelitten. 
BesseFs No. II und V kann ich noch immer nicht sehen. 



N? 82. Süfumadin an (Sanns. (M 

Hier, loein verehrteater Freund, alles was ich Ihnen, geben 
kann.. Dass es so wenig ist, ist nicht meine, Schuld, bis s^mß 
24sten bin ich jede Nacht aufgewesen, und hatte den Trost, 
dass mit der Halsentzündung, die ich an dem Tage bekam, 
trübes Wetter einfiel. Heute scheint es sehr schön werden zu 
wollen, indessen giebt mir mein Arzt keine Hoffaung, Yor acht 
Tagen wieder an die Luft kommen zu dürfen, und so säume 
ich denn nicht länger, Ihnen mein bischen Armuth zu senden. 

Die Nebel haben sehr geschadet und in den meisten Näch- 
ten bey sonst heiterem Himmel mir den Anblick der Pallas ganz 
entzogen. Es ist leider keine Pallasbeobachtung hier, mit der 
ich vollkommen zufrieden wäre. Unter den günstigsten Um- 
ständen ist die vom l<5 Octob. gemacht, der ich den Vorzug 
vor den andern geben möchte. Die Bectascensionen sind freilich 
nur am Mauerquadranten beobachtet, indessen glaube ich doch, 
dass sie sehr gut sind und ihrer Natur nach besser als die De- 
clinationen. Die Beobachtungen erhalten Sie alle im Original, 
was wohl am besten ist, da wir leicht nach verschiedenen Ele- 
menten reduciren könnten. 

Wenn ich indessen bedenke, mit welchen Schwierigkeiten 
ich bey diesen Beobachtungen trotz meines vortreflichen Mauer- 
quadranten zu kämpfen halte, so glaube ich können sje, wenn 
keinen absoluten, doch einigen relativen Werth haben, indem 
wohl nur aus Italien bessere zu erwarten sind. Die besten 
Declinationen, welche je beobachtet sind, habe ich einst aus 
Hamburg mit Repsold's vortreflichem Kreise geliefert, und da der 
nun brach liegt, so ist von dorther nichts zu hoffen. Ich glaube, 
wenn Sie den bekommen, so werden Sie mir nicht femer meinen 
Mauerquadranten beneiden, und um ihn Ihnen zu verkaufen, 
wird R. gerne mehrere Jahre creditiren. 

Die AR der habe ich selbst noch nicht reducirt, und 

8 
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seiide sie^ Ihnen^ aueb roh. Kur habe i($h die' Sterne, aus detten 
der Staijd der Uhr bey der Cuimination abj^eleitet ist, bey- 
gefügt, damit Sie selbst, über die Genauigkeit der Zeit urtheilen 
können. Da ich, nachdem ich die 3 ersten Faden des ersten 
Randes beobachtet habe, an den Mauerquadranten laufen muss, 
um dort den obern und untern Rand zu beobachten, und von 
dort wieder an das Passageninstrument, um die 3 letzten Faden 
des letzten Randes, so ist es unmöglich, die Sonne so scharf 
und r\Mg zu beobachten als einen Stern, bey dem i^ nicht 
vom Passagekiiustrument weggehe. Das Instrument l&sst sieh 
bey Culmitiation der nie auf die Mire einstellen. Ich stelle 
es daher immer des Morgens um 9 Uhr ein, wenn die Luft noch 
nicht so zittert, und sehe des Abends um 4 oder 5 Uhr nach : 
gewöhnlich hat es sich nicht derangirt. Wie ich herkam, fand 
ieh Barry'n beyde Miren, die nördliche und südliehe brauchen, 
als ob sie kein Azimuth hätten, und doch geht die Linie von 
beyden Miren nicht einmal durch das Passageninstrument. Barry^s 
Miren hatten 

die nördliche -0",86 

die südliche 1 ,39 in Zeit Azimuth (diese brauchte er immer) 

I<^h habe neue Striche auf die Pyramiden setzen lassen, die 
aber weil Brusseur nicht meine Signale verstand, noch ein klei- 
nes Azimuth haben, nemlich + O'',20 in Zeit, wonach alle 
Beobachtungen zu corrigiren sind. Die Horizontalit. der 
Axe ist natürlich in Bogen angegeben, wie das Niveau sie giebt. 

Die Durchgänge am Mauerquadranten bedürfen keiner be- 
sondem Bemerkung, nur das ist zu erinnern, dass die Columnen 

V 

Stand (gegen Sternzeit) 
T. G. (täglicher Gang) 

ganz von einander unabhängig sind. Der Stand wird aus Ver- 
gleichung mit der Amold^schen Uhr des Passageninstruments 
hergeleitet, wozu ich die Augenblicke wähle, wenn ihre Schläge 
aufs genaueste zusammenfallen. Der tägliche Gang aber ist 
aus Sterndurchgängen am Maüerquadranten hergeleitet. 

Bey den Zenithdistanzen zeigt das Thermometer von Bau- 
mann die äussere Temperatur. Es hat doppelte Scalen. 

Vor jeder Beobachtung wird das Loth eingestellt, und die 
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Columae Deviation zeigt wie, es nachher stand. N bedeutet 
nördlich, S südlich vom Mitt^lpunete in Theilen des. Halb- 
messers. Der Durchmesser des Puncts ist — 17" also zeigt fol- 
gendes Tüfelchen 



N 


S 


— 


+ 


0,1 


0."^ 


0,2 


1 ,7 


0,3 


2, 6 


0,4 


8 ,4 


0,5 


4 ,2 



die Correctionen der Zenithdistanzen. Bey der Sonne scheint 
die &st immer nachher beobachtete beträchtliche Deviation keine 
Verüüekuiig des Instruments anzuzeigen, sondern nur eine Aus- 
debuung der Feder, an der der Faden hängt. Die Klappe wird 
2' vor dem Durchgange geöffnet. Der Horizontalfaden ist un- 
gefiSLhr 4'%4 dick. Die Zeichnung zeigt, wie der Sonnenrand 
beobachtet ist. Will man also den Durchmesser ableiten, so 
ist er um die ganze Fadendicke zu gross, und wenn die Luft 
zitiert um noch mehr, da ich dann gezwungen bin, die Sonne 

an beid^ Seiten etwas hervorragend ( • ) X"v7 ^^ beob- 
achten. Der Mittelpunct der Sonne lässt sich aber immer mit 
Schärfe ableiten. 

Die Tage sind astronomische von Mittag zu Mittag, bey 
No. 1624 ist dabey ein Versehen bemerkt. Da ich für Lin- 
denau Venus-Declinationen beobachtet habe, so bitte ich, ihm 
diQ Redttotion meiner Beobachtungen auch mitzutheilen. 



Herr Spöndli hat sehr verspätet Ihren lieben Brief abge- 
geben. Ich hoffte Sie noch diesen Herbst, da Sie nicht zu mir 
kommen wollen, in Göttingen zu besuchen, allein meine Hals- 
entzündung wird wohl das unmöglich machen. Mit Reichenb&ch 
gehe ich sehr wahrscheinlich nach Italien und habe mit grossem 
Eistaunen in der Zeitung dort einen Congress angekündigt ge- 

8* 
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sehen. Oehen Sie auch hin oder gehören Sie nicht zii den 
ausgezeichnetsten deutschen Astronomen. Auf allen Fall' bitte 
ich mir von Ihrer Hand eine Empfehlung zu diesem Cohgress aus. 
Mit tausend Grüssen 

ganz Ihr 

J. H. Schumaclier. 

Mannheim, d. 28. Oct. 1814. 
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Tag 


Käme 


- Stand 


October 10 . 

« 


Y Dracon. 
^ Sagittarii 
8 Dracon. 
a Aquil. 


vor 28" 12 
27,86 
27,70 
27,58 


October 11 


Wega 


vor 32"89 


October 12 

« 
• 


Wega 
^ Sagittar. 
d Dracon. 
Y Aquil. 
a Aquil. 


vor 38"32 
38,28 
38,25 
38,42 
38,40 


October 13 


Wega 

^ Sagittar. 
Y Aquil. 
u Aquil. 


vor 43^78 

43,64 
43,59 
43,69 


October 15 

V 


Y Aquil. 
a Aquil. 
a« Capric. 


vor 49,33 
49,25 
49,28 


October 17 


Arctur. 
Y Aquil. 
a Aquil. 


zurück 12"84 
13,30 
13,17 


October 21 

>. 


Regulus 
Wega " 
Y Aquil. 
a Aquil. 


zurück 20"62 
21,10 
21,03 
21,06 


October 22 


Wega 
Y Aquil. 
a Aquil. 
a Capric. 


zurück 24'' 14 
24,11 
24,14 
24,02 



Diese Tafel enthält die Sterne, auf denen der Stand der Uhr 
bey der Gulmination der Sonne beruht, so wie er vermittelst 
des täglichen Ganges auf diesen Augenblick reducirt ist. ' 
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N« 68. 



diiinm'ai^er an <i>iin««. 



[41 



y 



Mannheim, den 7. Dec. 1814. 

Seit der Opposition habe ich nur: eine Beobachtung von 
Pallas erhalten können, die ich Ihiien^ Verthester Freund, nur 
so isolirt senden will, da in diesen Nebeln gar keine Hoffnung 
ist, sobald noch eine dazu zu bekommen. Sie werden die Lage 
des Quadranten von daher unverändert annehmen können, wie 
sich aus einer Yergleichung mit den damaligen Zenithdistanzen 
dies mir zu ergeben schien, indessen habe ich noch zur Yer- 
gleichung die Sterne aus dem Steinbocsk und Fomalhaut bey- 
gesetzt. Lindenan hat mir Ihre Resultate aus meinen Beobach- 
tungen mitgetheilt und zugleich mich zur Theilnahme an einer 
Reise nach Bremen auf Ostern eingeladen. Wenn meine drin- 
gendsten Bitten nur die 'geringste Gewalt über Sie haben, so 
bitte ich so innig ich nur kann, kommen Sie beyde Ostern 
hieher. 



Dec.8 



Bar. ] 


i6aum. 


Fahr. 




96 EintheU. 


90 Einlhea. 


27 9,3 


+ 5,3 


44,0 


a 


71^14' 36"9 


71« 14' 38"3 


27 9,6 


+ 8,9 


40,9 


a Cygni 


4 51 20,0 


4 51 21,3 


27 9,9 


+ 8,0 


38,9 


^ Capr. 


66 66 23,9 


66 56 24,8 


idem 


idem 


idem 


8 Capr. 


66 24 35,0 


66 24 35,0 


27 10,0 


+ 2,8 


I 


Fomalh. 


79 59 48,5 


79 59 53,8 


27 10,2 


+ 1,4 


35,5 


Pallas 

Stellula 

seqüens. 




77 9 9,9 
77 14 25 



Bey Fomalhaut geben die Beobachtungen immer Differen- 
zen beyder Eintheilungen, z. B. 





96 


90 


Nov. 25 


53"! 


59"5 


27 


50,5 


59,0 



Bey Pallas konnte ich die AR nicht beobachten, weil ich 
genug zu thun hatte, das Licht so zu blenden, dass ich Stern 
und Faden sah, auch las ich nur die innere Eintheilung ab, um 
den folgenden Stern (etwa 2 oder 1^ nach Pallas) noch zu be- 
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stimmen, doch konote die Messung nur geschehen, als er schon 
den dritten Faden passirt war. Senden Sie mir doch gütigsiks 
so wie es heranskommt, das Stück der G. Anz. worin die Re- 
sultate dieser Beobachtungen vorkommen. Sollte wider Erwarten 
das Wetter hell werden, so will ich Ihnen auch die CeresQppo- 
sition senden. Indessen ist gar keine Hoffnung dazu. 

£ey der Sonne, die so wie Figura zeigt, beobachtet ist, 
muss noch die halbe Fadendicke =2", 2 applicirt werden. 

Lindenau hat mir gemeldet, Sie hätten ^ich mit ihm ver- 
bunden, wenn Zach nicht will, die M. C. fortzusetzen. So wer- 
den Sie freilich zu einer Ephemeride keine Zeit haben. 

Ich wäre geneigt, wenn kein Buchhändler will, auf eigne 
Kosten alle halbe Jahr auf ein oder zwey Bogen die numeri- 
schen Data so wie immer die schärfsten Bestimmungen sie geben, 
abdrucken zu lassen, was für alle Astronomen und Liebhaber 
bequem wäre. Es kämen darin vor: 

Planetenelemente. 

Fundamentalsterne. 

Zahlen ftlr den Erdkörper u. s. w. 

Ueberhaupt alle Zahlen, die Interesse haben, aber nur Zah- 
len mit Angabe der Quellen. Jedes Jahr einmal Refractions- 
tafeln, und Ihre Aberrations- und Nutationstafeln (die auch einen 
stehenden Artikel in den Mailänder EJphemeriden ausmachen). 
Darf ich auf Ihre Hülfe rechnen? So werde ich gewiss etwas 
sehr scharfes und genaues liefern. 

Leben Sie wohl, werthester Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 
und immer um Herkunft bittenden 

Schnmaolier. 



N? 64. (Satt00 an Bi^nrnüi^tX: [23 

Göttingen, 13. Decbr. 1814. 

4 

Hier, theuerster Freund, schicke ich Ihnen die Ausbeute 
der diesjährigen Pallasbeobachtupgen , woran Sie selbst einen 
80 iwiti^^gw Antib^eU haben. Was , Ihnen . Lind^A^ru g^chiQkt 
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hat, ist vermuthlicfa das Resaltat einer frühem fehlerhaften 
Rechnung, aus dem Gegenwärtigen werden Sie sehen, dass Ihre 
Beobachtungen eine gute Harmonie geben. Ihre letzte, mir 
gestern zugekommene Beobachtung ist gar zu weit von der 
Opposition entfernt. Bei künftigen ähnlichen Fällen bitte ich 
Sie, nur Ihre Aufmerksamkeit auf die Zenithdistanzen zu con- 
centriren und besonders bei so lichtschwachen Gegenständen 
das Auge nicht mit Anstrengung auf die Appulse an den Ver- 
ticalföden zu fatiguiren. Hr. Enke hat zwar auch Ihre Rectas* 
censionen reducirt, und sie stimmen gut mit denen am Passagen- 
instrument überein, allein Rectascensionen vom M. Q. haben 
doch immer nur wenig fidem, da dass Instrument dazu nicht 
das 2weckmässigste ist. Da Sie die Fädenintervalle nicht ge- 
schickt hatten, so musste Hr. Enke sie, so gut es gehen wollte, 
aus den mitgetheilten Beobachtungen selbst ableiten. 

ünsre neue Sternwarte ist jetzt bis auf den innem Ausbau 
fertig, und der Anfang der Wohngebäude auf nächstes Frühjahr 
ist endlich genehmigt. Die werden nun auch noch einige Jahre 
erfordern. Da indessen das Ende doch nun einigermaassen ab- 
zusehen ist, so habe ich nun auf die Erreichung eines lange 
genährten Wunsches ernstlich zu denken angefangen. Ich meine 
die Acquisition des Repsold'schen Kreises. Ich habe vor einem 
Monat Hrn. von Arnswaldt, der mit dem Herzoge von Cambridge 
hier war, für diese Idee vorläufig gewonnen, und dann sogleich 
an Repsold geschrieben, um seine Bedingungen, die Sie mir 
zwar schon vor einigen Jahren meldeten,' von ihm selbst zu er- 
fahren. Mein Brief war am 17. November abgegangen, aber 
zu meiner Verwunderung habe iöh noch immer gar keine Ant- 
wort. WidfliÄn Sie vielleicht, wie es damit zusteht. Das In- 
strument könnte wol auch schon vor der Bewohnbarkeit der 
Flügel — vielleicht schon im nächsten Sommer -^ aufgestellt 
werden. 

Wie wird es denn mit Ihrer Reise nach Italien? Sollten 
Sie dieselbe noch ausführen, so benachrichtigen Sie mich hoffent- 
lich vorher und übernehmet dann wol einige Aufträge. Haben 
Sie denn schon Piazzi's neuen Oatalog? Bode, wie ich aus 
dem J. B. 1817 sehe, schon seit geraumer Zeit. 

Ich habe nunmehro für den Reichenbach'schen Kreis einen 
eignen Schirm' vorgerichtet, der bloss auf das Objeetiv Lieht 
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dnrchlässt, und bin nun auf da» g^en^rtige Sol8titiuip..8ehr 
begierig. Wenn nur das Wetter günstiger würde. Heute habe 
ich zum erstenmale mit dem Schirm; beobachtet , ein Zufall hat 
aber die Beobachtungen etwas gestört. 

Die iängetgewUnscfate Reise zu Ihnen wird doch wol bis 
Michaelis verschoben bleiben müssen. Ich bleibe doch immer 
an die Ferienzeit gebunden und unglücklicherweise fällt 1815 
Ostern so früh. Es wäre zu sehr Schade, wenn eine Reise in 
Ihre schöne Gegend in einer so ungünstigen Jahreszeit vorge- 
nommen würde. 

Die Astronomie von Delambre wird, fürchte ich) der 
Wissenschaft nachtheilig seyn. Sie wird Lalande verdrängen, 
weil sie zum Theil mehr enthält. Allein ihr fehlt der feine 
Lebensgeist, der zum Höherstreben begeistert. Sie wird uns 
astronomische Tagelöhner, aber keine Astronomen bilden. 

Meine letzte Societätsvorlesung, die neue Integrationamethode 
enthaltend, ist noch nicht abgedruckt 

Sollte es wirklich rathsam seyn, noch neue astronomische 
Ephemeriden zu unternehmen? Die Rectascensionen der ^Planeten 
auf Bogenminuten, und deren Abstände von der Erde abgerech- 
net, scheinen mir die Carlinischen nichts zu wünschen übrig zu 
lassen. Aber so ein von 2eit zu Zeit zu . erneuernder Abdruck 
einer kleinen astronomischen Haus|«tfel wäre sehr wUnschenswerth. 
Auch die Längen und Breiten der vornehmsten Sternwarten 
dürften darin nicht fehlen. (Göttingen 30'2a"; 5I^81'55".) Sollten 
Sie eine solche veranstalten, so werde ich Ihnen noch dieses 
und jenes anzeigen, was ich in derselben zu finden wünschte. 
Die M. C. wird wol soh^qrlich wieder zum Leb^p erweckt 
werden. — 

Zu den schönen Hofnungen, von den^n Sie mir in Ihrem 
vorigen Briefe schrieben, wünsch^ ich herzliphst Glück. Em- 
pfehlen Sie mich Ihrer Frau Gemahlin und Mutter bestens. 

Totus Tuns 

C. F4 0awf 8. 
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)7^ 65. St^nmeilier an tfunss. [4t 

Mannheim, den 20. Deeemb. 1814. 

Meined herzHchsten Dank für Uebersendung der G. A. Es 
freut miöh, dass sie so gut noch ausgefallen sind. Wie es 
seheint, ist doch mein Mauerquadrant besser als BesseFs Kreis. 
Die Ceres habe ich hier nicht beobachten können. Noch immer 
herrschen hier Regen und !N«bel mit einer Wärme von +8® im 
Durchschnitt. 

Repsold ist wahrscheinlich in Neuwerk bei Aufstellung sei- 
ner grosdien R^verberen auf dem dortigen Lenchtthurm. Wollten 
Sie etwa ein paar Worte an Madame Repsold, oder Herrn 
P. A. Hugues, den Sie damals auch kennen lernten, zum lieber- 
fluss senden, damit ihm der Brief naehgeschickt werde? 

Meine Reise nach Italien kommt vielleicht doch noch zu 
Stande. Der König von Dännemark will mir dazu 400 Dueaten 
rorstri^cken , was gewiss, da ich seine Dienste verlassen habe, 
seiner Liebe für die Wissenschaft Ehre macht. Das Unglttek 

« 

i^t nur, dass hier keine Gehalte ausbezahlt werden, und ich 
also nicht sicher abreisen und meine Familie zurücklassen kann. 
Indessen ist doch die Wahrscheinlichkeit dafür, dass es zu 
Stande kommt, und Sie würden wohl thun, de faire Vos 
paquets mit denen Sie mich beehren wollen, und die aufs 
beste besorgt werden sollen. 

Piazzfs Catalog habe ich noch nicht. Zach hatte die Güte, 
ihn mir zu versprechen, hat ihn aber zurückgehalten, weil er 
mich in Italien erwartet. Herr Klüber schreibt mir aus Wien, 
dass Triesnecker tausende von Fehlern darin gefunden habe. 

Ich bin nicht eher ruhig, bis Sie mir ein förmliches schrift- 
liches Versprechen geben, unabänderlich Michaelis 1815 nach 
Mannheim zu kommen, und nur unter dieser Bedingung gebe 
ich meine Anspdiche auf Ostern auf. 

Ifit lausend Grüssen von uns allen an Sie und Ihre Frau 
Gemahlin 

ganz der Ihrige 

' Schumacher. 
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N? M. J4iiiii(i4et an (SaiiBS. {4S 

Kopenhagen, d. 5^ April 1816. 

Endlich, mein verehrtcBter Freund! ist es mir gehmgen, 
dem jungen Posselt auf 2 Jahre ein Reisestipendium zu ver- 
schaffen, um zu Ihnen nach Göttingen zu kommen. 'Er geht 
mit der grössten Begierde von der Welt, und ich glaube, dass 
Sie an ihm Freude haben werden. Von Seiten seines Herzens 
ist er ^ben so s^hr zu empfehlen, als von Seiten seines Kopfes, 
nur in dem, was man Lebensart ncDnt, muss ihm manches ver- 
ziehen werden. Sollte die Frau Meyern die Stube offen haben, 
wo ich wohnte, so würden Sie mich sehr verbinden, wenn Sie 
sie fUr ihn miethen wollten. Ist die nicht offen, so geben Sie 
wohl gütigst dem Pedellen den Auftrag, eine massige Stube und 
Kammer in der Nähe für ihn zu miethen. Er kommt gleich 
nach Ostern. F^sti^keit im Reehaen fehlt ihm noöh sehr, aber 
wo 'kann er die besser lernen als bei ihnen? •*— Ich glanbe, er 
wird Hnter ^ttefi^n Sehttlem einst dnen der ersten PUitze behaupten. 

'Wissen Sie wohl, dtüss Sie der Methode der kleinsten Qua- 
drate liöhon in den A. 6. E. 1799, Bd. IV, p. 378, erwähnt 
Bäben ? 'SüikMitrar genüg >hit ' Legiösdre daehber dasselbe 
Beispiel Ihrer Abwendung, 'wie er 1806 davon sprach, gewählt. 

finüandsMUn von Ihnen ist hier Professor der Mathematik. 
Er heisst Degen. Vor einiger Zeit sagte er mir, er beschäftigte 
sich schon, seitdem er Tetens Schüler sei, mit gewissen Mediis 
arithmetico-geometricis, die von den Ihrigen verschieden sind. 
^T nimmt nemlich^äwei 'IBtfddsen, 'vonMdei^te a die grösttel^, h 
die kleinere seyn soll (die Stelle ist gleichgültig) 

a, i(a + b) = a','i(a'-f b') = a", u. s. w. 
b, /ab = b', l/a'b' - b'^ u. s. w. 

^'fit'^elbst W^ss fiur,*tittBs<d«eBeileihe'ekien Limes'hat, «dein 

'ni&i ''i>a^-^fi^d<et. 'Ich habe -mich sehr niit diesem 'Liknies ht- 

sid&ftflSgt'^^d bin jesBt 80 < gltbekHch gewesen, f&nto Zusammen- 

'Müg^ttÜt^der >S)]lpl»e zu flttaes,'iden ich hdr die Frdhtit nehlile 

1M%n ' Srdtiiße^eü. ' Da"* der Limes diet^er Reihe, ^so wife -ieh ihn 

•" ' * b 

daigestellt'habe, von 7— abhängt, so bezeichne ich ihn mit 
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Mf — j. Ich nenne ferner die sehKsfchrietl convergirende Reihe 
(aus den Differenzen der saeoesaiven a, a', a", •• gebildet). 

^"Ct «•"""€* et""'» €*~~B tt*~~lt Bl*""ll> 

■ ■ ' ' ■■ -t ' ■ I • ■ ■ ■ ■■ ■ -Ar ' * " ■'■■ ■ • ■'■■ "" " ■ "" • ■ -A- • • • • • 

Oa' ' Oo« Oor« Oo« »^o«« 0<#l/< • . 



2a' 2a' 2a" 2a' 2a" 2a 
2ä( — ], dann ist 

((a-a')üRf— )>v 
-—rrz , uv ^Quadrans Ellipseos /-^\ 

wo das Zeichen (— ;-) eine Ellipse bedeutet, deren grosse 

b' 
Axe = 1, kleine Axe =—7 ist. Ich habe nun Degen angezeigt, 

ieb habe seinen Limes gefunden . und halte es fUr billig , zu 
wartön, ob er dasselbe finde. Wie . ioh vor 14 .Tagen an 
Lindenau sehrieb , hatte idi den Limes oooh nicht Gewiss 
haben Sie bei Ihren Mediis auoh dieses angesehen, und Sie 
wAfden mich sehr durch ein paar Worte darüber verbinden» 
Leben die Wohl, wertheeter. Freund, und vergessen Sie nicht 

Ihr^n ganz eignen 

' Sehmnacher. 



N? f7« (Kaii00 an ü^urnui^tt. [M 

Göttingen, den April 1816. 

Die Nachricht von der Herkunft des jungen Posselt, welche 
Sie, werthester Freund, mir aakündigen, istmii: sehr angenehm 
und ich werde mich freuen, wenn ich 4hm nützli^sh werden 
kann. Er findet hier noch einen Studiosus, der Astronomie, 
Döctor 'Titttl aus Erla^^ auch Enke ist in diesem. Augenbliok 
wdedetr hier, wird' aUer bald zu seiner Stelle in Gotha abgehen. 
Wohnungen sind, gegenwärtig überaus« rar hier, indessen ist 
noch ein Zimmer in demselben Hause wo Tittel wolmt (bei der 
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Jobanniskiy^he) offeff; näher bei .mdtier .Wohnung war sdiic» 
vor einem Monate «uch nicht Ein Zimmer mehr zn haben» 
Meine Frau wird ihm bei seiner Ankunft jenes fisiehweisen, 
denn ich selbst werde in wenigen Tagen eine Reise nach 
München antreten, von welcher ich gegen Ende May wieder 
hier zu seyn rechne. 

Haben Sie denn wirklich vergessen, dass das arithmetisch- 
geometrische Mittel, mit welchem Hr. Degen sich beschäftigt, 
ganz dasselbe ist, lyQisit^ich mi^. aei^ ]79l beschäftigti l^b^ 
und jetzt einen ziemlichen Quartband darüber schreiben könnte? 
Ich habe zwar ausser jenem auch noch andere; arithmeüsch- 
geomedrische Mittel betrachtet, die aber ganz elemeatariseh sind. 
Jenes ist das wtfhre, worüber Sie hier auch eine im Jahre 1800 
von mir angefangene kleine Abhandlung gelesen haben (in einem 
blauen Ootavbande, Varia bettelt, worin noch von Ihrer Hand 
eine Restitutio in Integrum einiger durch einen Dintenfleck un- 
kenntlich gewordenen Stellen zu sehen ist). In jener Abhand* 
lung steht theils ein Beweis, dass wenn ein Ausdruck 

1 



j/ (g -f h cos y) 
m die Reihe 

A + B cos 9) + G cos 2 (jp 4- D cos 8 <^ • • • 

verwandelt wird, das Medium Arithm. Geom. zwischen dem 
grössten und kleinsten Werthe von y/ (g + h cos ^\ d. i. zwischen 
V^(g + h) und /(g — h) ist; theils Beweis, dass 

d.Med.(x,y) = M6d-(x,y).X<dy /. , x^x' . x^x' x'lx" , \ 

Gerade diese Formel unter andern ist von Ihnen selbst 
restituirt. 

Durch ' die Media und ihre Differentiale kann man dann 
leicht die übrigen Cpefßcienten B, C, D etc. bestimmen, so wie 
überhaupt die Coefficienten von (g + hcos y)l~^^ wo k irgend 
eine ganze Zahl ist (welche Reduction bekanilit genug ist). In 
dem zweiten Theile der Abhandlung Disquisiliones Generales 

circa Seriem inilnitäm 1 -f -^x etc. (welche ich vielleicht baTd 
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gebe)* wenl^ ijeht einen Ibeil meineit Untartu^iiDge«! ttbfir ^fi 
Ar. Gheom. Mittel bekannt zu aia«ben apfaogeiu 

Leben Sie wohl, werihester Freund! und vergessen Sie nicht 

Ihren ergebensten 

C, F. Oausa. 



i I 11 ■ >! 1 



N» 68. 



3il)v«a#er an #an««. 
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In der That, mein vielTevehvter Freund! ist mir alle», was 
Sie mir in Göttingen über Ihre media mitgeliheilt hab^n, ganz 
aus dem Gedfichtniss versohwunden. Die eiAzige Art, vne ich 
mir dies erklären kann, ist \r<oU die, dass Sie mir das BucI;» 
Varia, dessen ich mich sehr gut erinnere, unter der Bedingung 
gaben, nichts daraus zu exceipiiren oder, abzuschreiben, eine 
Bedingung, di.e ich treulich erfüllt habe. 

Die Art, wie ich zu dem wenigen, was ich Ihnen mittheilte, 
gekommen bin, ist auch so einfach und beinahe ohne alles Ver- 
dienst, dass ich nichts besseres zq meiner Rechtfertigung an- 
führen kann. Indem ich über a und b in eine Linie vereinigt 




AC^a 

.. • <) )\ 

AB=^b 
GH»a' 
EG-b' 
ML = a'' 
MK = b" 
NO = a'" 
PM = b"' 
^tc. etc. 



eineq Kreis besekneb, und aus dem Trennnngapuncte ein Per- 
pendikel errichtete, so war der Halbmesser dieses Kreises a', das 
)?erpeadikel b\ Ich fuhr fort, wie die Figur hier zeigt, bis 
zwischen Halbmesser uud Perpendikel kein Unterschied mehr 
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wor. Daraus- floddi unaiUteUjfir dieFpufr eines uuea^Hohea Pro- 
ducts für den Limes, die ich Idndeiiau mitgeiheilt habe, mit dessen 
Umforniung und vergeblichen Versuchen^ e^s auf einen endliciieu 
Ausdruek zu bringen (wie Ihre elementaren Media, über die ich 
ein paar Zettel von Ihrer Hand immer x«#f^fjUa bewajire) ich 
viele Zeit verlor, vorzüglich da es mir gelang, dies Product auf 
die HftUle der Glieder su bringen,, oder immer/ eins um das 
andere zu ühevqpsingen. Nun glaubte ich, würde ich dies Ueber- 
»pringen bei dem Beste wieder anbriogen h^nen u. s. w. tndeio 
ich aber diese Media auf beiden Seiten von a und b aus- 
dehnte, fand ich die einfache Umformung (wo .die a,) a,„ die 
Glieder sind, aus denen das gegebene a als abgeleitet be 
trachtet wird): 



2 a, «cosi <ip,,* = a„ 
2 a -cos i 9,* = a, 
2 a' -cosi y* = a 
2 a" . cos i y '* =■ a' 
2a"*.co8iy"«=a"^ 



und erinnerte mich dabei an eine Arbeit von Wallace, wo die 

dx [ j auf&hnlicheFoniiep 

wo e immer kleiner wird, ins unendliche fortgesetzt wird, eine 
Abhandlung, die ich grade vor einem Vierteljahre in einer andern 
von Woodhouse excerpirt gelesen hatte. Da ich krank war, bat 
ich Posselt mir den Theil der Ph. Trans, zu hohlen, und sah 
sogleich, dass nur mit andern Bezeichnungen allss identisch 

war und gradezu in seine Form 1804 IL p. 244. P (1-eQ)^ 

substituirt werden konnte. Herrn Degen, der übrigens noch 
nicht einmal auf meiner Schwelle steht, habe ich sogleich mit- 
getheilt, dass Sie sich so lange schon damit beschäftigt hätten, 
und er hat dadurrh, wie leicht zu erachten, alle Lust verloren, 
eine Arbeit, wobei nur ge^visüe Beschämung zu erndten ist, fort- 
zusetzen. Da ich Gott sey Dank noch keine Zeichen eines ver- 
rückten Gehirns gegeben habe, so werden Sie mir leicht glau- 
ben, dass ich so fruchtlose Untersuchungen und einen so läeher- 
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liehen Wettstreit mit dem Gewaltigen ebeiMOwenig unterneh- 
men werde. Aber so dringend wie möglich bitte ich, machen 
Sie bald von Ihren Schätzen bekannt! 

Ich habe in der Hoffnung, Sie würden dadurch Veranlassung 
finden, Ihre Theorie der Interpolation, die ich handschriftlich 
habe, bekannt tu macheü, die Preisfirage unserer Gesellschaft 
für 1817 so abfassen lassen: „Theoriam interpolationis evolvere 
„qtise preesertim in funeüonibus periodicis adhuc mamca ^idetur.^^ 
Wir bitten insgesamrat geh<nrsamst uns 2u beehren. 

Nun noch eine Sache, die mir sehr am Herzen liegt. Der 
König hat mir die nöthigen Fonds zu einer G'radmessung von 
Skagen bis Lauenburg (4$^ der Breite) und eine Längengrad- 
messung von Kopenhagen bis zur Westl^üste von Jütland (4J 
Längengrade) bewilligt. Ich wäre jetzt schon in Arbeit, wenn 
nicht würklich unverantwortlicherweise Reichenbach mich mit 
den Instrumenten im Stiche gelassen hätte. Darüber geht bei- 
nahe dies ganze Jahr verloren. Im Februar schrieb er mir einen 
Entschuldigungsbrief und versprach die Instrumente im Frühjahr 
zu senden. Darauf habe ich mich denn auch verlassen und alles 
hier darnach eingerichtet, und ihn noch dazu um Eile gebeten. 
Er hat mir nicht geantwortet, und ich von einem Posttage zum 
andern auf die Nachricht wartend, dass alles in Hamburg ein- 
getroffen sey (bis zu diesem Augenblicke noch nichts) ha^e bei- 
nahe den König selbst irre gemacht, und allen den Neidern 
die willkommenste Gelegenheit zu einem kleinen Triumphe 
gegeben. Sie kommeü ja nun eben von München, können Sie 
mir nicht Nachricht über meine Instrumente geben? Will Rei- 
chenbach sie nicht machen, oder jetzt nicht machen, so muss 
ich einen kurzen Entschluss fassen utfd nach England reisen, 
um sie bei Troughton zu bekommen. Indessen hoffjs ich nicht, 
dass es nöthig seyn werde, zu solchen Extremen die Zuflucht zu 
nehmen, wie es aber auch sey, werden Sie mir den Freund- 
schaftsdienst nicht versagen, ungesäumt mir Nachricht darüber 
zu geben. An Reichenbach habe ich nichts von meinem Ent- 
schluss, nach England zu gehen, geschrieben, um ihn nicht böse 
zu machen, da ich doch lieber von seinen Instrumenten hätte. « 

Sie können leicht denken, dass ich alles aufbieten werde, 
etwas so vollkommenes als möglich zu leisten, und hier ist es, 
wjo ich mir Ihren Rath erbitte. Zeigen Sie mir doch an, worin 
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Sie Verbesserung der gewöhnlichen Methoden wünschen, und 
entwerfen Sie mir den Plan der Berechnungen. Wäre es nicht 
möglich, dass Sie, oder Lindenau, oder alle beide, den Meri- 
dian durch Hannover fort bis gegen Gotha, oder bis an die 
bairischen Dreiecke ftihrten, und dass wir dann gemeinschaftlich 
eine Grundlinie in der Gegend von Hamburg mässen? Die eine 
Grundlinie bei Gotha ist ja, meine ich, beinahe schon von Zach 
fertig? Ist das, was Sie mir mitzutheilen haben, zuviel, um 
schriftlich abgemacht werden zu können, so laden Sie mich nur 
durch einen ostensibeln Brief, mit dem ich dann gleich zum 
Könige gehen werde, auf ein Rendezvouz in Hamburg diesen 
Herbst ein, wo wir unsern ganzen Operationsplan verabreden 
können. Ich zweifle nicht, dass wenn Sie sonst Lust dazu 
haben, Ihre Regierung nicht jede Unterstützung dazu geben 
werde, und gegen diese können Sie auch gerne die Nachricht 
brauchen, dass der König von Dännemark mir bereits alle Fonds 
bewilligt habe, sonst bitte ich aber nichts öffentlich von dieser 
Grradmessung bekannt zu machen, bis Sie entweder sich zur 
Theilnahme entschlossen haben, oder bis ich sie allein vollführt 
habe. Wollen Sie in Ihrem Briefe an mich Ihr Vergnügen dar- 
über bemerken, dass der König sich zu einer solchen wissen- 
schaftlichen Operation entschlossen habe, so würden ^e ihm tein 
grosses Vergnügen machen (er hat mich express gefragt, was 
Sie wohl dazu sagen würden) und mir zu ähnlichen wissen- 
schaftlichen Operationen in der Folge ein desto leichteres Ge- 
lingen bahnen. 

Geht Nicolai bald auf meinen Thurm? — Posselt ist leider 
bei seinem Vater krank geworden, nnd wird daher wohl spät 
im Sommer erst kommen können. Sein Zimmer wird vielleicht 
Herr Dr. Tittel ihm offen erhalten. 

Von uns allen an Sie und Ihre liebenswürdige Frau Ge- 
mahlin die besten Empfehlungen. 

Ihr ganz eigner 

X.H. Schumacher. 
Kopenhagen, den 8. Juni 1816. 
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Göttingeu, 5. Julius X816. 

Vor ftllen Dingen, theuerster Freund, meinem herzlichen 
QlückwQnsch zu der iierrlichen grossen Unternehmung, welche 
Si^ mjLr in Ihrem letzten Briefe ankündigen. Diese Oradoiessuag 
iii den k. dänischen Staaten wird uns, an sich schon, Über die 
Gestalt der Erde schöne Aufschlüsse geben. Ich zweifle ind^sfsn 
gar nicht, dass es in Zukunft möglich zu machen seyn wird, Ihre 
Mßssujagen durch das Königreich Hannover südlich fortzusetzen. In 
diesem Ai^enbUcke. kann ich zwar einen solchen Wunach in H. 
noch nicht in Anregung bringen, da erst die Astronomie selbst noch 
$0 jgross^r Unterstützung bedarf: allein ich bin überzeugt, dass 
deiüinächst ,ansre Regierung, die auch ^die Wissenschaften garn 
unterstützt, dem glorreichen Beispiele Ihres trefflichen Königs 
folgen werde. Wir würden dann schon, einen respect|Ji)eln 
Meridianbogen von 6^ Grad haben, und leicht würden sich dann 
auch noch diese Operationen mit den Bayrischen Dreiecken in 
Verbindung setzen lassen. Letztere sind gewiss mit grösster 
Sorgfalt gemessen, und es ist nur zu beklagen, dass sie der 
Publicii«ät Entzogen werden. 

Ueber die Art, die gemessenen Dreiecke im Calcul zu be- 
handeln, habe ich mir eine eigne Methode entwprfi^n, die at^er 
für einen Brief yiel zu weitliufjtig seyn würd^. In Zukunft, falls 
ich bis dahin, wo Sie Ihre Dreyecke gemessen haben, aiie nietet 
schon öffentlich bekannt gemacht haben sollte, werde ich mit 
Ihnen, darüber umständlich conferiren: ja ich erbiete mich, die 
Berechnung der Hauptdrei^cke selbst ai^f mich zu nehmen. 

Bei dem zweiten Theile Ihrer Unteroiehmung, der Messung 
des Längengrades, habe ich nur einen kleinen Zweifel. Ich 
meinte nemlich, dass die Länder d^ex dänischen Mpnarcbie eher 
flach zu nennen sind, wenigstens keine hohe Berge haben. 
Ist diese Voraussetzung gegründet, und sind Sie dann dadurch 
genöthigt, zut Bestimmung des astronomischen Längenunter- 
schiedes einen Zwischenpunct oder gar mehrere zu lähmen, « 
so wird jener Bestimmung, auch wenn Sie noch so geschickte 
Gehülfen und Hülfsmittel haben, doch immer eine kleine Unge- 
wissheit ankleben. 
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BLaen grossen Voiiheil haben Sie in -dem UmtfUmde, dass 
Dänemark schon einmal trigonometrisch vermessen i&t^ ich meine 
natürlich nicht in den gemessenen Winkeln selbst, die weit davon 
entfernt sind, sich zu einer Gradmessung zu qualiflciren, sondern 
weil jene Operationen Ihnen das AuswUhlen der Stationspuncte 
ungemein erleichtern wird. Dies Aufsuchen würde mir bei einer 
äimliohen Arbeit gerade das unangenehmste seyn, weil dabei so 
viele 2ieit umsonst verloren wird. Ich habe mir viele Mühe 
geg'eben (in ähnlichen Rücksichten auf künftige Operationen) die 
von Epaillj im Hannoverschen gemessenen Winkel «u erbalten, 
aber ohne Erfolg. 

Während meines Aufenthaltes in München hat Reichenbach 
mehreremale der von Ihnen bestellten Instrumente erwähnt und 
geäussert, dass es ihm sehr schmerzhaft sej, dass er sie nicht 
veroprochenermaassen habe liefern können. In der That rauben 
diesem Künstler seine Dienstgeschäfte sehr viele Zeit. Es thut 
mir nur sehr leid, dass ich, da ich den Gebrauch, welchen Sie 
davon beabsichtigen, gar nicht wusste, mich nicht ganz bestimmt 
erkundigt habe, wie weit sie schon sind, und wann sie etwa 
vollendet seyn können. Damals sind sie indessen bestimmt noch 
nicht zusammengesetzt gewesen, weil ich sie sonst gesehen haben 
würde. Eines f&llt mir dabei ein. Sollten Sie nicht Lindenau 
vielleicht bewegen können, dass er Ihnen seinen Theodoliten 
überliesse? 

Herr Posselt ist vor ein Paar Tagen hier angekommen. 
Gewiss erwirbt sich Ihr König durch die Beförderung der Studien 
dieses talentvollen jungen Mannes ein grosses Verdienst um die 
Astronomie. Er hat schon eine kleine astronomische Arbeit 
angefangen, die Verbesserung der Junoelemente nach meiner 
Beobachtung der letzten Opposition. 

Das Programm mit der Preisfrage Ihrer Societät ist nrir 
nodi nicht zu Gesichte gekommen. Mit Lindenau habe idi auch 
über eine Preisfrage conferirt, die in der neuen Zeitschrift mit 
dem Preise von 100 Ducaten aufgegeben werden soll. Mir war 
eine interessante Aufgabe eingefallen, nemlioh: 

,^llg'ejnieiit eine gegebne Fläche so auf einer an- 
,,dern (gegebne^) zu proiieiren (abzubilden), dass das 
„Bild dem Original in den kleinsten Theakn fthiilich 
„werde." 

9* 
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Ein Bpecieller Fall ist, wenn die erste Fläche eine Kugel, 
die zweite eine Ebne ist. Hier sind die stereographische und 
die merkatorische Projectionen particulaire Auflösungen. Man 
will aber die allgemeine Auflösung worunter alle partieulären 
begriffen sind, für jede Arten von Flächen. 

Es soll hierüber in dem Journal philomathique bereits von 
Monge und Poinsot gearbeitet seyn (wie Burokhardt an Lindenau 
gesohrlebcn hat), allein da ich nicht genau weiss wo, so habe 
ich noch nicht n^achsuchen können, und weiss daher nicht, ob 
jener Herren Auflösungen ganz meiner Idee entsprechen und die 
Sache erschöpfen. Im entgegengesetzten Fall schiene mir dies 
einmal eine schickliche Preisfrage für eine Societät zu seyn. 
Bei der hiesigen kommt die Reihe des Aufgebens nur alle 
12 Jahre an mich. 

Leben Sie wohl, bester Freund, und erfreuen bald wieder 

mit einigen Zeilen 

Ihren ganz eignen 

C. F. Oanss. 

Tausend herzliche Empfehlungen an die Ihrigen. Meine 
Familie hat sich am 9. Junius wieder um eine Tochter vermehrt. 

Für die Cirkelquadratur danke ich vorläufig sehr. Noch 
habe ich nicht daran studiren können. Herrn Dr. Thune bitte 
ich mich vielmals zu empfehlen. 
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Verehrtester Freund! 

Noch einmal meinen herzlichsten Dank für Ihre gütige 
Aufnahme, und dann ein paar Worte über meine Geschäfte 
hier. — Münster ist schon abgereist, zu Arnswald bin ich aber 
gegangen und sehr artig empfangen. Er nahm gegen Ihre Er- 
wartung sehr Theil daran und fragte genau nach allem Detail, 
auch, ob nicht Gehülfen nöthig wären? Sehr bald reiset er 
nach Wisbaden, auf der Hinreise muss er zu schnell durch 
Göttingen, auf der Herreise aber wird er, so sagte er mir, alles 
näher mit Ihnen besprechen. Ich darf sagen, dass es nur von 
Ihnen abhängt, ihn ganz zu gewinnen. 
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Empfehlen Sie mich gehorsamst Ihrer Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Sohnmacher. 
Hannover, d. 8'«° Juli 1817. 
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In kurzer Zeit, mein sehr verehrter Freund! werde ich die 
Ehre haben, Sie auf einige Augenblicke in Göttingen zu sehen, 
ich reise nemlich noch vorher nach München, um den beschä- 
digten Kreis abzuhohlen und mehrere Instrumente zu bestellen. 
Ich denke gegen d. 5ten oder 6ten Mai aus Hamburg zu reisen, 
und melde mich nur in der Absicht an, wenn Sie vielleiqht 
fnir für München oder sonst Aufträge zu geben hätten. Sage» 
Sie gefälligst Posselten nichts von meiner Ankunl't, ich wollte 
ihn wohl ein wenig überraschen. 

Mündlich habe ich bald die Freude, Ihnen meinen Dank^ 
wie für Alles, so auch für Ihre Mitwirkung zu meiner Grad- 
messong zu sagen, bei der meiae Gehülfen während der Reise 
Dach München die Stationen auswählen. 

Ganz llir 

Sohumacher. 

§ 

Kopenhagen, d. 25***'* April, des Abends vor meiner 
Abreise, 1817. 



N^ 72« <Sian00 an 3#timacl^er. [26 

Vor einigen Tagen, theuerster Freund, kam der Minister A. 
von seiner Badereise hier durch. Da er nur einen Tag hier 
verweilte, so konnte ich ihn nur einige Minuten alleinsprechen, 
wo jedoch auch die bewusste Angelegenheit in Anregung kam. 
Er gab mir auf, ihm darüber ein schriftliches Memoire zuzu- 
senden. Da dieses nun ausfuhrlicher seyn kann, als jede mündr 
liehe Unterhaltung, so ersuche ich Sie, mir baldmöglichst alle 
diejenigen Notizen mitzutheilen , auf die es biebei ankommen 
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wird. Namentlich möohte ich gern recht genau über die Oeco- 
nomie Ihrer Operationen belehrt seyn; was bereits jetzt £;e- 
schehen ist, mit was Sie gegenwärtig beschäftigt sind, wie Sie 
die weitem Arbeiten auf einander folgen zu lassen gedenken, 
und in wie langer Zeit Sie glauben, sie vollenden zu können, 
über Ihr Personal, und einen so viel wie möglich ins Ein steine 
gehenden Ueberschlag der Kosten. Ich glaube gern, dass Sie 
in letzterer Rücksicht nichts Genaues angeben können, und 
Ihr glückliches Yerhältniss zu Ihrem trefflichen König macht es 
Ihnen für Sie selbst auch weniger nöthig. Aber geben Sie es 
nur so gut Sie können. Ihre\ bisherigen Erfahrungen werden 
Ihnen doch schon einigermaassen einen Maasstab geben. Bei 
uns ist die Sache anders, einigermaassen würde ich noth- 
wendig von dem Oeconomischen im Voraus einen Etat zu 
maehen im Stande seyu müssen, wenn eine Genehmigung gehofln; 
werden soll, und ich selbst bin in diesem Pancte durchaus ohn^ 
alle Brfttfarung. Es thut mir jetzt sehr leid, dass ich bei Ihrem 
Hierseyn mich nicht über manches dahin gehörige näher bei 
Ihnen erkundigt habe. Verbe9sem Sie meinen Fehler durch 
einen recht ausfiihrliehen Brief. 

Ich hatte gehofft, nach Ihrer Zurüokkuaft nach Hamburg 
eine Nachricht über Repsold^s Kreis zu erhalten, aber noch 
immer weiss ioh gar nicht, wie es damit steht. Mit Betrübniss 
sehe ich jediMmal die Pfeiler an, die auf ihre Last warten. 

Vielen Dank nochmals für die Verpflanzung der Kalbsfiisse 
von München nach Göttingen. An Hm. Ursin meinen schönsten 
Empfehl. 

Ihr ganz eigner 

C. F. Oansfl. 
Göttingen, den 28* August 1817. 



Nt 78. •(itt00 an Bd^umaiitt. [87 

Der Zweck dieses Briefes, thenerster Freund, ist, Ihnen 
nooh< einmal die Bitte in Erinnerung, zu bringen, welche idi in 
einem vor 5 oder 6 Wochen gesdiriebenen und durch Hrn. 
B^pflold an Sienaob Lübeck abgeselMckien. Briefe gethan halte« 
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Vleneicht, dass Sie den Brief schon beantwortet haben, und 
dass Hire Antwort — vielleicht gar, dass mein Brief selbst ver- 
loren gegangen ist. Auf den letzten Fall will ich noch kurz 
wiederhohlen, dass ich Sie um eine ausführliche Notiz über das 
Oeeonondische Ihrer Untemehmung ersucht hatte, über ihr Per- 
sonal, dessen Bezahlung, Subsidia zur Abschfttzung der muth- 
masslichen Kosten, so gut Sie es nach Ihren bisherigen Erfah- 
rungen geben können; ferner über den Plan und muthmassliohe 
Dauer Ihrer Unternehmung, wie weit Sie bis jetzt fortgeschritten 
und was Sie zunächst vorzunehmen gedenken. Das mir von 
dem Minister abgeforderte Memoire wird nothwendig mancherlei 
solche Angaben enthalten müssen, die ich nur, insofern Sie 
meine Bitte erfüllen, geben kann. Ihr Yerhältniss mit Ihrem 
trefBichen König ist in dieser Rücksicht freilich einzig. Bei 
andern Veriiftltnissen würde ein detaillirter Plan und ein, wenti 
gleich nur ganz beilftufiger Kostenetat in mehr als einer Rück* 
sieht . nothwendig. 

Vdn Repsold's Kreise noch immer Nichts. 

Um sicher zu seyn, dass die8>er Brief in Ihre Hände 
kottme, addressire ich ihn na»h Copenhagen. 

Hrki. Ursinus bitte ich ftir die Uebersendung des Banden 
vorläufig mconen besten Dank zu sagen. 

Eilig 

ganz der Ihrige. 

Göttingen, dien ISf. Octobcr 1817. 



N? 74« Sii)iitniii^er an (S111100. [47 

Lysabbel, auf der Insel Alsen, 1817, Nov. 1*6. 

Scbbn aus Hohenhorst) Terehrtester Freund ! habe ich Ihnen 
ui&d Ii€fmi Ton Amswäld geschrieen, ich sehe aber aus Ihrem 
Briefe, dass meiner verloren ist, wie es mir schon mit tnehifei^n 
begegnet ist, die ich vom Lande in die Stadt gesandt hietbe. 
leb will also nur fUrs erste kuns die Hauptpuncte wiederhohlen. 

Mein Personal besteht aus 2 Capitainen, die mir vom Kdtolge 
ab' Geiilllfen befg^geben sind, und die efnen Handllktiger jdd^' 
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haben. Ich kann den einen unmittelbar ohne weiteres zurttck- 
senden, wenn ich nicht weiter mit ihm zufrieden bin, sollte das 
aber der Fall bei dem andern seyn, so müsste ich erst darüber 
eine Einstellung an den König maehen. Sie behalten ihr Gehalt 
und haben ausserdem die Diäten, die den Capitainen der Armee 
zukommen^ uemlicb I^ Species täglich (2 Species ^ 1 holl&nd. 
Ducaten). Für den Handlanger geniesst jeder 1 Mark täglich 
(7i Mark ^ 1 holländ. Ducaten). Ebensoviel rechne ich für 
meinen Handlanger. Ich selbst erhalte keine bestimmte Diäten, 
sondern soviel ich brauche. Aus Erfahrung in Holstein kann 
ich das, was ich täglich brauche, auf 1^ holländ. Ducaten rechnen. 
Ich glaube, dass Sie mit demselben Gelde auskommen. 

Freie Beft^rderung habe ich nach jeder Richtung. Sollte 
das in Hannover nicht gegeben werden, so müssten Sie wohl 

» 

einen artis peritum in Hannover um den Belauf der Fuhrkosten 
fragen. Für meine Chaise (in der der 12zollige Theodolit steht), 
habe ich 4 Pferde, und für das übrige mir gehörige Gepäck 
einen Wagen mit 2 Pferden. Für den CSapitain Caroc habe ich 
2 Wagen, filr Steffens einen Wagen — im Ganzen also 12 Pferde. 

Die 4 Signale, die ich im Laufe dieses Jahres gebaut habe, 
kosten im Durchschnitt jedes 15 Louisd'^or. Mehr werden sie 
gewiss in Hannover nicht kosten. Wie viel Sie nöthig haben, 
ist wohl schwer zu bestimmen. Ich sollte denken, dsss es nicht 
viel wären. Mir sind aus Erfahrung Kirchthüme lieber, weil 
sie grössere Dreyecke geben, und mit Aufmerksamkeit sich sehr 
gut centriren lassen, was ich nie durch das Loth thue, sondern 
durch den Theodoliten selbst aus 2 Standpuncten ausserhalb 
des Thurms. 

Durch die Münchner Reise und nachherige Hindemisse 
konnte ich erst den 28sten Julius meine eigentlichen Operationen 
anfangen, von der Zeit bis jetzt habe ich von 53^ 33' bis 
54054/^ also l"2l' triangulirt. Wenn durch Ihre Gehülfen, 
wie es sich gehört, die Stationen vorher ausgesucht, und die 
Signale erbaut sind, so können Sie gewiss die Dreyecke in 
einem Jahre messen. 

Ich habe mein südlichstes Dreyeck nicht gemessen, in der 
Hofnnng, dass wir das Dreyeck durch das wir zusammenhängen 
würden gemeinschaftlich messen können. Ebenso können wir 
die Grundlinie gemeinschaftlich bei Hambuif^ messen ^ wodurch 
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beide gewiss an Genauigkeit gewinnen würden. Sollten Siev 
es nöthig finden, so könnten Sie am südlichsten Puncte Ihre% 
Drejedie noch eine controUirende Basis messen» Ich werde 
eine solche bei Copenhagen messen. 

Es w&re für Sie sehr bequem, wenn der Gapitain Garoc 
Ihre Gehülfen ) wenn auch nur auf ein paar Monate , practisch 
in Auswahl der Puncte. und Errichtung der Signale üben könnte, 
und ich bin überzeugt, dass unser König ihn dazu auf Verlangen 
von Ihrer Seite Urlaub giebt. Uebrigens ist am besten zu den 
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Ocj&ttifen Of&eiet^ zu h«beii, w«it diese den meisten Bmfltn? 
#of Bauern haben, und eine etwas milttairisebe Behaodluiig mi#> 
unter nieht ohne Nutzen iist. Catoc ist die Genauigkeit und 
Ordnung selbst, und Ihre G^httlfen würden eili gutes Vc^rbiid 
haben', wie sie Ihnen alle die a^eitmubenden Praeliniiiiarien ab- 
nehmen müsfirten:' 

Hier haben Sie eine kleine Ueberisieht der von nur iu^ die- 
sem Jahre gemessenen Dreyeckei Bei Boiteenburg soll eine* 
hohe Koppel* liegen, von wo aus man Hamburg' und Lübeck' 
sehen kann. Wenn sich das bestätigt, so würde dort ein Signal 
zu bauen seyn und das unser gemeinschaftliches Dreyeck werden. 

Ueber die Dreyecke selbst und einige Particularien behalte 
ich mir vor aus Copenhagen Ihnen das NÄhere zu melden, und 
empfehle mich Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin gehorsamst. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

P. S. Ihr Kreis kostet Repsolden unendliche Arbeit. Zwei- 
mal hat er die Theilungen weggeschliffen, weil die Schwankun- 
gen des Hauses sie verdorben hatten. Nun hat er ihn im Keller- 
geschosse zur Theilung aufgestellt und es gibt endlich, vortreflichl 
Sie werden gewiss den Aufschub reichlich erseti^t bekonraien. 
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Wäre es wohl möglich, werthester ¥Veund! jezt den Plan 
und Aufriss Ihrer Sternwarte zu bekommen. Bis wird grade 
über den Bau hier ventilirt, und diese Zeichnungen wären mir 
jezt ebenso nützlich als angenehm. Sollte es angehen, so bitte 
ich, sie den Posselt'schen Dissertationen bdzulegjen und gradezu 
mit der fahrenden Post zu senden. 

Es existirt auch eine in Kupfer gestochene Ansicht, um 
die ich gleichfalls bitten möchte. 

Tausend Empfehlungen von uns Allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

, Ganz ergebenst 

Schumacher. 
Kopenha^eo, d. 3^° Juni 1818. 
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Hier, mein etkc verehrter Freund ! den Entwurf der Lauen- 
bmrgisdiea Dmeoke lud unserer Verbtndung. Das 8chw«rae 
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Dmieck Haanbni^) Segebesg, Lübeek, ist dte erste meiner im 
vorigen Jahre gemessenen'. Die punotii4eo sollten dies Jaiit 
noch gemessen werden. Es liegen' von diesen Stationen Nien- 
dorf,, Hbhenhom^ Laiienburg() itt Lauenbnrsiselien-, Lttnebnsg- 
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hingegen schon in Ihrem Lande. Um nun dereinst die hanoö- 
verschen Dreiecke an meine zu knüpfen, lässt sich schwerlich 
eine schönere Verbindung als durch den Lüneburger Thurm 
finden, zumal da Sie gegen Westen, in passender EQtfemung, 
hohes Terrain zu einem Signale haben. Wäre es nun nicht 
möglich, dass Sie gegen Michaelis (etwas früher) nach Lüneburg 
kämen, um die Winkel von da aus zu beobachten. Niendorf 
ist ein circa 60 Fuss hohes Signal, das nur wenige Monate 
sicher und unverrückt steht, ebenso ist Lauenburg ein Signal, 
und die Verbindung kann nie wieder ohne grosse Kosten als 
jetzt gemacht werden. Ich habe diese Dreiecke so lange es in 
meiner Macht stand, aufgeschoben, jetzt kann ich aber nicht 
mehr, da sie zugleich als Grundlage der Karte !von Lauenburg 
dienen sollten. Das äusserste, was ich thun köpnte, wäre auf 
Ihr ausdrückliches Verlangen Sie noch bis künftiges Frühjahr 
auszusetzen. Dann müsste ich aber so irtlh anfangen, um die 
Karte nicht aufsuhalten, dass ich nicht sehe, wie ich den Winkel 
Lübeck-Niendorf von Hamburg aus bekommen soll, da Lübeck 
nur im Herbste gut gegen Abend vom Michaelisthurme zu 
sehen ist. 

Wäre es nicht durch Ihren treflichen Gurator möglich, dass 
Sie gegen Mitte Septembers um diese Winkel zu messen, hieher 
kämen? So wie diese Winkel gemessen sind, behalten Sie au 
Hamburg und Lüneburg feste Puncte, bis Sie Ihre Dreiecke 
einst messen können. Oder wenn offizielle Wege nicht schnell 
genug zum Ziele führen, möchten Sie nicht der Wichtigkeit der 
Sache wegen diese Station auf eigene Kosten übernehmen? 
Einer meiner Gehülfen steht ganz zu Ihren Befehlen, um Ihnen 
bei allen Einrichtungen u. s. w. zur Hand zu gehen (versteht 
sich auf meine Kosten). 

Aus Erfahrung weiss ich, dass man sich bei Entfernungen 
wie die von Lüneburg nach Niendorf und Hamburg nicht mehr 
sicher auf Szollige Theodolithen verlassen darf, was wie ich 
glaube, allein in der geringern Stärke der Femröhre seinen 
Grund hat. Sie haben ja aber zu diesen Winkeln immer Ihren 
12zolligen Bordaisdien Kreis, wenn Sie auch nachher zu Ihren 
Dreiecken einen TheodoliÜien brauchen wollen. 

Glauben Sie, dass Herr v. Amswaild es gerne sehen werde, 
wenn lob deswegen an ihn sdireibe, do bin. ich gern .dftzu er- 
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bötig. Auf allen Fall geben Sie mir in ein paar Zeiten um^ 
geheod Ihre Antwort^ damit ich meine Einrichtongen treffen 
kaon. Addressiren Sie gütigst Ihren Brief an Herrn Conrad 
Hinrich Donner in Altona. 

Viele ^Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin und Sie selbst» 
Möchte mein Glück es wollen, dass ich Sie bald hier sähe! 

Ganz der Ihrige 

J. H. Schnmaeher. 

Altona, d. 7'«° Aug. 1818. 



N?77* (San00 an S^nrnüi^tx. 128 

Göttingen, den 12. August 1818. 

Ihr Brief, theuerster Freund, hat mich krank angetroffen, 
uod nicht ohne Mühe stehe ich von meinem Lager auf, ihn zu 
beantworten. Sebon im vorigen Herbst, gleich nachdem ich 
Ihre Notizen erhalten, habe ich ein Memoire über Ihre Grad-, 
messong abgefasst und die mannigfaltigen Yortheile, die eine 
künftige Fortsetzung derselben durch das Hannoversche haben 
wärde, nach Möglichkeit ins Lieht gestellt, so dass ich nun gar 
nichts weiter hinzuzusetzen wüsste. leb habe dieses Memoire 
eingesandt, aber bis Dato ist darauf noch nichts weiter erfolgt. 
Unter allen schweren Künsten, ist die Kunst des Sollicitirens 
diejenige, wozu ich — freilieh zu meinem grossen Nachtheil — 
am wenigsten Talent habe, noch passe. Und daher kann ich 
unter den obwaltenden Umständen nicht wohl schriftlich auf 
den Gegenstand queest. zurückkommen; mündlich wäre es viel*^ 
leicht bei Gelegenheit eher thunli^ßh, und es thut mir daher 
sehr Idd, Ihren Brief nicht 8 Tage früher erhalten zu haben, 
da unser trefQicher Curator unlängst hier durcbgdcommen. 

Ohne übrigens die Hoffnung, künftig den Plan einer solchen 
Fortsetzung einmal realisiren zu können, aufzugeben, erlaubto 
Sie mir die Bemerkung, dass die Beobachtung der drei nöthigen 
Winkel in Lüneburg leidit v^on Ihnen selbst oder Ihrem Q^- 
hülfen wird gemacht werden können. Sie haben von Lauenburg 
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bis dahin Aiwa 8 Meilen, während iA ÜLst 80 habe; Sie könnca, 
wenn Sie gitofiüges Wetter dazu wählen, das Geschäft wol in 
8 oder 4 Tagen abthun, w:ähreod ieh vielleiidit eben «so viele 
Wochen dazu nöthig haben würde, und in ähnlichem VerhältniBS 
möchten die Kosten stehen, nicht zu gedenken, dase Sie bessere 
Hülfsnittel und ui^hr Erfahrung haben. Etie Erlaubndss dazu 
und die Befehle an die Lalneburger Behörden, die Sie etwa für 
nöthig halten könnten, würden gewiss von Hannover aus auf 
das erste Ansuchen sogleich ertheilt werden. 

Es sind aber nicht die erwähnten grossem Schwierigkeiten 
etc», die mich zu dem obigen Wunsch bewegen, sondern nur 
meine Abneigung gegen das SoUicitiren. Finden Sie es passend, 
Ihre Bitte um die erwähnte Erlaubniss bei dem Minister etwa 
80 einzukleiden, dase Sje hineüsetzen^ sie sei in dem Fall un- 
nöthig, wo man die erwähnten Messungen hannoverscher Seite 
selbst auR^Uhren wolle, dass Sie nach meinen Aeusserungeii 
wüssten, ich würde dieselben gern übernehmen, wenn sie mir 
auftragen wttrdeDy «md dass daan iiir jettd; k«ine neae Instru- 
mente nöthig wjü werden, sondern die hier voifaandenen zu- 
reichten etc., so können Sie gewiss seyn, dass ich ihnen kein 
Dementi geben werde. Nur früher ab Ende Septembers würde 
es nicht wohl thnnüch seyn, und von selbst verstdit sich, dasi 
mein GesnndheitoBustand mit in Betcackt konunt. Sollte übn- 
gens auf diesen Wink entrirt werd^i, so werde ich doch aifth 
um ' einen Ihrer Oehüifion bitten müssen. Sie bemeiken mit 
Recht, dass der idzoUige Theodoiith zu achwacb «eyn werde, 
und beim Kreise ist, um die Zenithdiiitanzen messen zu können, 
ein Gekülfe, der das Niveau einstellt, ni<^t gut zu entbehren, 
zumal wenn der Kreis, wie dies auf einem hoben Thurm schwer- 
lich anders gesdiehen kann, nickt sehr solide aufgestdlt ist 
Gegenwärtig habe idi aber hier niemanden, den idi dazu brau- 
cfa^i könnte. Würde die Operation bis zu nädiatem Frülijahr 
veocsehoben, so wäre dies leiditer möglich, da ich auf Miehaefo 
einen neuen Sehttler erwarte, der besonders viel Gescldck für 
das Praküsehe haben soll, und den ich dann eventualiter mit- 
nehmen könnte. Aus Ihrem Briefe sehe ieh nicht deutlich, ob 
Sie Uure Signale edion igebauet haben, oder erst bauen wollen. 
Gern wüede ieh die Operation auf eigne Kosten machen, allein 
in meiner Lage ist dies gegenwärtig nicht mög^ieh. 
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H«i]^ i^ MT^ qic^ Hofiiiuwg, vou R«|>so}d b^ajd .eiiug^s zu 
erhalten? Seit seiner Abreise von hier hab? ich keine ^^be 
von ihm erfahren, iob .weiss sogar nicht einmahl, ob er die 
Bezahlung d^s jEreises erhalten hat. ^ 

Harding ist im Begriff, sich näciiistenB zu verheirathen. 

Hat Hr. Posselt die Stelle in Grreifswalde erhalten? 

Stets Ihr ganz eigner 
C. F. Oanis. 

Ich frankire diesen Brief damit er sicherer geht, nicht, und 
ersuche ^ie, es mit Ihi^r Antwort eben so zu machen. 



N« 78* 3fl|Katafl|er tu «§«00. [6» 

Mein sehr trerebrter Ereundl 

Sie wierden wahmcbciinlich seboa von Heixa v. Amswald 
selbst (mir hat er heute ge80hmbßn) den günstigen Erfolg, d^r 
in Hamiover meiuers^ts mit Ikrer Erlaubniss gethaaen Schritte 
wissen, und meio. einzige WuQsch ist nur, 4»8s Sie bald so 
imi beigestellt sind, di^ss S^Le diß Ilßise untemehmeo kjönnen. 
-- Sie hieben nua das ejrst^ JMe Fundmuent für }hx^ Qx^id- 
meMung^ Hr. v. Amswald fnfddet oiir, 9s würde nur von Ibnen 
abhängen, »ic^ mit mir über die üßv^nfi. Herbst zu meßsepd^s 
Wiakel 1,11 Lüneburg zu vereinigen iun4 die Fortfets^ung der 
Hannüvearsehen föiradmessuog sey zwar no^h oicht beschlossen, 
„er bezweifle indess keines v^egs, dass dies für die Wi^- 
settsdiftft wf(ßhtige Unteroehmeii bidiu^h^t ausgeftührt werde, und 
er werde namentfieh es sich aogelcgen sejn lassen^ es zu be- 

Durfte ieh bitten, so wärie es dies, m schnell es Ihre 6e- 
sondh^t ^^itoubt X^^® ^y wir 9l\fm vorgeht) »ach I^Uneburg zu 
i^isfii), und mir ^u melden, waon Sie da zu sejn deuken. Ijcb 
wei4^ ^Ibat hinüber kon^men^ wd wenn ßie nicht den CiqHtaiii. 
Müller Als ßehüUe« hahep, so aoU d^ O^pitain Caroc Ihnen in 
^em da behülflich aeyn» Sie i^fi^n aber nachher mit mr Aj^sik 
au^ l^h Qamj^wg? Pie herzliiichston Bitten aller vereinige 
sioh flahiii«. 
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Empfehlen Sie mich yielmalB Ihrer Frau öemahHa) und 
entschuldigen Sie die Eile. 

Ganz Ihr 

« 

Schnmaeher. 

d. 8**" Sept. 1818, Altona. 



N? 79« <Ban00 an äd^nmad^er. [29 

Göttingen, den 10. Sept. 1818. 

Ich eile, Ihnen, theuerster Freund, anzuzeigen, dass ich 
ron unserm Minister Amswaldt den Auftrag erhalten, di^ zur 
Verbindung einer Hannoverischen Triangulirung mit der Ihrigen 
nöthigen Messungen in Lüneburg vorzunehmen, und dazu das 
Nöthige mit Ihnen zu verabreden. Er macht zugleich mir Hoff- 
nung, dass demnächst auch die Fortsetzung selbst wol zu Stande 
kommen werde, und es freuet mich, dass diese nun durch die 
in Lüneburg vorzunehmenden Operationen gesichert werden 
kann. ' Ich ersuche Sie nun , mich baldmöglichst zu benachrich- 
tigen, wenn Ihre Signale alle vollendet sind, und mir die nöthigen 
Renseignements zu geben. Ich erinnere mich nicht mehr, ob 
es in Lüneburg mehrere hohe Thürme gibt, und ob also viel- 
leicht ein Zweifel entstehen könne, welcher der rechte sei. Da 
Sie doch ohne Zweifel sich in Voraus überzeugt haben, dass 
Lüneburg von den 4 Stationen jenseits der Elbe siehtbar ist, 
so werden Sie mir den Thurm so designiren können, dass ich 
nicht irren kann. Auch bitte ich, vorläufig mir Ihre Signale 
so zu beschreiben, dass mir ihre Erkennung erleichtert und eine 
^ Verwechslung mit andern Objecten vermieden wird. Sollten 
Sie selbst schon an Ihren Stationen die Winkel gemessen haben, 
so könnten Sie mir die Winkel in Lüneburg schon proxime an- 
gel)en, und dadurch alle Verwechslung am besten verhüten. 
Bis dahin , wo ich Ihre Antwort erhalte , werde ich den Kreis 
zum Transport in Stand setzen und hoffentlich wird es sich mit 
meiner Gesundheit (die jetzt noch immer nicht ganz ist, wie sie 
seyn sollte) soweit bis dahin bessern, dass ich die Reise bald 
antreten kann. Leider werde ich, in Ermangelung eines eignen 
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Wagens, mich wol nur eines Mietwagens bedienen müssen 
(wenn ich nicht bis dahin Gelegenheit finde, hier einen schick- 
lichen eignen zu erkaufen) und daher mich nur auf das Nöthigste 
von Instrumenten beschränken müssen. Gern hätte ich sonst 
ausser dem Kreise auch den Theodolithen mitgenommen, um 
zu sehen, wie die Resultate zusammen passen. Auf astrono- 
mische Beobachtungen werde ich mich diesmal wol nicht dort 
einlassen, denn wenn die Messung in Zukunft weiter ausgeführt 
werden soll, muss ich natürlich doch noch einmal nach Lüneburg 
zurück. Ich besitze eine kleine Zeichnung von Epailly^s Drei- 
ecken; Hamburg, Hohnhorn und Lüneburg sind auch Dreiecks- 
punkte darauf; westlich von Lüneburg bildet Hamburg und 
Welsede ein A damit; vielleicht könnten Sie den Winkel 
Lüneburg- Welsede in Hamburg, so wie ich den Welsede-Hamburg 
in Lüneburg auch gleich messen. Es ist einige Hofnung da, 
die Epailly^schen Winkel aus Paris zu erhalten. 

Ob ich gleich die Zeit meiner Abwesenheit von Göttingen 
möglichst beschränken muss, so hoffe ich doch, dass es möglich 
zu machen seyn wird, dass wir uns an einem oder anderm Orte 
selbst sehen. 

In diesen Tagen habe ich das Reichenbach'sche M. F. auf- 
gestellt. Die optische Kraft des Fernrohrs ist sehr gross und 
gibt beim Beobachten einen grossen Genuss. 

Den hölzernen Schemel für dea Kreis werde ich wol mit- 
nehmen oder vorausschicken müssen, um nicht in Lüneburg mit 
Anfertigung eines andern Zeit zu verlieren. Da Sie schon viel 
auf Thürmen beobachtet haben , so können Sie mir über die 
Einrichtung vielleicht noch einen Rath geben, wovon ich noch 
profitiren könnte. 

In Erwartung einer recht baldigen Antwort 

stets 

Ihr treu ergebenster 

C. F. OaniB. 



N? 80« <3(l^ntitait|er an <Sait00. [51 

Gott sey Dank, mein verehrtester Freund ! dass es isich mit 
Ihrer Gesundheit bessert ! Ich sehe aus Ihrem lieben Briefe vom 

10 
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lOten Sept., daas Sie damals noch nicht meinen hatten. Also 
nur soviel iezt, wie darin nicht steht. 

Wegen des passenden Thurms in Lüneburg (es sind dort 4) 
wandte ich mich vorher an H. C. Albers, der Ihnen aus der 
Mon. Corresp. wohl noch wegen seines Aufsatzes über Proiection 
erinnerlich ist. Er hat sehr fleissig alles untersucht und mir 
folgendes gemeldet: 

Der höchste Thurm ist der Johannisthurm, allein man müsste 
durch das kupferne Dach brechen. Niedriger ist der Michaelis- 
thurm, er hat aber eine sehr bequeme ganz freie Laterne. Hier 
die Zeichnung, die er mir mitsandte.*) Da ich mich nun be- 
stimmen musste, welchen ich einschneiden wollte, wählte ich 
den Michaelisthurm, der von allen meinen Stationen sehr gut 
zu sehen ist, und zwar nicht, weil im Johannisthurm Kupfer 
ausgehoben werden muss (denn das geht sehr gut und leicht), 
sondern weil ich aus Erfahrung weiss: 

1) welch einen starken Einfluss ein sehr massiger Wind 
auf solche Thilrme hat (die ganze Spitze istHolz), wodurch 
die Augenblicke der Beobachtimg ungemein beschränkt 
werden, indem er gewöhnlich stets hin und her oscillirt. 

2) wie schwer und unsicher die Gentrirung der Winkel in 
diesen Thürmen ist, die voll von Gebälk und alle 
schief sind. 

Dahingegen ist der Michaielisthurm fast ganz solider Stein, 
und die Gentrirung ist sehr leicht und sicher. Ich hoffe damit 
auch in Ihrem Sinne gehandelt zu haben. 

Wenn Welsede das Walsede auf der Lecoq'schen Carte, 
etwas südlich von Rotenburg, ist (anders etwas kann ich nicht 
finden), so ist das Dreyeek Lüneburg, Welsede, Hamburg un- 
möglich. Die Entfernung ist beinahe von Hamburg 9 Meilen, 
und in der Richtung liegt das hohe Eibufer bei Harburg, das 
allen freien Horizont wegnimmt. Hat Epailly vielleicht auf 
diesem Berge bei Harburg ein Signal gehabt und von dort 
Welsede gesehen? Die Station Niendorf fand ich bei meiner 
Anwesenheit dort unpracticabel , weil man von dort aus nicht 
den nördlichen Marienthurm (die Station) in Lübeck sehen 
konnte, wohl aber den südlichen. Es war dies ein unverzeih 
lieber Fehler des Capitain Steffens , der sie ausgesucht hatte. 

*) Die Zeichnung ist nicht mehr vorhanden. P. 
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Ich habe deswegen 14 Tage verloren, endlieh aber eine neue 
Station Syek gefunden, durch die die Verbindung so ist, wie 
Sie hier sehen. Sie haben also 2 Winkel zu beobachten, 

Lttneburg-Hohenhom (Kirch- 



^äfcfy 



jmetk 




thurm) , Hohenhorn - Lauen- 
burg. Im Dreiecke Hamburg- 
Hohenhorn - Lüneburg habe 
ich bis iezt folgende Reihen 
für den Winkel zwischen 
Hohenhorn und Lüneburg 
hier gemessen (mit dem 1.2- 
zoHigen). 



JLatrafiurj 





Zahl d. Beobb. 


82«24'35"73 


"io^ 


— — 35,81 


10 


35,36 


10 


3e,56 


10 


— — 36,21 


10 


35,91 


10 


37,06 


10 



Den Winkel in Hohenhorn hat Caroc mit dem Szolligen 
Theodoliten gemessen ^us 98 Beobachtungen 112<> 44' 15",2. 
Der gyros horizontis aller seiner Winkel giebt 360<> 0' 0",68. 
Das Lauenburger Signal ist sehr deutlich. Damit Sie sehen, 
Was ein SzoUiger Theodolit in so geringen Entfernungen thut, 
BCtae ich Caroe's Reihen in e^ttenso her: 



112ö44M8"13 


10 ziemlich 


— — 20,13 


10 gut 


19,50 


10 ziemlich 


23,44 


8 ziemlich 


21,38 


10 sehr gut 


23,38 


10 ziemlich 


~ — 22,50 


10 gut 


21,25 


10 gut 


21,75 


10 vorzüglich gut 


— • — 24,00 


10 gut. 



10» 
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Es ist aber noch kein doppelter Faden darin, wodurch es 
gewiss noch besser wird. 

Reisen Sie, werthester Freund, sobald Sie können. 
Wird Ihre Frau Gemahlin Sie nicht begleiten und nachher mit 
nach Hamburg gehen? Ich erbiete mich und praenumerire auf 
die Ehre eines Cicerone hier. 

Haben Sie die Güte, mir umgehend in einem recomman- 
dirten Brief zu bestimmen, wann Sie in Lüneburg seyn werden, 
und sejn Sie überzeugt, dass Sie mich dann schon da treffen. 
Ich glaube, Sie haben hier besser Gelegenheit, einen guten und 
wohlfeilen Wagen zu kaufen als in Göttingen. 

Auf allen Fall aber hoffe ich, begleiten Sie mich hicher. 

Ihr ganz eigner 

Schnmacher. 

d. 18^^^ Sept. 1818. 

N. S. Wollen Sie Ihren Chronometer vortreflich durch 
Jürgensen rein gemacht haben, so vergessen Sie nicht, ihn mit- 
zubringen. Ich liefere ihn von hier sicher nach Copenhagen 
und hier zurück. 



N? 8t (6ait00 an BAtnma^tv. [SO 

Göttingen, den 24. September 1818. 

Endlich, theurer Freund, kann ichihnen etwas Bestimmteres 
über meine Reise schreiben. Mit meiner Gesundheit hat es sich 
soweit gebessert, dass ich nunmehro mit Vergnügen an dieselbe 
denken kann, von der ich mir anfangs, gedrückt von körper- 
lichem Uebelbefinden , nur die Schattenseite zuwenden konnte. 
Ich freue mich jetzt recht herzlich darauf. Meine Vorbereitungen, 
Instrumente und Stativ zum Transport in Stand zu setzen, sind 
meistens vollendet, nur eine Reinigung des Theodolithen und 
Anfertigung eines ledernen Futterals um den Kasten steht noch 
bevor, welches alles, nebst einigen andern Kleinigkeiten, in ein 
Paar Tagen fertig wird. Ich habe daher meine Abreise auf 
nächsten Montag festgesetzt, und denke Donnerstag, den Isten 
October, in Lüneburg zu seyn. Ich werde zwar versuchen, 
schon Mitwoch dahin zu kommen, allein ich jweifle, dass e? 
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möglich seyn wird, da ich theils nicht weiss, wie sich mein 
hier gekaufter Wagen Fäiirt, theils auch in Hannover verschie- 
dene Besuche werde machen müssen , und endlich nicht weiss, 
wie die Wege und Nachiquartire zwischen Hannover und 
Lüneburg sind. * 

Hr. Albers hat mir den Artillerie-Capitain Müller zum Ge- 
hülfen vorgeschlagen. Unter den obwaltenden Umständen jedoch 
würde mir bei dieser Expedition ein Gehülfe, der nicht schon 
mit dergl. Instrumenten umzugehen practische Uebung besitzt, 
von keinem Nutzen seyn. In Zukunft wird sich darüber tractiren 
lassen, und diesmal werde ich mich an Ihr gütiges Anerbieten 
halten müssen. Ich fürchte nur, dass die Schärfe meiner Beob- 
achtungen bedeutend hinter der Ihrigen zurückbleiben wird, um 
so mehr, da auch die Fernröhre meines Kreises denen Ihres 
Theodolithen nicht gleich kommen und die Spinnenfäden bei der 
kurzem Brennweite noch zu viel decken. Doppelte Fäden aber 
selbst einzuziehen, habe ich nicht wagen mögen, zumal 
da überhaupt gute Spinnefsiden bereits schwer zu finden, und ich 
beim Misglücken der Operation in Verlegenheit seyn würde. 

Der Triangel Hamburg-Lüneburg- Welsede steht zu bestimmt 
auf Epailly's Netz , als dass ich zweifeln könnte , dass er ihn 
mrklich gemessen. Aber Wilsede finde ich auch auf einer 
Karte vom Königreich Hannover, ungefähr in derselben Lage, 
wie auf Epailly's Netz, weit von Botenburg und noch etwa 
i Meile östlich der Chaussee von Soltau uach Harburg, so 
viel ich mich erinnere (denn in dem Augenblick, wo ich dies 
schreibe, habe ich weder Netz noch Charte zur Hand und darf 
keine Zeit verlieren, um die Post nicht zu versäumen), ungefähr 
unter Einer Breite mit Lüneburg. 

Ich kenne die Gasthöfe in Lüneburg nicht; Hr. Albers hat 
die Gefälligkeit gehabt, mir den Schütting zu empfehlen, wo 
ich demnach vorfahren werde, obgleich ich lieber einen Gasthof 
gewählt hätte, der näher am Michaelisthurm läge, und obgleich 
dasjenige, was Hr. Albers zur Empfehlung sagt, dass er den 
ganzen Tag die Sonne habe und am Markte liege, für mich 
weiter keinen Reiz hat. Sollte indess kein andrer eben so 
guter Gasthof in der Nähe der Michaelis - Kirche seyn, so ist 
auch mir der Schütting der liebste, indem ich viel lieber täglich 
4mal einen langen Weg mache, als schlecht logirt bin. Sollten 
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Sie, bester Freund, früher al8 ich in Lüneburg aejn und in 
jenen Beziehungen einen andern Gasthof passender finden, so 
schicken Sie gütigst einen Zettel in"s Cellische Thor, mich zu 
avertir^n. 

Üeber alles andre mündlich. Wenn nur das Wetter in 
Lüneburg nicht gar zu uugünstig ist, dass der Aufenthalt dort 
zu viele Zeit kostet, so wird es mir grosser Genuss seyn, noch 
mit Ihnen nach Hamburg zu gehen. 

Ewig 

Ihr ganz eigner 

C. F. Oaufts. 

N"» 82* Bd)uniai^er an (Sau00. [58 

Willkommen in Lüneburg, mein vielverehrter Freund! So 
eben erfahre ich durch Repsold Ihre Ankunft. Das schlechte 
Wetter in den lezten Tagen hat mich so aufgehalten, sonst 
wfire ich schon dort. Auf jeden Fall habe ich die grosse 
Freude, Sie Montag Abend zu begrüssen. 

Ich schreibe mit der heutigen Post an ürsin, dass er un- 
verzüglich dahin reise, um zu sehen, ob er Ihnen irgendwobei 
an die Hand gehen kann. Meine Absicht .war, dass Caroe jezt 
den Winkel Lüneburg-Hohenhorn in Lanenburg beobachten solle, 
und dann sogleich nach Lüneburg käme. Ich wollte den 8zol- 
ligen Theodoliten wo möglich mitbringen, da ich nicht ge- 
wiss weiss , ob Repsold schon einige Veränderungen daran ge- 
macht hat. 

Wünschen Sie es anders, so haben Sie nur die Güte, es 
umgehend an Repsold zu melden, so finde ich Ihren Wunsch 
in Hamburg und werde ihn stricte befolgen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Lübeck, den 1«'®° October 1818. 



N<> 83i Sd^XLVxad^tv an (9au00. [5S 

Hoffentlich sind Sie nun, mein vielverehrter Freund! schon 
ruhig wieder auf Ihr^r Sternwarte, wenn anders der Jubel des 
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Ihnen gegenüberwohnenden jungen Ehemanns nicht so laut ist, 
dass er die Wände durchtönt. Vor der Frau bin ich nicht 
bange, deren Zärtlichkeit wird gewiss stiller seyn, und ich 
glaube nicht, dass sie eben viel von ihrem Glücke äussern wird 
— unstreitig weil sie es zu tief fühlt, um etwas davon laut 
werden zu lassen. 

Sie erhalten hiebe! die Zeichnung des Lauenburger Signals, 
den Kostenüberschlag und den Plan von Lüneburg von Albers 
(der vielleicht, wenn er vor 100 Jahren in die Hamburger Ge- 
sellschaft aufgenommen wäre, nur sein s in ne zu verwandeln 
gebraucht hätte, um den Nicknamen der Gesellschaft zu erhalten). 
Senden Sie mir doch gütigst alle Elemente zur Centrirung 
meiner Winkel. 

Können Sie Ihre berühmte Sonnenuhr etwa für 4 Louisd'or 
abstehen, so bitl^ ich sie nur Ursin mitzugeben. Wahrscheinlich 
komme ich dies Jahr nicht durch Göttingen; wenn sie in Dün<- 
kirchen fertig werden, so sende ich Caroc. Für meine Reise 
ist die Jahreszeit zu weit vorgerückt. Sollte es aber bis zum 
Frühjahr dauern, so werde ich allerdings selbst gehen.* 

Ich habe Ursin geschrieben, sich bei Lindenau zu erkundi- 
gen, ob er mir den Kreis überlassen oder leihen will. Ist das 
der Fall, so soll er gleich nach Gotha gehen, ihn abhohlen und 
nachher immer mit Miethchaisen nach Hamburg bringen. Was 
er dazu an Geld braucht, haben Sie wohl die Güte, ihm vor- 
zustrecken, ich werde es unverzüglich von hieraus zurücksenden, 
und bin ich nicht hier, Kepsold. Er muss sich dann auch wohl 
einen ledernen Ueberzug dazu machen lassen. 

Noch eine Bitte hätte ich, und die wäre, ihn anzuhalten, 
Planetendistanzen zu rechnen und dabei mit Ihrem Rathe an die 
Hand zu gehen. 

Schreiben Sie mir doch gütigst^ was Sie in Hannover aus- 
gerichtet haben. 

Tausend Empfehlungen von Repsold und mir an Sie und 

Ihre Frau Gemahlin. 

♦ Ganz ergebenst 

J. H. Schnmacher. 
Altona, d. 28. October 1818. 
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N? 84. 



(Sanee an iS(^titnai^er. 



[81 



Göttingen, den 28. October 1818. 



Ich habe nuntnehro die kleinen Reductionen meiner Win- 
kelmessungen in Lüneburg berechnet, und eile, Ihnen, theuerster 
Freund, nun die sämmtlichen Resultate mitzutheilen. 

Zenithdistanzen : 

Hamburg Michaelisknopf 90<> 4' 42"5 

Hohenhorn, Spitze 90 2 59, 3 

Lauenburg, Signal, Knopf 90 3 32,9 



Winkel Hamburg-Hohenhorn. 



Oct. 8 

8 
9 



Beob. 



20 
14 
10 



Gem. W. 



34.51.14.37 
13.11 
11.00 



Red, auf vor- 
läufiges Centr. 



- 2"40 
-2,40 
+ 0,43 



im vorl. Centr. 






84« 51' ir'97 
10,71 
11,43 



44 34. 51. 11,45 

Correction wegen Exe. d. u. Fernrohrs.. + 0,04 

Reduction auf den Horizont +0,05 



Horizontaler Winkel im vorl. Centr. .^ 34. 51. ir'54 

(aus 44 Beobachtungen^ 
Sie haben gefunden 34. 51. 1 1,85 

(aus 40 Beobachtungen) 



Winkel Hohenhon^-Lauenburg. 



Oct. 7 

8 
8 



10 


4l«27'58"47 


-3,62 


12 


56,71 


-3,62 


12 


57,25 


-3,62 



41. 27. 54,85 
53,09 
53,63 



34 



Correction wegen Excentr. . . 
Reduction auf den Horizont. 



41. 27. 53,80 
+ 0,06 
+ 0,05 



Horizontaler Winkel im vorläufigen Centr. ... 41. 27. 53,91 

(aus 34 Beobachtungen). 
Sie haben gefunden 41. 27. 54,53 

(aus 36 Beobachtungen). . 
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Nehme ich aus unsern Bestimmungen das Mittel, redueire 
vom vorläufigen Centro auf den Punct unter der Kugel und 
applicire die übrigen mir von Hrn. Caroe mi%etheilten Correc- 
tionen, so finde ich die Winkel der beiden Dreiecke 



Hamburg 
Lüneburg 
Hohenhorn 



Sph. Ex. 
Fehler 



l 
32<> 24' 85"40 
34 51 12,01 

112 44 14,61 

180 0' 2,02 
1,60 

4-0,42 



Hohenhorn 

Lüneburg 

Lauenburg 



II 

44<^' 42' 29"61 

41 27 53,79 

93 49 35,80* 

179 59 59,20 



Fehler 



So viel ich mich erinnere, ist der Winkel Lauenburg* das 
Mittel aus allen, guten und sohlechten, Reihen, und die guten 
allein gaben etwas mehr, so dass der Fehler wahrscheinlich auch 
äusserst geringe wird. Wie viel die Winkel in Hohenhorn durch 
Hrn. Caroc's spätere Messung sich geändert haben, weiss ich 
noch nicht, und ich bitte Sie, mir nunmehro die Definitiv-Resul- 
tate mitzutheilen. Sehr lieb würde es mir auch seyn, alle Winkel 
von allen Ihren bisher gemessenen Hauptdreiecken zu erhalten^ 
80 wie die Nebenwinkel in Hamburg, Hohenhorn oder Lauen- 
burg gemessen, *) so weit sie sich auf Puncte diesseits der Elbe 
beziehen. 

Die wenigen von mir gemessenen Nebenwinkel sind folgende : 

Oct. 3. Michaelisthurm, Theodolith. 

Hohenhorn 

Winsen, dicker Thurm 
Winsen, dünner Thurm 
Ferne Windmühle 

Bardewick l , > Thurm 

Rother Thurm 

Lauenburg, Signal 

Centrum (vorl.) Distanz » 0"* 520 



47. 


59. 


42 


7. 


14. 


50 


7. 


51. 


30 


17. 


14. 


2 


45. 


19. 


30 


45. 


19. 


55 


49. 


27. 


20 


89. 


27. 


38 


198. 


85 





*) und alle die Ihrigen in Lünebiurg. 
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Ocfc. 9. Bastei, Theodolith. 

283. 4. 10 ) 

289 55 50 i ^°öP^ ^^ Michaelisthurms in Lüneburg 

349. 30. 20 Mitte von Hrn. Prof. Schumacher's ^Theodolith 
169. 35. 30 Nicolaithurm 
201. 28. 50 Johannisthuroi 

Den Winkel Bardewick-Lauenburg nimmt Hr. Caroc beim 
Centriren an =44^ 19' während meine Beobachtung nur 44^ 8' 
gibt. Die Ungewissheit, welcher Werth der rechte ist, hat aber 
natürlich gar keinen merklichen Einfluss auf das Centriren selbst. 

Ist es Ihnen möglich, liebster Freund, so schicken Sie nair 
die erbetenen Mittheilungen, so wie die genaue Zeichnung und 
Kostenberechnung des Signals recht bald. 

Stets und ganz 

der Ihrige 

C. F. Oanss. 

Schon in Hannover fand ich die Nachricht vor, dass Olbers' 
Tochter, die Doctorin Focke, am 8. Oct. im Wochenbett ge- 
storben ist. Olbers ist untröstlich. — Lindenau wird, wie man 
in Gotha allgemein behauptet, nächstens Minister werden. — In 
'' einer Zeitung lese ich heute, dass in Bonn am Rhein jetzt auch 
eine Sternwarte gebauet wird, wofür Meisterwerke der Kunst 
bereits in München, London, Paris (?), Berlin (??) jetzt verfertiget 
werden. Den Plan dazu habe einer der grössten theoretisch- 
praktischen Mathematiker und Militärs gemacht*); diese Stern- 
warte sei aber nicht für sterile Beobachtungen, sondern für 
lebendigen Jugendunterricht bestimmt, der überall vernachlässigt 
werde (dafür mögen denn auch die Berliner Meisterwerke leicht 
gut genug seyn; sagten Sie mir" nicht auch von einem solchen 
Hamburger Meisterwerke von durohgestochenen Sternbn., was 
man wol den Bonnern empfehlen könnte?) Die grössten Mathe- 
matiker drängten sich schon zu dieser ehrenvollen Stelle etc. 



'*') Sollte dies etvm deir Oapitain Rhode sein? Demi Gamet wird man 
wol den Auftrag nicht gegeben haben. 
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N? 85. Sd^nmad^er an fRams. [54 

Die englische Regierung, mein vielverehrter Freund! hat 
mir oiBciell auf Verwendung des Königs den Sector geliehen, 
der mir persönlich ausgeliefert werden soll. Da ich nicht nach 
Dünkirchen ging, ist er nach England zurückgebracht und steht 
auf dem Woolwich Observatory. Mudge drängt mich, jezt gleich 
zu kommen und ihn in Empfang zu qehmen,,. ich denke das aber 
bis zum Frühjahr anstehen zu lassen. 

Mudge meldet mir gleichfalls, die französische Regierung 
werde sich officiel bei der englischen verwenden, um den Sec- 
tor, sobald ich ihn gebraucht habe, für Formentera geliehen zu 
bekommen. Wollten Sie da nicht das Preevenire spielen, und 
ihn sich gleich jezt auf die Zeit, wenn ich ihn gebraucht haben 
werde, ausbitten, so dass die Franzosen nach Ihnen kämen? 
Es ist doch immer, wie es mir scheint, wichtig, die Resultate 
dieses Instruments nicht allein, wie ich thun werde, mit kleinen 
Repititionskreisen zu vergleichen, sondern da es bei so vielen 
Gradmessungen dient, auch mit Ihren grossen festen Instrumenten 
in Göttingen. Wenn Herr v. Aniswald sich zeitig meldet, so 
erhalten Sie ihn gewiss vor den Franzosen. 

Nach schriftlichen Aeusserungen des Königs werde ich wohl 
mein astronomisches Observatorium nicht in Lüneburg bauen 
können, sondern muss mich an Lauenbui^ halten. Indessen wird 
Sie das hoffentlich nicht hindern, in der Nähe von Lüneburg 
auch den kleinen Weg zu machen und an diesen Beobachtungen 
Theil zu nehmen. 

Lindenau hat mir den Kreis geliehen und schreibt, Enke 
kann ihn an .Ursin ausliefern. Sagen Sie gütigst also Ursin, das^ 
er unverzüglich ihn höhlt und herbringt. Ist auch der Weser- 
transport sicher genug? Wenn er ihn hier abgeliefert hat, so 
wird er -hoffentlich von seinem Vater die Erlaubniss vorfinden, 
nach Göttingen zurückkehren zu dürfen. --> Das nöthige Geld 
strecken Sie ihm wohl gütigst vor, es soll sogleich von hier aus 
besorgt werden. 

Schärfen Sie ihm gütigst auch die höchste Sorgfalt mit 
dem Kreise ein, er muss wissen, dass er nicht zu vorsichtig 
damit umgehen kann. 

Alles, was rieh auf Lüneburg bezieht, thtiüe ich Ihnen 
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gleich aus Copenhagen mit. Caroc, der auf Alsen ist, hat die 
meisten Papiere. Ich bitte gleichfalls, mir das, was auf meine 
Centrirung in Lüneburg Bezug hat, in originali mitzutheilen. 
Ich habe nichts als Ihre Rechnung darüber. 

Viele Grüsse an Sie und Ihre Frau Gemahlin 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 
Altena, d. 21. November 1818. 



N<> 88« (Ban00 an itdintnadier. [82 

Ursin bringt Ihnen, liebster Freund, den Kreis mit; er schien 
sich hier zu gefallen und ist sehr betrübt darüber, dass er nicht 
nach Göttingen zurückdarf. Den Bericht über meine Reise habe 
ich bereits vor längerer Zeit nach H. abgeschickt, darin auch 
die Nothwendigkeit einer zeitigen Bestellung eines grössern 
Theodolithen voi^estellt, bisher aber noch keine Antwort er- 
halten. Mehr urgiren kann ich und mag ich nicht, denn über- 
haupt kann ich nur dann ein Geschäft, was mir Freude macht, 
erwarten, wenn man gern darauf entrirt. Im entgegengesetzten 
Falle, und wenn allerlei beengende Rücksichten Statt finden 
müssten, würde ich keine Freude daran haben. Ich werde also 
den Erfolg ruhig drbwarten. 

Hrn. Ursin habe ich in Folge Ihres Auftrages 24 Pistolen 
vorgestreckt. Da Sie kein Maximum bestimmt haben, so konnte 
ich es nicht abschlagen, es scheint aber, dass der Kreis für die 
kurze Zeit des Gebrauchs, Ihnen ein etwas sehr theures Instru- 
ment wird. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 
Göttingen, 25. November 1818. 



N? 8T 5cl)ttiiittd|erT!tt (Saus«. [55 

Mittwochen den 10. März oder Donnerstag den Uten denke 
ich in GM^ttingen auf eine Nacht einzutreffen, und bin so kühn, 
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wenn Sie nicht eine Sehildwache ror die Sternwarte strilen, die 
mich abweiset, bei Ihnen vorzufahren. In Hannover werde ich 
dem Minister meine Aufwartung machen, und über London und 
Münster Ihre näheren Instructionen empfangen. 

Ich gehe über Paris nach London und komme so zurück. 
Auf der Eückreise hoffe ich etwas länger in GOttigen seyn zu 
können. 

Auf baldiges Wiedersehen 



Hamburgs d. 0. März 1819. 



ganz Ihr 

Sohnmaoher. 



N» 88. <$4iumad)cr air®au00. [56 

Ich bin, mein vielverehrter Freund, bis jezt einzig hier *zu 
Woohvich mit dem Sector beschäftigt gewesen, und habe London 
nur auf 3 Stunden eines Morgens gesehen. Demohnerachtet habe 
ich gleich Sir Joseph Banks (der hier beinahe allmächtig ist) 
Ihre Gradmessung ans Herz gelegt, und er hat die Idee so warm 
aufgefasst, dass er mir versicherte, er sehe gar nicht, wie es 
möglicherweise mislingen könnte, und er wolle sich mit ganzen 
Kräften dafilr verwenden. Dies nur für erst, ich glaube, Sie 
können sehr sicher alles so arrangiren, dass wir Lauenburg zu* . 
sammen als astronomische Station machen. Sobald ich nach 
London komme, mehr. 

Der Sector ist in der That ein vortrefliches Instrument und 
Sie werden Ihre Freude haben, ihn zu sehen. 

Ihr 

§chamaeher. 

Woolwich, d. 18. April 1819. 



N? 89« Sd^nmadier an <Satt00. [57 

Mein sehr verehrter Freund! 

Da ich schon mit Banks über die Sache gesprochen hatte, 
so mochte ich nicht selbst mit Münster reden, um Banks nicht 
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^ichsam dadurch ein Mistrauen in seinem Credit zu zeigen, 
ich bat aber unsern Gesandten, es zu thun, und der hat es erst 
in den lezten Tagen wilrklich gethan. 

Münster, obgleich unser Gesandte es, indem er von dem 
{Zwecke meiner Reise erzählt hat, nur beiläufig berührt hat, es 
sey zu wünschen, dass die Gradmessung in Hannover fortgesetzt 
würde, ist doch ein wenig stutzig geworden, dass Sie selbst 
nicht sich an ihn gewendet hätten, und hat geantwortet, er 
werde sein möglichstes thun und zweifle gar nicht, dass es nicht 
gehen würde, er bäte sich aber aus, dass Sie selbst sich so- 
bald als möglich darüber an ihn wendeten und ihm sagten, was 
Sie verlangten an Gelde. Unser Gesandte meinte, wenn Sie 
mit etwa 1500 Pf. Sterling auskönnten, so würde es sehr schnell 
entschieden werden, und d9,mit können Sie nach meiner besten 
Üeberzeugung reichen. 

Haben Sie also die Güte, sobald als möglich an Münster 
zu schreiben, und berufen Sie sich auf mich, dass ich Ihnen 
gesagt habe, er erwarte es, seiner Aeusserung an den dänischen 
Gesandten, Geheimenrath v. Bourke, zu folge. Verlangen Sie 
ohngefähr die Summe von £ 1500, und machen Sie sich an- 
heischig, Rechnung darüber abzulegen, vergessen Sie aber nicht 
gleich, indem Sie von den nöthigen Gehülfen reden, den Zusatz, 
„die ich mir, sobald eine Resolution darüber gefallen ist, aus- 
suchen werde", beizufügen. 

Wollen Sie mir erlauben, als einen in den Geschäften et- 
was bewanderten beizufügen, dass ich glaube, es wäre sehr 
nützlich, wenn Sie zugleich an Amswaldt ungefähr so schrieben: 

Der dänische Gesandte in London habe mit Münster 
über den Nutzen der Fortsetzung der Gradmessung bei 
Gelegenhtf t meines Aufenthaltes in London gesprochen, 
und Münster habe verlangt, Sie sollten deswegen an 
ihn schreiben. Dies sej auch dann geschehen, und Sie 
benacWchtigten Se. Excellenz davon und bäten so sehr 
als möglich, die Sache in London zu unterstützen, auch 
Sir Joseph Banks habe alle Mitwirkung versprochen. 
Zuforderst sey es sehr zu wünschen, und itlr beide 
Gradmessungen gut, wenn wir die astrononusche Station 
in Lauenbuig, mit d«r ich im Anfange Junius begönne. 



zusammen machen könnten, und dies würde wohl von 

der Resolution Sr. Excellenz abhangen. 

Verzeihen Sie die Eile dieses Briefes. Ich bin glücklich 

zu Mlle. Germain durchgedrungen und soll Mittwochen bei ihr 

essen. Das nähere mündlich auf meinem Durchfiuge durch 

Göttingen, wo ich leider nur einige Äugenblicke bleiben kann« 

Meine besten Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Sohnmaolier. 

Paris, d. lO*««^ Mai 1819. 



N? 90« S4lttma(^(t an (ßau00. [58 

Zuförderst Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin meinen verbind- 
lichsten Dank für Ihre gütige Aufnahme, und dann zur Relation. 

Arnswaldt lies mir sagen, er sey heute unpässlich und bäte 
mich, morgen zu kommen, sollte ich aber morgen nicht können, 
80 würde ich ihm auch heute willkommen sejn. Ich muss also 
schon heute über bleiben. 

Fischer's Remisenhof ist ganz eingegangen. Nachdem ich 
etwa 10 Minuten an der Thür geklopft hatte, kam ein Nachbar 
und sagte mir, das Hau& stände leer, indem er aus der Stadt 
gezogen sey und in der Entfernung einer halben Meile eine 
Schenke halte. Ich weiss also würklich nicht, wo man jezt 
einkehren soll, denn in Ahlis' Schenke, wo ich dies schreibe, 
ist es sehr unreinlich und gar nicht zu empfehlen. In Hansen's 
Schenke ist die schlechteste Bedienung von der Welt. In der 
London • Schenke ist es sehr schlecht und sehr theuer. — Viel- 
leicht ist Bi^ttcher's Schenke das einzige. In Frankfurt ist es 
eben so schwer, ein schlechtes Wirthshaus zu. linden, als hier 

ein gutes. 

Freitag, den 4*«» (Junius 1819). 

So eben komme ich von Arnswaldt, und es ist ganz ausser- 
ordentlich gut gegangen. Sie werden ein Ministerialrescript er- 
halten, sich nach Lauenburg zu begeben (noch vor Verlauf von 
14 Tagen) und allen nöthigen Vorschuss. Das englische Geld 
schien ihm anfangs sehr zu gefallen, am Ende aber versicherte 
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er mir wiederholt, wenn auch England nichts gäbe, so wolle 
er doch zur ganzen Gradmessung Rath schaffen. 

Jetzt, mein vielverehrter Freund ! hängt es nur von Ihnen 
und Ihrer Frau Gemahlin ab, wann Sie beide zur Reise fertig 
sind. Ich werde Ihnen in einigen Tagen aus Hamburg das 
Bestimmte über den Anfang der Beobachtungen melden. 

Noch muss ich hinzusetzen, dass, wie ich diese Kacht er- 
fahren, die Betten vortrefiich und sehr reinlich sind, auch ist 
die promteste und gefälligste Aufwartung. — Essen aber sehr 
schlecht. — Eine Sorte Wein (Bordeaux-), Chateau Leoville, 
ist gut. — Ueber die Preise weiss ich noch nichts. 

Theilen Sie mir doch gefälligst den Stand von Repsold's 
Chronometer von Barraud mit, wie wir beide auf der Reise 
nach Paris durchkamen, und die Länge Ihrer Sternwarte von 
Paris, meine Addresse ist nach wie vor: 

Herr Conrad Hinrich Donner, Altona. 

Ihr 

Schumacher. 

Ich habe nicht frankirt, weil ich selbst nicht Zeit habe, 
ihn nach der Post zu bringen. 



N? 91. «Sd^nmad^er an ^anf^^. [59 

Um sicher zu gehen, mein vielverehrter Freund! sende ich 
noch dies Billet nach. 

Am Ende der nächsten Woche ist der Sector aufgestellt. 
Also gegen den 26sten Junius. In Hinsicht des Logis ist nichts 
gutes für Sie allein zu finden, und ich muss bitten, bei mir 
vorlieb zu nehmen. Bitten Sie aber Ihre Frau Gemahlin im 
voraus um Verzeihung, wenn es mittelmässig ausf&Ut. 

Aus den Zeitungen sehe ich, dass Ihr Brief Munstern ver- 
fehlt hat. Es ist also wohl am besten, ihn selbst zu sprechen. 

Mit den herzlichsten Grüssen 

Ihr 

Sohnmaoher. 

Altona, d. 17*«» Junius 1819. 
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N? 92^ (Saii00 an Sifumaitn. [S8 

Göttingen, 19. Julius 1819. 

Mit ein Paar Zeilen muss ich Ihnen, theuerster Freund, 
gleich melden,, dass ich gestern Morgen um 5 Uhr ohne beson- 
deren Unfall zurückgekommen. Die Reise hat mich etwas an 
gegriffen; die Ruhe, einige Tage Kost aus der Apotheke und 
nachher die gewohnte Lebensweise werden mich aber bald 
wieder herstellen. Den kleinen Langher habe ich vorgestern 
Mittag wohlbehalten in Hannover abgeliefert. 

Ich habe hier drei neue Hefte der Zeitschrift des Herrn 
V. Zach vorgefunden. Ihnen wird vorzüglich interessant seyn, 
dass Inghirami seinerseits auch die Berechnung der Monds* 
distanzen von Planeten auf sich genommen hat. Die Epheme- 
ride für Venus für das Jahr 1820 ist bereits in jenen Heften 
abgedruckt, und Sie können daher damit die Rechnung Ihres 
Ursin vergleichen. 

Von einem meiner Schüler , . Hm. Dirksen , höre ich,' dass 
Harding zwar den Cometen im Meridian beobachtet hat, dass 
aber die Beobachtungen wegen Mangels des NivealUs schlecht 
ausgefallen sind, weil die verschiednen Sterne Unterschiede im 
Collimationsfehler von 20" gegeben hätten! Ist dieser Bericht 
richtig (Harding's eignen habe ich noch nicht erhalten), so ist 
dies freilich eine Bestätigung von der Zweckmässigkeit von 
Zach's Educationsmethode. Ich selbst habe den Cometen noch 
nicht beobachtet, da es gestern Abend trübe war: vielleicht 
wird es diesen Abend gut. 

Albers habe ich in Lüneburg gesehen. Ich habe ihm zwar 
gesagt^ dass Sie nur noch einige Tage in Lauenburg bleiben 
werden, indess würden Sie auch ohnedies seinen Besuch nicht 
zu fürchten haben; wenigstens sagte er mir, er sey nach seiner 
Krankheit noch so schwach, dass er noch nicht einmal bis an 
den Garten seiner Mutter allein habe gehen können. 

PoBselt ist gestern hier angekommen. Er will noch ein 
Paar Tage hier bleiben, um sich etwas mit den Instrumenten 
bekannt zu machen. Im Vertrauen hat er mir gesagt, dass er 
eine Braut habe, eine Dlle. Moritz in Plön. Meiner Frau hatte Bes- 
sel gesagt, dass ihm schiene, auchLindenau gehe auf Freiers Füssen. 

11 
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Die Posten zwischen L^enbuig und hier scheinen nicht 
immer ordentlich zu gehen. Ich ersuche Sie daher, die Briefe, 
die Sie mir von dorther schreiben, nicht zu frankiren. 

Stets Ihr ganz ergebenster 

C. R Gauss. 



N? 93» JSd^umadier an (Baues. [60 

Ich ergreife die Gelegenheit, mein vielverehrter Freund, 
Ihnen mit Olbers 

1) Schwarze Hosen u. s. w, zu senden, die Sie hier liegen 
Hessen. 

2) meine Beobachtungen, so weit sie gemacht und von 
Nissen copirt sind. Sie werden darin sehen, wie weit der Faden 
schief steht, und die List, die ich gebraucht habe, um es zu 
bestimmen. Ich glaube jetzt beinahe fertig zu sejn, und werde 
den Rest Ihnen nachsenden. 

3) l>ie Bestimmungen von Stade zur Gontrolle von Müller's 
des berühmten Behauptungen. 

Ueber das Nähere hier wird Olbers Ihnen ausfuhrlicheren 
Bericht geben. 

Reichenbach's Kreise sind noch immer nicht da. 

Die vortreflichen Cometenbeebachtungen aus Copenhagen 
sind von Ursin. Ich habe ihm geschrieben, wenn so etwas 
wieder vorkommen sollte, würde ich ihm rathen, sich zum juristi- 
schen Examen zu melden. 

Vergessen Sie nicht 

Ihren ganz eignen 

J. H. Schnmacher. 

Lauenburg, den 3. Aug. 1819. 

N. S. Unter allen Capeliabeobachtungen ist keine sicher, 
das Schwanken und Zittern des Sterns verhinderte dies. 
Bitte sehr um Ihre Aberrations- und Nutations-Tafeln. 
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N? 94* (Sause an Si^nmai^tt. [M 

Beigehend, liebster Schumacher, habe ich das Vergnügen, 
Ihnen eine Abschrift meiner Aberrations- und Nutationstafeln slh 
schicken. Sie werden dabei selbst bemerken 

1) dass die Tafel fQr die Nutation noch nicht vollendet ist. 
Ich hatte immer nur daran gerechnet, was ich eben nöthig hatte; 
inzwischen, habe ich jetzt noch ein Stück zugesetzt, so dass sie 
vom März 1818 bis Junius 1822 ausreicht. Sie können sie übri- 
gens nach Gefallen selbst erweitem oder vollenden ; denn es ist, 
das Argument => t gesetzt, 

E = «sin n(t~ 3410), F = -€ cos n (t- 3410) 
wo n= 190" 115868, log a = 9,52196, logf = 0,95124. 

2) dass die Tafel vornehmlich für den Fall bestimmt ist, 
wo mehrere in Einem Jahre gemachte Meridianbeobachtungen 
zusammen reducirt werden sollen, so dass man nur das Mittel- 
Resultat, ohne die einzelnen besonders, verlangt. Wenn ein- 
zelne Beobachtungen reducirt werden sollen, so möchte der 
Gebrauch dieser Tafel nur geringen Gewinn geben. 

Verbindlichst danke ich Ihnen für die geMlige Mittheilung 
Ihrer Lauenburger Beobachtungen. Der Repsold'sche Kreis ist 
jetzt abgenommen, um in dem Zimmer, worin er stand, noch 
einige nöthige Arbeiten vornehmen zu lassen, ich hoffe aber 
nicht allein jenen bald wieder gebrauphen, sondern auch bald 
mit dem neuen Keichenbach'schen Kreise anfangen zu können, 
der seit kurzem angekommen ist. 

Das Mittagsfemrohr habe ich jetzt im täglichen Gebrauoh; 
leider macht nur die Shelton'sche Uhr jetzt seltsame mir bis jetzt 
unerklärliche Sprünge. Das Mittagsfernrohr ist übrigens sehr 
schön, den Stern, der 5' vom Pol steht, kann ich mit ziemlich 
starker Beleuchtung beobachten, doch habe ich ö Ursee minoris 
mehreremale bei Tage vergeblich gesucht. Den Oometen habe 
ich sogar gestern Abend noch einmal im Meridian beobachtet, 
er ist aber so schwäch, dass die Beobachtung mehr Schätzung 
ist; meine guten Beobachtungen gehen nur bis zum 4. August. 
Dirksen's Elemente, welche noch jetzt bis auf die Minute genau 
sind, schreibe ich Ihnen hier ab: 

11* 
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* Perihel Juni 27, 74042. 1819 M. Z. in Mayland 
Länge Perihel 287® 6' 21'' 
Log. Abstand 9,53308 

Knoten 273. 42. 5 

Neigung 80. 45. 12 

Meine in Lauenburg zurückgebliebene Hosen etc. hat Olbers 
nicht mit.gebraeht, weder er noch sein Bediente wussten davon. 
Ich bitte Sie also recht sehr, da ich von dieser Art Kleidungs- 
stücke keine Doubletten habe, sie mir, wenn sich nicht recht 
bald eine Gelegenheit findet, doch gefölligst mit der Post unter 
Aufschrift alte Kleidungsstücke zuzuschicken. 

Olbers ist hier 5 Tage gewesen, während welcher das Wetter 
beständig so ungünstig war, dass er mit den hiesigen Instru- 
menten fast gar nichts gesehen hat. 

Ich habe dieser Tage den 2. Band von Pond's Beobachtun- 
gen erhalten, worin die Beobachtungen mit dem neuen Transit 
anheben. Es ist nicht fein, dass über die Beschaffenheit dieses 
Instruments hier gar nichts gesagt wird, vielleicht ist Pond im 
Stil so stark wie in der Trigonometrie. Nur gelegentlich erfährt 
man, dass eine 250- u. 300-, ja lOOOmalige Vergrösserung da 
sind, und dass letztere noch scharfe Bilder gebe. Wie viel 
Oeffnung hat wol dies Fernrohr, und ist Ihnen wol der Preis 
des ganzen Instruments bekannt? Sie verpflichten mich sehr 
durch eine Auskunft darüber. Nicht recht klar ist ^mir auch, 
wo erzählt wird, dass um zu untersuchen ob die Oegengewichte 
auf die Horizontalität der Axe influirten (6. Dec. 1816). Diese 
Versuche zeigen einen ganz unmerklichen Einfluss an. Aber 
nun wird beim 8. Dec. 1816 bemerkt, „the counterpoises 
were now entirely removed.'^ Man sieht erstlich nicht, 
dass die vorhergegangenen Versuche dies removal motivirten, 
und zweitens kann man doch kaum glauben, dass die counter- 
poises, welche die Reibung der Zapfen in den Pfannen mildern 
sollen, von Pond weggenommen sind. Hat er also vielleicht 
hiemit nicht jene Gegengewichte, sondern eine ähnliche Balan- 
cirung, wie die hiesigen, gegen die Biegung des Rohrs gemeint? 
Auf alle Fälle ist es unverantwortlich, dass Pond sich nicht 
bestimmter erklärt. Vielleicht können Sie mir auch hierüber 
Auskunft geben, so, wie über die Art, wie Pond das Instrument 
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umlegt. Die hiesige Manier mit dem M. F. geht äusserst schön 
und schnell (jetzt in 6 Minuten inclusive des Wiederstel- 
lens auf einen Stern, ich hoffe aber noch bei mehr Uebung 
in 5 oder 4j Minuten fertig werden zu können, so^ dass beim 
Nordstern gar kein Faden versäumt wird.) Freilich kostet aber 
diese Maschinerie über 200 ^. 

Ihre neuen Instrumente von Reichenbach werden Sie nun 
wahrscheinlich auch erhalten haben, und ich bin äusserst neu- 
gierig auf die Resultate. Reichenbach hat mir fUr nächsten 
Sommer einen Besuch für längere Zeit versprochen. 

Die Dorpater haben, wie es scheint, keine Lust zu . . . 
An Posselt ist nunmehro der Ruf dahin bereits gelangt, es schien 
mir jedoch bei seinem Hierseyn, dass er wenig Neigung habe, 
sich von Deutschland zu entfernen. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 22. August 1819. 

* * . 

Gebrauch der Tafeln. 
a Asc. R., ö Declin., s Schiefe der Ekliptik.. 

cos a 



a = 



b = 



cos d 
sin a 



cos ö 
c = 46'' 0175+20" 044 sin« tg d 
d = tang d cos a 



a' = cas d-tgd — sin d*sina 

b' = sin d^cos a 

c'= 20" 044 -cos« 
d' = — sin a 



Dann ist 
Inbegriff der Aberration, Prsecession, Lunar- und Solar-Nutation : 

Für AR a A + b B -f c (C + E) + d (D -f F) 

Decl a' A 4- b' B + c' (C -f E) -f d' (D + F) 

Anmerkungen. 
I. Die beiden ersten Theile geben die Aberration, wobei Lin- 
denau^s Constante zum Grunde liegt 20"61. Wer Delambre's 
Constante vorzieht, hat bei den Logarithmen dieser Theile 
nur 0,00755 abzuziehen. 
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II. Die Coefiicienten c, c' sind die jährliehe PreBcessioO) und 

mag also jeder nach Gutdünken die darin vorkommenden 

Gonstanten wählen. 

III. Südliche Declinationen sind als negative zu betrachten. 
Die Argumente der Tafeln finden sich auf folgende Art: 

Es sei f das Datum, g die Sternzeit in Decimalen des 
Tages, h die Länge des Orts westlich von Göttingen, den gan- 
zen Umfang als Einheit angesehen; endlich ist 



i » vom Anfang des Jahrs bis zu dem Tage wo ) wenn 

AR© = g Jg<18'»40' 

i = 1 von da an bis zu Ende des Jahrs 

und 80 resp. i»— l oder = wenn g>18**40' 



und 

1817 
1818 
1819 
1820 
1821 



k = 



+ 0,75847 
+ 0,51621 
+ 0,27895 

+ 0,03168 (+.1,08168 nach dem Februar) 
+ 0,78942 
<ftc. 



Dann ist das Argument für Tafel I»f+g + h + i + k 

Femer sei f Datum vom Anfang des Jahrs an gezählt 
(d. i. den 1. Januar als 1 in gemeinen als in Schaltjahren) 



und 

1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 



k'- 

2189,25024 
2555,25024 
2921,25024 
3288,25024 
3654,25024 
4020,25024 
4386,2.5024 
(fec. 



Dann ist Argument für Tafel II = f + g + h + i + k' 
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N? 95. 3(t|nina(i)er an ®qu66. [Ol 

Kopenhagen, d. 15'®° December 1819. 

Werthester Freund ! 

•■ 

Sie hätten schon lange eine ausführliche Nachrieht von mir 
erhalten, wenn ich nicht theils durcH die Beobachtungen in 
Lysabbel, theils in den ersten Tagen meiner Ankunft hier, durch 
so mannigfache Geschäfte und Besuche zu zerstreut gewesen 
wäre, um Ihnen einen ordentlichen Bericht, wie es »ich gebührt 
abzustatten. Ich will jetzt nachhohlen so gut ich kann. Zu- 
vörderst lege ich Ihnen einen Brief von Rümker bei, aus dem 
Sie das, was Sie über das Passageninstrument vermutheten, be-i 
stätigt finden werden. Er enthält auch Curiosa über ein Uur 
geheuer von Sector. Gefsthrlich scheint es mir nur, dass der 
Observator im Keller seyn muss, *) vorzüglich für einen geatle- 
man, der den Ruf hat, to be unhappily given up to liquors. 

Die Reichenbachischen Instrumente kamen endlich nach 
Altena, und gleich nach ihrer Ankunft reisete ich nach Lysabbel. 
Der Stutzscbwanz ^*) hat nach seiner Construction, wo die Ocular- 
röhre auf der stählernen Axe gleitet, und einen Ausschnitt hat, 
in dem die Vorrichtung zur Stellung des Fadenkreuzes sitzt, den 
Nachtheil, dass die Atmosphäre in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Fadenkreuze steht. Es kann das in München 1600 Fuss 
über dem Meere vielleicht unbedenklich seyn, soviel aber ist 
gewiss, dass es am Meere selbst, wo ich beobachte, durchaus 
nicht geht. Nu/ bei ganz trocknem Wetter sind die Fäden ge- 
spannt, und so wie etwas Feuchtigkeit kommt, beschreiben sie 
gleich Schlangenlinien und werden schlapp. In allen Glimaten 
hat es aber den Nachtheil, dass sich der Staub unmittelbar auf 
den Fäden setzt und sie höckericht macht. Mit diesem Instru- 
mente war also gar nichts in seinem jetzigen Zustande zu thun, 
und meine ganze Sorgfalt ging auf den ISzoUigen Kreis, an dem 
das Fadenkreuz wie gewöhnlich gegen die äussere Luft verwahrt 
ist. Ich brauche Ihnen nicht zu sagen, dass das 2füssige Fern- 



*) Sie können jezt wenn Franzosen Ihre Sternwarte besuchen, versichern, 
dasB nicht in Paris allein im Keller beobachtet werde. S. 

**) üniversalinstnunent mit gebrochenem Femrohr. P. 
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röhr daran vortreflich ist, und dass ich die Sterne damit ohne 
die geringsten Beschwerden im Augenblicke der Culmination 
beobachten konnte, denn das wissen Sie aus eigener Erfahrung 
ebensogut, nur das füge ich hinzu, dass diese Tagbeobachtun- 
gen mir in jeder Hinsicht Vorzüge vor den Nachtbeobachtungen 
zu haben scheinen, bei denen durch die Beleuchtung immer ein 
unruhiges Licht im Felde des Fernrohrs entsteht, so dass der 
Stern bald etwas zittert, bald nicht, dahingegen bei Tage ich 
eine kleine ruhige scharf begränzte Scheibe sah. 

Erlauben Sie mir, Ihnen die Beobachtungen mit diesem In- 
strument bis zum 18. October hinzusetzen, wo die vorige schöne 
Witterung in eine feuchte überging. Ich habe die Form von 
Polhöhe gewählt, um das was die südlichen Sterne gaben, un- 
gefähr mit den nördlichen vergleichen zu können. Bey den 
südlichen brauchte ich ein Mittel von Pond's, Oriani und Brink- 
ley's Declinationen, und bei allen die Delambre'^sche Reiraction. 



October 



11 

11 
11 
11 



11 
11 
11 
11 



8 
10 
11 
12 
17 
18 



9 
11 
12 
17 



Polaris. 
Obere Culmination 



54<> 54' 



12''8ö 
12,77 
12,33 
11,64 
11,87 
11,87 




12"02 
11,45 
11,26 
11,49 



Z.d.Beobb. 




11 
11 



12 
15 
17 



ß UrseB minoris. 
Obere Culmination 



54 <> 54' 10"04 

— — 11,56 

— — 10,89 



8 
20 
10 
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Untere Culmination 


October 


540 54' ll'M8 


?•> 


17 


— — 12,74 
a Pegasi. 


51 


8 


— — 11"0 


•'i 


10 


— — 10,1 


1> 


12 


— — 10,0 


1) 


18 


9,0 
y Pegasi. 


^t 


17 


— — 11^89 


»1 


18 


— — 12,21 
Arcturus. 


>1 


12 


— - 9"8 


"i 


15 


7,4 

a Arietis. 


>? 


17 


— — 16"3 


1? 


18 


14,9 



Z. d. B. 

2 
6 

8 
2 
6 
6 

4 
6 

8 
2 

6 
4 



Nach dem 18. October ward das Wetter so feucht, dass 
die Ffiden im Femrohr sich merklich krttmmeten, ohne doch wie 
bei dem Stutzschwanze Schlangenlinien zu beschreiben. Aus 
diesem Grunde schon verdienen die folgenden Beobachtungen 
nicht das Zutrauen wie die früheren. Es zeigte sich aber grade 
damals noch ein Umstand, der mich sehr qu&lte, und mit dem 
ich hier erst in volle Richtigkeit zu. kommen hoffe. Da der 
Kreis 2 Gegengewichte hat, eines für den Kreis, eines für die 
Alhidade, und Beichenbach wahrscheinlich um die horizontale 
Lage der Axe mehr zu sichern, indem er sie am stärksten an 
ihren Enden unterstützte, — das Gegengewicht der Alhidade 
schwerer als das des Kreises gemacht hatte, so ward ich gleich 
anfangs besorgt, ob die Reibung an den Rollen auf denen die 
Alhidade unterstützt wird, bei Bewegung des Kreises sie selbst 
nicht afficiren und verrücken könne? 

Um Worte zu sparen, habe ich hier eine flüchtige Zeichnung 
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bei|;elegt. aa iet der Arm des Oegengewiehta der 
Altiidode, auf dem sie ruht. Wenn ich nun bei 
der ereten ~ Beobachtung mit dem Kreise den 
Stern einstelle, und jezt in einer ander» Lage des 
Fernrohrs abgelesen habe, so kann man fragen, 
ob bei der Bewegung des Kreises von der Lage, 
wo die Nonien abgelesen wurden, bis zur Lage, 
wo das Fernrohr auf den Stern pointirte; bei wel- 
cher Bewegung die Alhidade über die Frictions- 
Rollen in aa hinglitt, die Lage der Alhidade durch 
Reibung gegen diese Rollen nicht in Bezug auf 
den Kreis geändert ist? Noch mehr Recht hat man, 
so zu Iragen, wenn nach der zweiten Beobachtung das Fernrohr 
vermittelst des Kreises durch's Zenilh wieder auf den Stern ge- 
fuhrt wird, wo während dieser ganzen Bewegung des Kreises 
r die Alhidade sieh an den Frictionsrollen ihres Gegengewichts 
reibt, und also wenn die Schrauben, durch die sie an den Kreis 
befestigt wird, nicht vollkommen sicher sind, ihre Stellung gegen 
den Kreis Ter&ndern wird. 

Um in dieser Sache nun zur Gewissheit zu kommen, hatte 
ich schon früher ein paarmal einen Nonius bei der ungeraden 
Beobachtung abgelesen, wo mit dem Kreise eingestellt wird, aber 
keinen Unterschied von dem gefunden, was ich auf der andern 
Seite bei der graden Beobachtung abgelesen hatte, und da noch 
dazu die Reihen so vortreflioh an beiden Seiten des Keniths 
stimmten {« AHetis ausgenommen) so war ich weit entferni un 
Gefahr zu denken. Allein am eisten October, da das Wetter 
sich schon verändert hatt«, und der Stern etwas zitternd war, 
las ich, weil ich die Reihe schon im voraus ^r schlecht hielt, 
und also den Zeitverlust nicht soheuete, bei den ungeraden 
Beobachtungen die Nonien ab, und es fand sich auf beiden 
Seiten von der graden zur ungeraden Beobachtung ein bedeu- 
tender Unt«TBChied, so dass die ganze Reihe diesen Ablesungen 
zu Folge eine Correction von 14" erhalten tnusste. 

Von der Zeit »u bis zum Ende war es beinahe immer der 
Fall, und um mich ganz irre zu leiten, traf es sich, doss wenn 
man auf diese verschiedenen Ablesungen Ritcksicbt nahm, die 
Reihen sehr gut mit den vorigen stimmten. Aliein es wai ausser- 
dem difisö gBDTC Zeit feuehtfls Wetter, die Fäden etffas gekrOnunl 
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und gewöhnlich der Stern nicht so schön und ruhig wie bis zum 
18. October. 

80 erhielt ich Polaris 



oben 


October 27 


unten 


„ 20 




„ 21 




„ 22 




n 27 




„ 30 




„ 81 



04^ 54' 



I4"9ß 
11,11 
14,00 
14,71 
15,47 
13,96 
15,63 



8 
6 
8 
10 
6 
6 



Nimmt man auf die scheinbare Verrttckung der Nonien 
Rü^sicht, so stehen diese Beobachtungen so, wie folgt: 





- 


54« Ö4' 


ii^'es 






— — 


11,11 




— — 


li,75 




— — 


12,15 




— — 


18,97 




— — 


12,96 


fi ürsiB minoris 


gab 




oben 


October 


23 


— 


— 11,26 




11 


27 


— 


— 10,75 




n 


28 


— . 


— 13,86 




>i 


31 


— . 


— 14,50 


unten 


)> 


27 




— 10,18 




Novbr. 


3 


— ■ 


— 17,60 


y Pegasi 


■ 




October 27 


54« 54' 


11 "48 






„ ai 


— 


— 


8,52 





2 
4 

10 

10 

10 

6 



6 

6 



Dazu kam, dass die Ablesung der Nonien sehr unbequem 
war. Derselbe Nonius, den ich bei der graden Beobachtung 
bequem ablas, sass bei den Zenithdistanzen, die ich beobachtete) 
bei der ungeraden Beobachtung ganz unten am Kreise, wo man 
das Auge nur in einer sehr gezwungenen Stellung an das Mi- 
crosCop bringen konnte. Dazu kommt, dass des Abesds maa 
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bis auf 12" verschieden ablas, nachdem man das Licht rechts 
oder links hielt (denn grade oben konnte man es nicht wegen 
des eignen Kopfes halten), und ebenso zeigten die Microscope 
bei Tage (einfache Linsen) bei der geringsten Bewegung des 
Auges Parallaxen, viie ebensoviel betragen konnten. Auch war, 
wenn man einen Nonius horizontal stellte und den Kreis (jlann 
180^ drehte, wobei er durch das Zenith geführt ward bis der- 
selbe Nonius auf der andern Seite wieder horizontal stand, wo 
also diese -Würkung des Gegengewichts auf die Alhidade sehr 
stark hätte seyn sollen, durchaus keine Spur einer Verstellung. 
Ebensowenig verstellte sich die Alhidade, wenn ich einen scharf 
begrenzten irdischen jBegenstand einstellte und dann ziemlich 
stark an ihr hin und herrückte, wobei ich sie mit den Fingern 
in den Speichen fasste und vor und nach der Operation die 
Nonien ablas. Ich kam auch auf den Gedanken, dass die Feder, 
welche den Zapfen der Alhidade hinten anzieht, nicht stark 
genug sey, und er also weil er konisch ist etwas mit der Alhi- 
dade vorhängen könne, und setzte deswegen eine stärkere Feder 
an, die Repsold mir gemacht hatte, aber ohne die geringste 
Würkung, so dass ich es auf nichts als auf die durch Feuchtig- 
keit etwas erschlappten Fäden schieben kann. 

Ich habe Ihnen das so umständlich geschrieben, um Sie zu 
bitten, die Sache zu tiberlegen und mir Ihre Meinung darüber 
zu schreiben. Pointirungsfehler sind nur sehr unbedeutend, so 
giebt z. B. die Reihe von ß Urs. min. vom 3. Nov. zerlegt: 

1—2 Beob Zenithdist. oO» 12' 16"6 

3 — 4 ,, .... ,, — — 17,0 
5 — 6 „ .... ,, — 16,7 

Um die Spinneföden vor dem Erschlappen zu sichern, ist 
Repsold auf eine sinnreiche Idee gekommen. Er hat einen mit 
Gewichten beschwerten Spinnefaden von 5 Zoll durch feuchte 
Dämpfe bis zu einer Länge von etwa 7 Zoll getrieben, und 
findet, dass er dann bei'm Trocknen nicht wieder zurückgeht, 
sondern in Feuchte und Trockenheit unveränderlich gespannt 
bleibt. Solche Fäden zieht er mir jezt ein ; und ich hoffe sie 
bald versuchen zu können. 

In der That, da schwerlich das Auge eine feine Bewegung 
des Fadens merken kann, so scheint es das einzige Mittel zu 
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sejD, utn sich etwas davor zu sichern, viele Einsätze, mit Faden- 
kreutzen zu haben, und die oft zu wechseln, wo es sich dann 
zeigen wird, welche übereinstimmende Resultate geben. Denn 
weDD sie durchbiegen, so wäre es doch sehr unwahrscheinlich, 
dass die Grösse des Durchbiegens bei allen gleich sey. 

Ob eine Verstellung der Alhidade stattfindet oder nicht, 
kann man unmöglich mit Reichenbach's einfachen Microscopen 
untersuchen, und ich werde ihn bitten mir zu dem Ende ein 
zusammengesetztes mit innerem Micrometer zu machen, das ich 
bei einem beliebigen Nonius aufschrauben kann, und das mir 
dann in allen Lagen des Kreises zeigt, ob die Alhidade unver* 
ändert bleibt. 

Der Seotor hat eben so gute Resultate wie in Lauenburg 
gegeben. Ich will von den in Lauenburg beobachteten Sternen 
Ihnen zur Uebersicht den Mittelfaden ohne alle Reductionen aus- 
ziehen und diesem oder dem nächsten Briefe beifügen. Sehr 
verbinden würden Sie mich, wenn Sie in dem Lauenburger 
Journale, das in Ihren Händen ist, die ausser dem Meridian ge- 
machten Beobachtungen nachsehen wollten, und mir mittheilen, 
wie man daraus am wahrscheinlichsten die Lage des Fadens und 
seine Gestalt (denn er scheint keine grade Linie zu seyn) her- 
leitet. Befehlen Sie das Lysabbler Journal in extenso, so will 
ich es gleich abschreiben lassen und Ihnen zusenden. Auf Ihr 
gütiges Versprechen, dieselben Sterne in Göttingen zu beobach- 
ten, hoffe ich sehr; Bessel hat es für Königsberg versprochen, 
und Pond thut es jezt, wie Sie aus Rümker's Briefe sehen, in 
Green wich. 

Diesen Winter wird hier beobachtet, zu welchem Zwecke 
ein eigenes Observatorium auf dem Walle gebaut ist, und im 
April gehe ich nach Skagen mit Kreis und Sector. Von da mit 
Reichenbach's Kreisen und Troughton's Sector nach Lauenbui^ 
zurück. Der Rest des Jahres soll zu einer Grundlinie bei Ham- 
burg oder Pendelversuchen in Lauenburg benutzt werden. Wie 
sehr ich in Lauen bürg Ihre Belehrung und Gesellschaft wünsche, 
brauche ich wohl nicht zu sagen. Ich fürchte aber, dass die 
Hitze dieses Sommers Ihnen so unangenehme Eindrücke gegen 
Lauenburg zurückgelassen hat, dass Sie nicht zu einer zweiten 
Reise sich entschliessen. Sollte dies dennoch der Fall seyn, und' 
sollten Sie in Reichenbach's Gesellschaft hin (denn er will auch 
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KU UQB kommen) und in meiner naeh Gtöttingen zurttekreisen 
mögen, so würden Sie mich ungemein glücklich machen. Wenn 
Sie es für passend halten, wird gewiss unser König sich von 
der Hannoverschen Regierung Ihre Gegenwart ausbitten, und 
Sie haben nur die Güte, mir das Nähere darüber zu schreiben. 

Der König hat in diesen Zeiten wegen Juden-Unruhen viel 
Verdruss gehabt, und es wäre ihm gewiss zu gönnen, dass er 
eine kleine Freude hätte, die Sie ihm, wenn Sie es passend 
finden, machen könnten, wenn Sie in den G. A. etwa bei Ge- 
legenheit der von mir Ihnen übersandten Lauenbui^er Beobach- 
tungen von unserer Gradmessung reden und die Verdienste des 
Königs, der ein so grosses Unternehmen befahl und würklich so 
königlich unterstützt, vorzüglich in's rechte Licht setzen wollten. 
Wenn Sie es anders mögen, so bitte ich mir gleich mit der Post 
das Blatt der Anzeigen zu senden, und Sie können überzeugt 
seyn, dass Sie einem der besten Menschen sehr frohe Augen- 
blicke machen werden. Seine grösste Freude ist, wenn Mftnner 
wie Sie seine Verdienste um Wissenschaften anerkennen. 

Da Sie mir einmal erlaubt haben, mich Ihren Schüler zu. 
nennen, ein Na'me auf den ich stolz bin, so will ich mir noch 
am Schlüsse des Briefes Ihre Belehrung ausbitten. Ich glaubte 
immer zu wissen was Stern zeit sey, und weiss es auch ftir alle 
mögliche Praxis scharf genug, da ich aber bei Vorlesungen 
einen scharfen Begriff dieser Zeit aufstellen wollte, bekam ich 
Bedenklichkeiten. Ist ein Sterntag die Zeit, in der sich die 
Erde um ihre Axe dreht? oder die Zeit zwischen zwei suocessi- 
ven Guiminationen des Frühlingsnachtgleichenpunctes? Soll man 
einen mittleren Stemtag zwischen zwei successiven Guiminatio- 
nen des mittleren y* von einem wahren zwischen zwei succes- 
siven Guiminationen des wahren y unterscheiden? Oder sind 
mittlere und wahre Stemzeit nicht in der Dauer, sondern nur 
im Nullpunet unterschieden, der bei der einen der mittlere, bei 
der andern der wahre V ^^^? Will man das statuiren, so kommt 
wieder die erste Frage. 

Doch genug davon. Vergessen Sie nicht Ihren entfernten 
eifrigsten Verehrer 

Schumacher. 
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^ttireitien bee i^errn tt. Hitniker an Bi^nmadlftx. 

Hamburg, d. 1. Octbr. 1819. 
Dear Sir! 

The Chronometer 1755, is delivered on ihe 30th Septbr. 
to Mr. Parish by J. Roome, master of the merehand brigg 
Aon <& Sarah, to whom Messrs. Taylor and Mosley (ship 
brokers) have intrusted it according to Mr. Mellish's directions. 
Mr. Troughton has änished the zenith sector und wishes but to 
try it first by some observations before he sends it to the con- 
tinent. The „contre poids^^ were taken from ihe transit instru- 
ment in Greenwhich upon Mr. Pond's desire, who suspected 
that they caused some inaceuracy in the observations. The 
price of this instruraent without object glass is £ 500. The 
objeet glass is the work of Mr. DoUond senr., who made it to 
rival with Sir Wm. Her^chers best reflector, and considered it 
as his master pieee. It was a simple achromatie telescope in 
the observatory before it was turned by Troughton into a transit. 
The Colone! (at present Major General) Mudge was set out on 
a trip in the country and not expeeted back before a fortnight. 
I left your letter with a servant in his house and delivered the 
rest of the messages for him to Dr. Gregory, who promised to 
mention them to the governour on his return, Dr. Gregory, to 
whom I have delivered Hie Dissertation« of Gauss, wishes to 
know whether you have reeeived the letter and books he has 
send you. Mr. Fond bid me teil you that he has regularly 
observed the stars in question when circumstances would 
permit. 

Thinking that it might have some interest for you, I gire 
you here a however imperfeet scetch of the intended new 
zenith sector of between 30 and 40 feet at Greenwhich, from 
a description- which Mr. Fond has given me thereof. The lower 
part as für as the pillars d reach, is to be in a cellar; a is 
a trunc of a cone which Supports the telescope c, through which 
you view the object by reflection at e. b is a horizontal azi- 




math circle. Tbe tetescope is 
only to hare a rotatory motioQ 
about ite azea und is .onlj in- 
teoded for one atar {y Cygni •) 
if I recollect rigbt) who passes 
withia a few minutes of the 
zenith. The inatrument ia only 
expected to preserve the same 
incliaation to the verlical in 
24 böurs. ' 

Your most obedient and 
very truly aerrant 
Ch*. Ramker, 

MB. 

I beg you will exciise mj 
bad writing i&c. £c., as 1 am 
butjust amved — and in great 
hury, wishiag, however, to give 
you iDfonnation as soon as 
possible. 

Mrs. Pond begs to be remem- 
bered to you. 



H? 96. 



iBiitiBa an St^nmoi^er. 
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Ihr letzter Brief, wertheater Freund, ist so reich an Inhalt, 
dass ich nicht gleich habe zu seiner Beantwortung kommea 
können, und dass ich dieselbe gleichsam capitelweise vorneb- 
men dIubb. 

Was die befürchtete Verstellung der Alhidade an Ihrem 
18z. Kreise betriETt, so ist dies allerdings ein Umstand, der alle 
Aufmerksamkeit verdient. An sich, möchte ich eine betriebt- 
liebe Verstellung für nicht wahrscheinlich hallen, da der Haken 
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des Balancir-Hebels nicht unmittelbar, sondern vermittelst Fric- 
tionsroUen die Axe unterstützt, besonders wenn die Rollen leicht 
und ohne alle Klemmung geben, und deshalb an ihren Zapfen 
immer gehörig geschmiert sind. Dass die Prüfung: ob eine 
merkliche Verstellung stattfinde, durch Ablesen an den Vemiers 
Dicht sicher erkannt werden kann, darüber bin ich sehr mit 
Ihnen einverstanden : auch die besten Reichenbach^schen Yerniers 
geben lange nicht die Feinheit und Zuverlässigkeit im Ablesen, 
welche mit doppelten Mikroskopen zu erreichen ist, wie dies 
auch die Vergleichung von Repsold's und Reichenbach's Meri- 
diankreisen zeigt; bei jenem bin ich nie 0"5, bei diesem oft 
]"ö bis 2" ungewiss. Da nun Ihr Kreis nur halb so gross ist, 
so mag leicht besonders bei unbequemer Stellung, eine erheb- 
liche Ungewissheit beim Ablesen zurückbleiben. Ich weiss nicht 
genau, wie Ihr ISzoUiger Kreis sonst eingerichtet ist. Wäre er 
meinem 12zolligen ähnlich, d. i. mit zwei Fernröhren versehen, 
so würde, deucht mir, eine brauchbare Prüfung die seyn, beide 
Fernröhre auf Einen Punct zu richten, dann den ganzen Kreis 
einmal (oder mehremale) in seiner verticalen Ebne in einem Sinn 
herumzudrehen, bis das Iste Fernrohr wieder auf jenen Punct 
zurückgekommen ist, und nachzusehen, ob auch das zweite wie- 
der übereinstimmt. Allein wenn ich mich recht erinnere, sagten 
Sie mir, dass der Kreis, den Sie erwarteten, mit fester Säule, 
also Einem Fernrohr sei. An diese Art Instrumente wollte ja 
Reichenbach noch ein Niveau anbringen, wie sie die Borda'schen 
haben. Ist dies bei dem Ihrigen, so gilt auch die vorige Prü- 
fung, wenn man nur die Stellung der Libelle notirt, indem das 
Fernrohr auf ein Object gerichtet ist, und dann wenn man letz- 
teres nach der Umdrehung wieder auf die Gesichtslinie gebracht 
hat, nachsieht, ob die Blase wieder auf Ihren vorigen Stand 
kommt. Noch besser dürfte es wohl seyn, und wenigstens auf 
alle Fälle ausführbar, zwei Reihen Beobachtungen für die Z. D. 
eines Objects zu machen, indem man zwischen der 2ten u. 3ten ; 
4. u. 5. <&c. Beobachtung den Kreis so drehet, dass das Fern- 
rohr durch das Zenith geführt wird, und dann eine zweite Reihe 
wobei man das Fernrohr immer durch das Nadir führt. Es 
fragt sich nur, wenn hieraus würklich eine entschiedene Diffe- 
renz in Einem Sinn hervorgeht, ob man zwischen beiden Resul- 
taten blos das einfache arithmetische Mittel nehmen, oder pro 
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rftta naeh det Grösse des Winkels eine Vertheilung machen soll, 
leh würde eher für das erste stimmen, besonders wenn (wie, 
glaube jeh, auch Zach einmal gerathen hat) die Klemme inwen- 
dig absichtlich rauh gehalten ist. Man könnte auch sur bessern 
Prttfung dieser meiner Ansicht eine dritte Reihe machen^ wo 
mau das Fernrohr durch das Zenith und dann noch einmal ganz 
herum filhrte. 

Mit den Sj iiinenfäden habe ich auch vielfältig meine Noth 
gehabt. Im Passagen-Instrument waren sie mir fast alle ganz 
schlaff geworden, und ich war genöthigt, neue einzuziehen, wo- 
mit ich mich eine ganze Woche gequält habe. Wenn ich auch 
glaubte, sie gehörig straff aufgespannt zu haben und (nach 
Reichenbach's Kath) nach dem Anhauchen, durch^s Mikroskop 
nichts Schlaffes an ihnen Im Zimmer erkennen konnte, so wareu 
die Fäden, nachdem sie eine Nacht in der Sternwarte im Fern- 
rohr gesessen, wenn sie mit dem stärksten Ocular betrachtet 
wurden, immer doch zum Theil wieder schrumpflich. Dies ist 
eine wahre Gedultsprobe. 

Auch in Repsold's Fernrohr habe ich neue Faden einge- 
logen. Die Feinheit der vorigen, obgleich bei aUen Tag-Beob- 
achtungen sehr angenehm, war doch etwa^ zu gross, so dass 
man bei Nacht immer viel stärker beleuchten musste, als kleine 
Sterne vertragen. Auch habe ich statt der vorigen 5 Vertical- 
i^den jetzt auch 7 (mit kleinern Intervallen) eingezogen, indem 
ich mich beim Passagen -Instrument an diese kleinen Intervalle 
schon ganz gewöhnt habe. Aber auch hier hat es erst viel 
Muhe gemacht, bis ich die zwei horizontalen Fäden gehörig 
straff und ad sensum parallel bekommen habe. Uebrigens scheint 
mir fast, als ob die Reichenbach'sehe Befestigungsart mit Wachs 
weniger dauerhaft ist, indem ich sonst nicht recht begreife, wie 
die Fäden im M. Fernrohr haben schlaff werden können, ob sie 
gleich früher, bei oft viel feuchterer Luft, immer gespannt waren. 
Ich habe daher die neuen Fäden immer mit Lack-Fimiss be- 
festigt, wobei man aber, um sicher zu seyn, immer erat ziemlich 
lauge aufs Trocknen warten muss. 

Meines Reichenbach'schen Meridiankreises entbehre ich jetzt. 
Die auf der Münchner Sternwarte gemachten Erfahrungen be- 
wiesen eine Federung in den Speichen der beiden Kreise, 
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weicb«! abiutelfen Reiehenbacb «eue Qemfnwigeu ma^hty b^ 
welchen die Peripherien der Ereiae immer frei bl^ibeo« Z^ die- 
sem Behuf habe ich aber beide Stell<9chraubea aa^h UUnchen 
, zarack^ehiGken müBsea, und kann so lange bis die iiieue H^- 
mung ankommt, das Instrument nicht brauchen. Inzwischen hqffe 
ich diese Sachen Ende dieses Monats zurückzuerhalten, und 
dann wird nur Ein Tag nöthig seyn, um, das Instrument wieder 
ia beobaehtwgsfertigen Stand zu setzen. Vertrüge die Ablesung 
ganii dieselbe Feinheit wie bei Repsold's Kreise, so wäre dur^h- 
^us nichts bei diesem Instrument zu wünschen übrig. Das Feiri^- 
röhr, obgleich es an Grösse und Oeffnung dem Passage-Iostru- 
Dnent nicht ganz gleichkommt, scheint doch an Lichtstärke ihm 
Dicht merklich nachzustehen, und an Preacision vielleicht es noQb 
KU übertreffen. So habe ich dabei auch eine ganz v<>rtre£Bic)ie 
Beleuchtung, der (in der Einen Lage des Instruments) mit grQcfster 
BequefiQliehkeit jeder Grad von Stärke gegeben werden kaqn. 

Indeo) Sie diesen Winter mit Ihrem Zenith-Sectpr ip Copeu- 
hagen beobachten, werden Sie wol vqx\ den in Lauenburg be<>b- 
achteten Sternen wenige oder keine beibehalten, df^ diese jet^t 
meistens bei Tage culminiren, wo sie ihrer Kleinheit wegen un- 
sichtbar bleiben. Ich ersuche daher, mir diejenigen Sterne an- 
zuzeigen, die Sie im künftigen Monat zu beobachten denken, 
wo ich dieselben mit dem Reichenbach'scbeD Kreise meiner Seüa 
auch beobachten werde. Auch die bisher von Ihnen beobach- 
teten, insofern sie sich noch im künftigen Monat observiren 
lassen, bitte ich mir eu nennen. Aus meinen Beobachtungen 
Ihrer Sterne am Repsold'schen Kreise ist im vorigen Herbst noch 
nicht viel herausgekommen. Das Instrument war, da in dem 
Zimmer noch mehrere» zu bauen war, sechs Wochen abgenom- 
men gewesen, und nachher wurde das Wetter so ungünstig, 
dass ich nur an 3 oder 4 Tagen, und zwar nur in Einer Lage 
des Instruments Beobachtungen erhalten habe. Ueberhaupt ist 
das Wetter seit dem October ausserordentlich schlecht gewesen; 
Sonnenbeobachtungen fUr das Solstitium habe ich nieht eine 
einzige erhalten. Bei der starken Kälte in diesem Monat (Mor- 
gens den 10. Jan. -~20^ 3; den 15. Jan. Morgens— 21^ 8; jedoch 
an einem Thermometer, was etwa 0^ 5 zu tief gibt; heute den 
18. haben wir +3^) waren einige heitere Abende, allein obgleich 
ich durch längeres OeiSnen der Fenster die innere Temperatur 
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auf — 15^ gebracht hatte, zitterten die Sterne doch so stark, dass 
die Beobachtungen wenig werth waren. 

Was die schiefe Stellung des Horizontalfadens betrifft, so 
bemerke ich zuvörderst, dass es nicht unerheblich ist, auf die 
jedesmalige Abweichung der Fläche des Instruments von der 
Ebne des Meridians dabei Rücksicht zu nehmen. Es scheint 
mir diese an mehreren Tagen ziemlich beträchtlich gewesen zu 
86} n, sei es dass nicht immer auf Tlas genaueste der Azimuthai- 
kreis eingestellt war, oder dass dieser selbst einige Wandelbar- 
keit hatte. Den Beweis dieser Behauptung liefert die Vei^lei- 
chung der Antritte der einzelnen Sterne an den mittelsten. 

Ich habe verschiedne dieser Sterne am Repsold'schen Kreise 
beobachtet, woraus sich ihre Rectascensionen mit vieler Genauig- 
keit werden ableiten lassen. Diese Reductionen sind zwar noch 
nicht gemacht; allein da dieselben nur sehr klein sejn können^ 
so ergibt sieh aus meinen Beobachtungen auch so schon, dass 
der Sector öfters bedeutend abwich. So ist der Rectascensions- 
unterschied von oo' Gygni und 222 Bode Cephei nach meiner 
Beobachtung vom 

17. Oct. 6' 50"68 } ^ r. j .. 
c^ r^ 2. ./v ^o ? onne Reduction 

20. Oct. 50,98 I 

und Ihre Antritte am 29. Julius geben einen Unterschied von 
6' 65"8, welches eine Abweichung der Ebne des Instruments 
vom Meridian andeutet, die mehrere (Bogen) Minuten betragen 
muss. Diese Abweichung vom Meridian werden Sie an jedem 
Tage so genau "wie möglich aus dem Ensemble der Beobachtun- 
gen ableiten müssen, wozu freilich die Kenntniss der genauen 
Rectascensionen der Sterne nöthig ist. Ich bin gern erbötig, 
diese Rectascensionen künftig mit aller Genauigkeit zu bestim- 
men: bei den wenigen obenerwähnten Beobachtungen hatte ich 
sie nur als Nebensache betrachtet. Jetzt müssen wir also frei- 
lich warten, bis die Sterne erst wieder bei Nacht culminiren. 
Es sei nun T die Zeit, wo ein Stern (Deel. = d) am mittelsteo 

Faden gewesen; 
15 n die Neigung der Gesichtslinie gegen die Fläche 
des Instruments (positiv, wenn der Faden zu weit 
westlich); diese Grösse ändert also das Zeichen, 
wenn der Sector umgewandt wird, folglich: 
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T -f n sec j Zeit wenn der Stern in der Ebne des Instru- 
ments war; 
T + n sec ^ + 1 Beobachtungszeit ; 

loi Abweichung der Fläche von der VerticaJ-Ebne 
(oder vielmehr der Axe von der Horizontaliage, 
positiv wenn der westliche Arm der Axe zu hoch) 
1 5 a Azimuth der Fläche positiv, wenn sie im Süden 
nach Westen abweicht; 
9) Polhöhe. • 
Unter diesen Voraussetzungen ist, wenn man i cos ^ — a sin 9 
=3 1, i sin 9 + a cos ^ —m setzt, die wahre Culminationszeit 
des Sterns 

= T 4- 1 4- m tang d + n sec d 

Aus Vergieichung der beobachteten T fUr mehrere Sterne, 
für die d möglichst verschieden ist, mit ihren wahren Kectas- 
censionen werden Sie (insofern ^ n als schon bekannt angenommen 
wird) m mit hinreichender Genauigkeit ableiten. 

Wenn Sie jetzt jede ausser dem Meridian gemessene Zenith- 
distanz, südlich als positiv betrachtet, mit 



-15in — lJi-+i'8in2d / " ^^ M -206265 
206265 \206265/ 



15 t , . « . / 15 t \* 
+i*8in2d ( 

206265 \206265> 

d. i. mit 

1 , , ' 1 X . . »s (wo t in Zeitsecunden ausge- 

t (m - i t sm 2 d) "^ j^^^u* • ♦% 
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corrigiren, so müsste, wenn der Faden richtig wäre, (d. i. senk- 
recht zur Fläche des Instruments) aus jeder Beobachtung das- 
selbe folgen; die Unterschiede zeigen Ihnen die Abweichungen 
der einzelnen Stellen des Fadens von der richtigen Lage. Sie 
sehen, dass wenn an einem Tage m= 15'' wäre, diese Abwei- 
chung des Instruments bei zwei Werthen von t, die um drei 
Zeitminuten von einander abliegen, einen Unterschied von 3 
Bogensecunden hervorbringt. Ist der Faden gerade, und der 
Winkel, den er mit der richtigen Lage macht, =6^ so ist jene 
Abweichung auch = 15 tcos d*tangd, woraus sich B wird be- 
stimmen lassen (die Seite, nach welcher er gedreht werden muss, 
zu bestimmen, übergehe ich, um nicht zu weitläuftig zu werden). 
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Wäre aber d^r Faden nicht gerade, so würde auch wol nicht 
vorausgesetzt werden können, dass seine Gestalt einen Tag wie 
den andern wäre, und die Beobachtungen würden immer zweifel- 
haft bleiben. 

Nach dem von den arbeitenden Astronomen allgemein beob- 
achteten Sprachgebrauche ist Stemtag die Zwischenzeit zwischen 
zwei Durchgängen des wahrien « scheinbaren (im Gegensatz des 
mittlem) Aequinoctialpuncts durch den Meridian; diese ist von 
der Rotationszeit theils wegen der Prsecession, theiis wegen der 
Nut^tion Verschieden tmd aus letzterm Grunde eigentlich kein 
wahrend gleichförmiges Zeitmaass. Einige Compenüienisehrei 
ber unterscheiden Sternzeit von Zeit der ersten Bewegung^ 
indem sie gerade das oben deflnirte Tag der ersten Bewegung, 
und die Zwischenzeit zwischen zwei Culminationen eines Sterns 
einen Stemtag kennen. Allein dies hei'sdt nur die Bfegriflfe ver- 
wirren, d^tna so \H^ürde Stemtag eigentlich gar nichts bestimmtes 
sfeyn, öbödem verschieden, je tiachdem man diesen oder jenen 
Stern wählte. Auch werden die Benennungen auf diese Weise 
von niemand gebraucht. Die Definition wäre vielleicht noch 
zierlicher, wenn man an die Stelle des Aequ!<nbetial{>miofo den 
Pol der Ekliptik setzte. So hat man wenigstens eine völlig klare 
und einfache Vorstellung von der Sache. 

So sehr ich im vorigen Sommer in Lauenburg von der Hitze 
gelitten habe, so war dieser Fall doch zu ausserordentlich, als 
daM man .Uraaejie hätte, einen ähnlichen so bald wieder zu 
ftirchten. GroBde Freude würde es mir daher machen, wenn es 
möglich zu machen wäre, dass ich in diesem Jahre nochmals 
einige Wo<jfeen in Ihrer <3resellscha!t and bei Ihren Arbtsiten ten- 
bringen könnte. Allein theils würde es dabei auf die Zeit an- 
kOte*äiett, Whitn Öie sich wieder in jenen Gegenden befinden 
werden, Hh^ils gestehe ich, dass ich das Gefühl einer Besc'rgnisfs 
habe, *<nich lästig zu machen, wenn Ich zum dritten tnate in fi. 
auf 'eine Reise afiftrage, die tiur in einiger Verbinäuiig ttrft Jrtöfer 
rtiö'gHcheh, abe*r vielleicht noch weit entfernten Operation in 
unfsierm Königreidie zu stehen scheinen musfs. Gnaf H. hau mir 
ülMrigens «of feinen BHef, noch ve^r feefiaer Reise WÄch Wfen. 
etlttr urtife ^eatftvrotfet. 

Mit derh gröösten VSßtfgnögeto 'werde ich ib «die &. G. A. 
eitfen Artikel ih^ Chrädtoes^ung ^ad die l^öfäij^IIAe Ayt, tHe i^r 
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Monarch dieselbe unterstützt, einrücken.* Nur, theuerster Freund, 
erlauben Sie mir eine Bemerkung, ihr trefflicher König ist viel 
ztt feinfühlend, als dass ihm eine Huldigung gefallen könnte, der 
man es ansfthe, dass dies die Hauptsache sejn sollte. Der Arti- 
kel muss daher zunächst die Tendenz haben, dem Publicum 
(d. i. dem sachverständigen) Mittheilungen zu machen, die die 
Operation betreifen. Die Lauenburger Beobachtungen, insofern 
noch keine (wenn auch n.ur provisorische) Resultate daraus ge- 
zogen sind, scheinen nun hierzu keinen hinreichenden Stoff dar- 
zubieten; und dann, eine allgemeine Uebersicht über Ihre Grad- 
messung zu geben, scheue ich mich aus dem Grunde etwas, weil 
ich nicht vollständig genug von allem unterrichtet bin. So z. B. 
sagen Sie in Ihrem Briefe, dass Sie im nächsten Sommer mit 
dem Troughton'schen Sector in Lauenburg observiren wol- 
len, dies ist mir nun ganz etwas neues, und ich erinnere mich 
nicht, dass Sie mir früher etwas von einem soleben gesagt 
hätten. Nichts wäre aber ärgerlicher als eine Nacfaricbt ^ la 
Woltmann. Erlauben Sie mir daher folgenden unmassgeblichen 
Vtorscdiilag. ^ TheJJen Siie mir gefälligst die (wenn auch nur erst 
provisorischen) Resultate der Sector-Beobachtungen «ut, die 
Sie im Januar und Februar d. J. in CSopenhagen machen, und 
zwar hauptsächlich von solcben, 2su denen ich hier noch .corrC" 
spondirende machen kann, entweder mit dem Reichenbach'schen 
Kreise, oder wenn sidi die Ankunft der neuen Hem^nungsarme 
noch bis ia den Februar hinein, wider Erwarten, verzögern sollte, 
vorerst mit dem Repsold'schen. Ich werde dann diese' BesuUate 
in unsero 6. A. bekannt machen, und dabei Gelegenheit nehmen^ 
eine Nachricht von Ihrer Gradmessung überhaupt, in dem Sinn 
wie es sich gebührt, zu geben, wozu ich aber aus dem obigen 
Grunde Sie ersuchen muss, mir eine coneentrirte Andeutung der 
Hauptmomente zu schicken, um so mehr, da es auch seyn könnte, 
dass Sie dieses oder jenes Umstondes für jetzt noch picht er- 
wähnt wünschten. Auf ein paar Wochen früher oder später 
wird es ja wohl nicht dabei ankommen. Dass das ganze auf 
eine möglichst ungesuchte Art hervortrete, ist auch mir des- 
halb wichtig, weil ich um Alles nicht den Sdiein haben möchte, 
* als woUte ich dadurch verblümter Weise unserm Gouvernement 
die Sache wieder in Erinnerung bringen. Denn so sehr ich 
beieitwiflig bin, die Fortsetzung der ^^ bis Göttingen i&c. aus- 
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zuftthreO) wenn dazu die nöthigen Mittel auf eine angemessene 
Art gegeben werden, so ist dies doch durchaus nicht mein 
eignes, sondern nur das wissenschaftliche Interesse. Persönlich 
sehe ich es vielmehr als ein Opfer an, was ich jedoch unter 
obiger Voraussetzung recht gern bringe. 

Leben Sie wohl, theuerster Freund, und erfreuen Sie bald 
wieder mit einigen Zeilen 

Ihren ganz ergebensten 

C. F. Gauss. 
Oöttingen, den 18. Januar 1820. 



N? 97. BA^uma^tx an iSattee. [62 

Vorläufig, mein verehrtester Freund! nur ein paar Worte 
auf Ihren lieben Brief. 

Der König hat gestern an seinen Gesandten in London Ordre 
geschickt, sich von der Hannoverschen Regierung Ihre Gegen- 
wart bei der Basismessung auszubitten. 

In Lauenburg denke ich zu derselben Zeit ohngefähr in 
diesem Jahre mit den Reichenbach^schen Kreisen und einem 
Zenithsector von Troughton, den ich erhalten habe, zu messen, 
als im vergangenen Jahre. Nachher in der Gegend von Ham- 
burg die Basis zu messen. Aber mit ein paar Wochen, mein 
vielverehrter Freund und Lehrer, kommen Sie nicht ab. Ich 
wünschte weiter Ihre Gegenwart auch bei den Instrumenten in 
Lauenburg. 

Leider kann der Reichenbach'sehe Kreis seiner Construction 
nach nicht durch das Nadir geführt werden, wodurch also Ihre ' 
Berichtigungsmethoden wegfallen. 

Ich lasse in diesem Augenblicke hier ein kleines astronomi- 
sches Hülfsbuch, wie Sie wissen, drucken. Es enthält: 

1) Burkhardfs Reductionstabellen der Stemzeit aus der 
Connaissance des Temps. 

2) Zach's scharf berechnete Tafeln der Mittagsverbesserung. 

3) Den Polarstern für jeden Tag dieses Jahrs aus BesseFs 
neuen Tafeln (obere und untere C). 

4) Aberration, PrsBceesion und beide Nutationen für jeden 
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loten Tag dieser Jahre in AR und S für die 96 Maskelyn'sohen 
Sterne. 

Haben Sie etwas zuzufügen, so bitte ich mir es sobald als 
möglich aus. Wenrv Sie sich ein kritisches Verzeichniss der 
Längen und Breiten der vorzüglichsten Sternwarten gesammelt 
hätten, so würde ich darum bitten. 

Darf ich die mir handschriftlieh mitgetheilten Aberrations- 
und Nutations-Tafeln um Gruppen von Sternen zu reduciren, 
abdrucken lassen? 

Ich würde auch um die mittlem AR und d fllr Anfang 1820 
bitten, die Sie bei dem jetzigen Zustande der Astronomie fiir 
die wahrscheinlichsten halten. 

Da indessen der Druck schon angefangen ist, so bitte ich 
bald um Ihre gütigen Beiträge. 

Viele Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin. Ich hoffe, Sie 
wird es diesen Sommer machen wie meine Frau es den vorigen 
machte, und Ihren Mann auf der Station nicht verlassen. 

Ganz Ihr 

Sohnmaoher. 
Gopenhagen, den 5. Februar 1820. 



N? 98. <l(att99 an Söunmai^tv, [86 

Ihr letzter Brief, hochgeschtttzteater Freund, ist etwas länger 
als gewöhnlich unterwegs gewesen. Vor allen Dingen muss ich 
Ihnen zu erkennen g-eben, wie sehr ich mich dadurch geehrt 
filhle, dass Ihr vortrefflicher König meine Gegenwart bei Ihrer 
bevorstehenden Btandlinien-Messung verlangt, und sogar geruhet 
hatj mir den Urlaub dazu zu erwirken. Wenn ich, wie nicht 
zu bezweifeln ist, diesen erhalte, wird es mir die angenehmste 
Pflicht seyn, Sr. Majestät Befehlen nachzukommen. 

Die astronomischen Hülfstafeln, deren Sie in Ihrem Briefe 
erwähnen, müssen allen Beobachtern erwünscht seyp, und es ist 
nur das zu bedauern, dass sie nicht gleich im Anfang dieses 
Jahrs allen praktischen Astronomen haben zu Händen kommen 
können. Ich kann Ihnen diesmal der Eil« wegen keinen Beitrag 
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dastt geben, indem manehes der Art, was ieh zu meinem Privat* 
gebrauch eingerichtet habe, nicht ganz vollendet ist. Dies gilt 
im Grunde auch von meinen Aberrations- &c, Tafeln^ von der 
Sie zwar jeden beliebige Gebrauch machen können, wobu Sie 
aber wo] erst die Nutati onstafel eompletiren, oder eompletiren 
lassen müssten. 

Die Polhöhe meiner Sternwarte nehme ich 61*^ 81' 50" an;^ 
die Länge von Paris setze ich bis jetzt 30' 25''r>. Für die Lftn- 
genunterschiede mit mehrern Sternwarten sind mit Nicolai, Sold- 
ner und Bnke correapondirende Mondsbeobacbtungen verabredet, 
auch beireits seit 5 Monaten im Gange. Vom ersten Viertel bta 
zum Vollmond wird der erste Mondsraoid in jeder Lunatioia nait 
8 verabredeten nahen Steroen,^ und oabe auf dem Pflarallel des 
Mondes verglichen. In den Sommennonatefi werden wir auch 
einige Nächte na^ dem Vollmond hiazuttehihen. Ueiaes Wis- 
seiiB war dies Verfahren früher noch nieht im Ernst angewandt; 
es gibt eine Genauigkeit, grösser als man hätte erwarten aoUen. 
Zwar ist die Bestimmung von einem Abend etwas grösserer 
Ungewissheit ausgesetzt als die aus Einer guten Sternbedeckung, 
dagegen aber kann man 1) die Bestimmung durch Mondsrectas- 
censionen in kurzer Zeit viel mekiv vervielföitigBD ; 2) werden 
auch die Sternbedeckungen, mögen sie noch so gut beobachtet 
seyn, immer etwas ungewiss, theils wegen der Randgebirge des 
Mondes, die an vielen Stellen 1 — 2" vorspringen, und 3) kom- 
men bei der Reduction der Mondsrectaseensionen gar kein^ 
zweifelhafte Rechnungselemente in's Spiel, was nicht so bei 
Sternbedeekungen ist. Die Erndte in den Wintermonaten ist 
etwas dürftig ausgefallen; hier als Probe die Resultate iUr den 
Längen unteracbied von Göttingen und Mannheim (mehrere Be- 
obachtungen vom November und Deeember sind noch nicht 
berechnet). 
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28 
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22 
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Jan. 
Jan. 


^3 
24 


48,1 
53, 5 


Jan. 


25 


50,7 



Mittel mit Rücksicht auf den un- 
gleichen Werth der emzelnen 
Bestimmmuiigen 
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Für deu Unterschied zwischen Gotha imd Gditingen gaben 
aswei BestimmuDgen : 



1819 Dec. 27 

1820 Jan. 24 



:V 7"0 
3' 9,4 



Mittel 3' 8"2 



Da Sie auch ein schönes Reichenbach'sches Mittagafernrohr 
besitzen, so werden Sie vielleicht künftig, wenn Sie wieder auf 
längere Zeit zn Hanne sind, auch gern an diesen Beobachtungen 
Theil nehmen. Auch Struve und Bessel werde ich zur Theil- 
uahme einladen. 

Wenn ich aioht irre, hat Bessel Ihnen eine Abschrift seiner 
Fortsetzung^ der Tafel für die scheinbaren Rectascensionen mit- 
getheilt, welche auf seine eignen Bestimmungen gegründet ist. 
Es ist dabei zweierlei zu unterscheiden; theils die relativen 
Stellungen gegen a Aquilee, theils die absolute Rectascension 
dieses Sterns durch Yergleichui]igen mit der Sonne. In Rückaickt 
der letztern hat Bessel eine Vermehrung der Maskelyne^'schen 
Afigebe von ein Paar Bogensep^den gefunden, und ich glaube 
dass vorerst diese anzunehmen ist, da die Bestimmung durch 
unmittelbare neuere Beobachtungen mehr Kaverlässigkeit gibt 
als die Uebertragung vom Jahr 1805 auf die jetzige Zeit. 
Allein was die Correetion der re'kitfven Sfrdlungen betrifft, so 
ISsst sich diese mit ^ond's Restrltaten (Nauticöl Almanac TH^fl) 
vei^erchen, und da zeigt sich, das« Bessel und Pond die Ittas- 
kelyne'schen Ang-aben, wie sie von Bessel redigirt sind (im 
1. Band der Königsberger Beobachtungen) bei der halben Anzahl 
im entgegengesetzten Sinn corrigiren. Es st^eint daher dieser 
Gegenstand noch bei weiten iiicht erschöpft zu seyn. Bessers 
Beobachtungen sind zwar sehr zahlreich, und seine Behandlung, 
lässt nichts zu wünschen übrig, allein seine bisherigen Instru- 
mente waren doch sehr mittelmässig, die Aufstellung öusserst 
wandelbar und die Uhr in ihrem Gange ziemlich unregelmässig. 

Die neuen Hemmungen meines Meridiankreises sind nunmehro 
angekommen, und ich bin bereits damit in Ordnung. Ich wie- 
derhohle daher meine Bitte, mir diejenigen Zenithaisterne, die 
Sie in Gopenhagen in diesem Winter beobachtet haben und in 
Skagen zu beobachten denken, anzuzeigen, damit ich diejenigen, 
die bei Nacht culminiren, sowie diejenigen, die hell genug sind, 
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um bei Tage beobaohtet werden zu können, mit diesem Meri- 
diankreise observiren kann. Bei sehr günstiger Luft sind selbst 
Sterne vierter Grösse bei Tage zu erkennen. 

Für den kleinen Cometen des vorigen Jahrs, welchen 
Pons entdeckte, hat Enke eine Umlaufszeit zwischen 5 und 6 
Jahren gefunden, indem er die Mailänder Beobachtungen mit 
zuzog. 

Dass unser Freund Oibers abermals ein grosses Unglück 

erlitten hat, den Verlust seiner Frau, wissen Sie vielleicht 

schon. 

Stets und ganz 

der Ihrige 

C. F. OaasMi 



N« 99« ^fl^tttnafl^er an (Sattem. [68 

Copenhagen, d. 15. April 1820. 

Mein vielverehrter Freund! 

Verzeihen Sie mein langes Stillschweigen, ich bin so glück- 
licherweise mit Beobachtungen^ und unglücklicherweise mit ganz 
heterogenen Nebengeschäften überhäuft gewesen , dass ich noch 
immer keine Zeit zu einem ausführlichen Briefe fand, wie ich 
ihn zu schreiben wünschte. In diesem Blatte will ich Ihnen 
nur die Sterne senden, die in Lysabbel und hier ausser den 
Ihnen bekannten Lauenburger beobachtet sind. 
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Vor meiner Abreise nach Skagen in der ersten Woche des 
Mais werde ich noch ausführlicher schreiben. Ich denke Anfangs 
Julius wieder in Lauenburg mit den Kreisen zu seyn. Ist es 
nicht möglidi, dass Sie Ende Julius wenigstens schon dahin 
komn^n, und nachher mit zur Grundlinie reisen? 

Ihr 

Schümaeher. : 
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N» 100. <&au06 an <3d)timad)cr. [87 

Mein theuerster Freund ! 

In Ihrem letzten Briefe hatten Sie die Güte, mir vor Ihrer 
Abreise nach Skagen, diQ in der ersten Hälfte des May Statt 
finden sollte, noch eine ausführlichere Nachricht zu versprechen. 
Da ich diese bisher noch nicht erhalten habe, so vermuthe ich, 
dass Ihre Abreise entweder noch verzögert ist, oder dass Ihre 
Geschäfte vorher zu gehäuft gewesen sind. In dieser Ungewiss- 
heit addressire ich diesen Brief nach Copenhageu und wünsche 
sehnlich, dass er Sie treffen und bald treffen möge: er soll 
Ihnen nemlich die Nachricht anzeigen, dass in Folge eines 
Schreibens vom Grafen von Münster aus London^ als Antwort 
meines vor einem Jahre von Ihnen gefälligst besorgten Briefes, 

„der König die Fortsetzung der Gradmessang durch 
„das Köaigreich Hannover genehmigt hat/^ 

Das Weitere werde ich nun erst erwarten müssen. Will- 
kommen wäre es mir gewesen, unter diesen Umständen von 
Ihrer grössern Geschäfts- und Welt-Srfahrung manchen Rath zu 
erhalten, und alles was Sie mir in dieser Hinsicht mittheilen, 
werde ich sehr dankbar annehmen. 

Höchst wichtig scheint es mir nun aber auf alle Fälle zu 
sejn, dass wir, Sie in Skagen und ich hier, einige Sterne gleich- 
zeitig beobachten, und ich bitte, mir daher die Sterne, die Sie 
für Skagen auswählen, sofort anzuzeigen. 2^ar besitze ich nun 
schon mehrere Listen von Lauenburger, Alsener, Copenhagener 
Sternen, allein die Anzahl ist viel zu gross, als dass ich sie 
jetzt alle oder auch nur grösstentheils beobachten könnte, und 
so würde ich ohne Ihre Anzeige am Ende riskiren, keinen ein- 
zigen jetzt mit Ihnen gleichzeitig zu beobachten, wenn ich nur 
auf gut Glück daraus auswählte. 

Sehr verpflichten wttrden Sie mieh auch, wenn Sie mir von 
den Resultaten, die Sie schon aus Ihren Beobachtui^n gezogen 
haben, einiges mittbeilten, um daraus den Grad der Ueberein- 
stimmung, welchen die Beobachtungen am Zenithsector geben, 
beurtheilen und mit derjenigen vergleichen zu können, welche 
mein Reidbenba4ih'scher Meridiankreis gibt. Dieser hat meine 
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Erwartung übertroifen. Bei einer Reihe Beobachtungen geht die 
Abweichung vom Mittel sielir selten auf oder gar über r'5. 
Die Vortrefflichkeit der Theilung werden Sie aber am besten 
beurtheilen können, wenn ich Ihnen die verschiedeneu Bestim- 
mungen des Platzes des Pols in der 1 sten Periode vom 2 1 . Febr. 
bis 19. März hieher schreibe. 



Sterne. 


M. 


Decl. 1820 


Nordstern 


88<»20'54"35| 


1 Drac. Hey. 


82 


6 24,20 


y Cepbei 


7« 


:?7 42,94 


] 1 Cephei 


70 


29 2,18 


f Cephei 


69 


46 19,09 


ä DraconiD 


67 


20 42,09 


1 Cepbei 


60 


lö 20,27 


a Ursse mai. 


62 


43 13,34 


a Cephei 


61 


49 32,39 


f Cephei 


61 


8 31,92 


d Cephei 


57 


29 46,90 


3 Lacertse 


.51 


19 47,52 



IAnz. d. Beob. 
oben unten 



321^' 



29' 32"87 


ooen 
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32,00 


') 


;{ 1 , 54 
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32,08 




32, 1 1 
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81,67 


3 


31,52 
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31,62 


1 


31,56 


1 


31,82 


2 


31,12 


1 


32,32 


1 



1 

2 

1 

2 
8 
3 
1 
1 
6 
3 
1 
1 



Grösse 

2 

3 
4 
3 
3 
4 
2 
3 
5. 4 
8 
4 



Ich gebe Ihnen noch anheim, ob Sie nicht in Rücksicht aiTf 
die Wichtigkeit des Umstandes die Amplitude des Bogens von 
Skagen bis Göttingen durch gleichzeitige Beobachtungen zu be- 
stimmen, selbst eventualiter die Dauer Ihres Aufenthalts daselbst 
noch etwas länger ausdehnen wollen, als Sie sonst wol gethan 
hätten, damit wir um so mehr auf einen erwünschten Erfolg 
rechnen können. Es scheint dies um so wichtiger, da das hie- 
sige zur Vergleichung dienende Instrument hier bleibt und 
also in Zukunft alt terme de comparaison für alle übrigen bd 
weiterer Fortsetzung nach Süden wird dienen können. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Oausii 
Oöttingen, den 20. May 1820. 



Sehr eilig. 
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N? 101« i^d^tttnad^er an (6an%fi. [64 

■ 

Mein vielverehrter Freund! 

Sie werden aus Hamburg wohl sehr bald ein Exemplar auf 
Velin mein^* Tafeln für sieh, und zwei gewöhnliche, 1 für die 
Gesellschaft der W., — 1 für Harding erhalten. Es ist der 
erste Versuch der Art, und der Jahrgang 1821 soll besser 
werden. 

Meinen herzlichsten Glückwunsch zu der Resolution des 
Königs. Sollte ich ihnen in einigen Geschäftssachen nützlich 
seyn können, so haben wir wahrscheinlich Zeit, wenn wir uns 
im August sehen, alles näher zu verabreden ; vor der Zeit wird 
gewiss nichts gemacht, wenn ich sonst nach dem, was Sie mir , 
früher mittheilten, den Geschäftsgang bei Ihnen kenne. 

Ich halte es für wichtig, dass Sie sich augenblicklich den 
Sector ausbitten, wenn ich ihn im nächsten Frühjahre abliefere. 
Es ist auf alle Fälle doch interessant, dass dies Instrument in 
Göttingen zur Seite Ihres Reichen bach'sißhen Meridiankreises 
beobachtet werde, und wie gerne ich es Ihnen überliefere, wissen 
Sie gewiss, wenn ich auch es nicht sonst den Franzosen abgeben 
sollte. Wenn Ihr Ministerium jetzt nur den geringsten Schritt 
thut, so haben Sie ihn gewiss und vielleicht für immer. Er 
gehört dem Board of Ordnance und steht unter Wellington als 
Great Master of the Ordnance, und mittelbar unter Cpt. Colbj 
(Tower-Map Office), der nach Mudge's Tod wohl als Director 
der Karten succedirt. 

Reichenba^h hat mir jetzt geschrieben, dass er auch nach 
Hamburg und Lauenbur^ kommen will. 

Ich bin hier durch allerhand Maass- und Kartensaehen bis 
jetzt aufgehalten und werde erst in 14 Tagen nach Skageu 
reisen. Der Sector steht dort seit dem 1. Junius, und Caroc 
und Zahrtmann beobachten fleissig, namentlich alle Lauenburger 
Sterne und was von den andern möglich ist. Wenn Sie also 
nur keine zu kleine Sterne nehmen (6., 7. Grösse) so sind Sie 
sehr sicher, dass Sie nicht vergebens beobachten. Wir wollen 
die Station, darauf können Sie sich verlassen, complet beob- 
achten. Gegen Ende des Julius bin ich gewiss in Hamburg. 

Es wäre mir angenehm, wenn Sie an unsern König schrie- 
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ben, da«8 bei der jetzigen Forteeizung der Oradmeftsang dHnqh 
das Hannoversche es interessant sey, atle Instrumente oiit Ihrem 
Meridiankreis zu vergleichen und Sie daher wünschten, das« ich 
im Winter, wenn sonst keine Arbeiten der Gradmessung wiiiien, 
mit einem Gehülfen und den Reicfaenbach'scben Kreisen zu 
Ihnen nach Göttingen käme, um dort gleichzeitig und auf ^lem- 
selben Orte dieselben Sterne zu beobachten. Ich habe so m4n- 
ches noch mit Ihnen zu verabreden und in so manchem mich 
noch zu belehren, dass ich diesen Aufenthalt als eines der 
wünschenswerthesten Dinge ansehe. . . 

Viele Grüsse von uns allen an Sie und Ihre Frau Gemahlin. 
Mein zweiter Sohn wird gleichfalls dick und gross. 

Ganz Ihr 

* > , 

Schumacher. 
Kopenhagen, den 5. Juni 1820. 



N? 103* <Satt90 an Si^nma^tv. [38 

Theuerster Freund. 

Ich bin die letzten Wochen hinduroh unplhiiUch gfi^ee^a^ 
und auch'jelat noch nicht gtoz wieder in Ordnung: ent^huldi- 
gen Sie damit gefiiUigst meine Um mehrere Posttage verzögerte 
Antwort. , 

Die Aussicht und der Wunsch, Sie hier zu sehen, isl mir 
zu erfreulich, als dass ich mich, Ihrem Verlangen gemftss, nicht 
hätte beeifem soUeii, das Bewusate an Ihren treffliehen König zu 
schreiben, wenn ich gleich vermuthe, dass es, bei Ihrem eignen 
glUckliehen Verhältniss, dessen nicht bedurft hätte. Haben Sie 
die Güte, dieses Sehreiben auf dem geigneten Wege, zu Sr. 
Majestät Händen zu .befördern. 

In diesseitiger Beziehung ist noch nichts weiter vois;ekom'- 
men« Münster's Brief enthielt buchstäblich nur, „er habe das 
„Vergnügen, mir anzuzeigen, dass Se. Majestät die Kosten der 
„Fortsetzung der Triangulationen durch das Königreich Hannovej: 
„bewilligt habe, und dass er deshalb an das Ministerium schrei- 
„ben werde^^ Sie sehen, dass hierin noch kein Auftrag a.n 

13 
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mich Uegt) und ich habe mtieh unter diesen Umstunden dar«tif 
besohränhen müssen, ihm ftlr seine Verwendung zu danken^ 
indem ich seinen nfthem Befehlen entgegensehen wttrde. Dies 
n&tttrlioh nur unter uns. Uebrigens kann auch vorevst noch 
nichts geschehen, und ich Mrerde vor allen Di«geA erst hören 
mttssen, in wie fern ich von Reichenbach einen kräftigem Win- 
kelmesser als ich bisher besitze, zu bekommen hoffen darf. 

Für Ihre mir durch Hm. Rttmker zugekommenen Tafeln 
danke ich verbindlichst. Wünschen Sie, dass dieselben in unsern 
gel. Anzeigen angezeigt werden? In Beziehung auf die letzte 
Tafel bitte ich mir gefälligst anzuzeigen, aufweichen Angenfolick 
die Angaben sich beziehen. Bei der heutigen Feinheit der 
Beobachtungen darf man, wenn man consequent seyn will, 
nicht für alle Stunden Eines Datum einerlei Reduction brauchen. 
Ich vermuthete anfangs, dass für den Mayländer wahren Mittag 
gerechnet wäre, indem daiiir die nöthigen Sonnenlängen unmittel- 
bar zur Hand waren. Allein ein Paar Versuche machen mich 
geneigt zu glauben, dass jene Vermuthung unrichtig war, und 
^aas vielmehr für die Culminationszeit einer bestimmten Euro- 
päischen Sternwarte gerechnet ist. Für den Rechner war dies 
viel beschwerlicher, aber für den, der die Tafeln gebraucht, 
bequemer. Ich finde nicht, dass in der Einleitung hierüber 
Aufechlltos gegeben wäre, und ersncbe Sie daher, mir ansuzei- 
gen, wie es damit gebalten ist, und ob der gewählte. Grundsatz 
überall strenge befolgt ist. Uebrigens scheint Hr. Nisse» seine 
Revision nicht sehr strenge genommen zu haben. Ich finde z. B. 
die Tafeln *fiir die Declioations-Reduction bei a Orionis nnB bei 
a Serpentis ganz unriehtig. Bei cc Orionis isl der Fehler freilieh 
leicht' zu redressiren, iiidem dageibsH n»r die ([ Nutation das 
falsehe Zeiehen hat; aber bei a Serpentis isll »die ganze Aberra- 
tioliseolamne unrichtig (indem wie es scheint A' mit A verwedi- 
seit ist) und muss ganz neu gerechnet werden. -^^ VoraOglicb 
angenehm waren mir die halbtägigen Positionen des üToidsterns, 
ntnd noch angenehmer Ihre Versichiernng, dass Sie künftig all- 
jährlich mit Herausgabe ähnlicher und erweiterter Tafeln fort* 
fefaren weiden. Hoffentlich werden Sie dabei siich nicht gar ^u 
ängsdich auf dasjenige beschränken , was in Zach's Sinn 
ntttalidi ist, sondern aueh manches aufnehmen^ was den Astro- 
nomen interessant ist, auch wenn es nicht för Zeit- und Breiteo- 



195 

BeBtimixiaDg gebraucht wird. Ich habe z. B. durch einen meiner 
Zuhörer eine Tafel für die Mercurs-Coordinaten berechnen lassen, 
die fUr die Beobachtungen dieses Planeten sehr erleichternd ist. 
Denn man findet vermittelst derselben die AR und Decl. des 
Planeten sehr bequem auf i Bogenminute, und ich weiss, dass 
er sehr häufig nur deswegen verfehlt wird, weil man seinen 
Ort nicht genau genug vorausweiss. Eine ähnliche Tafel be- 
rechnet er jetzt für den Mars, den ich auch aus ähnlicher 
Ursache mehreremale bei Tage verfehlt habe (ich bediene mich 
immer der stärksten 175™ Vergrösserung, wobei das Feld sehr 
klein ist). » • 

Seit einem Monat ist das Wetter hier unerhört schlecht 
gewesen, und ich habe auch zu den Zeiten, wo mein Befinden 
mir das Beobachten nicht verwehrte, nur sehr wenig vom Him- 
mel zu sehen bekommen, von Ihren Lauenburger Sternen eigent- 
lich noch gar nichts, wenn ich nicht einige einseitige Beobach- 
tungen von f 5 f 17 ürsfe maioris mitzählen will. Geht es so 
fort, und ist es bei Ihnen eben so, so furchte ich, kommen Sie 
dies Jahr gar nicht zur Basismessung. 

Stets der Ihrige 

C F. Gauss. 

Göttingen, den 2. Julius 1820. 

P. S. Ich habe diesen Brief noch einmal wieder geöffnet, 
indem ich eben, da ich ihn absenden will, einen Brief von 
Regierungsratn Hoppenstedt erhalten (dieser ist Referent im 
Ministerium für die Univeraitätssachen). Er schreibt, ich werde 
mit der nemlichen Post die Benachrichtigung erhalten, dass der 
König die bewusste Fortsetzung beschlossen habe (NB. diese 
Benachrichtigung ist heute nicht mitgekommen) ; ich werde dabei 
aufgefordert, meine Meinung über die Art der Ausführung zu 
eröffnen, sowie besonders darüber, inwiefern bald Geldausgaben 
vorkommen würden <fec. Uebrigens aber werde darin für den 
Augenblick doch nichts geschehen können, weil der Minister so 
eben in's Bad gereiset sei, er selbst auch nächstens verreisen 
werde, wobei er über Göttingen kommen und mit mir die Sache 
besprechen werde u. s. w. Sie sehen, dass die Sache nnn in 
6aDg kommt, und ich werde wohl die Einreichung eines aus- 
führlichen Operationsplanea nun auch wol so lange verschieben 
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können (da ohnehin in diesem Jahre nichts geschehen kann) 
bis ich mit Ihnen über manches mündlich Rücksprache genommen 
habe. 

Sehr eilig, um die Post nicht zu verfehlen. 



N? 103. 3d)ttmad)er an (Sanes. [65 

Mein vielverehrter Freund! 

Ich habe so lange geschwiegen, um Ihnen etwas Bestimmtes 
über die Basismessung sagen zu können. Das Auffinden hat 
uns sehr gequölt, endlich 'ist aber das Terrain gefunden, und 
Ihre Gegenwart ist jeden Augenblick nöthig, sowohl um zwischen 
2 auf einmal gefundenen zu entscheiden als auch um wegen des 
Apparats zu berathen. 

Ich vermuthe, dass Sie die Q Finsterniss in Göttingen beob- 
achten wollen, ich bitte aber herzlich, so bald wie Sie nachher 
nur können, kommen Sie. Mein Logis hier steht fttr Sie offen 
(Karolinenstrasse, Madame Klick), da ich, sobald Sie kommen, 
in ein benachbartes Haus ziehe; Sie finden 2 Stuben und die 
schönste Eibaussicht. Ihre Frau Gemahlin, die Sie diesmal doch 
hoffentlich begleiten wird, soll was nur in meiner Macht stdit, 
an Bequemlichkeit finden, und was fehlt bitte ich mit dem guten 
Willen und der Aussicht zu compensiren. 

Geben Sie mir gütigst umgehend Nachricht. Erst wenn Sie 
hier sind und wenn wir beide die Basismessung soweit gebracht 
haben, dass ich sie dem Herrn Garoc überlassen kann, denke 
ich in Ihrer Gesellschaft mit den Reichenbach'schen Kreisen 
nach Lauenburg zu gehen. 

Die Antwort des Königs werden Sie wohl haben. Ich komme 
im Februar nach Göttingen. 

Die Anzeige meiner Tafeln für dies Jahr wünsche ich nicht, 
vorzüglich wegen Zahrtmann's Rechenfehler. 

Die Correctionen sind für die Gulmination in Mailand 
gerechnet, 
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Alles, was Sie mir itir dön Jahrgang 1821 geben, werde 
ich mit vielem Danke aufnehmen. 

Ihr 

Sohnmaoher. 
Altona, d. 29. August 1820. 



N? 104* (San00 an ii^nvxaäftx. [39 

Ihren vorgestern eingelaufenen Brief, theuerster Freund, eile 
ich heute nur mit einigen Zeilen zu beantworten. Ich habe so- 
gleich alle noch übrigen Vorkehrungen zu meiner Abreise ein- 
geleitet, es sind aber leider mehrere Umstände, die noch etwas 
unerwartete Verzögerung einlegen. Doch rechne ich mit Be- 
stimmtheit darauf, nächsten Dienstag, wird seyn der 12. hujus 
von hier abzureisen, und werde dann ^lit dem Dampfschiff am 
15. d. i. Freitags über die Elbe kommen. 

Die Herren Struve und Wahlbeok sind heute hier von 
Hünchen wieder angekommen, und werden, wenn ich sie recht 
verstanden habe, einige Tage früher von hier ab und direct 
nach Altona gehen. Durch diese werde ich Ihnen also vielleicht 
erst noch ein Paar Zeilen Näheres zusenden können. 

Das fetter ist sehr veränderlich, und iiir die morgende 
Finsterniss wenig Hoffnung. Ich habe heute noch vielerlei 
Vorbereitungen am Heliometer zu machen und muss daher eiligst 
sehliessen. 

Ihre Zenithaisterne, 20 an der Zahl, habe ich ziemlich voll- 
ständig, jeden wenigstens 6 mal, beobachtet, und die Beobach- 
tung auch bereits aufs schärfste reducirt. Ich werde sie mit- 
bringen und bin sehr begierig auf die Resultate der Vergleichung 
mit dem Zenithsector. Ich reise ganz allein, und bedarf daher 

eigentlich nur Eines Zimmers. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 
Göttingen, den 6. September 1820. 

Höchst eilig. 
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N? l«5* (Sett00 an Si^nmai^tx. [40 

Göttingen, 1. November 1820. 

Nachdem ich endlich hier wieder zu einiger Ruhe gekommen 
bin, benutze ich die ersten freien Stunden, um Ihnen, mein 
theuerster Freund, nochmals meinen herzlichen Dank für Ihre 
freundliche Aufnahme zu wiederhohlen. Ich habe meine Rück- 
reise ohne allen Unfall, nur etwas von der Kälte beim Nacht- 
fahren incommodirt, zurückgelegt, und kam am 25. Oct. Mittags 
hier wieder' an. In Soltau erfuhr ich nach angestellter Erkun- 
digung, dass der andere Weg nach Hannover '(Soltau, Badens- 
torf, Hellendorf, H^annover) um 2 Meilen kürzer ist als der ge- 
wöhnliche über Celle; auch sagte mir der Wagenmeister im 
Vertrauen, jener Weg sey sehr gut, man führe ihn aber nicht 
gern, weil er viel seltner befahren werde, und also viel seifner 
Gelegenheit zum Wechseln auf halbem Wege vorkomme, daher 
er mich auch bat, nicht merken zu lassen, dass er mir diese 
Nachricht gegeben. Ich würde auch jenen Weg genommen 
haben, auf dem ich ohne Mühe in Einem Tage nach Hannover 
konnte, wenn ich nicht meine Frau einen Brief poste restante 
nach Schillerslage hätte addressiren lassen, auf welchem Wege 
ich nur mit grosser Anstrengung und sehr spät in Einem Tage 
bis Hannover kam. Künftig werde ich aber immer den andern 
Weg vorziehen. In Hannover fuhr ich erst bei dem mir von 
Cptn. Müller empfohlenen Gasthofe bei Droste vor; das Haus 
schien mir aber von aussen ein so mesquines Ansehn zu haben, 
dass ich doch gleich wieder nach Böteher's Schenke (Hdtel de 
Strelitz) fuhr, wo ich auch ziemlich gut zufrieden gewesen bin. 

Der Minister v. Arnswaldt sagte mir, dass Graf Münster 
geantwortet habe, er wolle wegen des Sectors mit dem Herzog 
von Wellington das nöthige verabreden; da dieser täglich sechs 
Stunden im Parlament sitzen muss, so werden Angelegenheften 
von jener Art vielleicht etwas später an die Reihe kommen. 

Hier habe ich damit zu tbun gehabt, neue Spinnefläden am 
Meridiankreise einzuziehen und das Objectiv zu zerlegen und zu 
reihigen: sollten Sie einmal ein ähnliches Bedürfhiss haben, so 
kann ich einige Vorsichtsregeln dazu nachweisen. 

Gegenwärtig bin ich darüber aus, meinen Meridian frei zu 
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machen: ich habe dochHofüLung, da&s i^h auf der Naidseite 
die Schwierigkeiten am £nde überwiiidexi .und mir die Aumi^bt 
auf den Hügel jeneeita Weende versofaalpQn kann, der; etwa 5000 
Meter entfernt ist uad ein oebr sebönee Terraiii %a einem Merä- 
dianielohe^ dai4]iieteu wird; ea wird sich gegen. den fiiiame) 
pnti^idfen^ und el^ira 0^ 49'- Höbe habeii : schade dass a Ljx^ 
bei der untern Culmination noch mehrere Minuten tiefer durch* 
gehen wird; maeb etwa liH) Jabrep, wenn dann hier npch obser- 
virt wird/mnss der Stern aber heraustauirfaen. Es werden aber 
bis ich jenen Zweck erreiche^ erat noch rerdriea4licbi.badiie.KttfMBie 
aufzubeissen sejn, da ich leider alles bis auf die kleinsten 
Details selbst dnröhfechten muss. 

iMi üiref Basismessung werden Sie inzwischen wol stark 
vorgerückt sejn: unterrichten Sie mich doch ja über den Fort- 
gang derselben bis in's Einzelne. Unsern herrlichen Repsold 
bitte ich unter vielen herzlichen Orüssen zu erinnern, dass er 
nicht vergisst, mir eiit^ Ijawi^ nebfft Züjp^ltl&r zu sdiickeii.' E» 
thut mir leid, dass ich vergessen habe, mir von Ihnen einige 
Portionen^ whi^efire auszubit|;en und mitzunehmen; sie würden 
mir besonclers zur Entscheidung der Frage, ob eine im Ulrich- 
schen Garten lieg;ende Kegelbahn das Terrain hinter Weende 
verdeckt ödeir nicht (ehe die vielen zwischen der Kegelbahn und 
der Sternwarte liegenden Bäume weggenommen öiod, die j^zt 
sogar die Kegelbahn zu sehen hindern), sehr nützlich gewesen 
seyn. Könnten Sie mir nicht wenigstens das Recept zur Pabri- 
cation jener white-fires mittheilen? 

Von meinem Wein aus Altena habe ich bis heute noch 
keine Kachricht. . 

Woher ist wol Ihre Formel ,fiir die Berechnung der relativen 
üöh^n, dif; ^ch aus einem Briefe von Rümker (December p. 590) 
anfufirt? So wie sie da abgedruckt ist, kann sie nicht richtig 
aeyn. Ich bin aber ungewiss, ob nicht mehr als ein Drupk* 
oder Schreibfehler darin ist. Sollten Sie von, Zach über d^e 
bewuaste Saebe; eine Antwort erhalten haben, so bitte ich mir 
etwas davQn mitzutheUe«» Hier ist das Januarheft noch. jetzt 
nicht ^i^ekommen. 

Siedai .wajr hier,, .ipnehmre Tage vor meiner.BUekkehr, schon 
durch (QMah llawh^im' geiset^t; er hatte seine Keiee desifeg^ 
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beschleunigt, weil Brasseiir auf den Tod kmak liege. Von 
Reicheiibadh ist leider iKM^h immer keine Zeile da. 

Den Apparat zur Prafang der Flexion der Semröhre denke 
ich in kurzem durch Rumpf anflartigen zu iaftsen. Ich mnss 
Ihnen aber offenherzig gestehen, daas ich noch nidit einsehe, 
wie dies Verfahren auf den Stutzschwanz angewandt weiden 
könne? 

Ich habe die oben erwähnte Formel jetzt selbst gefunden 
in Delambr^'s Base T. 2 p. 767, wo aber die 6 Reihen zur 
Ableitung eitt wahret Augiasstall sind. 

Stets und ganz der Ihrige 

CL F. Oauati 



N? 106. <K^ttit00 an i^d^iitiiail^er. [41 

Göttingen, 14. Dec. 1820. 

* I ' • ' 1 

' i • 

Yergebens, tbßuerster Freund, habe ich bisher auf die von 
Ihnen versprochene Nachricht über den Fortgang Ihrer Operatio- 
nen gehofft. Ein allgemeines Misgeschick scheint über meiner 
Concespondenz zu walten. Von Reichenbach noch immer keine 
Zeile Antwort; obgleich ich auch deswegen noch vor 4 Wophen 
auch an Soldner geschrieben habe. Von Laplace eben so wenig, 
den ich vor 5 Wochen dringend um die Epailly''8chen Dreiecke 
gebeten habe. Eben so auch von Repsold nichts, der mir ver- 
sprochen hatte, gleich nach seiner Zurtlckkünft mir eine Rever- 
bere-Lampe zu schicken, und den an sein Versprechen nochmals 
zu erinnert, ich Sie in meinem Briefe gebeten hatte. Sollten 
Sie dÜBsen Brief nicht bekommen haben, oder sollte Repsold 
noch nicht nach Hamburg zurückgekehrt seyn? 

Bei allen diesen Widerwärtigkeiten, die mich in Rücksicht 
auf meine im Frühjahr anzufangenden Operationen ganz unmudiig 
machen, habeich nur die einzige Satisfaction, diass ich meinen 
einen Meridian Durchschnitt im Norden frei gemacht habe und 
nun in ein paar Tagen, mein Interimseeichen isetzen werde. 
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Id der Ungewiasheil, we Bie sicA jetzt aufhalten, lafli^ ich 
einen Abdruck des Dreiecksnetzes von Müffiing noch nach Altona 
laufen, den dieser. mir Air. Sie zugeschickt hat. 

Stets der Ihrige 

C. F. Gauss. 



N^ 107. ü^nmai^n an C111100. [M 

Diese Zeilen sollen Sie nur bitten, mein vielverehrter Freund, 
den Abdruak Ihrer Baobachtangen der Sectorsteme zu eilauben. 
Ich wqrde Ihr Stillschweigen ab ESinwilligung ansehen. 

. Ich fang^ jezt ein Set neaer Beobachtungen dieser Sterne 
an. Darf ieh mir von Ihnen die Sterne ausbitten, die mit dem 
Monde verglichen werden? 

Thune hai mir gesf^, dass Ursin's Dissep^tion, ^n der er 
Ihre Methoden vorträgt, viele Fehler habe. Eine Folge, dieser 
Fehler ist es,~ dass er sich im Anfange der Finsterniss um 1* 
geirrt hat. Es wird nun wohl niemandem einfallen, Sätze wie 
folgenden, dass Winkel deren Centrum keiner Bedingung unter- 
worfen ist, die aber auf demselben Bogen stehen, gleich sind, 
Ihnen zuzuschreiben. Auf jeden Fall ist es aber unangenehm,- 
dass Mäusedreck zwischen den Pfeffer gekommen ist. 

Unser Programm der Gesellschaft d. W. sende ich Ihnen 
nächstens. Vergessen Sie uns nicht. . 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 
Copenhagen, d. 16. Dec. 1820. 

Innerhalb 14 Tage einen ausführlichen Brief. Ich darf nur 
bemerken, dass wir zuletzt es bei der Basis so weit gebracht 
haben, dass im Durchschnitte eine Ekange nur 4^ Minuten foiv> 
dert, dass man also 100 täglich recht gut machen kann. 
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Das Programm unserer Gesellschaft, mein vielverehrter 
Freund, ist vor ein paar Tagen heraus gekommen, lind enthält 
Ihre Aufgaj)e. so gefasst (p. 20) : 

Almindelig at afbilde en given Flade saaledes paa 
en anden given Flade, at Billedet blives i de mindste 
Dele ligedannet med Originalen. 

Genersdlter) tfapenficiem dntam in alia superfielt ita 
exprimere, ut partes etiam minimee imaginis archetypo 
. fiant simili^s. 

• < I^ lateinisehe üeberseieutig i«t 'VM-'Oerst^i, d^r um 4ie 
Periode zu runden^ elriUlimhitieingetymeht 'hait, w^hes er aher 
8Uf kleine Brianeri^g in allen Exempleren «»it dtx Feder aus- 
streichft:' 

Unsere Hoffnung ist jezt auf Sie gerichtet, mein vTelver- 
ehrter Freund! Der Termin ist bis Ende dieses Jkhrs, der Preis 
6inö Medailie von 50 Ducatcn Werth. 

An meinen Hulfstafeln wird jezt scharf gedruckt. Den ersten 
halben Bogen, der die unmittelbar aus den. Carlini'schen Tafeln 
berechnete Sonnen-Ephemeride (für einen Meridian, der 80' 30" 
in. Zeit östlich von Paris bis auf ein paar Secunden bei Ihrer 
Sternwarte vorbeygeht) enthält, sende ich Ihnen hiebey. oder 
vielaiehi* nur die Monate Januar, Februar, denn vor deren, Aus- 
gang haben Sie die ganze Sammlung. Bessel hat mir Tafeln 
zur Reduction der Q Beobachtungen an Meridianinstrumenten 
gesandt, die sehr vollständig sind. 

Was soll i$h bei den Distanzen der Planeten in diesem 
Jahre drucken lassen, die geocentrischen Längen und Breiten, 
oder die AR und Declinationen ? Soll ich auch die Abstände von 
der Erdp beifiigen? 

Ich habe, seitdem ich zuoück bin, fast immer gekEänkeU, 
hoffe aber doch Ende Februars oder Anfang Harz mit dem 
Stutzschwanz . in Gröttingen seya su können. Wir wollten «yin 
dann genau untersuchen, und können Sie von Reiehenbach 
weder Ihren noch meinen Theodoliten bekommen, so steht er 
Ihnen gerne zu Ihren Dreyecken zu Befehl; falls Sie ihn Ihrem 
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Kreise vorziehen. Die BeogaUscheD Lichler wird Bepsold dppb 

jezt gesandt haben? 

Ganz der Ihrige 

J. H. Sohnmaeher. 

Gopenhagen, d. 11. Januar 1821. 
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Zuvörderst, mein theuerster Freund, die Nachricht von dem 
neuen Cometeh. Nicolet entdeckte ihn 

1821. Jan. 21.8^ 20' 15" M. Pariser Zeit 0« 36' 29'' + 16<> 59' 30" 

Ich fand ihn, nachdem ich diese Niu^^fieht erhalten hatte^ 
sofort 

Jan. 30. 7^ 34' 32" M. Götting. Zeit 35Ö0 27' 7" + 16<> 4' 36" 

und beobachtete ihn nochmals 

• » 

Febr. 3. 7»» 3' 56" M. Götting. Zeit W90 3' 54"+ 1 5^46' 3" 

Er ist im Cometensud^er gut zu seh^n, und . zeigt darin 
einen Schweif von 1^ — 2^ Länge. 

Die für den Januar ausgewählten ([ Sterne erhielt ich zu spät, 
um Sie^ Ihnen noch zeitig genug mittheilen zu können ; es ist 
aber auch gar nichts verloren, wenigstens hat hier das schlechte 
Wetler auch nicht eine eineige Beobachtung erlaubt. Die für 
den Februar sind folgende! 
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leh bitle, mir gefälligst anzuzeigßn, unter welchen Sprachen 
man bei den Aufgaben Ihrer Societät die Wahl hat. Es steht 
zwar sehr dahin, ob ich Zeit haben werde, die Auflösung aus- 
zuarbeiten, die mit den völlig gebrauchfertigen Anwendungen 
auf die höhere Geodesie eine weitschichtige Untersuchung gibt 
— allein, die Möglichkeit würde noch geringer seyn, wenn eine 
fremde Sprache gefordert wird, wo die Aufmerksamkeit auf die 
Diction, so dass ich selbst mit Rundung und Natürlichkeit 
ganz zufrieden bin, mir immer wenigstens eben so viel Zeit 
kostet, wie die Sache selbst. 

Lieb würde es mir seyn, wenn Sie tnir die sämmtlichen 
(schon centrirten) Winkel Ihrer Hauptdreiecke, so weit Sie sie 
bisher gemessen haben, mittheilen wollten, damit ich meine 
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Methoden darauf anwenden könnte. Ich hi^b^ dies b^eiireits , mit 
den Müfßing'schen gethan. 

Wenn, ich nicht irre, hat Hr. von Caroc 1818 (oder Sie> 
auf dem Michaelisthurm von Lüneburg die Winkel zu den andern 
Stadtthürmen gemessen, und früher auf dem Hamburger Michaelis* 
thurm die Winkel zwischen den verschiedenen StadtthUrmen von 
Lüneburg. Ich würde Ihnen für die Mittheilung sehr verbunden 
sejn, weil ich nur dadurch die relative Lage des Johannisthurms 
gegen den Michaelisthurm in Lüneburg finden kann, wodurch 
ich erst die Lage von Wilsede erhalten kann (aus dem mir von 
Reinke mitgetheilten Epaillj'schen Dreiecke.) 

Ich bitte recht dringend, Ihre Anherokunft so sehr wie möglich 
zu beschleunigen und mir voriger, Nachricht zu geben, da ich 
Sie gern noch um einige Besorgungen in Hamburg bitten möchte 
(wie die Maasstäbe bei Mac Gregor). Ihr gütiges Anerbieten 
mit dem Stutzschwanz ist mir sehr willkommen, und vermindert 
etwas die peinliche Verlegenheit, worin ich durch die Schreib- 
faulheit und das Zögern der meisten Personen, deren Hülfe ich 
bedarf, versetzt werde. 

Repsold hat mir keine white-ßres geschickt, und ich habe 
auch erst aus Ihrem Briefe erfahren, dass ich von ihm welche 
erhalten soll. Sie werden mir übrigens demnächst sehi^ will- 
kommen seyn. Eben so wenig hat er mir den versprochenen 
Reverbere geschickt, noch auf alle meine Briefe geantwortet. 
Uebrigens sollte ich kaum glauben, dass der Umstand „ich 
wünschte vorerst XSlnen Reverbere, um Versuche da- 
mit anzustellen^^ etwa zu einem Misverständniss Anlass gegeben 
haben sollte. Denn dies war natürlich so nicht gemeint, dass, 
falls die Versuche nicht so ausfielen, dass ich mich zum Ge- 
brauch von Reverberes entschliessen sollte, ich dann den einen 
Reverbere auch nicht behalten wollte. Es verstand sich vielmehr 
von selbst, dass ich dann diesen auf alle Fälle als gekauft 
betrachtete. ' 

MüfQing räth mir sehr dringend, kein^ andere als nächüichei 
Beobachtungen, mit Reverberes zu machen. Allerdingis glaube 
ich, dass in einigen Fällen der Gebrauch der Signal-Thürme 
sehr grosse Inconvenienzen l^at, nemlich wenn die Objecte 
tiefer li^en als der Standpunct, und sich gegen die Erde pro« 
jiciren, wie es vermuthlich bei den meistep Winkeln der Fall 
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seyn wird, die ich vom Brocken aus zu beobachten haben 
werde. Aber nicht minder grosse Inconrenienzen scheinen mir 
die nftchtHchen Beobachtungen zu haben, wo die Stationen auf 
steilen, schwer zugänglichen und von dem Quartier weit ent- 
legenen Bergen sind. 

Auf den neuen Jahrgang Ihrer Hülfstafeln freue ich mich 
in voraus. Den Astronomen wird es ohne Zweifel gelegener 
seyn, wedn Sie ihnen Rectascensioäen and Declinationen, als 
wenn Sie Längen und Breiten geben, da von letztern wenig 
Gebrauch gemacht werden kann. Noch mehr aber scheint mir 
daran zu liegen, dass Sie auch die Abstände von der Erde mit 
absetzen, ohne welche man keine gemachte Beobachtungen defi- 
nitiv reduciren kann, und bei deren Kenntniss auch heliometri- 
sehe Messungen der Durchmesser mit mehr Vergnügen gemacht 

werden. 

Stets der. Ihrige 

C. F. OansB. 
Oöhingen, den 4. Februar 1821. 



N? 110. <l&aud0 an £4)uma(i|er. [43 

Göttingen, den 19. Februar 1821. 

Es ,ist mir jetzt, mein theucvrster Freund, von unserm Mini- 
sterium die ofßcielle Anzeige gemacht, dass das englische Gou- 
vernement meinen Antrag wegen des Zenithsectors bewilligt 
habC) und zugleich ist mir aufgegeben, mich mit Ihnen wegen 
Ablieferung dieses Instruments und sonstigen dem Board of 
Ordnance gehörigen Jhnen überlassen gewesenen Apparats zu 
benehmen. Ea versteht sich übrigens von selbst^ dass bei mir 
im Mindesten nicht die Kede davon ist, Sie zu treiben, sondern 
iph • wüi^ische nur, um demnächst berichten zu können, .Ihren 
Plan und Wunsch deshalb baldigst zu erfahren. 

Den Kometen habe ich seit dem 11. Februar nicht beob- 
%chtea können. Meine letzte Beobachtung war: 

Pebri 11; 7^ ,12' ^0" 358» 28' 27'' lö^ 14' ^6'' 
' (sehi^ gute Beobachtung.} 



SoUlei^ Sic! den Kometen auoh beobaehtei' habeuy lo bitte 

ich um geföllige Mittheiluug. (^ Beobaefaliingen habe' iefa nur 

Mü Verlangen sehe ich der Nachricht ron Ihrer baldigen 
Anherokunft entgegen. 

Ganz der Ihr^e 

Oänst. 



ihr B^ieü^ mein Tielverekrter Fveund ! ist leider einen Post- 
tag zu spät gekommen. Ich erhielt ihn den 12ten, und da war 
Aldebaran der lezte Stem^ den wit vor Wolken beobachten 
konnten. Alle Tage vorher. war das sehdnste Wetter, und wir 
haben auch' den Mond beobaehlet, aber naKiritoh nicht die 
Sterne. Ich bitte recht. bald um »eue; Seit dem Uten ist kein 
heller Abend gewesen. Uh liabe fast alle Sternbedeckungen, 
die in der Mailänder Bpliemetide ißär Febmar aageaeigt sind^ 
sehraehwrf be6badite^ und würde mich- freuen, w^n dazu bei 
Bmen coirrei^ildirende Beobachtungen' wftren. 

Zach hat an Lövenörn einen Brief geschickt, der zu merk- 
würdig isC, als dass ich nicht für Sie hätte eine Abschrift 
machen lassen. Nissen's Venusdi^anaen sind freilich falsch, aber 
Qtditv wie er hofft, aus irgend einen» Rechenfehler, sondern weil 
ein sehr bedeutender Druckfehler in Lindenau's Tafeln ist. Das 
ApheUüm ist nemfich ron 1820 an, um 8^ falsch, die ganze 
Seite herunter^ ein Fbhler, den Nissen, eben weil er wiederhohlt 
ist, nickt bfemerken konntd, und den icih nirgend« angezeigt 
finde. Die Folge ist, dass sie neu berechnet werden iinüssen« 

• Stehen Sie im Briefe die* Freude über den RechhUngs- 
fehler bei mir, wie er hofft. Aber wenn Sie einen Blick a^if 
InghiiaaiiV oder Saeh's Sehem» der Bee|püng werfen i^ollen, 
80 werden Sie sehQn, dasß; um die Commutation zu finden, er 
den Q Ort aus 4er C. d. T. nimmt, und ihn blos von Aber- 
ration befreit. So ist die Läqge des Planeten yom ifiit^Ierp, die 
der Erde vom wahren Aequinoctium gerechnet, und die Com- 
mutation um die Nutation falsch. Ich habe ausser diesen mehrere 
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von Inghiramii's Oistaazen ttacbgereehiüet und fDachiechoen lassen, 
und sie haben alle denselben Fehler. 

Ausserdem hat er bei dem Aphel das Jahr verwe<^8elt. 
Was sind da^ aber für Tafeln, die er Lindenau's nennt, und 
nach denen sein Schema gerechnet ist.. Die gedniekten von 
Lindenau sind ea nicht, denn die haben alle Störungen positiv? 

Wollten Sie mir nicht alle Ihnen bekannte Druckfehler in 
den Venus- und Marstafeln gütigst mittheilen? Ebenso welche 
von den Bouvard'schen Saturns- und Jupiters-Tafeln die richtigere 
Ausgabe ist, denn ich habe zwei in Händen. Sobald wie möglich 
Wünschte ich hierüber Belehrung, da es mit den Rechnungen 
Eile hat. 

Möchten Sie nicht, wenn Sie Caroo noch wünsdieU) recht 
sehr bald deswegen, an den König schreiben, denn ieh> muss 
alles darnach einrichten. Am gelegensten wäre es mir, wenn er 
im Mai und Juniua bei Ihnen wäre. 

Vor einem Monate i dato werde ich wohl sieht das Ver- 
gnügen haben können, nach Göttingen zu kommen. 

Wenn Sie uns mit Ihrer Abhandlung beehren wollen,' so 
können Sie in welcher Sprache Sie wQllen, schreiben.^ 

Meine -Winkel nächstens. Die Lflnebui||^ Tfaürme sind in 
Lüneburg, Hamburg, Lauenbuig gemessen, und es soll Ihnen 
alles gesendet werden. 

Mit deni Reverb^re ist es wohl nur Kachlässigkeit von 
Repsold, und kein Missverständniss. 

Die Planeten sollen gerechnet werden, wie Sie es wünschen. 
: Anbei was von den Ephemeriden fertig ist. Die Sonnen- 
Ephemeride ist sehr scharf Air 30' 80'' von Paris, also beinahe 
ganz für Ihren Meridian berechnet. Wir hieben nadi der schärf- 
sten Durchsicht in beifolgenden Bogen weder Druck- noch 
Rechenfehler gefunden. 

Die Tafeln zur Reduction der Beobachtungen sind von 
Bessel. '- 

Mit den besten Enppfehlungen an Sie und Ihre Frau Gemahlin 

von Ihrem ganz eignen 

Schumacher. 
Copenhagen, 20; Februar 1821. 
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Monsiepjr rAmiral. 



Avant tout, et mdme avant de vous t^moigner ma vive jo'ie^ 
et ma plus vive reconnaissance pour Fobligeante et la gracieüae 
lettre, dont vou8 avez bien voulu m'Uonnorer le 24. Aoüt de 
Fannie pass^e aoeompagn^e du precie^x cadeau des eph^in^rii^eß 
planätaires publii&es bous vos außpices, je doia vousj faixe, non 
pas me9 excnses, lü vous demander des. pardons, car je suis 
inooceot, j'ai la eonscieoce nette; et j^ parais pas comme mi 
criminell mais comnie un homme bien malheureux devant vous^ 
Je ne ferai donc pas autre chose, Monsieur TAmiri^l, que de 
vous raconter mon malheur, . qui consiste en ce que yotre pre- 
deux paqüet ne m'a et^ remis par le Consul de votie natioi^ 
que depuis peu; de joors, quoique il porte la date du 24. Aoüt 
de rannte pasAee. Je ne sais 4 quoi attribuer ce retard,, mw 
peut-Stre c^.paquet au Consul est arnv^ par vpie de n^er, e,t 
en eei cas il aura fait le tour de TBurope, et aura touche 4 tous 
les ports de la Baltique, de T Atiantique et de la MediterArapee, 
avant d'arriver dans celui de GÄnes. Quoiqu'il en soit, ee qui 
m'imporle ie plus dan& ce inoineqt, c'est de vous, faire conpait^e 
oette longue oircum-navigation de voti'e letti'e, aiin que vous.n^ 
m'atlribuez. pas, Hooeieur TAmiral, le retard de ma repopse, ^t 
de. liies tres huroble^ remereimens pour les deux exei^plai^e? 
des Epfa^i&rides plan^taires dont j'ai deja fait passer Tua ^ 
Flotrence 4 mon ami le^ P. Ingbirami. Mais la jQi^.. que j'eus 
en voyant votre beau projet enfin re^i^lis^, par celui m^me qui 
avait donne le premier exemple de ce genre d'qbaervation pour ' 
trouver la loogitude en mer, in'a ^te un pei^ gatee par une lettre 
que je viens le reoevoir du P. Inghiraxni) et par laquelle 
j'apprends, avec une peine intinie, que la plupärt des dijstanc^p 
de pian^es 4 la. lune, dans. les ^pb^merides de Copp^nhague 
sont faussea, ou m^l, calculfäes, et que les erreujrs de. Celles d^ 
la lune 4 la plannte Venus vont 4 4 et jusqu'4. o ;T)inute8; Pour 
le prouver, le P. Inghirami m'a envpye tout le type d,'\^I , cal^^ji) 
de cette distanoe pour le. midi du 15. Avril 1822, que j]ai Thon- 
rwux. de vou^ communiquer ci-cootre, et par lequel vous verre^ 
que Pierreur. de icette distance dans les ^ph^m^rides danoises, esjt 
effectivement de 4' 3". üne teile faute est d'autant pluß faßheuse 
en oe jqu'elle se manifeste ftu premier debut de ces eph^mörides, 

14 
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lesquelles sont assez froidement re^us-, Mirtevt j^ -les francais, 
parce que la premiere id^e ne vient pas d'eux. Gelte meprise 
esjf'encore fttcheuse,* en ce 'que ces^ ^pb^m^rides ecmt publikes, 
et entre le& mains de toüs les navigafeeurs dont quelqu'uns ne 
tärdeiront pas a fe'appercevoir, qu'ils ont 6t6 induita en erreur. 
Cette affftire esTt eneore tr^s fdjcheuse pour moi, en ce que je 
ue vondrais pas 6tre eelui, d'annoueer le premier au Public 
dans nia Correspondanee astronomiqae, la faute qai avait 
He commise d Goppenbague dans ]e calcul de ces Eph^m^rideei; 
«ependant ie P. Ingbtrami exige que je le fasse, putsseque sans 
cette d^claration la faute tomberait sur lui. L^alteraative est 
bien enrbarrftssante, car Tun de deux, ou les •^pb^mi^ides de 
Goppenbi^ue sont fausses, ob Celles de Florence le sont; la 
justice exige qn'on dise 1ä r^rite, ' et le P. Inghirami ne se 
soucie pas qu'on lui attribue des torts qu'il n'a pas. Lemal est 
que ces Eph^rti^rides de Florence sont d^jd. imprim^s dans le 
cahier de ma Gorrespondance astronomique sous presse, 
le bonheur est que ce cahier n'est pas publik eneore, j'en ai 
par cons^quent arr^t^ la distribntion, et j'*ai propos^ «ui P. Ing- 
btrami de supprimer ses eph^m^rides totalement; je ferai Tolon- 
tiers le sacrifice de cette petite depense, de faire mettre au pilon 
les ^ph^m6rides de Florence, *et de substiluer par des eartons, 
Iqiielque autre mati^re. Bn ce eas je pourrai paseer sous silenoe 
les erreurs des ^ph^merides. de Goppenbague, et faire 'semblant 
de les ignorer, quoique' je ne vois pas trop, oomment on pomrra 
les pallier, et les cacher tout-i-fait, en attendant j'aurai taujoars 
gagne feela, que ce ne sei*a pas moi, qui sera le premier qui 
donnera cette publieit^, et qui nlettra d^s iBur premiere appa- 
ritiou, les ^ph^mdrides danoises en mauvais credit. Mais jusqu'a 
present le P. Inghirami n'a pas voulu acc^der ä ma* proposition 
de sttpprimer ses ^ph^m^rides, parce que cela d'^oaragerait 
beaucoup ses collaborateurs, qui auraient fait un si penible et 
un si bon travail en ptire perte, et qui serait oondamn^ parce 
que d^antres ont fait un mauvais. Malgr^ cela je n'ai poiot 
abandonn^ le parti, et je suis reTenu d la Charge auplr^s da 
P. Inghirami, et j'esp^re le persuader d'abandonner sea ^^- 
m^rid^y, pour ne pas les «xposer ^lans le public en eoilision 
avec les votres. Je Tai pri^ de tti^^ci^re une lettre ostensible, et 
que jMtnprimerai dans ma G. A. et dans laqtielle il declareva, 
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qu-il n'li pite oonMniiä ses ^phto^iMes {HMUr Vtok l8Si, puisque 

mlhn de Ooppeiifat^tte plus & pott^e des maitiifl qui en'feroiit 

usage, les rendsieat tnutiles. Je n'ai point de r^ponde cnco^e 

mr celfö pipopesitioo, mais en tout cas que le P. Inghiiaini per- 

fliste a irtraloKT puUier ses Eph^6rid«6, je sMui bien Obligo de 

le faire, mais je oe dimi rien sur ks diff^nees qui legnent entre 

oes deox*6pli6iii4ndes, mais qu^oa ne tardera p«« de d^ouvrir 

en Angleterre, puisqa^on y ti^mprime cellee de Florence que je 

pttbKe dans la G. A. Entre nous sois dit, je crok que le 

P. Inghirami, et plus eneore ses eoliaboratenrs, lOHt ät^ un pto 

fach£ et mortifi^ de ee que dans Fintroduetion des Eph6m6rides 

de Goppenhague pa^e lY, on n'a nullement faxt mention d'eux, 

et on n'a pas mSme nomme la ville dans la quelle leurs ^ph^- 

m^rides ont ^t6 ealcul^es, et on n'en fait mention que pour les 

critiquer. J'esp<^ faire ensorte que le P. Inghiratni n'usera pas de 

repressailles, mais je remarque bien dans les lettres duP.Inghirami, 

que les Astronomes de Florence ne gont pas tr^s contents de la 

mani^re de laquelle on les a trait^. Je ne vous communiquen^ pas 

d'autres r^flexions que les Astronomes de Florence ont fait sur vos 

^ph6merides, il me suffit pour le rooment de vous donner Avis 

de Terreur principal et le plus important, en remettant 4 votre 

sagesse et 4 votre prudance 4 y r^medier avec le moindre scan- 

dale possible, et pour ne point faire du tort ä la bonne cause, 

et ralentir par 14 le z^le et la protection que votre Roi, et votre 

gouvemement accordent aux sciences avec autant de lib^ralit^ 

et g^n^rosite. Quant 4 moi ayant toujours pris le plus graud 

int^r^t 4 tout ce qui vous regarde, Monsieur FAmiral, directe- 

ment ou indirectement, j'ai dpu de mon devpir de vous avertir 

de ce qui a lieu relativement 4 vos ^ph<§merides, en cas que 

vous n'en voyez pas averti par quelque autre Gorrespondant. — 

Monsieur TAmiral 

Votre etc. 

Le Baron de Zaolt 



N? 112* Süä^nmai^n an ($111100. [69 

Sie erhalten schon wieder einen Brief von mir, mein viel- 
verehrter Freund ! und ich bitte diesen und den vorhergehenden 
sobald es Ihnen möglich ist, in allen Puncten zu beantworten. 

14* 
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fi^e Englische RegiemoBig hat Ihneo, wifi. ißh ea 90 eifrig 
vrttnschie, den Seötor bestimmt, und «b ist schon deswegen Tom 
Board of Ordnanee an unsere Regierung geschrieben, und sie 
bei^uftragt, den Seetor der Hannoverschen Regierung auszidiefern. 

Jetizt fragt. es sich, >yann brauchen Sie. ihn? Er ateht Ihnen 
hier natürlich jeden Augenblick zu Befehl, aber thegüls habe .ich 
nodh etwas daoi^t zu acbeitea, was gleich folgen doUv und theüs 
wüTdcu Sie. auch, wenn Sie bis Ende Julj waiitea. woUen^ die 
Bequemlichkeit haben, ihn in. ü im barg empfangen zu künnen. 
Meine Arbeiten daimt sind: , ,' 

1) Folgende Sterne, die jeden hellen Abend obseryirt werden, 
und derea Beobachtung . in Göttingen uns auch sehr wün- 
schenswerth wäre: 

'ß Casfiiopeae), a Cassiopesei, u Peisei. 



■ j 



«' 



12 Camelop. 

88 & 84 Camel. 
122 Camelop. 
164 Camelop. 
217 Camelop. 
244 Camelop. 

28 Camelop. 

85 Camelop. 
146 iJamelpp. 
203 Camelop. 
d Aurisse 



4^ 
4 

■ 

4 
4 
.4 
4 
5 
5 
5 




3' 
18 
26 
33 
43 
47 

8 
17 
27" 
35 



5 45 



Mit höute Abend Atngen an: 



B ürsae ma. 
29 yÜrsee ma. 
229 Ursee, ma. 

80 Ursee ma. 

■ » 

101 Urs» ma. 
133 Urs© ma. 
161 ü^fe mäi 

ß Ursee ma. 

a Ursee nia. 
19 Ursee ma. 



i :» I 



9^ 21' 
— ' 38 

— 52 

10 19 

— 23 

— 32 
'^- ^'40 

— 50 

— 53 

11 6 
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Y Ursee ma. 

d Ur88e ma. 

71 Can. veu. 

106 Can. ven. 

tf Ursie ma. 

8 Ursfie ma. 

l Urs» ma. 
Alcor. 



11' 



12 



18 



76/ 

44 
6 

15 

22 

46 
2 

1? 
18 



2) sind die Lauenburger Sterne von 18^ 39 bis 21^ 5, die Sie 
au<;h in Oöttingen beobachtet habei^, noch hier nicht in 
Copienhageo beobachtet^ da , ich nie au • einer Zeit hier ge- 
wesen biri) wo die Beobachtungen sich aussuchen lassen. 
Diese wollte ich nun noch gern zu guter lezt im Juniu# 
nach Beendigung der Basis beobachtei^. 

3) Wollte ich dann in Hamburg die Thei^ungsfehler des Sectors 
mit Repsold's Apparat prüfen und ihn Ihnen darauf, um ihn 
mit Gesundheit zu verbrauchen, Überliefern. 

Können Sie dies so einrichten, so werda ich Ihnen dankbar 
seyn, und bitte dann nur an Amswald z|i .schreiben, ^^wir wUi;- 
den ihn im Julius nach Hamburg bringe^, und Sie brauchten 
ihn nicht eher, und könnten ihn dort empfangen. ^^ Das Zelt 
hat aber so durch Alter gelitten, dass wenig brauchbares mehr 
daran seyn wird, und dass Sie wohlthun werden, es nicht mit- 
zuempfangen, sondern sich ein neues, in Hamburg, machen zu 
lassen, oder wenn Sie den Sector nur an zwei Stellen brauchen 
wollen, so würde ich rathen, an jeder Stelle lieber eine hölzerh^ft 
Hütte errichten zu lassen, di^ Ihnen dann auch bei Azimuthen 
und terresrischen Winkeln, für die Station dieselben Dienste 
leistet. ; * ' . / 

Soviel für heute mit Bitte um recht baldige Antwort und 
mit den henlichsten Grüssen 

ganz Ihr ; 

' Schnmaoher. 

* 

Gopenhagen, den 24. Februar 1821. 
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Ich eile, theuerster Freund, Ihre beiden letzten Briefe vom 
20. und 24. Februar sogleich, nach der Ordnung der Oegen- 
stfinde, zu beantworten. 

Zuerst schreibe ich Ihnen die Designationen der im März 
mit dem Monde zu vergleichendea äierne ab: 



März 11 



Mäm 12 



nftrz 13 



Mftrz 14 



Mftrz 15 



Mfir^ 16 



Mftrz 17 



März 18 



März 19 



Mftrz 20 



6*^ 5' 



7 5 



» 2 



8 56 



9 45 



10 32 



U 15 



11 58 



12 41 



18 25 



Pi. 6. 114 


7.8 


G^ 


19' 


5" 


+ 


28® 19' 


49 Aurig. 


7.8 


• 


23 


56 


+ 


28 9 


54 Aurig. 


6 




28 


16 


+ 


28 25 


eOiQetnw. 


4 


7 


14 


37 


+ 


2S 9 


65 B 2 Gem. 


5.6 




18 


41 


4- 28 17 


69 V Gern, 




. 


24 


54 


+ 


27 17 


4 «^ CancH 


6.7 


7 


50 


56 


+ 


25 34 


28v« Cane. 


6.7 


8 


18 





+ 


24 44 


32 t;* Cano. 


7.8 




22 


25 


• + 


24 41 


Gtfnc.372M 


7 


8 


40 


34 


+ 


19 30 


P. 8. 195 


.7.8 




43 


41 


-f 


20 38 


P. 9. 25 


8 


9 


6 


24 


+ 


1» 33 


' 34 teon. 


6 


10 

1 


2 


1 


+ 


14 14 


37 Leon. 


6 




7 


5 


+ 


14 37 


42 Leon. 


6 




12 


13 


+ 


15 53 


P. 10. 179 


8.9 


10 


42 


51 


■f 


8 25 


^P. 10. 195 


' 8.9 




46 


38 


+ 


8 88 


^ 63 X I'®^^"- 


4.5 




55 


48 


+ 


8 18 


P. 10. 172 


8 


10. 


41 


42 


H- 


4 32 


58 d Leon. 


5 




51 


19 


+ 


4 35 


65 d Leon. 


5.6 




$7 


47 


1 


2 56 


P. 12. 89 


8 


12 


18 


37 


— 


1 28 


613 Mftyer 


8 




21 


40 


-- 


a 4 


P. 12. 170 


7.8 




35 


. 1 




1 52 


P. 12. 271 


8.9 


12 


57 


56 


— 


5 7 


P. 13. 28 


8.9 


13 


6 


11 


— 


7 7 


P. 13. 67 


f 7.8 




.13 


15 




5 15 


SS Virg. 


6 


13 


36 


26 


~ 


U 32 


P. 13. 256 


7.8 




48 


52 


— 


11 11 


P. 18. 278 


9 




52 


46 


— . 


11 IQ. 
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Die Bedeckung der Pl^'^den habe ieb nicht beobachtet. 
Ein Zufall h,^tte mir die Erleichterung verschafft, dass eine 
meiner Vorlesungen i^uf ein P8^ar Wochen unterbrochen wurde. 
Ich benutztß sie, um die theoretische Untersuchung, die Anwen^ 
dang der Wahrscheinlichkeitsrechnung betreffend (wovon Sie iq 
Altona den Anfang gesehen haben) einmal wieder vorzunehmen, 
die ich so oft angefangen und wieder weggelegt hatt^; in einer 
zerstückelten 2<eit, zumal unter manchen andern beschwerlichen 
Verbältnja^en, geht es. nun einmal mit Ausarbeituqg solcher 
thi^orelisehein UntersuciLu^iptgeQ nicht. Ich ha,be daher in jener 

Zeit absichtlich fast alles Beobachten unterlassen. 

' Da Sie mir versprochen hatten, mir Zaoh's Antwort auf 
Ihren in' Altona geschriebenen Brief zu coramuniciren, und der- 
selbeii nicht weiter erwähnen, so vermuthe ich, dass er gar 
nicht geant\x4)rtet hat, und dass der Brief an Lövenörn eine 
Art indirecter Antwort ist, dergleichen vielleicht noch mehrere 
zu erwarten .sind. Sie können sich damit beruhige^^ dass Sie. 
sich bei jener Ang^legepheit, nichts vorzuwerfen haben, al^ viiesk 
lei<d^l etwas zu viel Vertrauen in die. Disoretion eines Me^nnes,, 
des IrOher schon oft Proben des Gegantheils gegeben hatte* 
Was die Tafeln betritt, , so hat ein Franso^e, dessen Name mir 
aber nj/eht o^ehr gegenwärt^ ist,^ einß neue Ausgabe vop Iiin- 
denau'a Venustafeln, oder vielmehr etwas in der Form, abge- 
8iDdep*te Teufeln nach Lindenau's Elementen, herausgegeben, wel- 
ches wahrscheinlich diejenigen sind, nach denen Inghirami ge- 
rechnet hat,. Mir selbst sind aber jene Tafeln nicht zu Gesicht 
gekommen, — Vop Bouvard's, 1^ und ^ Tafeln kenne ich nuir 
eüjie Ausgabe von 1808. Es hat sich, zwar nachher eine kleine 
Unrichtigkeit in den Pert Formeln entdeckt, um deren Willen 
eine nev^ A^sg^be veran^^ltet werden aollt^. Ich w.ei^s aber 
nicht, ob diese, schon erschienen und vielleicht mit der 2ten, 
deren Sie erwähnen,, einerlei ist.. Auf alle Fälle aber stimmten« 
jene unverbessc^teu Tafebi in den vorigen Jahren fi;ir % und j)- 
recht .gift mit dem Himmel überein ^ eben das^ gilt voa Liu- 
deufi^u's MaarS-tafe^n, woinii> Hr. y. Staudt eine beträ,cbtliich^ Anr- 
zahl von mij^-in d^eseiiti J^bre gemachter Beobachtungen vei?-^ 
gHohen bat.(ä. G. A. a$20, p. 912)... Ei^w^nige Eebkr in dj^ii 
Epochen sp^lj^rar Ja^ werden also lei^t dwfch Vergleicfaungt 
mi d^^ Mixea^f^i eajlt^epkt werden, küi»«^^^, I»b selbst h^abe nacjh, 
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allen diesen Tafeln wenig gerechnet und niemals Druckfi^hlev 
angezeichnet. Um noch grösßere Sicherheit zu erhalten, ist es 
vielleicht gut, für jeden Planeten Einen Ort aus der Mitte des 
Jahrs ohne die Tafeln bloss mit Hölfe der Elemente und Stö- 
rungsformeln zu berechnen, wodurch ein fortgehend wirkender 
Fehler entdeckt werden mag; andere isolirte Fehler lassen sieh 
dann leicht durch den Gang der Differenzen bemerken. 

Was das Vorbild aller GehUlfen, den Hm. vöü Caroc be- 
trifft, so bin ich wirklich in einer Verlegenheit, darübeir jetzt 
einen Bntschluss zn fassen. Es war früher meine Absicht, von 
Hamburg anzufangen, und so von Norden nach Süden zu messen, 
allein da ich leider so sehr durch die Schreibfaulheit und Un- 
Zuverlässigkeit aller Künstler, mit denen ich zu thun habe, hin- 
gehalten werde, und bis jetzt noch gar nichts von den nöthigen 
Hülfsmitteln in Hftnden habe, so würden die daraus erwachsen- 
den Verlegenheiten noch viel grösser seyn, wenn ich jenen Plan 
befolgte. Dieser und noch verschiedene andere wichtige 
Gründe nöthigen und bewegen mich zu dem umgekehrten Plan, 
von Süden nach Norden zu messen. Die schwierige Aussucfaung 
der Stationen in der Lürieburger Heide wird daher noch bis 
1822 verschoben bleiben müssen, utid gerade dai^r (so wie 
freilich auch zur praktischen Belehmng der'Gehülfeir bei Er- 
richtung der Signale) wäre mir Hm. v. Caroc^s Hülfe am nötiiig- 
sten.. Insofern es also von meiner Seite gar zu unbescheiden 
seyn würde, diese Hülfe 2mal zu verlangen, und Ihnen diesen 
unersetzlichen Gehülfen' in zwei ver86hiedenen Jahren auf ein 
Paar Monat zu Entziehen, möchte ich lieber die versprochene 
Hülfe mir auf die Zeit und den Theil des Geschäfts ausbitten, 
wo sie am nötfaigsten seyn wird, indem wenigstens das Aus- 
suchen der Stationen im südlichen Theil viel weniger Schwierig- 
keiten hat, weil i6h alle Epailly^schen Puncte kenne (im Ltine- 
burgi'schen hingegen lassen die Epailly'^schen A A eine grosse 
Lücke, wovon mehr nachher). Doch bitte ich mir noch etwa 
auf 8 Tage rem integram zu erhalten, da ich bis dahin von 
Hatmover Nachricht wegen eines 2ten Gehilfen bekommen werde 
(Müller, denie ich, soll der Iste udd Ht. von Stattdt der Ste 
seyn). Ist dieser brauchbar, so Uoffe ich, besonders wenn Sie 
mir bei Ihi^m Hierseyn aus der Fülle Ihf^r Eifahrung noeh 
einige plnailtische Belehrungen wegen der Erbauung dev Signale 
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geböD) i. L besonders! von denunvorhergesebeneniHiDdernissenv' 
die die zuweiiea dabei gefänden haben rnögen, 4en Feklecn^' die* 
vieUe^^hl anfiangs dabei gemacht 'sind, die Avt, Wie nach Ibvev 
EMUirung am besten : die Handiv^^er -dabei au instmiren^ und 
zu surreUlireti und m. dg^. *^ mit diesem Theile der lATbeiti 
fertigt zu werden, und wen» ich Ifaren 2ten Brief redrt auslege,' 
dem aofolge Sie im Mai and Junias die < Basis votteadeD ^wollen, 
so scheint unr itetst, dass ich Ihnen einen sehv «gvossen: Dienst! 
leiste, wenn ich um ihren OehMfen lieber 1832 als während 
jener Zeit^ wo ^ selbst ihn so nothwendig braiudMn, büte^ '• 

Leid tfaut mir, dass Sie ihre Anherokunft' noeh -einmail^ 
weiter hinausgeseti&t habeho. Aber einen Monat a- »dato Ihres 'ti6r« 
letzten* Brirfes darf ich doch nm so bestimmter darauf' hoffen? 

leb danke Ihnen für die geßlUige Mitdieilnngder dieLttne* 
bm^er Thflrme betreffenden Winkel. Leider kann' d^r* Eine 
davon, und zwar der, auf welchen «s 'fttn menten CMikftibe^- nb^ 
möglich richtig seyn, aemlieh der von Ihnen auf'Mi^h'% in'Eüne- 
barg gemessene 'Wnlkdl ; > i - '• . ' 
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Lauenburg Signal — Lüneburg Johannis 125^ .?.9/. .H^'! 

welcher statt dessen üngefthr 76^ ^ sefa eollto. Vidleieht' haben 
Sie Johan uis mit • < Lambert! * verwechselt, ' ofa wohi < • aoch >dSeser 
nicht passt, indem w^enn die Winkel In HfiNsibtirg und Hohan«^' 
honi>riefa1ig sind,« jener' et\^a'4<^ grässei^ sejn solke. ' Itth habe 
inzwischen den JohannisthiSirm aus den Winken in Haniburg nnd, 
Hohenifom s^ gut es g^en wollte, bestimmt, «s^ch ^unscbre Me^uog 
vor d^iii Thor! von Lünebarg -zuteiiniger Cf^rotle' gebrauch tu i 
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' gefunden^' > welche 'man- 
M«iir stns'Parir • »r^ 

. - 27990,86 Meter , 

'< '^'«nitgeüiieiltiihattel' lalt 

> >' >'alsb> nleht. bei. Käfaen-v 

hom ein etwa ^iStande* 
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Wege» vom Thurm eniiliNiito fiigQalgebvattoliI (ia welchem EäU 
es: aber ddeh unpassend geweai^n wAee, mir gerade diese^Seite 
rakftitthäilen, die jfilzt; von keinem . Cfebnaüdk mehr »eya iEaa&) 
so mUsfaeaeaUveder in^die. EfMuU^-i^hdi'MesflUDg edier in dbreo 
BereehnuDg gvobe Fehler eingeschlichen «eyo. Die Winkel, «olbst 
hat. man wltn^ unter unsi geäagt^ u«lei» selteaaieiii YorwftQden 
ver\vieigevty.4ind bloss eine Uebenichtakaiete und einige einj&elne. 
ResuUfete^ Hieven, das obige eide Probe :ist, mitgetfieiUi'. Die 
V«rb(if6dung zwisehetii debi sttdUohiBn, TUeile voifi.;Hann<»ver mit 
Hanobavg jffM biet in >ein«ili grossem Umwege Ikbeo Breneo,. die 
Weser hiliimter bi& Iteuw/^rk- und danu m^der die IBlbe hinauf. 
SoUteesi.miVinoeh gelinge», die , Winkel mi. erhallen, so. biQ ioh 
gßro. erbötigi» aier Ihnen alABssu eoiniii«iticitef),rdiei yicte auob Sie 
besondetS) intlereseireu:; dHg^ge^« bjtki ich vm Bee^oba^. wenn 
Sie .yieUeiehil Gel^^geubeit .haben^ soüten^.ieiiie voUsiUndig^vAb- 
sduift' der Winket der. a4 Dreieeiae.KtierhaUen» . 
. ¥oni Beptfeld. habe- jebi g»r tniehtoi waede;r fehölrfas • . r . 

Für die Aushängebogen Ihrer neuen Hül/Eit^elurbiaieb s€^ 
verpflichtet. Die Tafel von Bessel ist ein nützliches Geschenk 
Air die beobachtenden Astronomen. 
L ^.>T9cdi^WAniM^eaN;:iMif; IhimidiiteO:ßrielV • 

Kodk benisild£e(üeh^ dasi» a^eh der^iimlhneti vor dem Thdi 
gemeaeene.WiidMlt.zwiseheD meiDfem Theiedolitheb undSnAbhitus 
4^ 57' :d&" .aa der scwst bekannten L^^gC' defi Ratbh%iiaes/i njieht 
paaat; vielleicbt^. seilte jcfae« 14<)' bli m*^ .sej^n? - 

Witt den Zi^nitiiseelor belriffil^ so habe ieh Ihuenaek^tt ia 
meinem votigea Bmle »angedeigty daaSf ieb. dier&ü »döi* Abliefe- 
rung Ihnen dnheim gestellt habe, und also Ihre Proposition, ihn 
Ende Julytin Hambturg zu Übergeben, annehme. Die Art übri- 
gens, wie Sie sich darttbef ausdrücken, scheint mir fast ein; 
Missverständniss anzu(^ieuten| Sie sagen, „die Englische Regie- 
rung habe mir, wie Öie s^ eifrig wünschten, den Zenith-" 
Seetor bemUigt^^, Sie; scheii^en also fast zu glauben, dass er der 
hiesigen StienMvavIe geschenkt sey. Allein in der mir von Hau-* 
nover e)is gemachten oßieieiien Anzeige ist blos von dem Ueber-' 
• lassen zu dem Gebrauch die Rede, wozu Sie ihn gehabt haben,! 
i»id dasfts man ai^i^ abscbl^igeoir'^rde, ihn auch hjeberda»«! 
zu^ittiheni, litaa ': sieh i 'doch iwol von Anfang mi gar ,ja4<^-^^^'^ 
sBi^^nhi« '. i ) .. *-' — 
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Von den mir angezeigten Sternen werde ich, wecin es daei 
Wetter erlaubt, Beobachtungen anfetngen. 

Ea ist jetzt die Stelle bei der NavigatioQSQchule in Emden 
erledigt, und ich bin beauftragt, dafür jemand vorzuschlagen^ 
Ich weiss jedoch niemand. Können Sie mir vielleicht jemand 
nachweiaei:)? Freilich trägt sie nur 500 i§ ein, allein es ist 
die Frage, ob man daiUr ein tüchtiges Subject ßnden wird. 
Unter uns, ich WUaste niemand, fUr den diese Stelle besser 
passte, als Harding. Dort könnte er doch noch einigei^ Katzen 
schaffen, w&hrend er hier das fünfte Rad am Wagen ist. Freilich 
kann ich nicht wohl diesen Vorschlag machen. Allein falls Sie 
derselben Meinung sind, und wenn bei Ihrer künftigen Durch- 
iQtse durch Hannover bei Avnflwtldtk yielleicAt zuftlllig die- Hede 
auf jene Stelle kommen sollte, so nehmen Sie dies als einen avis 
au leeteur. llan könnte ja — muss vielleicht ofanehip — die 
Einnahme jener Stelle verhÜtniBAinftesig verbessevB. 

Den Qometen habe' ich zuletzt a« 1^. WSm b^bachtet. 

7^ 18' V 357« 18' 34"5 U« 8' 36^"6 

■ 

Von Staudt's Elemente scbeitten sefafon sehr geAiau «u seyjo^ 
Segen die Zeife seines Dtrobganget iareh im Perihelium, den 
21. Mftt%, wisd er »ehr hell werde«, vielleioht an 'Olanz und 
Sehweifpraeht einige. Taf;e bind^irch diem von 1811 ^eichkomnoen 
od^r gar ihn übertreffen, ja ich halte es nicht fUr unwah;r8chein- 
lieh, das« n>aii ihn eini^ ma]0 bei Tage im Meridian wird. 
beobaditen k^nen, besonders den 22. Mlirz. Brfreuen Sie.nuni 
recht bald mit der Nachricht litarer baldigen Anherokwft 

Ihren gan« eignen 

C. F. Oktiss. 
6öttingen, den 4. Mürz 1821. 

P. S. Hätten Sie wohl nicht die CMMe, noch aelb^st «von 
dortaua BeickenlMieh dringend su bitten, Ihren Thecfd/oKthen 
baldmöglichst hieher zu spediren. 

Vit der liiebherr'eohett Uhr geht es jetst ' ganz aondorbar. 
SM i^ gjair uteht 2)u bftDdigen. Wol 5 od^r 6 mal habe k^ in- 
diesem Jahr die liinse tiefer geschranbti, und ijnne? hat naob^. 
ein paar Tagen ihr üt^lieber Gang wieder eine oder JiwmSe-r, 
cundte zngenoiniRmi.: leb glaube^ wenn ich (^ nieht gesehriHibt^ 
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hätte würde sie jetzt vielleicht täglich 10*' avatidren, obgleich 
ihr Gang vorher fast genau lange Zeit geWsen war und die 
Temperatür im Uhtkftsten sich auch nicht bedeuteüt geändert 
hat. Welch ein grosser Vortheil ist es, einer Sternwarte in 
Hamburg oder München vorzustehen, wo man immer gleich einen 
grossen Künstler Äiir Seite hat. Wie ich höre soll niän am 
erdteren ÖrtÖ wiMer ernsthaflt daran denken. Ich wiederhole 
Ihnen, dass'ich mit Vergnügen dahiti gehen würde, wenn ein 
für Hamburg ä.nätändiges Einkommen danift yerbunden wird. 






• ; ) 



Hief' halben Sie Kirförderst mein viel verehrte!« Freund! alle 
Mondsbeobacbtungen die hier wegen des Weimers möglich* Waren. 
Seit 14' Tagen bin ibb dureh Fieber ^tid Oiohl^im £opfe M das 
Haus gebunden und weiss noch nichts wann lob ausgehen kann. 
Ebendeswegen habe ich sie an Kehus überlassen, der sehr gut 
•m.Padsagenmatrdnent'bleobaobtet:' ' ' > •/ : 

< *^> Meinei 'K¥«itiklie«l raabi» mir jede^ Hoffnung in diesein Früh- 
jahr^ naüßh 'Göttidgen* ku kottM^bien;' iteH mosste* jeist sehön in 
65tt!ngen< seyn, da ich En<le Aprrk- notUwendigetweise meine 
Besrs' aufbehmeu müss. Was 'Sie mir Bagen Tön meinen Er- 
fahrungen' 'Jei^nea zu wollen^ hhbe reb nicht ohne ein kleines 
Lttoheln l^s^* keinen. - leb koKhme xa* Ihnen tfä» su i^enien, 
und die'kteincin Umstände die ieh- iti' praotischer* Hinsicht Ihnen 
sagen könnte,, würdea Sie etonso gut bei der ersten Station 
selbst fi^(}(^,-^aaf allen Fall verdient es nicht der Erwähnung. 
Ich denke nun künftigen Winter sO!/Gott will nach G^ttingen 
zu kommen, und wir können dann zusammen Pendelversuche 
auf Ihrer ^Sternwarte 'fNaehen: • " • ' 

' ''An^Reichenbc^U habci 'teh' schon tim^ eiu pa4r Potfikgen we- 
gen des Theodoliten geschrieben. •', ' ' . ! - . 

Können Sie'd^n= Stutzsdiwans alueii'-nun da ichl nicht kdfnme, 
bf^ 'Ktlde'Jdlitm' entbehren, 'wefin ich '^i« z«fr üebemabme ' des 
Seetör in Hamburg erif^ärteti datf? 'od^r wolleff Sie ihw gar 
nii^t' haben wen« 'Sie d<en> ThMdöliteAi eHiaiteWt Sie Wissen^^ass 
err> lnH> dem ' j^ssten 'Vergnügen 'Bii'IhreriDi8poflition''ist; iWmm 
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&ie-i\kt\ fx^ßv :)bi:au(5heni.so. tonn ivoji^l.^w.jfvp^ ihren ,ß.^ 
hvi]ff^^ de^^Sije 30 |etw^;9 .anvertr^u^eu. mbgßi\ihu. jn fjne;::P|)aj^^ 
von Hamburg abholen. ,.:..:, „. , •. . i,,,., 

Bj:iegqÄt8,Chirouornqter gebt noch immer wi^ eitie, Pendeluhr. 
Es yei:§fldeft aber seiq^n Garig w.^nif; ^fi Japge. Reisen imnl^figwi 
macht. Ich will ein Taschenchronometer von ihm hab^f]) ^^s 
&^efi Gftpg.^qicbt.jjjurch ^b,\it^jx .]{€r$ncjer^^t\))ef , dagegop sich 
im Ganzen nicht so gut hält. Er ist ypl^l^pmnnen J)eii|;i^twUlig 
es zurückz^iKehmen, und es soll von Hamburg abgeschickt 
werden., Sollten Sie es brauchen können, so setze ich Ihnen 
seinen Gang diesen Winter hindurch unter die Mondsbeobach- 
tungen. Zerbrechlichkeit haben Sie nicht zu befürchten' es ist 
ebenso einfach und solide. wie ejLa^ Pendeluhr gebaut. 

Sollten Sie Harding nicht in Emden anbringen, so wollte 
ich Ihnen Hansen ^er Nissen vorschlagend Beide glaube ich 
würden deyr. Stelle sehr gut gewachsen seyn, und auch hingehen, 
auch Ursiu steht zu S^ekl, der wohl Harding Balance hält. 
Noch mehr, ich bin bereit mit Harding zu tauschen, und Ihnen 
Ursin zu geben. Da ich nicht durch Hannover dies Jahr komme, 
so habe ich einen etwas freien Schritt gewagt, und schreibe 
deswegen an Arnswald, wobei ich ihm auf mein Gewissen ver- 
sichere und versichern kann, dass ich den Brief ohne Ihr Wissen 
und ohne dass Sie mich dazu veranlasst hätten, absende.. Ich 
kann heute vor Kopfweh nicht schreiben, abei< mit der nächsten 
Post geht der Brief an Arnswald und die Copie. an Sie. — 
oollte dem obnerachtet es nicht mit Harding .gehen., so denken 
Sie wohl gefälligst an Hansen oder Nissen. 

Mit dem lüneburger Winkel weiss ich nichts zu machen. 
Der Thurm den ich gemessen habe muss Lamberti seyn, obgleich 
es unbegreiflich ist wie ich sie habe verwechseln können. Bei 
^fachen Winkeln au^, defn S^epdjO^ljt^j J)«pn wohl ein ^^hu^ 
von 5® oder 10^ passiren. 

. . P4gj ED^tferfl^ng, J.aV^ -r, fl^^pnhq^^ ,4p;-j.yranzp^9a, ^-^^ un- 
streitig die Entfernung Job. — Brun^tfi^f^ cdniJThv^mi der-bqiAajl^ 

El9lWjihorp, v^.\T,ecJji;5elt Jiab.en. JoJiifM>|i.— ;jB^i^nstprjr<is^<9ebr n^f 
14,000 Toisen. Ich kann es nicht genauer g^i?fiPti-weijl, .i^..^|i]^ 
di^. Enti%flWjj..HQbfiahQfp ,t- .^TUffstpr^^^^Hs^^^ßRlAfliliswJUi^^ 
geoioi^paen habe,,.uu<l, d.^r :\Vin}^el. Xüneburg;,-T^ ^f:un3tQrJf,.,^u}r 



BL 



Apr. »17. 



I \, 



. » 



18*56^ 



Apr. 18- 



.1 '«j. 1 .♦.' A 



Apr. 19. 



14 44 



15 85 



78 Yitg: 

89 Virg.. . 

P. 14. 262. 
'595 May. 
P. 15. 65. 

P. 15. 237. 
tn Scorp. 
640 May. 



'6 
5.6 

• * * 

7 

6.7 
8 

« 

6 
6 

7.8 



18 


19* 


61^ 


- If« 4* 


' 


:22: 


25 


17 48 




40 


t5 


17 14 


14 


r)5 


51 


22 37 


IT) 


6 


2 


21 44 


1 


15 


46 


20 45 

• 


15 


52 


33 


25 21 




57 


15 


25 50 


16 


4 


5 


25 1 



' Ihre Beobachtungen' vom März schicke ich sofort aa 
H(. Nicolai : ich sehe übrigens voiraus , das9 seine Antwort die 
Bitte enthalten ' wirä ,' anstatt der rolien Beobachtungen künftig 
nur die Resultate, die'die' RAscensiönaldifferenzen zwischen 
^ Rand undf * den Sternen^ nicht naeh Uhrzeit sondern nsieh 
Stemzeit zuschicken. In der That wüMe es ftir Einen Astrono- 
men sehr zeitraubend seyn, die RedHOtiotyen von allen Beobach- 
t^nge^j aller Sternwarten zu machen ., p^d. jed^r, Astrononi kann 
i^ttch , seine eignen Beobachtungen aii^ besten reduciren. Nur 
^f^ eine bemerke ich.: Wenn der pittl^re.Paden (oder wie ich 
es gewöhnlich halte, das Mittel aller Fäden) in der Höhe wo 
der (^ durchgeht i>icht genau im Meridian steht-, so sdtl^ genau 
genommen bei dem Mond atfsset def^llen Sternen gemeinschaft- 
lichen Reduction noch eine* 2te und iBte von der eignen Bewe- 
gi^ngdes ([ und .der Parallaxe ß.bhäQgig hinzugefügt werden. 
Inzwischen ist die, Rechnung dafür ziemliph beschwerlich und, 
^enn^die gapze Reduction ^le bei I^nen.|So gering ist, auch 
nicht der Mühe werth. Betrüge aber die Reduction ganze 
Zeitsecunden, so mttsste allerdings auf beide' Umstand^ Rttefc- 
Sicht ^genbmnien tirerden, wfenn auch dSe' berechnete Längendiffe- 
i^enz lauf ein oder* ein Paar Zehntel Se<^uilde in Zeit genau werden 
soll. Es wird hinreichend se^n, wepn^.Sie.nur die gewöbnlidie 
^Igemeine Reduction anwenden uad ;^ugleich deren Grösse roit- 
bamerken. 

Ich selbst habe nur am 16. Mlirz den ([ beobaohlet, also 
nicht 'mit Ihnlen ctorrrespondii^fend ; ich zweifle jedocti nicht, dik 
an anidern Oifien manche mit Ihnen correspondirende B. gemacht 
cänd, da das Wetter ziemlich günstig war. Ich hatte selbst 
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keine Lu8t viel Zeit an Beobachtungen damals zu wenden , die 
von genauem Uhi^nge abbftngen, da die Liebhersche Uhr ganas 
unerhört schlecht ging; binnen einen Monat hat sie ihren titg- 
lichen Gang etwa um 20'' geändeit, stufenweise accelerirend. 
Die Shelton'sche Uhr ist nicht viel besser. Rumpf (der 5 Monate 
al^wesend gewesen und erst vor 8 Tagen zurück gekehrt ist), 
hat nun den Liebherr geöffnet und eine Abänderung gemacht, 
ich hoffe dass dem Fehler dadurch abgeholfen seyn wird; das 
Wetter hat mir aber seitdem noch keine Beobachung wieder 
erlaubt. 

Sehr schmerzhaft ist es mir, dass ich die Fre'ude Ihres Be- 
suchs, worauf ich so gewiss gerechnet hatte, entbehren soll. — 
ausser so mancher andern Ursache, auch aus der, weil mir beim 
Anfang meiner Operationen Ihre Erfahrung und Ihr Ratb so 
vielfach nützlich sein könnten. Wenn Sie diese Früchte Ihrer 
Erfahrung geringschätzen, so mögen Sie Recht haben auf Ihrem 
Standpuncte; es sind au sich unbedeutende Sachen, und durch 
die Erfahrung reifen diese Früchte allerdings von selbst. Allein 
Sie würden sie weniger geringschätzen wenn Sie sich an meine 
Stelle versetzten. Viele Umstände sind ohnehin bei mir lange 
nicht so vortheilhaft wie bei Ihnen. Während Sie an Caroc 
einen Gehälfen haben, auf den Sie sich ganz verlassen und 
dem Bie alle Details überlassen können, muss ich meine Ge- 
holfen erst selbst dressiren, und wenigstens anfangs mich in 
viele, mir zum Theil selbst fremde Details, einlassen. Dazu 
kommt die Beschaffenheit meines Terrains. Im südlichen Theile 
werde ich wahrscheinlich auf jeder Staton ein Signal bauen 
müssen, und ich werde gleich 8 oder 4 auf einmal bauen lassen müs- 
sen, weil ich nicht eher Winkelmessungen anfangen kann . Komme 
ich freilich erst zum Winkelmeseen selbst, so wird die Erfahrung 
von selbst zeigen, ob die Signale zweckmässig oder nicht ge- 
bauet sind, aHein gerade um nieht das Letztere zu riskiren, hatte ich 
Sie um Ihre Erfahruligen gebeten. Ihr Lauenburger Signal zeigte 
sich freilich in Lüneburg recht gut, aliein dies ist meine ein- 
zige Erfahrung, und.es lässt sich daraus noch nicht auf andere 
Fälle schliessen. Denn die Distanz Lüneburg — Lauenburg war nur 
sehr klein und die Umstände übrigens günstig. In Ermangelung 
ausführlicherer Rathschläge ersuche ich Sie also nur um die Eine 
Nachricht, ob Sie auf allen übrigen Stationen dieselbe Form und 
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Bauart*) angewandt und sowohl in Rücksicht de6 guten' dehen», 
als in Rücl^aiGht der Stabilität damit tlberairzuftietf 61» zu seyn 
UcBaobe. gehabt haben? 

Ganz wahrscheinlich ist mir Ihre Erklärung des enormen 
ünterschiefdesr der frauzösischen Angabe Lüneburg — Hohenhorn 
nicht. In dem A Hamburg, Lüneburg, Hohenhorn sollen aHe 
3 Winkel beobachtet seyn^ wäre in Lüneburg das falsche Object 
pointirt so musste sieh ein enormer Unterschied von 180^ zeigen, 
und dann konnte man doch vernünftiger Weise nicht die Seite 
Lüneburg -^ }Iohenhorn auswählen um gerade diese mir zum 
Terme de comparaison zu schicken. Ich möchte eher glauben, 
dassr bei einenr oder einigen, der Dreiecke zwischen Cuxhaven 
trtfd Hamburg) wo fast imnier der 3te Winkel geschlossen ist, 
ein Fehler von ganzen Graden in einem Winkel begangen ist, 
der nicht bemerkt wurde, weil jede Controlle fehlte. Sollte es 
mir gelingen, noch alle Winkel zu erhalten — ich habe noch- 
mals darum geschrieben — so wird es sich schon aufklären. 

Ihr Versprechen >mir eventualiter mit den^ Stutzschwanz aus- 
zuhelfen ist noch mein einziger Trost, wenn Reichenbach nicht 
Wort, halten sollte. Ich rechne also darauf, dass ich denselben 
von Ihnen in Hamburg erhalten kann. Nicht Ende Julius — 
sondern etwa von Mitte May» an. Denn schon in den näeh^tea 
Tagen fange ich an die hier nächsten Stationen zu recognoscirea, 
und mein Wunsch ist, sobald als möglich die Signale zu bauen. 
Sollte ich aber Ihren Theodoliten erhalten, so brauche ich, den 
Stutzschwanz gar nicht, und wenn ich meinen eignen zu rechter 
Zeit bekomme, brauchte ich auch jenen nicht. 

An die Stelle nach £mden hatte ich schon« vor etwa 
3 Wochen Herrn Westphal empfohlen, der seine Stelle in Danzig 
verlassen hat und in diesem Augenblick* hier ist. Ich habe aber 
darauf keine Antwort. Sollte nvan aber Westphal zwar haben, 
dieser aber die Stelle nieht annehmen wollen — was no^ üb- 
gewiss ist, da er audi noch wegen einer Professur in Unter- 
handlung steht — 8o werde ich wenn es a«f die andere Art 
nicht geht, gern Hanaen und Nissen vorschlagen. 



•) Die Franzosen haben immer die vier Pfeiler unten auf der Erde 
dorch ein Kreuz verbunden. 
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* iiigfairämi hat offenbar Unreeht wenn et den heliocentrideheni 
Ort der Erde ohne Nuta/tion, mit dem Sonnenort inol. Notation 
eombitiiit. — ? Auf der See ist freilieh der daraus entspringende 
Fehler unbedeutend. 

In der Hofihung recht bald wieder mit einem Briefe von 
Ib&en erfreuet zu weiden 

der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, d. 1. April 1821. 
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Auf den Theodoliten weder auf meinen noch Ihren, können 
Sie nicht rechnen. Ich erhalte in diesem Augenblicke mit Ihrem 
Briefe einen Brief von Ertel worin er mir meldet er solle nun 
bald neu getheilt werden. Sicher können Sie aber den 
Stutzsehwanz Mitte Mais in Hamburg fertig finden, 
wo ebenso bestimmt nielne Gehülfen seyn sollen. 

Ob ich selbst da seyn kann weiss ich nicht, da meine 
Kränkli<:hkeit beinahe täglich zunimmt,, und mich zu aller Arbeit 
unfähig und trübe und misslaunig macht. Ich glaube nicht ge- 
gen die Zeit soweit hergestellt zu seyn, reisen zu können. 

Die Basismessung ist deswegen auch bis zum September 
verschoben. 

Ich habe unserer Gesellschaft der Wissenschaften das Com- 
pUment gemacht Sie vorzuschlagen. Es bedarf wohl keiner Er- 
wähnmig daas Sie einstimmig gewählt sind, worüber Sie t>ald 
die offlcielie Communication erhalten werden.. Wir hoffen dass 
Sie uns die Ehre erzeigen es anzunehmen. 

Anbei unsere Winkel und Dreiecke. Die Lüneburger kön- 
nen wir niicfat sehliessen, da Sie die Data dazu haben. 

Mit Hamburg bin ich in der bewugsten Sa^he in lebhafter 
Unterhandlung. Sie liaben noch kein Grebot gethan auf dos 
man entriren könne, indessen weiss ich mit Kaufleuten umzu- 
gehen. Bis jetzt ist von Hamburgs Seite 3000 ^ und freie 
Wohnung proponirt, aber von mir für den bewussten Freund 

15* 
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(wlth disdain) rejieirt Ich habe erklärt die Qrui)dlagen zur 
Unterhandlung seien freie Wohnung und wenigstens 6(K)0 % 
eher würde ich nichts proponiren. Man hat mir geantwortet 
das sei nur der Anfang, es solle sehr bald verbeasert x^erden. 
Ich habe darauf erklärt. Hier von Anfang sprechen zu wollen 
verrathe wenig Kenntniss, hier müsse Anfang und Ende gleich 
das heisst sehr gut seyn. — So stehen die Sachen indem ich jetzt 
schreibe. Sie meinen es gar nicht übel aber das Handeln liegt 
so in ihrer Natur, dass man sie gewähren lassen muss; und je 
Wünschenswerther das ist was sie sich verschaffen wollen, um 
desto mehr streben sie, es für die geringste Geldausgabe zu be- 
sitzen, und so zu seinen andern vortrefflichen Eigenschaften, auch 
' die der Wohlfeilheit zu fügen, die in ihren Augen nicht ge- 
ring ist. 

Antworten Sie nur gütigst bald wegen der astronomischen 
Zeitung, ob ich auf Ihre thätige Unterstützung rechnen kann. 
Jeder wird glauben di« Idee sei von mir, sie ist aber würklich 
von unserm Finanzminister, und ihm nicht eingegeben. 

Dr. Young hat mir schon wieder wegen WoUastons bestellten 
Harding'schen Karten und den andern Exemplaren geschrieben. 
Wollen Sie nicht Harding fragen lassen, ob er sie senden will 
oder nicht? sonst kaufe ich sie bei Perthes. 

Bei mehreren Signalen haben wir andere Bauart gebraucht 
als die Lauenburger. Ich denke aber keines wieder anders zu 
bauen, da ich mich bei den andern Formen nicht gut gestanden 
habe. 

Wir haben kein Kreuz am Fusse. Es kann aber nur die 
Stellung fester machen, und ist deswegen anzurathen. 

Ich will aber nun Reverb^ren versuchen und keine Signale 
bauen, sondern nur steinerne Postamente, auf denen die Rever- 
b^ren stehen. 

Von Hamburg aus werden Sie durch Zahrtmann meine 
Hülfstafeln erhalten, und die Steinplatten über den Basisapparat. 
Sie erhalten 1 Exemplar auf Velinpapier für sich, 1 für die So- 
cietät und 1 für Harding. 

Viele und herzliche Grüsse von Ihrem 

ganz eignen 

Sohnmaoher. 
d. 10. April 1821, Copenhagen. 
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N. S. Die Gegenwart Caroc's wäre Ihnen jetzt vielleicht 
erwünscht. Er hindert nicht bei der Basismessung, und ich 
verspreche Ihnen er soll gleich kommen, wenn Sie nur so 
achnell wie möglich ein Wort an den König schreiben. 
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Göttingen, den 6. May 1821. 

Recht sehr beklage ich, theuerster Freund, Ihre Uupässlich- 
keit, die Ihre Pläne so sehr derangirt. Auch mir geht es nicht 
viel besser. Seit 14 Tagen bin ich unwohl, und selbst einige 
Zeit bettlägerig gewesen. Das ungewöhnlich früh eintretende 
schwüle Wetter mit fast ununterbrochenen Gewittern mag bei 
mir auch Antheil daran haben. 

Vorher habe ich in der Umgegend von Göttingen mehrere 
kleine Kecogoitionsreisen gemacht, die zum Theil recht guten 
Erfolg gehabt haben. Ich hoffe einen schönen und leichten An- 
sehluss an die.Müfflingischen A A und ein sehr einfaches schönes 
Dreieokssystem bis Hannover zu erhalten. Mililer hat auch be- 
reits angefangen in der Gegend von Hannover zij^ recognosciren ; 
er nimmt sich der Sache recht gut an. Da ich in diesem Jahre 
doch schwerlich über Hannover hinaus komme, so hofie ich 
mein Arrangement der AA in kurzer Zeit festgestellt zu haben. 
Ihrem gütigen Versprechen zufolge, rechne ich auf Ihr Univer- 
salinstrumeni als auf einen Nothanker, den ich in diesem 
Falle etwa Anfang Juni in Hamburg abholen lassen werde. 
Doch gebe ich die Hoffnung noch nicht ganz auf, im Laufe des 
Hay Ihren Theodoliten aus München zubekommen, in welchem 
F all e ich das Universalinstrument gar nicht nöthig haben würde. 

Unter den obwaltenden Umständen brauche ich Ihnen nun 
für die leichten Arbeiten dieses Jahrs Ihren trefßiehen 
Caroc nicht zu entziehen. 

Ihren bewnssten Brief sehe ich als einen grossen Freund- 
schaftsbeweis an, und hoffe dass dessen Ursprung nicht gemiss- 
deutet ' werden wird, Ueber Westphal's Anstellung in Emden 
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ist noch nichts entachieden. Ein 8tein des Anstosses ist) dass 
die holländische Sprache und Bekanntschaft mit d^n GewüAaern 
gefardiert wird. Es wird schwer seyn, beides mt guten theore- 
tischen Einsichten vereint zu finden. 

Repsold hat .mir mündlich sagen lassen, dass der Reflector 
itlr mich fertig sej. Möchte er ihn nur bald herschicken. Ich 
erwarte noch zwei andere von Körner in Weimar. 

Durch die Ehre welche Ihre Societüt mif , Ihrem Briefe zu- 
folge erwiesen hat, fühle ich mir sehr geschmeuchelt. Bei un- 
serer Societ&t geht es in solcher Beziehung immer ganz uncon- 
stitutionell und willkürlich zu: daher ich schon seit vielen 
Jahren es für anständiger gehalten habe mich /nie darein zu 
mischen. Sonst, können Sie leicht denken, hStte ich längst 
Ihren Namen in der Liste gewünscht, ich weiss aber auch nicht 
ob Sie einen Werth darauf gelegt hätten. In der westphälischen 
Zeit hat man eine Menge unwürdige Leute auij^enommen, ob- 
wohl, Alix ausgenommen, keine in der mathematischen Glasse. 
Man fühlte dies nachher auch selbst und wollte nun lieber lange 
Zeit gar keine neue Mitglieder annehmen. Bessel hatte ieh schon 
vor etwa sechs lahren auf die Kandidaten-Liste zu setzen, den 
Secretair ersucht, wo er noch steht. — 

Ihre schätzbaren Httifstafeln für 1821, wofür ich verbind- 
lichst danke, sind angekommen, aber nicht die Abbildtingen 
des Basis- Apparats. Harding sagte, dass et die bestelften Karten 
nächstens an Repsoid absenden wolle. 

Bald wieder auf einige Zeilen von Ihnen hoffend 

Ihr ganz eigner 

C P. Oauis. 
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Ich eile, Sie mein theuerster Freund, zu benachrichtigen, 
dass icli heute Ihren Theodolithen, so vdel sich erkennen lässt, 
durchaus wohlbehalten empfangen habe. Des Stutetohwanzes 
werde ich daher »iipmehro nipht bedtivlen. 

jMüller ist beuüie hier angekommen. Me bUberigen Brn^g- 
j^cirungisn hßbßß die Aosfllüipbarkeit des uiost^beadK»« ßr^e«k»- 
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projects bewiesen, und wahrscheinlich ist der Beinberg der einzig 
mißliche Punct, der die 4 umliegenden zugleich zu sehen ge- 
stattet. Aber TJitk^AMMfe, dass die Messungen schwerlich anders 
als bei Nacht werden gemacht werden können. Eine auf dem 
Beinbei^ errichtete 50 Fuss. lange Stange, oben mit 2 Köpfen 
von 3X4 und 4X6 Fuss Fläche versehen, konnte ich heute 
obgleich die Luft günstig war, nur mit ftusserster Mühe durch 
einen 3^f. Dollond erkennen. Ein dem Tiieodolithen sichtbares 
Signal würde daher grosse Dimensionen haben müssen. 

Von Bepsold habe ich einen Beverb^re erhalten. Zwei klei- 
nere von Körner, die längst von Jena abgeschickt sind, erwarte 
ich jede Stunde. Es wird nun darauf ankommen, ob jener 
allein, und resp. diese 2 verbunden in Distanzen wie die des 
Bei^berges vom Hohenhagen 70000 Metres sichtbar sind. Für 
die Distanz Brocken-Inselsberg werden noch viel kräftigere Mittel 
erfordert werden. 

Zum Anschluss von Göttingen ist noch ein Punct erforder- 
lich, den vielleicht der Hils liefern kann. Lieut. Hartmann 
recognoscirt denselben jetzt; es ist mir aber nicht wahrschein- 
lich, dass von dort aus Braunschweig sichtbar ist, vielleicht auch 
Hannover nicht. Sollte dies aber doch der Fall und der Berg 
nicht bewaldet seyn, so würde dieser Punkt sehr vortheilhaft 
sejn, and den Beinberg ganz entbehrlich machen. 

Wenn Ihre astronomische Wochenschrift zu Stande kommt, 
werde ich sie gern nach Vermögen unterstützen. Aber freilich 
können ^e nie von mir Beiträge erwarten, die viel Baum füllen. 
Dazu wäre Delambre viel nützlicher. Ich sehe aber auch nicht 
recht, wie Sie es möglich machen können, sie fortwährend im 
regen Gange zu erhalten, wenn Sie nicht selbst Altena zum 
bleibenden Aufenthalte wählen. 

Stets der Ihrige 

C. F. Oauis. 

Göttingen, 80. May. 
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N* HO. Si|it«td)er an l»ott«s. (TS 

(Circular.) 

Durch höhere Unterstützung bin ich in den Stand gese^, 
den Astronomen und Mathematikern einen Weg zur schnellen 
Verbreitung wissenschaftlicher Arbeiten und Nachrichten anzu- 
bieten. 6s wivd unter dem Titel 

Astronomische Nachrichten 

im September dieses Jahrs, eine astronomische Zeitung erschei- 
aen, die Beobachtuogea, Nachrichten, Anzeigen von Büchern^ 
und sonstige kürzere Mittheilungen meiner astronomischen Freunde 
aufnimmt, und von der, ohne sich an feste Perioden zu binden, 
sobald nur Stoff vorhanden ist, ein Blatt versendet wird. Grössere 
Aufsätze ans dem Gebiete der Astronomie und Geodesie werden 
in Foirm eines Journals, unter dem Titel 

Astronomische Abhandlungen 

gedruckt. In beiden Blättern werden ausser den Aufsätzen in 
deutscher Sprache, auch die in englischer, fhiüzösicher und 
lateinischer Sprache geschriebenen aufgenommen. 

Ich bin so frey, Sie um Ihre thätige Mitwirkung gehorsamst 
zu ersuchen und dabey zu bitten, in Ihren Briefen das was Sie 
far den Druck bestimmen, scharf von dem Theile des Briefes 
zu trennen, der nicht gedruckt werden soll. 

Haben Sie die Güte, mir den Weg anzuzeigen, auf dem 
Sie die astronomischen Nachrichten zu erhalten wünschen, von 
denen, so wie von den Abhandlungen, ich mir die Erlaubniss 
ausbitte, Ihnen Frei-Escemplare senden zu dttrfen. 

Gehorsamst 

4 

S. C. Schumaölier. 
Altena, im Junius 1801. 

Addresse — Altena, abzugeben bei Herrn Conrad Hjnrich 
Donner. 

(Nachschrift von Schumacher an Gauss.) 

Mit herzlichem Grusse von' uns allen! Sie kommen doch im 
August zurUebemahiiie'des Seiiitorsf Ich muss nach W^lling- 
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^'s Verlangen vou Ihnen .einm lEmpfi^ag^em prodMireD, 
ntit einer species facti, in welchem Zustande Sie ihn ttber- 
nehmen. 

Es fieut mich herzlich, wenn mein Theodolit Ihnen Dienste 
thtit, fost glaube ich aber, werden Sje Ihren jezt schon h^ben. 

- .Ar 

Scliifbaoher. 



Mein vieSverehrter 'Freund'! 

Die fiaohe mit >den Ibrnburgern steht min so, dasa ^e ^eh 
auch in 2000 Thaler hiesiges Geurant (4»iioa'2400 1[%ralep <)ofH 
ventionsgeld) und freie Wohpiing ipi Gebäude d^ zu errichten- 
den Sternwarte Bilden werden, nur verlangt Hr. v. Hess jezt 
meipe ernstHcbe Siktening, /Qb uQ^ieir ^ Freund iksf dieae Bedi»- 
ggMiQgen entrixen wird? WioU^ ^e woM BifciuHtigiing eiaziehea? 
Ich glaube, so gea^u wie j^h da» Tieifflin )lieDne, tdass sie wOik- 
lieb nieht mehr bieten können, da der Magistrat mcbi allein es^ 
dtKUPcbsetzen kann^ son4eTn die Bache dumb Bttrger^CoUegien 
gefaftn musß. W$re mehr in()gtieh> so msaen Sie wohl, mit 
welcher Dankbarkeit, Vemhruag ^md Liebe ieh' aa uneerm 
Freunde hänge, und dass ich lajcb nicht dabei beruhigen wUrde. 
Ich w^dia Ihre Antwort, »o wie Sie Erkundigttng^a. eingezogen 
haben, .{{«arm v.. He^s im Ois^aal miittheilen. 

Ich habe vom Könige, solange die Kaiiten- Arbeiten dauern, 
Urlaub erhalten, bißr in Altena zu wohnen. Es ist auch für 
mich jicbop fun CrQua^^h^'^ Haus gekauft. Nur muss ich jedes 
Jahr auf 1 oder 1^ Monat nach Kopenhagen kommen, um Be- 
richt zu erstatten, Rechenschaft abzidegen u. s. w. Am laten 
September ziehe ich in mein neues Haus, ich kann also dies 
Jahr Ihnen n^ur Ihre vorjährigen Stuben bei Madame Klick an- 
bieten. V ...,!. 

ReinJ^e. iRir4 in H {Tag^. mW' hier feia(eja..«iiid aa ^ttin- 
geaiw^. a«^.(d^m i{ar2«i.3 Wpqhea UaibM- Ji« ivtnaebt sti»^ 
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mit Iha^A ^ie Sttekrebe nach Hambrn^' su viadieD. Vou den 

ABgelegeoheiten 4er {laniburger Steroiwarie weise er niehlfl und 

darf aueb. nichts iv:i3$eD. 

I^OQ ganzem Herren 

Ihr . 

K C gojiuiaii^bw. 

A|t6na, d. 28. Juniu^ 1321. 



N» 122« 6an9% an Si^nrnui^n. i[48 

Ihr letzter Brief) theurer Freund, ist hier eingelaufen, wfth- 
rend ich abwesend war, und also ersjt apftter in meine HlUide 
gekommen. Ich kann heute auf denselben und den rorher- 
gehenden nur sehr eilig einiges erwiedern. 

Ich wünsche Ihnen Glück, da^s 9iß nun fortwäbne^d ibven 
AulißiitlMtit in Altona haben werden, wo dasSHma Ihr?r Qeaund« 
heit besser zaaphlagen wird aU das rauhere in Kap^nha^n* 

^ ih^r neuen Zeitaohrift wjeude ich, so wek es die Vm^ 
atftode Vierstatten, gern beitragen. Vielleicht künnte eine N^ch^ 
rieht über mein ne^es Inst,rument, dem ich den Namen Heliotrej) 
beilegen möchte, die Eröffnung machen: ich hoffe, dass diese 
Manier zu beobachten för die h£^here Geodttsier von der gnössten 
Wichtigkeit werden k^qn. Auf ^urze Distanzen (bis 2 Meilen) 
können Sie sjch keinen schönem EüieJpunkt dsenken al^ i>efieetir* 
tes Lieht T^on einer hellen WoU^e; relleetirtes Ekonnenlichi, hoffe 
ich, soll in den allergräseten ^ntfeinungen das sehiSiuste Ziel 
darbieten. Uebrigens lassen Sie doob, damit die .eiiste Naotniefat 
in Ihr« Zeitung kommen «kann, vqrersjt a^switrts qo^ ^H&cbta 
davon .transpiijiren. 

Mit meinen Arbeiten ist es bisher tnur^lich Bohleobt gegan* 
gen. Die fiepogposeirungep las Jßraimsehweig hin sind ganz 
voUendet, die Puncte aiosge^i&hlt und zwei Signale gebauet, 
wovon das zweite erst jetzt geaehwUrs^ wiird. Me^aen htäm ich 
also bisher iipeh gar ittcbt$ kAmient, anwer dem einepi Winl»ri 
in der h^a%en 3temwarte, den ich ipOmal herbe. Sr^t Binde 
dieser Woche «wird das sleinefpe Pi^mtament ^m 2iea Standpunkt 
Mi| {mf (welches iich k|ipflig ,|^f^ ^ein Meridiwizwhw ^tmn 



lasBe).' Wie Sie Ihre Signale so wohlfeil bauen können, ist 
mit ganz unbegreiflich ; 'das eine auf dem Hohenhagen kostet 
gegen 250 ff. Ich besorge, dass die enorme Verschiedenheit 
zwischen den präsumirten und wirklichen Kosten meiner Opera- 
tionen mir diese Geschäfte noch oft sehr verbittern werden. Zu 
den V«rt5geruDgeB der Vorbereitungen ist nun auch noch das 
bisher immer ganz abscheuliche Wetter gekommen. Sie können 
hieraus von gelbst leicht schliessen, dass es mir ganz unmöglich 
wird, im August des Zenithsectors wegen nach Hamburg zu 
kommen, denn gerade im August und September muss von 
nl^inen Messungen das Beste geschehen. Falls es daher nicht 
anginge, dass bloss einer meiner Oehülfen den Sector von 
Hamburg abholt, * so würde ich ihn erst im October abhohlen 
können. Gebrauchen kann ich ihn ohnehin früher gar nicht. 

Was nun endlieh die Hamburger Angelegenheit anbetrifft, so 
erkenne ich dabei ganz Ihre freundschaftliche Bemühung. Der 
Freund qusBst. würde allerdings auf die erklärten Bedingungen 
ernstlich eingehen, um so mehr, da auch die Nähe Ihres 
Aufenthalts dabei schwer mit in die Schale kommt. Wenn in- 
dessen der Freund wegen der grossen Theuerung in Hanfiburg 
in pecuniärer Rücksicht eigentlich sich "wol nicht merklich ver- 
bessern würde, so ist einleuchtend, dass, indem er wirklich 
ernstlich in die Sache zu entriren denkt, der Grund, dass er 
bei einer Veränderung frei' von lästigen Nebenverhältnissen 
werden würde, der bei weitem wichtigere ist, und dass daher 
über das Dienstverhältniss und die Obliegenheiten bei der Stelle 
in H. vor allen Dingen eine genauere Erklärung würde gegeben 
werden müssen. Es ist mir heute bei dem Drängen anderer 
Geschäfte wirklich ganz unmöglich, mich über diese Sache um- 
ständlicher auszulassen und Ihnen einen ostensibeln Brief darüber 
zu schreiben, und eben damit werden Sie eine kleine Verzöge- 
rung leicht entschuldigen können. 

Ihr Theodolith hatte doppelte Fäden, die aber viel zu weit 
(etwas über 2') von einander abstanden. Ich habe mir die 
Freiheit genommen, andere daftlr einzuziehen, die nur 30" ab- 
lagen-, allein da diese Fäden (Coconfllden) zu stark waren, so 
fand ich diese Weite auf blosse terrestrische Gegenstände doch 
ahi enge. Ich nahm sie 'abermals heraus und setzte wieder neue 
ein, deren Distanz = 83" geworden war, und die selbst etwas 
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dünner waren, aU die vofhe^ehenden. Allein, obgleich aus 
Einem Coeon, sind sie doch an Dicke etw«^ ungleich, daher 
ich mich auch damit nicht begnügen mochte. Ich habe daher 
noch ein Paar eingezogen, die vorti eillich, gerathen sind; Distanz 
42'', und dabei sind auch die vorigen conservirt, so dass man 
den Umständen nach bald dieses, .bald jenes Paar brauchen 

kann. Alle sind schön parallel gerathen. Sind 
Sie selbst mit dieser Einrichtung nicht zufrie- 
— den, so können Sie leicht durch Repsold andere 
einsetzen lassen. Meine hundert Beobachtungen 
des Winkels in der Sternwarte geben eine gute 
Uebereinstimmung. Auf der Theilung habe ich einen kleinen 
Fleck gefunden, der aber doch das Ablesen nicht weiter stört. 
Sonst habe ich alles in gutem Stande gefunden. Nur die Libelle 
sitzt so, dass der kleine nicht getheilte Zwischenraum nicht in 
der Mitte sitzt, vielleicht (denn geöffnet habe ich sie nicht und 
weiss es also nicht) ist sie zu kurz auf einer Seite gewesen. 
Ich habe, um Confusion zu vermeiden, Zahlen mit rother Farbe 
aufgetragen. Von meinem eigenen Theodolithen habe ich noch 
gar nichts weiter gehört. 

Mein Heliotrop habe ich erst in diesen Tagen ganz fertig 
bekommen. Versuche sind bisher erst bis zum Hohenhagen hin 
gemacht, die das oben angedeutete Resultat gegeben haben. 

In diesem Augenblick kommt Enke hier« an, mit dem ich 
wegen der Verbindung des Inselsbergs Abrede nehmen will. 
Ich muss daher eiligst schliessen. * 

Ewig der Ihrige 

G. F. Oania. 

Göttingen, den 11. Juli 1821. 
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Theuerster Freund. 

Die Versuche mit dem Heliotrop sind hier zu einer, wenn 
gleich sehr mangelhaften Kenntniss von so manchen Perspnen 
gekommen, von denen ich Grund habe zu erwarten, dass sie 
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•ine gafife OBgewaMAene Machrieht daroü ih's Publicum bringeti 
möeliteBv Uni> demi znvors^Hkomineii, habe ich mich gezwan- 
geu gesehen^ selbst eine kurze Nachricht daTOn sdion jetzt zu 
geben^ • toi» welcher leb Ihnen einen besoindem Abdhick hieneben 
zu tiberoenden das VergnttgCtt habe. 

Ich bin seit mehr als 4 Wochen selten länger als einige 
Stunden hierher zurückgekommen, und bitte damit um Entschul- 
digung, dass» ich wegen der bewussten Angelegenheit noch nicht 
wieder geschrieben habe. Dass Ihr Freund dieselbe sehr 
ernstlich nimmt, und auf das Angezeigte als Basis zu entriren 
geneigt ist^ habe ich Ihnen bereits geineldet. Ehe nun aber in 
dieser Sache etwas weiter geschehen könnte, würde es noth- 
wendig seyn, dass er von dem ganzen Dienstverhältniss erst 
vollständiger unterrichtet würde. Er setzt voraus, dass die libe- 
ralen GrüQder des Etablissements dasselbe bloss fUr die Wissen- 
schaft bestimmen, dass es zwar mit wenigen aber vortrefflichen 
ählfsmitteln ausgerüstet werden soll, dass der künftige Vors tehei 
desselben eine anständige, für eine Familie hinreichende Woh- 
nung dabei erhalten wird. Ueber den Plan des Baues, ob er 
schon angefangen ist oder wann er angefangen werden soll, 
wann man ungefähr ihn vollenden zu können glaubt, ob der 
Antritt des künftigen Voi*8tehers bald, und wie bald ungeföhr, 
gewünscht^ wird <&c. Üeber alle diese Fragen ist Ihr Freund 
noch gar nicht unterrichtet, mehrerer anderer Nebenfragen^ die 
die liberalen Gründer der Anstalt doch auch wol zur wirklichen 
Zufriedenheit des' künftigen Vorstehers zu erledigen geneigt sejn 
würden, jetzt nicht zu gedenken. 

Von dem Theil Ihrer eignen .Gradmessung, welchen Sie 
bisher in diesem Sommer voi^enommen haben, so wie von 
Ihrem Plan für die nächstkommende Zeit, möchte ich gern bald 
einmal durch einige Zeilen Ihrer Hand unterrichtet wei'den. 

'Steta und ganz der Ihrige 

C. F. Gauss. 

Göttingen, den 5. August 1821. 
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Nt IM i( 4f «Willig er flu •««». ' - (TS 

4 

Df0 Sftohe hie») tfieiii vklTierehrter Freund ! ist so w^it, dmti 
alles Bor mögUeiie in Bewegung gesetet ist. Ein Dr. SiHeni, 
Bmder des ftatfasherrn, behauptet mit Ihnen auf dem - Carollnunfi 
getresed 2111 seyn, und Ihf Schulfreund aus fl'tlherer Zeit zu sejm. 

Der Bau einer Sternwarte ist vor etwa 14 Tagen fbroiflfch 
vom Kaibe deerelirt. Ueber Einriehtung, Instrumente (die nur 
vorifofig angegeben sind) u. s. w. ist es beinahe nothw^n- 
dig, das« Sie selbst im Oetober herkommen, um den Seetot zu 
empfengen* 

Das- erste Stück der astronomischen Naehrichten ist ftrtig 
und wivd versandt. DürfiBe ich Sie nicht um eine Nachricht 
wegen' Ihrer Heliotropen zum zweiten bitten? • • 

Ihr ganz eigner 

Schnmaoher. 
Ähren sbai'g, 24. Sept. 1821. ' 

In Eile. 

Major Kater bittet sehr um Mittheilung Ihrer Formeln für 
achromatische Objective. Vielleicfit setzten Sie ein paaf Worte 
darüber für die Nachrichten auf, uisi majora sunt quee Te sibi 
vindfcBUt. 



Broekenhai^s, 29. Sept. 1821. 

< 

Seit ewig langer Zeit habe ich vo^ Ihneh, theuerstei' 
Sehumaoher, keine Nachrichten : mein letzter Brid" an Sie wäf, 
soviel ich mich ernunere, vom 5. August. 

Ich habe seitdem die Hils- und Brocken-Station absolvirt; 
letztre freilich bei dem unerhört schlechten Wetter üi^ihtt' voll- 
kommen; das meisate, was ich hier gethah habe, ist in der 
ersten Woche geschehen; in der zweiten waren nur ein Paar 
Stunden zu gebrauchen, und in den beiden letzten Wochen bin 
ich unaufhörlich in Nebel und Regen gehüllt gewesen, eine ein- 
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pge Viertelstunde au9genpmqieQ, wo ieb. einige kümmorlidie 
Winkel zum Inselsbei^-Heliotrop erhalten habe. Der AnschluBS 
an die preussischen Dreiecke ist daher noch umrollkommen, und 
wenn derselbe ^nz vollkommen werden soll, wird im nftchsten 
Jahre nooh eine Rückkehr zum Brocken erforderlich sein ; was 
mein eignes Triangelsystem unmittelbar angeht, ist doch in den 
ersten beiden Wochen hinlänglich abgemacht. 

Hauptmann Hüller hat Ordre, übermorgen l^ttag vom Insels- 
berg mit dein Heliotrop abzugehen, und ich habe die HoShung 
ganz aufgegeben, dass sich das Wetter bis dahin noch bessert! 
ich selbst denke spätestens am dten in Göttingen zurück zu seyo, 
wo der König, nach meinen letzten, freilich schon 8 T^^ alten 
Machrichten am 4ten eintreffen sollte* Sie selbst werden bei 
Empfang dieses Briefes ohne Zweifel aus öffentlichen Nachrich- 
ten schon etwas bestimmteres wissen. 

Ich ersuche Sie nun, wo möglich mil umgehender Post mir 
wegen des Zenith-Sectors die nöthigen Nachrichten nach Oöttin- 
gen zu schicken, ob er jetzt in Altena, ob er im Zustande ist, 
gleich übei^eben zu werden, ob Sie jetzt dort sind, wie er zu 
transportiren etc. Denn wenn es nothwendig ist, dass ich selbst 
nach Altona komme, wird es mir diesmal unmöglich seyn, länger 
als sehr kurze Zeit auf die ganze Reise zu wenden.* Mir 
selbst würde es am besten passen, insofern es Ihnen convenirt, 
dass dieselbe sogleich nach der Durchreise des Königs durch 
Göttingen oder eventualiter sobald man bestimmt weiss, dass er 
gar nicht kommt — ich weiss nicht, ob der Fall jetzt vielleichlf 
«is möglich betrachtet werden rouss — unternommen werden 
könnte. 

Gegenwärtig ist der Ihnen vielleicht bekannte Benzenberg 
hier oben, der mich belehrt hat, dass bei Dreiecken der ersten 
Ordnung die Genauigkeit nicht über ^j}xnf S^^^^ ^^^U ^^^ ^^ 
herunter bis zu den Baperäckem, bei denen als letzten und 
höchsten Zweck aller Vermessungen dieselbe nicht über yj^ 
gehen darf. 

Mündlich vielleicht mehr. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. P. Gauss. 
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N? 1S6» dd^nmailier an .ttattee. [TS 

Herr v. Hess, mein vielverehrter Freund ! war . in diesem 
Augenblicke hier, und stattete mir Bericht von seinen Bemühun- 
gen ab, und wie die Sadie steht. Die Hauptschwierigkeit ist 
die, dass wir um unsem Freund nicht zu compromittiren, nicht 
sagen dttrfen, dass er selbst wohl herkommen möchte, sondern 
uns begnt^n mttssen su sagen, wir wünschten ihn her. Da- 
durch erhftlt die Sache so etwas vages und unsicheres, dass 
wenige ernstlich auf Mittel denken, um einen Zweck zu er* 
reichen, den sie fbr nichts als ein pium desiderium halten. Es 
ist wohl keinem Zweifel unterworfen, dass die Sache ein ganz 
anderes Ansehen gewinnen würde, wenn wir ganz gradezu gehen 
dürften, indessen ist es doch so wie wir es machen, sicherer 
für ihn. Sie haben einen sehr alten Professor der Logik, der 
Crt.|(k ^400 hat, und dessen Tod bevorsteht, so hat man Herrn 
y, Hess proponirt, bis auf dessen Tod zu warten und dann 
unserm Freunde den Antrag zu machen, dazu kämen dann die 
ursprünglichen Crt.^ 8000, so dass 1800 Thlr. Cour, heraus- 
kämen. Bei dieser Professur ist aber keinesweges die fToth- 
wendigkeitf zu lesen. — Aehnliche unpassende Vorschläge sind 
mehr gemacht, so dass ich mehr wie je wünsdie, Sie bald hier 
zu sehen, um den Sector abzuhohlen, indem dadiirch, wie ich 
hoffe, der Sache ein anderer Schwung gegeben wird, und es 
doch auch auf jeden Fall räthlich ist, selbst das Instrument hier 
zu übernehmen. Unser neues Haus ist noch nicht ganz fertig, 
aber da ich hoffe, dass Sie sich mit uns behelfen werden, so 
bitte ich sehr dringend, gradezu bei uns abzusteigen. 

Anbei das erste Stück der Astronomischen Nachrichten. 
Ich hoffe sehr auf einen kjeinen Beitrag von Ihnen. 

Ihr ganz eigner 

Sohnmaoher. 
Altona, d. 3. October 1821. 



16 t 
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t& 127. Jf^nmad^rr on ftauB«. [77 

Sie haben boffentlich, mein vielverehrter Freund ! in G^öttin- 
gen zwei Briefe von mir vorgefunden, ieh fttge nur hinzu, dass 
es mir nach allen Umständen unmöglich scheint, Ihre Heise 
hierher in sehr kurzer Zeit zu beendigen. 

Der microscopische Apparat zur Untersuchung der Theilungeu 
ist noch nicht g:anz fertig, er wird es aber hoffentlich in einer 
Woche. Wir müssen dann doch zusammen damit die Theilungeu 
hier durchgehen, so dass auch in anderen Rücksichten Sie an 
möglich, wenn Sie meinen Bitten und unn^aasgeblichem Hath 
Gehör geben wollen, unter 5 bis 6 Tagen Aufenthalt hier weg- 
kommen. 

Am besten bringen Sie wohl den Capitaiu Müller mit, dem 
Zahrtmann das Instrument zerlegen kann, und der es dann selbst 
nach Göttingen begleiten muss. Es ist ein Federwagen dazu da, 
der etwa 2 — 3 Pferde Vorspann erfordert. Ausserdem muss der 
Apparat auf einen Beiwagen geladen werden, wozu i^h immer 
Postwagen gebraucht habe. Das Zelt kann mit Frachlgelegen- 
heit al^ehen. 

Mein Haus ist in der Palmailie No. 441, das Eekhau^ von 
der Palmailie und van der Smissen's Allee. Bitte aber sehr, 
vorlieb zu nehmen. 

Sollte es Ihnen in diesem Augenblicke ganz unmöglich seyn, 
längere Zeit auf die Reise zu wenden, so würde ich vorhla- 
gen, im December gegen Weihnachten zu kommen, wenn sonst 
dann längerer Aufenthalt möglich ist, und vor allem andern, 
wenn Ihre Gesundheit so späte Reisen erlaubt. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

1821, October 5. 



N? 128. (&an^^ an Sd^ntnac^er. [51 

Theuerster Freund! 

Bei meiner Zurückkunft vom Brocken habe ich Ihre beiden 
ersten Briefe hier vorgefunden nnd den dritten bald nachher 
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erhalten; ich danke bestens ftkr das erste Blatt Ihrer astronomi« 
sehen Zeitung. 

Die erwartete und zu viel wiederholten Malen immer wieder 
etwas weiter hinausgesetzte Herkunft des Königs hat leider 
meine Reise nach Altona bisher unmöglich gemacht; hätte diese 
Verzögerung sich vorauswisseu lassen, so hätte ich vielleicht die 
Brockenstation vollständig und vielleicht noch eine dazu nebst 
der gedachten Reise abthun können. Nach der neuesten Be- 
stimmung erwartet man nun die Ankunft deeKönigs auf nächsteh 
Montag. Unter so bewandten Umständen fange ich nachgerade 
an, etwas zweifelhaft zu werden, ob die Abholung des Sectors 
in diesem Herbste noch möglich seyn wird; geht es irgend an, 
so reise ich gleich nach der Abreise des Königs und seiner 
Brüder- — die nachher noch mehrere Tage hier verweilen wollen, 
ab, doch schreibe ich dann auf alle Fälle [noch einmal das ge^ 
neuere; auch kann ich, wie es scheint, erst noch von Ihnen 
eine Antwort auf gegenwärtigen Brief erhalten, wenn Sie die 
Gute haben, umgehend zu schreiben. Die bewusste Angelegen- 
heit mit . . . *) scheint nach Ihren letzton Briefen noch nicht so 
reif zu seyn, als ich gedacht hatte. 

Wie weit Sie mit Ihren eignen Messungen, der Basismessung 
u. s. w. sind, möchte ich gern näher wisisen. Den Zustand 
meiner Triangulation habe ich das Vergnügen, auf beiliegendem 
Kärtchen Ihnen mitzutheilen. **) Die starken Linien sind die, 
wo die Richtungen auf schon gemachte Messungen gegründet 
sind, die schwachen projectirte. . IcK habe leider Grund zu 
furchten, dass der Brelingerberg weder vom Wolenberg noch 
vom Lichtehberge sichtbar ist (an allen 3 Orten bin ich selbst 
noch nicht gewesen); üeberhaupt wird die Oe^innnng; grosser 
Dreiecke in der Lüneburger Heide grosse Schwierigkeiten 
haben. 

Brelingerberg, Deister, Lichtenberg, Inselsberg sind durch 
Heliotropenlicht sichtbar gemacht; auf der Brockenstation auch 
Hohenhagen und Hils, da die dort gebauten Signale nur selten 



*) Wird sich aof die Verhandlungen durch v. Hess beziehea. 
**) 8. Astronomische Kacfaricbten Band I No. 7. . P. 
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(leteteres nur wenige Minuten) * ich will nicht sagen zu beobach- 
ten, sondern nur zu sehen gewesen sind. Mit dem Helioirop 
fällt alle Schwierigkeit weg. Ich lasse jetzt noch 2 andere 
machen (nach der neuen Einrichtung), wovon das eine bald 
vollendet sein wird. Dass man meine telegraphischen mit dem 
Sextanten-Heliotrop auf dem Brocken gegebenen Zeichen auf 
dem Hohenhagen (Distanz 70000 Meter=>9L geogr. Meilen) mit 
blossen Augen gesehen, habe ich wie ich glaube Ihnen bereiU 
in meinem letzten Briefe gemeldet. Den bisherigen Heliotrop 
kann mein ältester Sohn Joseph schon recht gut einrichten und 
lenken; mit dem neuen wird es eher noch etwas leichter gehen. 

Die Richtung vom Hils naoh Hannover ist zwar auch aufs 
schärfste gemessen, jedoch wird Hannover vermuthlich kein 
Hauptdreieckspunkt werden, da man von da. nach N. O. nur 
eine sehr begrenzte Aussicht, hat und namentlich den Wolenberg 
dort nicht sehen kann. Auch mttssten auf dem dortigen Thurnie 
erst grosse Abänderungen gemacht werden, wenn ein Theadoliih 
dort aufgestellt werden sollte. Der Deister wird naoh allen 
Richtungen noch eine ausgedehnte Aussicht commandiren, und 
vielleicht wird selbst der Falkenberg da noch gesehen werden 
können. 

Ende's astronomische Längenbestimmung scheint vi^l zu 
klein zu seyn, wenn anders MüUer^s Schnitte des Celler Schloss- 
thurms auf dem Brelinger und Wolenberg richtig gewesen sind. 
Die Breite des Brockens aus Göttingen abgeleitet, fällt 9'' klei- 
ner aus, als Zach's Beobachtungen sie gegeben haben, vielleicht 
zum Theil Folge der Anziehung der Harzgebirge, wovon fast 
alles südlich und wenig nördlich vom Brocken liegt. 

Eilig empfehle lA mich Ihnen bestens. 

Ganz der Ihrige 

« 

C. F. OanBs. 
Göttingen, den 24. October 1821. 

Rücksichtlich des Sectors muss ich noch bemerken, dass es 
mir selbst eigentlich eben nicht darauf ankommt, ihn jetzt 
gleich zu haben. Denn da ich ihn hier schwerlich anders als 
in der Sternwarte placiren kann, so verbauet er mir, so lange 
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er d&rin aufgestellt ist, die Aussicht auf das N. Meridiaazeichen, 
an dessen genauer Orientirung durch das M. Femrohr also so 
lange nicht gearbeitet werden kann. Es müsste denn seyn, dass 
jener sich im Zimmer des Repsold'schen Kreises aufstellen Hesse. 
In dieser Beziehung wäre es mir wichtig, vorher genaue Kennt* 
niss von der Seite des Quadrats zu haben, die ^fis Fussgestell 
macht. 



N? 129« ^d^nmad^ir an <San00. [78 

So eben, mein vielverehrter Freund! komme ich auf einen 
halben Tag nach Altena und finde Ihren Brief vor. 

Darf ich io die Nachrichten (Sie sind überzeugt, dass es 
mit Discretion geschieht) Auszüge aus Ihren Briefen einrücken? 

Ich bin jezt so kurz hier, dass ich nicht erfahren kann, 
wie' es mit der Hamburger Sache steht. So viel glaube ich 
deutlich zu erkennen, dass ein etwas längerer Aufenthalt 
hier sehr wichtig wäre. Ist der nun diesen Herbst unmöglich, 
so verlegen Sie die Abhohlung des Sectors auf das Frühjahr: 
Er kann bei Repsold's Kreise stehen, möchten Sie aber ihn 
H.'s Händen anvertrauen? 

Mit den herzlichsten Grüssen 

Ihr ganz eigner 

Schumacher. 

Altena, d. 4. November 1821. 



N? 130« (S(iu00 an Bi^nmai^tx. [52 

Göttingen, den 8. November 1821. 

Sie wissen theuerster Freund dass die Durchreise des Kö- 
nigs erst am 30. statt gehabt hat. Gleich nachher erhielt ich 
vom Hauptmann Müller die Anzeige, dass da nunmehro der 
Unterricht bei der Militair Schule in Hannover wieder ange 
fangen habe, er sowohl als der Lieutenant Hartmann jetzt 
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nicht wohl Urlaub zur Geleitung des Seotors wurden erhal- 
ten können, wenn nicht etwa dieaes Geschäft in die Woche 
zwischen Weihnachten und Neujahr verlegt werden könne. Da 
nun überdies mein Befinden damals nicht das beste war, so 
glaubte ich ehe ich einen weitem Entschluss ii&sste^ erst noch 
ein Paar Posttage abwarten zu müssen ob Sie mir vidlleicht 
rüeksichtlich der bewussten Angelegenheit noch etwas schreiben 
würden, was einen Ausschlag geben könnte. Sie haben aber 
das Schreiben vermuthlich deswegen nachher unterlassen, weil 
Sie mich möglicherweise schon auf der Reise voraussetzen.. 

Ich habe nnn seit dem mit Herrn Rumpf gesprochen, wel- 
cher eventualiter statt Müllers die Escortirung übernehmen könnte. 
Dort muBs er erst noch eine Arbeit für die MüBze in Hannover 
vollenden, womit er in 8 oder 10 Tagen fertig zu seyn meint. 
Doch scheinen die Gründe gegen das jetzige Abholen tiber- 
wiegend, wenn Sie nicht vielleicht noch wichtigere dafür haben. 
Jene sind 

1) dass ich doch im Laufe des Winters nicht wohl einen 
Gebrauch vom Sector machen könnte, wogegen Sie vielleicht 
während dieser Zeit noch dort damit, und ich hier correspon- 
diriend mit dem M. Kreise beobachten könnte. 

2) Die Jahreszeit, die eine so weite Reise, besonders die 
Ueberfahrt über die Elbe, da das Dampfboot nicht mehr gehen 
wird, sowohl für mich als für den Transport; des Seotors sehr 
beschwerlich machen würde. 

3) Dass \venn ich etwa Ende März nach Altena käme, dabei 
dann noch mehrere Zwecke erreicht werden könnten.. Müller 
könnte bei seiner Hinreise die Gegend von Celle bis Lüneburg 
und Wilsede recognosciren, auch vom letztern Punct her, He- 
liotroplicht nach Hamburg schicken, so dass wir dann ge- 
meinschaftlich auf dem Michaelisthurm unsere Winkel. be<i- 
bachten könnten. 

Ich werde nun auf alle Fälle erst eine Antwort von Ihoen 
abwarten. Haben Sie dringendere Gründe, dass ich jetzt nach 
Altona komme, sind die Schwierigkeiten der Reise besonders über 
die Elbe vielleicht nicht so schlimm wie ich mir vorstelle, ver 
bietet mein Befinden es nicht, und ist Rumpf dann wirklich 
so weit; vorgerückt, dass ich auf aein baldiges Nachkommen sicher 
rechnen kann, — bo bequeme ich mich noch gern zu der Reise, 
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und es wird mir ein grosser Genuas seyn, mich mit Ihnen über 
so mancherlei aussprechen und die lieben Ihrigen wiedersehen 
zu können. Sollten Sie aber selbst mein späteres Hinkommen 
nicht fUr nachtheiliger halten, so würde die Reise, da sie um 
Weihnachten doch wol noch beschwerlicher sejn dürfte als in 
der letzten Hälfte des Novembers wol am besten bis Ende 
M&rs ausgesetzt bleiben. 

In diesem letztern Fall wäre es mir lieb, wenn Sie midi 
mit dem Preise des Troughton'schen Theodolithen bekannt mach- 
ten, auch bei unsern Repsold sich wegen des Preises des Re- 
verhöre geföUigst erkundigten, indem ich aus ökonomischen 
Gründen gern meine Rechnung fUr dies Jahr aufmachen möchte. 
Der Troughton'sche Theodolith ist in diesem Jahre nur wenig 
gebraucht, da Müller ehe er hieher kam (im Junius) erst im 
Hildesheimischen Recognoscirungen machen musste, so hatte 
er einen ähnlichen 5zölligen Theodolithen aus Hannover mitge- 
nommen, welcher dem Obristl. iPrott gehört, und da er sich 
an diesen gewöhnt und Prott es erlaubt hatte, behielt er diesen 
auch auf den spätem Reisen bei sich. Dagegen hat Ihr Reichen- 
bach^scher Theodolith mir schöne Dienste gethan, da mein eig- 
ner erst im August ankam, und ich erst noch später statt der 
zerbrochenen Libelle eine neue erhielt. 

Ihren Reichenbach^schen Theodolithen kann ich Ihnen nun so- 
bald Sie es wünschen zuspediren. Komme ich noch nach Hamburg, 
so hat Repsold verlangt, dass ich ihm seine Uhr mitbringe (die 
auch schon eingepackt ist), widrigenfalls könnte ich den Theo- 
dolithen allenfalls selbst mitbringen. Mit den Uhren bin ich auf 
nneiner Sternwarte übel daran, vielleicht schenkt der König eine 
englische her: welchen englischen Künstler halten Sie jetzt in 
diesem Departement für den ersten? 

Den Artikel- über den Heliotrop in den 6. Gel. Anz. hat 
Zach in seinem Journal übersetzt; es sind aber in der Ueber- 
setzung mehrere Unrichtigkeiten. Von den beiden neuen Helio- 
tropen ist der eine jetzt fertig; er thut eine prachtvolle Wir- 
kung, nur macht es uns grosse Schwierigkeit gute Spiegel zu 
bekommen; die bisherigen sind äusserst schlecht, was zwar der 
Wirkung an sich wenig oder gar keinen Eintrag thut, aber die 
Berichtigung sehr erschwert. Gestern machte ich einen Versuch 
mit Mondlicht; in einer freilich nur kleinen Entfernung von 
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etwa 250 Meter machte es einen überaus schönen Effect, das 
Licht dem der Venus (bei Nacht wenn sie hoch 'steht) zwar 
ähnlich aber vielfach brillanter. Das Telegraphiren habe ich 
ziemlich ausgebildet, ich kann allenfalls einige Tausend ver- 
schiedene Zeichen geben. 

Der König hat sich hier nur ein Paar Stunden aufgehalten, 
und ausser der Reitbahn kein Institut gesehen. Mehr in Zukunft 
mttndlich. 

Ewig Ihr ganz eigner 

C. F. OaUBi. 



N? 181« i^d|ttniad|ir an (Satt00. (79 

Mein vielverehrter theurer Freund! 

Nach Erwägung aller Ihrer Gründe, und da durchaus ein 
längerer Aufenthalt zu dem was mein sehnlichster Wunsch ist, 
erfordert wird, glaube ich es ist besser wenn Sie Ihre Reise 
bis zum März aufschieben. 

Ich habe demzufolge schon den Sector in meinem Garten 
aufgestellt und werde diesen Winter hindurch unsere bekannten 
Sterne beobachten, wobei ich um Ihre gütige Mitwirkung bitte. 
Ich will auch neue doppelte Spinnef&den einziehen. 

Der Troughton'sche Theodolith kostet 40 Guineen oder 

£ 42 — — 

Einpackung — 6 — 9 

Assecuranz etc. 2 — — 2 



£ 44 — 6 — 9 

Ausserdem an Fracht Bco. ^ 7,, 4 ß. Es ist am besten wenn 
Sie mir einen Weschsel auf den Belauf von £ 44 — 6 — 9 
senden, da ich doch das englische Geld wieder zu dem meinen 
brauche. Wegen des Reflectors will ich Repsold fragen. 

Ich mögte falls Sie ihn nicht mehr brauchen sobald als 
möglich um meinen Theodoliten von Reichenbach bitten, da ich 
ihn an Hansteen in Norwegen überlassen habe, der mit Unge- 
duld darauf wartet, Haben Sie die Güte ihn von Rumpf so 
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I 

sicher packen zu lassen, dass er den Fahrtransport (mit Fracht- 
wagen) von GkSttingen hieher vertragen kaun. 

Bei der Alignirung und Verbindung meiner Basis habe ich 
kleine Heliotropen mit dem grössten Vortheil gebraucht. 

Mit den beisteu Grflssen von uns allen an Sie und Ihre 
Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner Freund und Verehrer 

Schnmacher. 

Altena, 1821. Nov. 16. 



N? ISS. <Sati00 an J4ptimad|ir. [58 

Da Sie mein hochgeschätztester Freund mir in Ihrem Billet vom 
4. Nov. (hier abgegeben am 11. Nov.) die Versicherung geben, dass 
der Sector in dem Saal, wo jetzt der Repsold'sche Kreis steht, 
hinreichend Platz fmden würde, so fUlt der Hauptgrund, wes- 
halb ich dessen Empfang noch bis zum Frühjahr verschieben 
wollte, weg, und würde ihm daselbst auch schon die nöthige 
Sicherheit gegeben werden können. Gern hätte ich also noch 
die Reise nach Altena angetreten, inzwischen war es aus meh> 
reren Ursachen nöthig, erst noch auf die Antwort auf meinen 
Brief vom 8. November zu warten, die bisher nicht erfolgt ist, 
da mich auch Ihr erwähntes Biliet in völliger Ungewissheit über 
Ihr^i dermaligen Aufenthalt lässt. So wie ich nun auf der Ei- 
nen Seite bei meiner beschränkten Zeit die Reise nach Altona 
nicht antreten kann, ohne die Gewissheit zu haben, Sie dort 
sogleich zu treffen, und die Uebemahme des Sectors statt haben 
zu lassen, so möchte ich auf der andern Seite auch durchaus 
nicht, dass Sie dadurch in Ihren vorhabenden Geschäften de- 
rangirt würden-, und so bleibt mir also nichts übrig, als erst 
bestiihmte Nachricht von Ihnen zu erwarten. Recht gern würde 
ich es auch wo möglich so einzurichten suchen, dass ich noch 
einige^ Tage länger verweilen könnte, als die Empfangnahme 
des Sectors erfordert, falls dies in andrer Beziehung nöthi^ 
seyn sollte. 



Von dem wissenschaftliefaen lohalt nuAüer Briefe kennen 
Sie allen Gebrauch machen, welcheo Ihre Dieeretion gut findet. 

tianz der Ihrige 

C. F. Gauiis. 

Qüttingen., IB, Novemb. 1821. 



N? 198. ^(K>aii00 an äi^umaä^tx. [S4 

Schon in meinem letzten Briefe vom 18. d. hatte ich Ihnen, 
mein theuerster Freund, erklärt ^ dass Ihre Versicherung, der I 
Zcnithsector könne im Zimmer des Repsold'schen Kreises auf- 
gestellt werden, den Hauptgrund gegen die jetzige Abholung 
desselben zu einem Crrunde dafür gemacht hatte. Ich würde 
damals sofort die Reise nach Altona angetreten haben, wenn 
mich • nicht die Besorgniss Sie nicht daselbst zu finden, oder 
Sie bei. andern Gpeschäften zu derangiren, abgehallen hlltte. Da 
ich nun aber aus Ihrem letzten Briefe vom 16. November 
schliessen muss, da^s Sie Ihre Geschäfte bei der Basis vollendet 
haben und vorerst Altona nicht zu verlassen gesonnen sind, 
so habe ich mich entschlossen, diese Reise ttbenhorgen früh an 
zutreten uud denke dann Dienstag Nachmittag den 27. November 
bei Ihnen zu seyn. Die Beschwerde, bei Haarburg insofern das 
Danipfiicbifr nicht mehr geht, ilber die Elbe zu kommen, wird 
mich bestimmen, den Weg über Zollenspiker zu nehmen. 

Ich set^e voraus, dass die Beobachtungen, die Sie in Altona 
diesen Wimter gemacht haben würden, von Ihnen nur als ganz 
untergeordnet betrachtet werden, . und dass Sie dann nur das 
Instrument nicht hätten mttssig stehen lassen wollen. Sollten 
Sie aber auch künftig noch in Altona Beobachtungen zu machen 
wünschen, so wird es ja keine Schwierigkeit haben, dass Sie 
das Instrument noeh einmal wieder erhalten. In den Winter- 
monaten lassen sich ohnehin die meisten Lauenburger Sterne 
entweder gar nicht, oder nur in sehr ungünstigen Stunden beob- 
achten. Ich aber gewinne jetzt ^en sehr grossen Yortheil, dass 
das Instrument jetzt aufgestellt werden und ich mich vollkommen 
damit familiarisiren kann, so dass wenn auch die Beobaohtuugen 
im Winter selbst, unmittelbar noch wenig zur Bestimmoag der 
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Amplitudea dienen können, ich doch im Stande bin, jede Woche 
des künftigen Sommers, . wo ich uBßh Göttingen kommen kann, 
dazu KU benuts^n. Wttrde dagegen der Sector erst im Frttbjabr 
abgeholt, so würde er, da doch der künftige Sommer noth* 
wendig fa»t ganz zum Trianguiiren verwandt werden mu88, doeh. 
?or dem Herbst 1S22 nicht aufgestellt werden können. 

Uebrigeoa denke ich, dass ich wol 8 — 10 Tage dort werde 
verweilen können. Ich sollte meinen, dass dies in jeder Be-. 
Ziehung zureichen wird, zupial wenn alle fremdaittigen Zeit- 
dilapidationen vermieden werden. Auf alle Fälle aber fuhrt 
mich ja doch auch die Triaugulirung künftig wieder dort hin, 
wo dana mßin Ailfenthalt auch wieder beinahe von derselben 
Dauer wird seyn müssen, als er im An4^ng April miyn würde, 
wenn die Abhohl ung des Sectors bis dahin verschoben geblieben 
wäre. — Endlich scheint es mir auch in mehr als einer Rück- 
sicht viel zweckmässiger, dass Rumpf den Transport besorgt, 
als wenn es im Frühjahr der Capt. Müller thäte. Rumpf wird 
erst etwas später als ich dorthin kommen. Er hat hier Ihren 
Theodolithen eingepackt und wird fiir dessen Absendnng sorgen. 

In der Uebersetzung, die Zach in seinem Journal von dem 
Aufsatze in d^ Göttingor Oeldurten Anzeigen über den Helio- 
trop gegeben hat, sind mehrere Stellen ganz misverstanden, wie 
Sie ohne Zweifbi schon selbst bemerkt haben werden. 

Tausend herzliche Grüsse, liebster Schumacher, au die 
lieben Ihrigen 

von Ihrem ganz eignen 

C. F. Gausa 

Göttingen, 21. November 1821. 
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N« 134* Bt^umat^er an (San00. [80 

Mein viel verehrter Freund! 

Einen ireundlichen GrUss zuvor, und meinen Glückwunsch 
KU der wilVs Gott glücklichen Zurüakku&ft in Ihre Bequemlioh* 
keiten und in Ihr Zimmer! Vevzeihen Sie Alles, was hier nicht 
80 war^ wie ich es gerne gegeben hätte. 
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Hierbei genaue Coordinaten und Winkel, auf Holken's 
Bastion (dem neuen Observatorium) in Kopenhagen gemessen. 
Sie würden mich verbinden, wenn Sie die als Beispiel bei Ihrer 
Methode anwenden wollte». Alles ist von Caroc gemessen (mit 
dem 8Kolligen Theodoliten). Ehe Sie fest sich wegen B. be- 
stimmen, geben Sie mir doch frühzeitig genug ein paar Worte 
Naehrieht, und erlauben Sie mir die mit jeder möglichen Dis- 
cretion hier bu benutzen. 

Viele Grüsse von uns an Sie uiid Ihre Frau Gemahlin. 

Ihr ganz eigner 

Sohnmaeher. 
Altona, d. 18. Dec. 1821. 

Die Station des Sectors in Holken s Bastion war 

südlicher 2886,8 paris. Fussj , , ^, , . 

^1» V ..^'r. Jajß da,8 Observatorium 

westlicher 445,3 „ ,, / 

« 

falls Sie diese vorläufigen Werthe bei einer Figur benutzen 
wollen. 

Das Postament, wo die Winkel gemessen sind, liegt sehr 
nahe dabei. Ich kann, nicht jest genau die paar Fuss angeben. 
Es ist keine 15 Fusfs entfßrot, so viel ich mich erinnere. 



N? 135* (iiau0Si an «St^nmad^er. [55 

Koch einmal wiederhohle ich Ihnen, theuerster Freund, und 
den lieben Ihrigen meinen wärmsten Dank für die so sehr freund- 
liche Aufnahme, die ich bei Ihnen genossen habe. Meine Rück- 
reise ist ohne allen nennensw^rthen Unfall gewesen. Die schöne 
.warme Nacht lud mich zum Weiterfahren ein, und schon am 
folgenden Abend um 8 Uhr sass, ich in Hannover in Bötcher^s 
Schenke. Freitag Nachmittag bia ich hier zurückgekommen. 
Der Sectov ist vorige Woche angelangt und bereits der Fuss- 
boden aufgerissen. Nächstens werde ich das Inventarium darch- 
gehen. Nur bloss den Schlüssel zu dem Chronometerkasten 
vermisse ich, vermuthlich ist er in Altena li^en geblieben. 
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Ihrem WuDseh zufolge schiekie i<^h..Ihaeo:Mbier d§a kleinen 
Aufsatz,*) obgleich ieh nieht leugnen ka^nn^.d9S% ich hei > dem 
Niederschreiben so trivialer Sachen dasselbe uuangeneknoe.Oeftihl 
gehabt habe, was mich, wie ich Ihnen erzählt habe, bei dem 
CoUegienlesen oft begleitet hat. Da er schnell und ohne wieder- 
holtes Durchlesen geschrieben, werden Sie ihm eine etwas auf- 
merksamere Correctur schenken müssen. Die Generosität des 
Herrn *♦*, der Ihnen für seine viel wichtigern Aufsätze alles 
Honorar erlässt, darf ich aber nicht nachahmen. Sondern ich 
muss Sie bitt^i, wenn Sie es für einen so gehaltarmen Artikel nicht 
gar zu hoch finden, mir dafür eine Zeichnung Ihres Zeltchdns 
zum Schutz der Beobachtungs-Postamente gegen den Wind, ge- 
fälligst zu übersenden. 

Nach B. habe ich die Bedingungen gemeldet und muss nun 
das weitere erst erwarten. Geht man sie ein, so ist mir das, 
was Sie für das Wahrscheinlichere halten, es mir auch. 

Dem Hrn. Oehbauer habe ich (natürlich ohne Sie zu nennen) 
seine von ihm selbst gleich eingestandene alberne Klatscherei 
ernstlich verwiesen und ihm aufgegeben, dem Hm. fieincke zu 
melden, dass er ihm die Unwahrheit geschrieben. 

Unter herzlichen Orttssen an die lieben Ihrigen 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 
Göttingen, 26. December 1821. 
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Göttingen, 33. Januar 1822. 

Der Sector, mein theuerater Freund, ist jetzt aufgestellt und 
wird nächstens im beobachtungsfertigen Stande seyn. Eine kleine 
Hülse an dem Theile, woran der Faden aufgehängt wird, hat 
sich, nachdem dieser Theil abgenommen war, abgebrochen ge- 
funden und wird jetzt Tön Rumpf neu gemacht. Den Befund^ 
schein schicke ich hieneben zurück. Der Schlüssel zum hölzernen 
Kasten des Chronometers ist nicht mit hergekommen und muss 



*) Astron. Nachrichten, Bd. 1, Nro. 6. 
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ako dorl geblieben seyn, ich bitte wem^ Sie iim ^ftindeB haben, 
mir ihn gelegentlich in einem BIriefe 2u sehieken. 
' »' Der Stand von Peänington war • - 

— 4'28"81 

— 4 30,48 

— 4 29,77 

— 4 23,82 



1821 Dec. 14 


4^» 25' 


Aldebaran 


36 


4 ^25 
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. 17 


^4 25 
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1822 Jan. 22 

. 4 


22 ;)ii 


a Pegasj 



■ l 



.d.i. zurtliOk gegeo Sternzßit. 



Er hat also seinen Gang merklich geändert. Bei dem Blatt 
über /den Stand in Altona (welches ich in diesem Augenblick 
niclit zur Hand habe) bin ich wegen des Datum ungewiss ge- 
blieben, da die Beobachtung in eine Yormittagsstunde föllt, und 
ich nicht weiss, ob Sie das Datum astronomisch oder bürgerlich 
verstanden haben. ' 

Von den (^^ Sternen habe ich nur an 2 Abenden Beobach- 
tungen machen können: 



1822 JUn. 2 


Piftzzi 1. .243 


.— 12'.3?''|3 


7 Fäden 
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.7^ Mayer 


— ♦ 8 ,32,?« 
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.Pia«*ir:2, 12 
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€ Arietis 


— 18 4,28 


7 „ 


»'•••'' ^ . 


52 Arietis 


— 12 5,90 


4 n 




f Arietis 


— 2 26,01 


7 i«) 




Mond 




,, 



'' Meinen letzten Brief und kleinen Aufftiitz über die geodä- 
tische Aufgabe werden Sie doch erhalten haben? Ich wieder- 
Kbhle in dieser Üng^Wissheit meine Bitte wegen Zeichnung Ihres 
Schutz-Zeltchens. 

An einer perspectivifechen' Zeichnung des If^liotropd wird 
jetzt gearbeitet. 

Unter herzlichen Grüssen an die lieben Ihrigen 

* . , • ■ < 

, . , stets Ihr ganz eigner . 

C. F. Oansf. 
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Ich eile, mein theuerater Freund und Gönner, Ihre beiden 
gütigen Briefe zu beantworten. Der Schlüssel ist unstreitig hier 
geblieben, ich habe aber eine solche Menge, dass ich ihn nicht 
aussuchen kann und Sie bitten müss, auf meine Kosten einen 
neuen machen zu lassen. 

Dass Pennington seinen Grang plötzlich ändere, habe ich 
Ihnen vorhergesagt. Meine Datum's sind alle astronomisch. 

Seit etwa 3 Wochen bin ich unpässlich, ohne kr^ink zu »ejn. 
Sonst wäre ich jezt schon in Copenhagen. 

Unglücklicherweise habe ich keine Zeichnung von meinem 
Hause, und es steht zerlegt auf dem Boden des Gasthofes iii 
Ahrensburg. Roh mit der Feder gezeichnet sieht es so aus : 




/ 
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Eine Seitenfläehe ist 
dieThür ; über derThür 
ist oben eine Klappe für 
den Nordstern. , 



a, a, a etc. sind Luken, die bei 
b Scharniere haben, um niederge- 
klappt zu werden. Mit seinem Kasten 
ganz fertig kostet es 250 M|L Conrant 
(14 Jl^!. =: 1 Louisd'or oder Friednchs- 
d'or). Soll ich Ihnen eines machen 
lassen, oder befehlen Sie, dass ieh 
einen Oflieier nach Ahrensburg sende? 
Wegen des dazu gehörigen Segel- 
tuchs glaube ich nicht, dass Sie es 
dort für einen' so geringen Preis er- 
halten können. 1 8 Friedrichsd'or ist 
nicht viel für die Bequemlichkeit, die 
es gewährt. 

Dieser Brief enthält Ihre Drerjrecke 
zum 7ten Stück. *) Sie sind aber 
schlecht gestochen, und Ikre Heüo« 
tropen sollen besser werden. Ich bitte 
bald darum. 

Aus dem 7ten Stücke werden Sie 
sehen, wenn Sie es nicht schon sonst 
wissen, dass Pond's Kreis ohne dass 



*) S. Astronomische Nachrichten Band 1 Nr. 7. 
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er es bemerkt hat, seit (}ein Herbst 1819 Fehler giebt, die 
bis 9" bei Procjon in Polardistanz gehen, und die er dem Nach- 
lassen einiger Schrauben zuschreibt, die das Fernrohr an den 
Kreis befestigen. 

Von 6 sende ich Ihnen, da der Druck erst in ein paar 
Tagen beendigt ist, vorläufig die erste Üorrectur. Sie werden 
sich schon daraus finden. 

Die Singes astronomiques*) sind für Arago zuviel ge- 
wesen. Der Krieg bricht los zwischen Zach und ihm« Ich sende 
Ihnen hier den ersten Bogen von dem, was Delambre mir darüber 
schreibt, den ich mir geföUigst ohne ihn sonst jemand zu zei- 
gen, zurückerbitte. Ich kann Ihnen nemlich nicht den zweiten 
Bogen senden, weil darauf eine Herzeasergiessung über die Com- 
missi'on des poids et noesures steht, die er mir auflegt, nieman- 
dem mitzutheilen. Die Articles urgens an Arago waren: dass 
Fortin's und Lenoir s Toise nicht stimmten, dass keine mit einem 
Gertificat vom Observatorio versehen sej, und dass ich, wenn ich 
das ni<)ht erhielte, keinen Grund hätte, einen Künstler dem andern 
vorzuziehen, und also meine .Messstangen gar nicht mit fran- 
zösischem sondern mit englischem Maasse vergleichen würde. 
Der zweite Bogen ist am 15. Januar fortgesetzt und Arago's 
Gertificat für Fortin'a Toise liegt dabei. Am Ende des Bogens 
werden Sie finden, dass Delambre selbst nicht von Arago ge- 
schont ist: ,,j'ignore si dans le grand nombre de formules utiles 
et elegantes u. s. w.^^ Arago sagte mir: ,,II dit que Delambre 
vole des formules, pourquoi le ferait il? Dieu sait qu'il n'en 
a que trop." i 

Arago's Manuscript geht so fort — lui, qui a souffert sans 
se plaindre, qu'un astronome allemand de Gotha, a qui le Ma- 
nuscrit de ses tables avait €i^ communique, donnait ces m^mes 
tables Gomme son propre ouvrage (voyez les tables du soleil 
publikes 4 Gotha en 1804 par Mr. le Baron de Zach) u. s. w. 

Sehr, sehr b^ierig bin ich auf B. Wenn Sie ihn auch auf- 
gegeben haben, ich gebe noch meinen Wunsch für H, nicht auf. 

Ihr ganz eigner Verehrer 

Sehumacher, 

Altona, 26. Januar 1822« 



*) Corr. aetr. Vol. V, p. 283 
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Ihre mir. ^tigst iiii4!getbeilte Delanibre'seke Abschnft. de« 
Artikels aus den Annales de Physique, die ich heute erhalten 
habe, sebioke ich Ihnen mit vielem Dank beigebeiid &arüok, da 
k\k eilen /woUte, Sie auf. eiii Paar Stiohfehler in der Skiaze 
meiner I>rei0(ike . aufinerksam 2u jkiachen^ die Sie vielleioht auf^ 
der Platte^ ehe die Abzüge geniachl. i^erd^ noch verbessern 
l^aaen .köaoeo: ; ; 

I). Der«. eine j Punkt Heister. sollte. sein Deäster. 

2) suis .\ind Mecidianseichieffl sollten durch eine Linie ver* 
bunden seyjsi,. ., 

Die, Zeiohnusg des evsten Heliotnops wird jetzt fertig seyn, 

und ich '.kann Sie Ihnen schidcen, sobald ieh dasu korameü 

kaim, eine. :Beschreibudg und Nachricht dazu aufzusetzen* Ich 

bin aber jetzt sehr beengt. 

Unter herzlichen Grüssefii 

, .j,i; • ) der Ihrige 

& F. Otnsst 

Göttingen, d. 1. Februar 1822. 



Sehr eilig. 
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Aus der yori^ei^ Lunation kann ich Ihn^n, mein theuerster 
Freund, folgende Mondsbeobachtungen .mittheilen : 
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Mond 1 R. 
P. 0,287 

5,3A9 
309 Mayer . 
Mond 

/* Ccineri : > 

851 Mayer 

44 Cancri 

. d' Cancri 

371 .Mayer 

Mond, 



+ 9' 54^^73 

+ 12 50,11 

. + 19 28,77 

-T .2-46,94 

.+ 9 56,94.. 

- lS./25^29 
.H 9 58,83' 
.- 3 25.,67 

- 2 24,57 
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7 i 
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7- 



17 



.,. Bei dem Abdri|ek.,4e8 Siärte}i«pi| s^i^ir Triangul^^ \h& 
Ihren Astr. Nachr. finde ich zwar den unrichtigen Namen des 
Deistero verbesfi^t, nicht aber die- fthlend^ -YerbindttiigiBlinie 
vom MeridianEeichen aum Hüs ergümzt. 

Yermuthlieh mathe ich im 'nächsten liönat eine Heeognios- 
cirungsveise in's Lüneburgisohe. B» würde mir dabei von grossem 
Werth .seyn, die L^ge der Endpunkte Ihre? Basis gegen 
Kwei Ihrer Hauptdreieekepünktei so genab wie es an- 
geht, zu kennen. Wenn Sie auch die Winkelmetsungen daxu 
noch nicht definitiv vollendet haben, so besitzen Sie doeh das 
dazu noch fehlende so genau, wii es zii meinem Zweck nöthig 
ist, schon hinlänglich durch Caroc's vorläufige Winkdtnessttngen, 
da derselbe, wie ich mich erinnere, den Werth der Länge der 
Basis schon ehe sie gemessen war, vorausberechnet- hatte. Ich 
bii^e Sie daher recht angelegentlich' um die'baldige 
theilung. . . . . • 

Ganfi^ der Ihrige 

Ct F. Oansik 
GöUing^en^ 13. März 1822. 



I f 
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Mein theuerster und vielverehrter Freund! 

Sie werden sich gewiss mein Tanges Siiltschweigen aus einer 
genügenden Ursache erklärt haben, und' die ist denn auch da 
gewesen^ indem ich seit Monaten keinen gesunden Tag habe 
und noch jetzt immcrrfort in einem Zustande von schleichenden 
Fiebern lebe. Alle Freudc' und Lust an wissenschaftlichen und 
sonst guten Dingen geht dabei verlonm^ und wenn das nicht 
bald anders wird, so währt es nicht laiige überhaupt. Gott gebe 
Ihnen bessere Gesundheit! 

Dürfte ich wohl bald, mein vielvevehrter. Freund^ um Ihre 
mir gütigst versprochenen RefractionstaMn bitten? und um das 
Heliotrop? Die Httlfstafeln für 1822 vt^iti^ jezt in 8 Tagen 
endlich ausgegeben, vmd die für 1 823 sind schon über die Hälfte 
fertig. Jupiters, Satums und Uranos Bphemeride wird darin 

nach den eben erschienenen Bouvard'scheii Tafeln gerechnet. 

\ 



8S9 



Wie bekomme iah woM Bphahmäen der neäen Planet^ tOx 
1828? Hoben Sie jemand, der eSe rechiie^ "Wentif attcfh nuif Air 
OpposiiSoBf Mer\ wollte ' Sie ibir gütigst die Elemente imd 
BueiPallasMcftn s^r Beohnung mittbeikn. Sie brattehen aieht 
vd befilrditeli, däss es Ihiilen wie Ddambre mit Zäeb geht; 

Sehr bin ich begierig auf das Bestiltat der Anirftge ätia B. 

Ueber das Zelt zu BeobachtuDgen habe ich noch nidhi Ibr^ 
MMk. 

Leben! die wohly niein vielve^ehrter Freund^ uud vergessen 

9iei nieht 

Ihren ganz eigneti 

H. e. Scbninaohet 
Altoäa, d. 12. Ilärs lg22. 

Ei ist hier in Altöna' die vorAfefiiche fiinriebtung, dass man 
firaakifte Briefe naefa Hambiii^ schicken niiiss. Non ist datn 
keine Gckgi^nheit mehr, and ich bittci also, auch Ihren Bfiel 
nicht an iraftkiveüi 

lob will %n meinenob Meridiankreise ein kleines Haus im 
Grirteo bajüan lassen^ Mdcliten Sie nicht &e Q^kte haben, mir 
sobald Sie können, nur einen roheA Riss von der Grosse' und 
Entfernung der Pfeiler, und dem durchaus noihwettjdiged inneni 
Räume de» Hänacheüs senden, damit >Pkte> säum lltnleji;^» da ist. 
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* * • 

Die Nadhtiehi vonl Ihrer • UnpässIicMeit, theuerster Freund, 
hat mich sehr betrübt. Weit entfernt, diese zu r^muthen, 
gtaubtci.ioh nadklhreih hmgen StiUsehweigen^, und da Sie schon 
vor :eä0tigßT Zeit Lt. Nehib beauftragt hatteii, mir dnen An«- 
hUng^bögeA Ihrer A^tPw N. zu schieken, dass Sie in Kopenhagen» 
"p&nm^ » \ Möchte • : die . jdtzt eintretende wärmere Jahrssiei t recM 
wofaltUUfjg aitf Ibte Gesundheit wirken: 

Auch bei: nfcir äind drei meiner Kinder drei Monate durch 
Krankheit auf das Zimmer beschränkt gewesen. Aud^ mit meinem 
eignen Befinden ist es sehr abwechselnd, und ich gestehe meine 
Scheu Tor den bevorstehenden Fatiguen der TrianguÜrUng um 

17* 



9Q. mehs) dei nooh).6o iingeiptia8> ki/r^Hi ^n^ie'feM es.inii^.j^iiigeb 
wird, ditfoh die Lüneburger' Heide äio> gutesi Dreiefoktoets xu 
führen^ was: EpaiUy:(der gar kerne sehooende'Büeksiehteii sui 
nebmen hatte, welche, mich in viel&oheir Beziebtmg- Ikettimen.) 
für uomögjUeh erklärt hatte.* Und 4odi ist das Creliiigen der 
Arbeiten das Einzige Belohnende und ang^nähme^ was diese 
Geschfifte haben. 

Ich wiisste nicht, dass Sie auch einen Meridiankreis b^cöm- 
men haben, und wünsche Ihnen Glück da^u. Meine Pfeiler 
stehen 0°* ,894 im Lichten von einander, ihre Form ist ziemlieh 
willkürlich. Die der meinigeb habe ich fUr Sie aufgenommen 
und in ^ der natürlichen Grösse beiliegend gezeichnet; verzeihen 
Sie, dass die Zeichnung in der grossen Bile so schlecht gemacht 
ist. *) Von den Heliotropen ist erst der eine gezeichnet, ich 
wünsche aber, dass beide zugleich gestoehen. werdeb. Ich 'habe 
noch zwei andere Spiegel auf andete Manier eingerichtet^ was 
bet»onders behufs des Telegraphirens nützlich sejn kanit. • Wenn 
Sie mir die in meinem letzten Briefe gewünschten BesÜmmUngd- 
stücke der Endpunkte Ihrer Basis sdüicken, «o eiigagire ich 
mich jetzt, Ihueii von Wilsede oder Lflnebui^ aus (iasofem 4Ke 
Richtung nur offen ist) 0Lichi hinzuschaffen. Das nlflxere die* 
ser Einriohtung künftig* ..-■,.. 

Was die Phllastafelni belnfflb und> die ^ letzten ^Blemente, so 
sind alle darauf Bezug habenden Papiere so vereinzelt, dass es 
mir jetzt platterdings unmöglich ist, mich gleich wieder so hin- 
einzustudiren, dass^ ich zur zuverlässigen Berechnung Anleitung 
geben könnte. Falls . iticht; noch etwas daiiwischen komml^twad 
dieses Jahr die Fortsetzung meiner Messungen suspendirt oder 
verhindert, so müssen die Astronotnen i^ich diesihäl /helfen so gut 
sie können. • '*' 

Was Ihr gütiges Anerbiete wegen des Zeltes betrifft, so 
habe ich mich bisher vor den. bela'äehfliehen. Kosten g^Alv^tet, 
und habe erst sehen wollen, wie diese»' und jenes das^Odsdäft 
betreffende ausfällte Hätten Sie »wol die Qüte,<'in' Ihr^' Anlwoft 
mir zu melden, in wie langiCr 2eit' nach d^ Best^ui^* ein 
solches Zelt mit Bestimmtheit gefertigt werden kann, fiin'ineh- 
reres in Zuknnfk! ,, ' .» * 
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*) Die Zeichnung fehlt. 
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vi U8itttri'Mfcstge& WüBsieben i&r Ihr Wohlbefinden und herz- 
üehyit SflipfefalttDg^B <in<den lieben Ihrigen •• 

Ganz Ihr 

C F. Oanii 

Oöttingen, den 17. März 1822. 

Höchst eilig. 

P. S. Ihrem Verlangen zu folge, schicke ich Ihnen hieneben 
auch die Abschrift def Tafeln fttr die Refraction, die ich schon vor 
mehreren Jahren zu meinem eigenen Gebrauch aus denBesserschen 
coifHliüirt Mibe. Bei einet so äusserst Iiäuflg wiederkehrenden Rech- 
miDg isi jede, auch an sich noch so kleine Erleichterung von Werth \ 
ibhhab^daher dehj^nigen Theil der Besserschen Tafel, der in der 
Ausübung bei Weitem am meisten gebraucht wird, nemlich bis 
zu 79^ Zenithdistanz herab, so eingerichtet, wie es mir am be- 
quemsten ist. Die Bestimmung für meinen eigenen Gebrauch, 
ist die tTrsache weswegen ich die Tafel in Rücksicht des Barometer- 
standi^s nicht weiter ausgedehnt habe; für eine viel höher 
Engende Sem warte wir4 am Anfange, für eine tiefer, am Ende 
noch etwas beigefügt werden müssen. 
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Ich eile Ihren Wunsch mein vielverehrter Freund! so ^ gut 
ich kanq zu befriecjigen. Au^ dem nördlichen Endpuncte der 
Bask habe ich gemessen die Winkel von der linken Hand zur 
rechten g(Br,echnet 

Sieok •- sttdl. Endpunct 51^ 18* 19"83 8 Beobaeht. 

N ' I , abgeb: W6geii 



--..— 2i,67 6 

Sieok - Michael^ • . .138 2^7 17,08 IQ „ 

Südl. Endpunct -Michael. 87 8 55,40 5 ,, 

Hoisbüttel - Sieck 121 24 19,38 ' 



UndentlicUieit* 



Es folgl ans diesem Wickeln die Lage d« Bladfa »e to> Die 
letzte Reihe, wo ieh bei jeder Beobachtung «Se 4 Neeiea abUs, 
läuft so: 
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Der JLogarithinua der Ent&rnuug in Toift^n yop, K^fdM^ 
und ßoisbUttel ist 4,0169523, 4^ß AziipuHi von Qoi^bi^} ^Qn 
Michaeli», aus, und vom Budpnncte w^ßtliißh gerepbi^j» iß^ 
220®' 48" 
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Die Beobachtung^^ , di^ vQirUU|% mn 
andern Eiidpunct gemao|it ßii^d) bat C^oc 
in Copen&aio|en ^ a^ 4^n i^h sebreibe ßip 
Ihnen unverzü^l|C|h iw ß^pdw. ... 

So weit hatte ich diesen Brief gerade ge- 
schrieben vor meiner Abreise und gerade da- 
mals erhielt ich Ihren lieben Brief vom 17.huj. 
Ich eile auf der Reise selbst ein paar Worte 
zuzusehen. , . 



Meine bestep Wüti^che fp Ihre baldige 
gftnzäche Wiederherstellung. Blit mir geht es noch sehr mSssig, 
der Unterleib ist jetzt mein Feind. Herzlichen Bank f^r IhrjC Jj^frac- 
tionstafeln. Ich sehe noch nicht wie ich sie fortsetzen soll. Doch 
dies wird sich wohl bei Vergleiohung mit BesseFs Tafeln finden. 
Ist ab^r um di^ Tafel filr a fortzusetzen ein hesondefer Kunst- 
griff' nötiiig, so theilen Sie mir den wohl gütigst mit. Das Zelt 
wifd etwa 14 Tage zu machen erfordern. 

Zahrtmann hat den Auftrag, da es mit Caroc's Absenden 
seiner Beobachtungen zu Ishige dauern würde, sich nach dem Sfid- 
liehen Endpuncte mit dem Szolligen Theodoliten zu beeebeo, 



'II , I < 



*) Von Gauss hinzugefügt -* 
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vkü Yon dort die Wdik«! zWisdieii allen 8k!litbaren Gegeni^tiden 
zu messen, und Ihnen sogleich zuzusenden. 



I ■ 



Mil'Umsend Grtissen 

Ihr. 

H. GL Bobanaoliiir. 

Adressiren Sie gütigst Ihre Briefe nach wie vor nach Altona. 

Ich weis^ pipht g^iiw-u ^ie lange ich weg Weibe, und sie 
werden mir von da, sicher nachgeschickt. 

Apenrade, 25. März 1822. 

' ukiiss W^ äieseni Briefe folgende Bemerkung hinzugefügt: 

Die Az^muthe. in Beziehung, auf den Göttii^ger Meridian^ am, 
Nördlichen Ende der Basis sind: . ^ 

Hamburg .. I 664 14 33,8 4,27061 
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Hoisbüttel 

Sadl. £nde der Basis 



277 47 16,7 
156 22 57,4 
329 5 38,,4 



Die Länge, der ^£«sis zu 6000 Me^e^ a^eno^unen sind die, 
berechneten AzimuÜie am SüdJ^^nde: ^ 

Wilsede . 23 57 55r 4^716,67 52080 M. 
Hamburg . 74 19 43 ,] 4,28559. , 19301 „ 
Hohepbprn331 27, 10 , ,4,17678 . 15024 „ 
'Lüneburg 345. 56 12 . 4,59726 39560 „ 
Cäroc^s Beobachtungen am Südl.^ Endpunkte unter sich zu 
vexeiaigen müsste man dessen Coordipaten setzen: — 230041,9, 
- 20206,9. Dann wären daselbst die Azimutbe: 

Hamburg 
Basis Nord. Ende 
•Syk 
.Hohenhprn 

Allein das Azimuth des Nördl. Endes der Basis, aus den- 
jenigen Coordinaten desselben berechnet, welche Schumacher's 
Beobachtungen geben, wird dann 150^»21'35", und Länge der 
Basis 5787°^1.'' . . 
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73 48 34 

148 47 37 

212 29 ^10 

330 55 '22 
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Ein Fieber, das mich gleich hier wieder befiel, hat mich aus 
aller Correspondenz gesetzt. Rechnen Sie es c|em zu, mainiHoch- 
verehrter Freund, wenn ich bis jetzt schwieg. Unser Ednig ist 
Gottlob ausser Gefahr und das ist bei weitem das Wichtigste. 
EinUeget^ erhalten €ie das Recept der Hagentropfen, die 
Sie 1819 so gut fanden. Ich hoffe ßie werden auch jezt gute 
Dienste thun. 

An Ihred K^fractionstafeln, für die ich herzlich danke,' wird 
jezt gedruckt. Es war aber ein Schreibfehler darin, d6r durch 
mehr als die halbe Tafel des Barometerfactors ging, und den ich 
mir die Freiheit genommen habe zu verbessern. 

Ist mein Barometer bei Ihrem M^c^anipus fertig? Sollte es 
der Fall seyn so bitte ich es zu sich zu nehmen, und entw;eder 
bei sfch stehen zu lassen, oder wenn Sie nach Lüneburg reisen, 
mitzubringen. 

Aus einem Briefe des Dr. Young kann ich mich nicht ent- 
halten Ihnen eine Stelle abzuschreiben, die würklicH glauben 
macht es gehe Ponden mit dem gesunden Hßns^hepverstande wie 
mit der Trigonometrie. Young schreibt erst Troaghton schöbe 
die Schuld auf deii Observator, Pond auf Troughton — ^ doch 
€s ist besser Sie lesen es ini Ori^nal. 

I can teil you very little about the error of the mural circle 
except that the Astronomer blames the artist, and theartist 
blames the assistant öbserver (Ob vielleicht l^oiod .selbst 
gar nicht beobachtet?) but a committee of tbeR.S. isap- 
pointed to examine the state of the instrument, and to 
make a report on its errors, which are now completelj 
corrected by the reestablishment of two. screwis; one of 
them had been löst, the other was löosß : both is seems 
werein great measure outofsight. Though the circle at 
Greenwieh is now completely corrected, yet Mr. Pond 
suspects that is was not so rauch in fa^ult as was sop* 
posed, and there is still some mystericus change 
in the stars. 
Bode hat mir geschrieben er feyre sein Jubiläum in diesem 
Jahre. Mir scheint der alte Mann würde sich durch eine Ehren- 
bezeugung sehr glücklich fuUea, und gewiss bat doch d|» Alt^T 



aa imd für sieheiwMdtewUrdiges. Iehh»be indfm AfltL NaohrJ 
den Astaroäomto vorgeschia^n ihn perBÖAlicb in Berlin, im 
Noireniber diese« Jahres ^ »wo doeh* eicht viel bu: beobabhieii isi, 
denC^lfiekwmitchtabausMten..: Eine aoieheZtteaniiiiedkaiift wftre 
auch in aBder^aR0ak&»cliten'iBtere86aiit, undlveim viele kommen; 
soUleov S^^ißfl. betnsi^iid. ... > ; 

Wenn. Sie. und Qlbears erklftren kernften su woUes^ so weides 
&8t alle folgen und ich am eifaten. j 

Denken Sie daran, mein Hodiverehrter Freund^ ' und ist es 
irgend mdglieh so- maühen Sie dem alten Manne die fireode, und 
erlauben mir,* es anzUae%en. Ziehen. Sie nicht seine. Schwach- 
heiten^ s&ndern sein Alter in Betracht. 

Ihr ewig dankbarer 

.Schnmaeher. 

Copenhagisti, 4. Mai 1822. 



Betgen, 10. May m^. 



V 



Mein dievärster Freund. * ' ■ * 

Die nächste Absicht dieses Briefes idt,' haupttftfdtlieh aa er- 
fahren ob Sie jetzt wieder in Altona zurück sind; ich selbst bin 
seit 1 2 Tagen von O. abwesend, und seitdem ohne alle Nachrichten. 

M^pe .^bis^erigen Bemühungen führen zu einem schönen 
Dreieckssjstem bis zum Falkenberge, aber von hieraus scheint 
nun alles weitere verschlossen. Dieser Berg ist wol der höchste in 
der Heide und hat nach Süden eine unvergleichliche Aussicht, 
abe? von N.W. dureh N. biä 8/0;- ist üterall fast nichts 'als 
ein Waldhorizont über dem andern, und selbst die fernsten noch 
nicht sehr bedeutend entfernt. Im Westen ist es fast eben so 
schlimm, Gott weiss wie sich hier durchkommen lassen wird. 
Drei öder* vm: andere Bei^, wovon keiner de^ 0ote des Fafken- 
berges. hat ^ 'haben' alle« das Schlimme in liocÜ' höherm Graide. 
UebiraHtWald'iin>HoriKont; nirgends eiti einzi^r au6ge)Bei<!litiet&r* 
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Punkt)' ThärrmpHte oder ^)tgUidiikk.' ^Thtttttve' «md- üböriäl: nw 
wenige da ^ ^di« 'Wiesiiget] niedrig and ' atciit' 6o hodi niMA di)s* 
vemiliMchtefi überall ufkd übemll stehenden ^BlUniie: MOdite 
doeh Ihre bewtthrte BrMirung «lir ellieii Riklb geben kdi^en. 
Im Beeklinger Weilde ^ der in* l^den die Aussieht des Falken« 
berges begrenzt, und auf dessen Nordseite es wieder ein weaigfMet 
sejn Boll^ lasse ieheiiiie» dei» höchsten Bftunie>dur^ eänen2ten, 
von circa 40 Fuss erhöhen, und MMIer seilt dann Tersttchen, ob 
er sD.vott Wilsede auti stu erkenrien ist <> 

Fatkenlferg ist äbrigens^ mit Worbsleh identisch, dae fran- 
zdeisohe Bignal, weiches Sie ein^t nachgesehen haben, ist aber 
schon seit drei Jahren ganz serstÖH; nur die» halbverfoulte Sreuts 
liegt noch. 

Ich gehe morgen nach Lüneburg, wo ich auf alle Fälle 
7 Tagrf Mdber 'Trifft dieser Brief Sie in Altena, so addressiren 
Sie gefUligst Ihre Antwort nach Llln^firg^ Pf^^ <ff!^^i>^ *^^^^ 
noch besser kbmmen Sie selbst hin, wo Sie mich in der Stadt 
Hamburg bei Banse finden. In den Nachmittagsstonden kann 
ich Ihnen, wenn Sie es wünschen, Heliotrop-Licht in Ihr Dach- 
f(9l|9ter schicken, wcqq ffie'Wt. &urrT9eMligs^''^nzeigen, vot^pitY 
Meter! Sie etwa östlich oder südlich von Ottensen sind. Trifft 
aber di^«9i? ßrief Sie larst in Gopenhagen, so versteht sich frei- 
lich, dass Ihre Antwort mich nicht mehr in Lüneburg finden und 
ich Ihnen keine andere Address« a]s Güttuceiu «i%^ben kann. 



Vnim Ißfinä^hw OrOssen 



^ '• 



stet« und ^anz der Ihrige -p 

■ "C. F. Oania 
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. . £ik|e Nevv«ftkmlkbfiitQieiM9> Bruders; die aieh «af de^'Ocist 
wa»f^ ^nd im. AnftNB^e Walumilh beftkrchien lies*, hat '«lieh se 
»i^«0iMe9) :4i^^. i^.m 'jiedev Aorbeit in< d»felr' Scfit itotta|^ 
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^W. ^es^ IM . ji(^u9g ' eiper buldlgi^ii (»«d^Biiiig und iso dioffi^ 
kh ^b^ auich wiedcTum ^m Ruhe bu k.oaiiiraBvi 'Alle meiw 
Ql^fi^ii^ ai^d 4a4fUB^ ^ verapfttet^ * dass ich erst in 14 Tagen 
v^B h|^ rw^n kaw. 

»P^e ]?i?^a^%alie ^Qeerer 0e«eU86)iaft über die Abbildung 
^Jf^^l FI^hjB 4^«f ^ex andnriK i^i bi|> bu .Ende dieses Jahrcr pro- 
'Q8i^^«><uDd Aie A^fg^b^ Ub^ lotetpolation von n^uem aufge- 
geben. Sf^iQb biit» iph Sto« III0U) vielverehrter FreundJ uns 
dufpV eii^e Ihrer Axbeit^a za beehren, i«enn Sie ds nicht ^bun 
hin icb^ b^infl^ compronsottirt. . . % 

Q^^gen ^nde Jiinius komnue ieh wieder nach Altonü,' lassen 
Sie Qiic)^.;4oeb dw\^ wi^en wo Sie sind und wie es Ihnen mit 
Ihrem JDpey^cken upd B. gebt. * ' ' 

Ewig- Ihr dankbarer 

Schumacher. 
' Oopenhagen, 4. Junius 182$. i. 
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,\ , : , / Qötjipgen, 10. Ju^aius |B22. 

^ Theurer Freund? ■ , . j 

. Ibi^J^l^ ycm 4*.^ilip hab^: ^h heute erhalten, und eile 
ich Mjfbrli darauf zu aäitweiteuw : ' . 

Axtt' ifteineirBeoogtiOflisiihnsgsDeise habe ich Ihnen von Bergen 
aa« ^g«eclHrieben>; idi> weiss abior nicht ob dieset'Bttef in Ihre 
Hftnde gekommen ist lob bin seit dem l^ten dieses von jener 
Beitt&' zurück V auf weloher ixh aw«ir lange nicht po viel ausge- 
ziehtet habe ada ich wttoschie, aber doch fast mehr als ich hoffte. 
Denn ia dep Hh^ die ganze Besobilffenheit der LUneburger Heide, 
so wied^. Umatabd, dassSpaiUy alle Versuche durchzudringen, 
miflslniigen wiuren^ sehknan mtr« das SchiqksfJ anzukündigen, 
dmes iehdie ganze Unternehmung aufgeben müsse. Inzwischen 
ist ea- mir nach UBendlieh beschwerlichen persönlichen Unter- 
suchungen geglückt 2 Dreiecke im Herzen der Heide festzulegen, 
zu dcd'en rechtlicher Verknüpfung ipit njelpep. südlichen Drei- 
ecken i^ fr^^ich i^od^ §^r kei^,^, sp wi^ Zfji^r Ycfknöpfwg. .raiit 
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WEsede 



WulfMli 



den nöTdliDbenjPankidii; tiöoh k^in« sololK&'Mdglichkeit • ^^e, bei 
derkb itübh benvftiigej^ ttiöchki; Dte '2 DFeiedke tiegen fto: *) 

DerPuiiktWiilfs6d«tr!etet aber ^^¥ keine 
Fortsetzung nach Nord«Ä weiter dett»; in- 
fiswisehen ilLsftt sic^fa ab die S^te Et^tter- 
lobberg-^Wilsede , ein • anderei' \ t^tiiilde 
vöD Wulftod^lentfemtär (alyeV biichtdäknit 
tU' TeAifldender) Punkt* bei fiöckum ver- 
binded, voW d^m'-aust WinÄöft an der i^c 
und Steinbeck^'^ehtbat' sind. "Leider ist 
' nun Winsew an »der Lohe von Wilsede 
aus uö«icbtbö r ^ " v^Ynlüthlfch ab^ ' ddih 
Allenfalls köbntte also ' dtiei Verliinduns 




'BifkctOifff^ 
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Steinbeck sichtbar. 

so möglich gemnebt i Averden. . 
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^ahtxi^^ 
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Dem Falkenberg ist in der Rich- 
tung .y^^ ] Wilsede und Bookum 
durch das Becklinger Holz ganz 
die Aussicht versperrt. In der 
ersten Richtung würde ein Durch- 
l\iu vennatUieh "^ Heile langi^iein 
müssen und doch bleibt noch un- 
^e>^is3 ob er zum Ziele führt, da 
das Holz selbst, auf h^hem Terrain 
liegt. Jn der 2ten Richtung schien 

mir ein Dtrrehhfö leic^t^ ijOftglich, 
allein naohdam ein . vorliegendes 

Taanenhofasetsrafli gelichtet wBJt^ traf 

die Riohtung weiter auf eiiieA Bschai- 

wald^^nd der Schaden, «den ein 

Dnrchlsau anidehten '* würde , • wurde 

von detti £ör8ter<auf 1200 i^ laxirt, 

dAher damit inne gehalten wurde. -^ 

Lütebifrg in Süden liegt >der uo- 

dufchdringli^dle Lüsing.« — öteinbeek 

scheial^ mir übrigen», * wenn der 

Thuitm'fibAsti Aufstellung von Instru- 

*) I^ braucfie Tvol^cht erst za. bemerken^ clf48 lugü^r Wolftode 
nur ein Acker nahe bei diesem Dorfe zu verstehen ist. Th^irme ^ebt es in 
def^ "Eleid^' ^ nicht, öerge auch nicht, kaum äüjgel, lincT fast aUe 'elwas 
höheren Plateaus sind mit Wald bedeckt. — 6. 
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metotefei .erlaubt ^ anehi'filt! di« /Terbindubg iinii} Ihrer Sasis^ eine 
TiQirtbüilbaftere »Lage &a. halben, äh Hamburgs (M^enn» andAvd «ßteiiit- 
aii beiden .fiild«a Ikreir fiaais »ichtbae ist 

m! YooHin^ Catoc> habe ich hier.eiaeo Brief vergef^iodeiiy der 
einige Winkelmessungeu am. BiidL Ekide Ibr^ 'Basis entbitt. 
la^wiscben iat dieses nicht ^u meinen J&week hinreichend,' ' sbdern 
eine genauere Kenntniss *) der relativen Lage dieses 8üd^ 
puoktes gegen Hambufg^ .BbbiAilwm und %k/ muss nmr 'noth- 
w/eodig! esst bekannt werden;^ ehe: ibh aus jenen etwas enteolieK 
dendes. schUesasn kann. So wile die-^Seiehe jel^ steht, bleibt 
Dbch uligeiviss, ob iWilsede mit diesem Psnikte zu veriifnden ist 
oder nicht (dienn* es kommt hieibei auf eine Grösse von wenigen 
Minuten, an )l> . Der Thuirin, welchen Hr. Oapt. Oaroe unter 
69^13' mii;Bohenhorn gesehen ,/ ist • übrigens Ochsen Werder; 
und dctf untev 79^54' liegende, Hai^burg gewesen. 

Ka liegt mir nun sebr daran an wissen, welches der Plan 
Ihrer Arbeiten fbc diesien Sommer ist, und ob'icb auf Ihreltlt^ 
wirkang, Air>>dieZeit wo meine Messungai sich der Elbe nfthem, 
Höhnen kann. leb hoffeiSie Abemehmea die 'WinkelmeiBSung^ 
in Hamburg und eventualiter in Steinbeck und dem crttdl. Bnd- 
punkte Ihrer Bi^s gjam^ßelbut) wogegen ich mich engagire, von 
Wilsed^^^imd-^eventpaliter vonBockum das nöthige Heliotroplicht 
Ihnen zuzusenden. Wie bald ich übrigens in jene Gegend konmie, 
kann ich jetzt noch nicht bestimmen. Mit meiner Gesundheit 
geht es bei der Hitze jetzt herzlich schlecht. Sobald es sich etwas 
bi^ert, werde ich die <£M;iM(m.Iidhtieiite»g: anfangen, unl^4anh 
der Reihe nach, Deister, Garssen (bei Celle) und Falkenberg 
folgen lassen. Ueber das Weiterei' kannf ieh ji$t2t 'noch nichts 
bestimmen. In den ersten Wochen addressiren Sie lieber nach 
Cbbttibgeo, da ich. keine Addresie-jetet sonst angeben kainn **). 
^iter werden: wir ^nen.sidieferB und -schnelleren BriefwechseF 
TMabveden.iköBHeti. ii '' ' • •* •••^i ••• ■'■-''-• 
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^t^, '^1 ^b! hesitiei .stoUidK not Winkel ^am nöt^Üditti* ^ni^^^BtedMä 
d^f;. £1^,. lind «injge ^iiik«l,..#9;PsrriCfmoo In'deir Gegend. desiSÜttr 
Endes gemessen, und diese Data lassen 6icUiuLter^iq^iiai|4ea^iü<^t^ 

**) Doch würde ick. auflh .über Rq^Hmgem Ikre Biüfö veipefit nur 
selkfr f^bt . erhalten könaen, da^fiach Lichte^beig und . dj^m* Deist^, keine 
Postverbmdung stattändet. Ich werde thnear aber sobald ich k«^n wi^en 
sdblsiben und bestimmter^ Addriesse geben. / ' ' 



,^ Bi^ «itti inir leid >dM > Winde A61ubg Uifbr FriMtage 
«mt jeUl zu ecfahren. bn toHgen Winler bfttte iah fidlbkM; 
einige Zeit dazu gefundetiy sbörlao lange' die püLkiifldicfci Mi^flemig^ 
arbeitoti diefte» Jakrcs daa^n^ kant» idv »atttriiölk sx» ^ae itfubtile 
tkedreiiBehe Auaarbeitimg gar aicht denken^ 

.Ich weide diesen > 8<»lnHMr ineitten Sohn Joseph mit ak Oe- 
bttlfea «Qziebeii. 

.Von Ihren Astronomisebeai NaichiicfaAen habe idi eeit kuger 
Zeit, nichts gesehen« VoDLOnebui^ ans habe ioh noch einen 
Thiirm gesehnitten , weicher Kr en z e n aeyn mtstf, zwisdien 
Lauenbailg «nd Hoheahom. Aber sehr weit geht die Amssieht 
n^b« N« W> loh habe eu» grosäes* Gebftndd gesohniteii^ WBtehes 
npehi unter Blankenese^ veritiuthlich/in d^r Qegend toq W€del 
Ueg)en ^muss» • Gaozi Altona^ '.vom Be^ham bis CÜttenseii liegt 
deutlich da. . Sehade dase« die* Aussiebt. fa^eb Sfldca< nickl eben 
SQ. ist; das T^iaoguUsen würde dantn eben -wm ktebt atd ange- 
nffpn serya^ aU^ es jetzt* schwierig und Ifistig^ ist« •^^' 

Yen? den obigen Mktheilnageny wenigstens^ s« weit Bis dre 
pjLr<^hha<<»e b^lreffesy bitte iA keine* dffitallichstt GcibiMeh 
ztt,i|iaqhen 
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N? 141... äii|mt<i4^ietiM'#*«ii«) -'•• ^ 

Theuerstbil Freatid^ i. ../..; 

^ lob h%t^: Ih«en Bsief »Mb faier*^. tod «ilarliteoht knnh e#^ 
Ifu^lteo. .Pi^ isttiauQh d^v Gnsnl iMrum ich mck 'niefat itiqb 
Altena zurück bin. So Oott will komme ich Müle Aüiud aarftdr^ 
Ich habe dann den August hindurch Geschäfte ftar die Karte^ 
SÜMlv ^n AftftiQgiiSk^tamber .siebtf kb zli; Bifeblj leb: dedKe Sie 
sCCUeff tiuf jeied Fail äiie^ lhr€f fi«M)aefrttti(^ bib der \8xMk: 
I^M itfir das^ ciehthifiit^ WeHt^i": 

Wie stebt>«s mit mttfneii^ Bart^n^tei^?' 

WeöA' Sie es veäangefl, öo'äöll die Pfeftfi»g6 über. dTe Alb- 
bfldiäig Von Fläche auf Ffäcbe^ noch ein j^ahr wi^iter hinaafl 
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gleejsl/HneitfeBvjii k. wenn Sie! sm Esde-itoäl 1826 i Artig mH 
könuen.» / ► • ": •. • . -r .• i . -m ■.-• '. -i .. 

j. Wie, haben wlddetfum die Pretsfrtge übet Vheoiiie d&t loter- 
poli^tioa fltitdoiipelfiemPieiBfigewftUi^ derTeaifinm isb Ende 1^23. 
BetvaAktettt.Sie ca «ja wenn Sie uiMeiie OeBellsehaft doveh : Cton^ 
munioatteD .einer Abhandlung ehten .wollten ., ^an Uvtheü. ist gar 
nicht zu denken^. uid. Ihre Arbeit iat.jp. .bis^ au€ Kleinigbeitkia 
fertig, i . ;. .••...', .,:.'..•: 

Wi^ we^t ihabes Sie, .meine Altrononi]flc)ien iNEacdsrüshten? es 
ist saeben.No.Lö heraus« .Mir sebeint es aber die As4vomn»tti 
ifttemmirfeiOi .atdi nicht besondeiB fiir ein so • nützliobetuVerbl««- 
dungsmittel , vm» mir viel Zeit 'und Mtkbe, und der Segiening 
moht mibedeiitende Summeu kostet. Seio Nuloen' konnte* mich 
allein bewegen Hö8ting''8 Idee zu realisireU) da ich. snenigsteaa 'nicht 
einsehe dass Ruhm daraus zu ziehen sej, xvi% Herr v. Zach 
glaubt. Ein Joumalruhm ist immer sehr unbedeutend, die Mtthe 
ist aber bedeutend, ist also kein Nutzen, da, so ist es am besten 
die Sache wird aufgegeben. 

tfeber Hire JBeobachtungen und (ieren. 2eit bitte ich mich 
bald zu unterrichten. > 

Ewig Ihr 

dankbarer 



' 1» i . • • ' 



Sohnma^her. 
CTöpenhagen, 22. Juni 1822. 



\ 22. Juni 1822. 
Heine Addresse ist immer unyerftndert Altena. 



N? 148« <Satt00 an itt^tttitat^er. (M 

Steinkrug am Deister, 10. Julius 1822. 

Mein thc^fpj^ i?r«u»4. •. ,, ^. :, ,; «. ; i 

Meinen, ,zu Ao/an^ des vprisen Monates an, Sie j^chriebenen 
Brief werden Sie hoffeiitlich zu seinerzeit erhalten haben. Ich 
habfuein'iliS. ffunüisi öftttkigmi i^eiiatafeni^ die dtetfe SMmi bidtiten- 
biD9<<3Biiimttnear2Bfriedenfa€lit absolinbt, and^tttü nua««it'b Umgi^ 
9mi dem Deistet ^ votti woiieh, .«tomif ^däB -WelteiK gfliiiiKig Jetf, 4iw 
etwa 8 Tagen. nadbk 'Celle .gdhenl i werde! ^giriiäcketi! Sie 'liiiiK 
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dedi .batidmögliohstidie Yon -inir gewiUksokten' Sfotifteii) die 
Nachricht über Ihren Aufenthalt, Ihren diesjährigen Openntion»- 
plan und Oire iMitwinkung zo.der Vevbiiidung^ «wean meine 
Arbeiten biü^ zu Ihrem Bereich Yorpüoken^ po^te 'restenle nadi 
Gdle; sallle aber ^ider Erws^ten ein Hindernies Ihi«> Antwort 
länger, als etwa den. 228ten oder 2dsten >diü»ses verzögern, so 
addvessiren Sm lieber poste restonte »nach Bergen. 

Ich habe dieses Jahr 3 wirkliche Heliotrope und noch einen 
andern Hdiotropappafat in Thätigkeit, zwei von jenen spielen 
iaiiner in der Ferne. E» ist>«ine Pracht (a luxuxy) in «chönen 
Abendstunden , Winkel zwisoheh zwei • HeÜotropUditem zu 
mesBen, und die ÜArmefnie der Resultate ist dann oft ganz zu be- 
wundern»! . 80 mass ich heute den Winkel zwischen Falkenberg 
und Lieklenberg. • 
.. .6. 8905 i 'öl ''208 \ 

.: .2 . • 50,000/ 

t * -5^?i?) Mittel aus 38..":.59*'5V'50''a49 

6 49,9581 ii ' .;-.Ui-. i'i 

6 51,458 r\ . -^ 

4 50,ftl,2/: ., 

Uebermor|;en Reiset mein Sohn, der bisher von Lichtenberg das 
Licht hi^rhergesöhickt, in gleicher Absiqht nach dem Qarsseaberge. 
Unter herzlichen Grüssen an die lieben tbrigen ' ^ 

Ihr ganz eigner 

C F. Oansa. 



N? 149* Bd^nmad^rt atr^<S«^«0if; [81 

Mein theuerster und vielverehrter Freund! 



1 1 



• Sie w^en hoffiendich jetzib schon < meinen Btief.ausOopte' 
hageä haben ^ •sollte dieses nicht det Fall seyn, so bemeriBe 
i«h nur, daas: Anfsrngs Septoaber nichts im Wege ist uro ge- 
meinsckaftli^b lindere Biäsiflverlwöimg za machen. 
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ileine GreBundheit ist noch sehr schwaeh, ich bessere mich 

aber täglich. 

Erst seit vorgestern bin ich zurück. Bald mehr und aus- 

führh'cher. 

Ihr 

H. C. Schumacher. 
Altona, 19 Julius 1822. ^ 



N? 160* . <fiaii0f an B^nmaä^tx. [08 

Bergen, den 6. August 1822. 

Aus Ihrem in Gelle erhaltenen Briefe, mein theuerster 
Freund, habe ich nur gesehen, dass Sie von Gopenhagen aus 
geschrieben haben und nächstens ausiUhrlich schreiben wollten. 
Allein weder der Gopenhagener noch der ausführliche Brief ist 
bisher in meine Hände gekommen — ersterer auch nicbt nach 
Göttingen — und ich bin daher über die Art, wie Sie zur Ver- 
knüpfung unserer Heissungen mitwirken wollen, über den gegen- 
wärtigen Stand Ihrer Operationen und über den wahren Platz 
des südlichen Endpunkts Ihrer Basis noch ganz im Dunkeln. 

Erst vorgestern bin ich hier angekommen, da die Arbeiten 
bei Qarssen durch das ungünstige Wetter und andere Umstände 
verzögert worden sind. Der Durchhau durch das grosse Beck- 
linger Holz vom Falkenberg nach Wilsede ist glücklich vollen- 
det, und der bei Wilsede im May aufgepflanzte Signalbaum zeigt 
sich mitten in der gemachten schmalen Oeffnung. Die- 
ser glückliche Erfolg gereicht um so mehr zu meiner Satisfaction, 
da die Bestimmung der Richtung, nach welcher ich durchhauen 
liess, auf eine künstliche Combination verschiedenartiger und 
unvollkommener Beobachtungen gegründet war. Vorläufig sind 
nun schon die Ueberelbischen Messungen mit den diesseitigen 
verknüpft. Die Altonaer Armenkirche liegt danach genau im 
Meridian der Göttinger Sternwarte. Die Ungewissheit kann 
schwerlich noch so viel wie die Ausdehnung dieser beiden Ge- 
bäude betragen. — Wahrscheinlich schicke ich binnen etwa 8 
oder 10 Tagen einen Gehülfen von hier nach Wilsede. Dieser 

18 
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kö^liie, wenn ich wüsste^ dass Si?. zur Beobiiebtung mit Ihrem 
grossen Tbeodolithen auf dem Michaelisthurm in Hamburg bereit 
seyn. wollten, in einigen Tagesstunden, am liebsten Vormittags, 
Heliotroplicht dahinschicken ; Sie könnten dann die Winkel odt 
Lüneburg Michaelis, Steinbeck und andern Punkten, die Sie in- 
teressiren, messen» Es bedarf übrigens keines langen Suchens; 
bei günstiger Luft und Incidenz können Sie das Licht mit blossen 
Augen sehen; zur Erleichterung bemerke ich jedoch, dass der 
Winkel zwischen Lüneburg Michael und Wilsede 31^ 52' betra- 
gen wird. 

Auf der Ostseite werde ich noch mit manchen Schwmrig-. 
keiten zu kämpfen haben, die sich aber überwinden lassen 
werden. 

Ganz der Ihrige. 

P. S. Unter 18 oder 20 Tagen werde ich schwerlich von 
hier wegkommen. 



N? 15t (Satt00 an ii^nma^tx. [64 

Bergen, 23. August 1822. 

Ich verfehle nicht, mein theue^ster Freund, Sie zu benach- 
richtigen, dass seit gestern der Lt. Hartmann mir schon vom 
Wilsed)er Berg Heliotroplicht zuschickt. Er wird von Ubermor 
gen den 25. August inclusive an allß Vormittage Licht nach 
dem Michaelisthurm in Hamburg schicken, welches Sie, wie ich 
hoffe, nun, bei günstiger Luft zur Messung von horizontalen 
Winkeln, bei weniger günstiger aber, wenigstens :^ur Messung 
der Zenith-Distanzen bestens benutzeji werden. Hoffentlich wer- 
den Sie auch während der Zeit, wo ich Sie hier zu sehen die 
Freude haben werde, diese Operationen nicht ruhen, sondern 
durch einen qualificirten Gehülfen fortsetzen lassen. 

Am Dienstag Vormittag den 27. August soll dagegen das 
Licht, so gut es bei der unbekannten Lage gehen will, nach 
dem südlichen Ende dieser Basis gerichtet werden, oder falls 
diesen Tag das Wetter zu schlecht, am folgenden Tage. Auch 
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wird Lt: HariaianM ant«reilen Fenuehen, Ihtieii )tf 4^gen6" sswiiiolliia 
S and 9 l^hi* Licht in Ibr Haui^ -naeh'Allondr ^' sc^iett. '" > 

Mit denf. 9iiQ41ich($n Bude Ubrea^. Basis gebt es ndir . reeht 
achUmo)^ ,iob<bln.^0<^ immer auf < 300 öder' 5O0ti Hinter «ngewias; 
wo. es li0gt;..deiia oaeb den ^^legetiseiligen PosUionen- voo'>Haai^- 
burg) Sob^nhofA Syk .uj»d Hootsbütte}, die.iobifa^i laiv haJb«* 
(die Or^oal^aisfartebten 'sibd in .^föttihgeii), iaaiseii'.sich diei imi. 
z^Qgesobilekten .WJnkj^l gar nicM vereialgen. : Ohhe Zweifei wird 
niip in jQpep Positiilneil ein Febkr (vesninüilit^h äebretfafeblßr)] 
seyfiy^ku^ twar entweder bei Syk oder, bei Hoisöüitlblv^dienxb 
Hamburg und UoheabOrD bfibeli i4 Lüaiebarg. mit iDHaeii/]\(eilMia- 
geu. YoUk5)inmon harmonier. ;.Da es wahrscheiiplicJbLer < is(t, ;da8s 
die i^richtige Angabe \>i]\ Hoi^httttel . i^tatt findet, so/ werde jJQb, 
mich vorerst, bis ich mebrere Data erhalte, an das ;I^esu)ta/i 
halten, lyelcheß bloss au|f ^n^burg, l^phenhor^ undv ßjk b^uht. 
Hienach muss Wilsqdq dort 129^^ ]*>' links von Uanoburjs ep- 
scheinen. .., ,...■• ,:'.••..'■,;.> 

Wann ich ypn ^ier weggebpq.k.a^n, ble^jbti.D.?^! .ga[p,%.;jp^ 
gewiss. Noch ist gai* kein- D )?f i n i <,i v ^ P 1 an *u ,ixi8,eben^ wovon 
gewiss/ wäre, dass die 4abea ivorko^mtendeia Schwier^kjsitjE^fi^ 
siqhi überwinden lassen, wetnigßten^ keip .solcber); ^u. welcbei^, 
ich mich jetzt schon entschU^ssea könnte. MQ^bt^e dppb ,^a^, 
ganze Ge^cbäfjlf erst zu Ende.sejrJ^i.! Müller bsibie icb gegenvi'iärtig 
in die Gegend zwiscbefi Eb^^^^H! ^^cl. Wilsede geschlickt, um 
alle bei meinen Planten dort vorlii^genden Schwierigkeiten s^u- 
untersuchen, und ob und wie sie wegzuräumen ^ind. 

Ihr ganz eigner 

C. F. Oau88. 
Höchst eilig. 



N? 152- <Sd)ttmttd)er an «►oii«^*> •■- ^ [88- 






Ihrem Wunsche geilisissv mein viel^eyehrler BVeand! ^bin 
ich heute bis gegen 1 Uhr auf dem MibhaeliBthaime gewiis^n^i' 
Ich ging gegen 9^ hinauf, nachdem ich von 8 bis 9 Uhr ver- 

*) Dieser Brief ist ohne Datum. Nach der Cometenbeobachtung ist er 
vom 27. August 1822. P. 

18* 
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gebßm auf das ^Heliotrop in meinem Hause gewaijteti hatte, 
obgleich ieh Wilpede sehr deutlijch .von hier aus au sehen« glaube. 

In der gansen Zeit auf dem Bfichaelis war der Heliotrop 
pur etwa 8 Minuten sichtbar, gegen llf Uhr« Es muss also 
entweder eiw Versehen von Hurtmann vorgegangen sein, oder 
er hat anaufhöiiidi^ die drei Minuten iMisgenommen, Lieht nach 
d^' Basis geworfen. Das Heliotropenlieht war aber auch die 8 
Minuten hindurch, die i<^ es sah, sehr schwach, so dass ich 
fast vermuthe, Hartmann kennt den Michaelis nicht, und wirft 
es nach Petri Thurm. Es saii gerade so aus, als wenn ich 
zufällig vom Rande des Spiegels Licht bekftme. 

Zahrtmann kommt eben von der Basis zurück und hat gar 
nichts gesehen, aber glaubt Wilsede und die Stange (?) ge- 
sehn zu haben. 

Die Kürze der Erscheinung verhinderte diesen Morgen das 
Messen der Zeuithdistanzen, aber auch wenn ich es immer ge- 
sehen hätte, würde ich nicht haben messen können. Der Thurm 
schwankte reichlich 15'' von dem eben nicht gar starken Winde. 
Lassien Sie doch, wenn Sie die Zenithdistanzen wünschen, mir 
durch Hartmann ordentlich Licht hinwerfen, und auch des Mor- 
gens bis 9 Uhr versuchen, es hierher zu senden. Um 1 Uhr 
gehe ieh hinunter, da Sie dann anfangen. 

' Von meinem Fenster atis sehe ich auch den Michaelisthurm 
in Lüneburg, und da mein Meridiankreis hier im Garten im 
Meridian der Oöttinger Sternwarte liegt, so ist diese Verbindung 

doch interessant. 

Ganz Ihr 

Schnmacher. 

Sehr eilig. 

Ich kann von hier aus nicht frankiren, und bitte gleiche« 
mit gleichem zu vergelten. 

Den Gometen habe ich gestern Abend in 260 AR und 45 6 
gesehen und mit einem unbekannten Stern verglichen. Er ist 
mit blossen Augen sichtbar. . 
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N? ISS« tftitfts an Sii|nna#et* [CS 

■ w ' 

Bergen, 30. August iaS2. 

Theuerster Freund! 

lo Ihrem, mir durch H. Schwanenflügel am 28. ds. über- 
brachten Billet beziehen Sie sich auf einen ,,ge8tern^^ abge- 
schickten Brief, den ich nicht erhalten habe, auch nicht weiss, 
wie alt er ist, da jenes Billet kein Datum führt. 

In dem letzten mir zugekommenen Briefe vom 15. od^i* 
16. August*) theilen Sie mir gütigst einige auf dem Michaelis - 
thurm in Hamburg gemessene Winkel mit, von denen ich aber 
keinen 'Gebrauch toachen kann, solange mir die Richtungen von 
Moorburg, Buxtehude und l^ienstädten selbst unbekannt sind. 
Auch kenne ich die Bedeutung Ihres y nicht. Ohne Zweifel 
verstehen Sie darunter etweder den Winkel vom Gentrum zum 
Obj6ct, oder vom Object zum Centrum, allein xveldies von 
beiden als links und welches als rechts betrachtet ist, haben 
Sie nicht bemerkt. Inzwischen wäre hieran für den Augenbliek 
nichts gdegen, wenn ich nur vorerst' die obigen drei Riehtungen 
aus dem Centrum kennte. 

Den Platz des südlichen Endpunkts der Basis |glaube ieh 
nun sBiemlich genau zu kennen. Allein bei Hoisbüttel mnss ent- 
weder statt 299^ gelesen werden 800^, oder die Lage dieses 
Punkts ist in meinem Verzeichnisse ganz unrichtig. Wenn ich 
die Lage von Eirchsteinbeck, die in diesem Verzeichnisse stand, 
und die zum Theil auf Reinke'sche Beobachtungen gegründet 
war, so corrigire, dass ich die Richtung gegen Hamburg bei- 
behalte, die Entfernung aber so abändere, wie es meine in Lüne- 
burg im Mai c. gemachten Beobachtungen erfordern, so barmo- 
niren die Winkel zwischen Hamburg, Syk,~ Hohenhom und 
Steinbeck ganz gut, und nur Hoisbütte] weicht, wie gesagt, 
Einen Grad ab. 

Der Winkel zwischen Hamburg und Wilsede, am südlichen 
Ende der Basis ist, so gut ich Jhn bisher angeben kann, 

500 ßi 



*) Dieser Brief ist nicht vorhanden. 
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Hat in meinem vorigen Briefe 129^ gestanden, so iU dies 
das Complement zu 180^ gewesen, und ein etwaniger Unter- 
ddiiöd in den Minuten kömmt von der jetzigen, hoffentlich 
riehtigern, Bestimmung des Platzes des Basis-Endes selbst. 

Ich habe hier von einem Tagie zum andern auf Ihren Be- 
such geliofft und hoffe noch darauf, da ich unter 8 Tagen nicht 
von. hier weg kann; es werden, i^och zwei Richtungen festgelegt 
werden müssen, die nach Wulfsode, wo H. Müller Jetzt ist, und 
die nach Kalbsloby wohjn er von dajn einigen Tagen abgehen 
wird* Letztere ist deswegen noth wendig, weil die Möglichkeit 
de« Di}^hhaus von Hauselbei^ nach Scharnhorst noeh sehr pro- 
blematisch ist, ipd^ni vielleicht das Terrain de^ llassel^ selbst 
noch zu hqch ist. . Von Kalbsloh aus ist diese Möglichkeit viel 
ws^hrschw^licher, allein ich. substituire doch ungern Ef^bsloh 
fUr Hauselb^g) da man a^n ersten P^tee Wulfsode nicht sehen 

,. Dagegen hoffe ich nun .auf dem. nördlichsten Theile ohne 
Stjeip)>eqk,dur(üizukojQnmen. Beigehen0^,gepaueZeiGbnung(^P^^^ 
stallt, den/ Zustand des .n^rdJficbe^ ^bq}^^ meiner ^essoag vor; 
4ie,.^tf^rIi;^iVQll^n Linien: das vollendete, <^ie sch^Biracliea vpUto 
das gewiss ausführbare, die punktirten d,^ problj^vpatiecbe.) Die 
^htflngpjfi von Tiflip^ber«hpö!ch Lüfle,burg .und von Soharn- 
l^o;st n^^h ^a^s^Ib^rg. oder j^albslph,. können, lyenn überhaupt, 
;niir,.v:ermit|tel4$ Pi^rful^aue durch :die. Waldungen' geöffnet werden. 
,} ; .,^ohin ic)i; vf^ hier g^he,. ist nooh ungewiss; ich hätte 
mi^ dabe;r erst g^rn nocfh i^^er mit lh^e^^ besprochen. 
. . JjJa^iii q[ieiner :vprt?iMflgen Becbnwg^: liegt Wilsede 12,3 Meter 
über. de;ai.J^ussboden der Göittingev Sternwarte. Haben, 3ie die 
Zeni^M^^t^P^^" «^Mf Micha^lif gj^po^ssen,. sp können Sie nun 
scibon vQ;cläi|f^ , alles e^uf die Jfe^resfläcbe beziehen. Die Distanz 
fWjls^e vop Hamljurg wird 4tS!^Ö4 Meter ± seyn. 

Gäöz äet Ihrige 

0. F. Oanss. 



■ I 
< . 
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N? 154* . (Batt00 an 3i^itiii(iii|er. [66 

Bergen, 6. Sept 1822. 

Erst vorgestern, theuerster FreuAd, ist Müller zum Kalbs- 
loh gekommea, und ich habe, da seitdem nur äusserst wenig 
Sonnenschein gewesen ist, nur erst die Zenithdistanzen messen 
können. Da ich alle Horizontalhauptwinkel gern wenigstens an 
2 verschiedenen Tagen messe, so werde ich vor dem 8ten von 
hier nicht wegkommen, und wenn das Wetter ungünstig ist, 
noch später. Inzwischen lässt es sich heute Vormittag noch 
ziemlich leidlich an. 

Da wir manche schöne Vormittage gehabt haben, so ver- 
muthe ich, dass Sie bereits hinlänglich Licht von Wilsede er- 
halten haben, und Hartmann hat dah^r Ordre, sobald ich auf 
dem Hauselberge bin, mir auch Vormittags Licht dahin zu 
schicken. Wünschen Sie noch fortwährend alle Vormittage Licht 
nach Hamburg, so dürfen Sie dies nur dem Lieut. Hartmann in 
Wilsede mit der Bemerkung schreiben, dass ich zufolge eines 
Briefes vom 6. September, also neuer als der letzte an ihn ge- 
schickte, mit Ihrem Verlangen einverstanden sey^ Sonst wird 
also vermuthlich vorerst am 8. oder 9. Sept. das letzte Vor- 
mittagslicht nach Hamburg kommen. 

Inzwischen sehe ich diese ganze Liehtsendung noch nicht 
als die Hauptsache an : wenn ich erst selbst in Wilsede bin, so 
wird wenigstens eine Zeitlang, Vormittags und Nachmittags Licht 
nach Hamburg, und falls Hohenhorn bestimmt sichtbar ist (was 
Hartmann's Bericht noch uneiitschieden lässt; Epailly hat zwar 
diese Linie, observirte aber in der Luft), auch dahin gesandt 
werden k^önnen, ebenso wie vom Timpenberg und vielleicht selbst 
von Lüneburg aus. Allein da ich in Rücksicht auf jene Opera- 
tionen in diesem Augenblicke noch keinen bestinunten «Plan 
machen kann, so wird das Weitere erst noch verabredet werden 
müssen, und zwar würde dies wol am besten mündlich geschehen 
können, zumal da von jetzt an alle Correspondenz mit mir, 
wegen der Entfernung von der Poststrasse, sehr misslich wird. 
So wie jetzt Ihre Briefe schon oft 6 Tage alt sind, wenn ich 
sie erhalte (vermuthlich weil sie ohne Rücksicht auf den corre- 
spondirenden Abgang von Harburg nach Bergen (([u. ¥)auf|j;eliefert 
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waren) so ist künftig immer noch sehr viel Ittngere Versögerung 
zu erwarten. Auf dem Hauselberge kann ich gar keine Briefe 
bekommen. Ich gehe von da naeh Wulfsode, von wo aus ich 
ein oder ein paar mal einen Boten nach dem 2 Meilen entfern- 
ten Ebsdorf schicken werde, um nach poste restante Briefen 
unter der Addresse Ebsdorf nachfragen zu lassen. Was nachher 
vorgenommen wird, lädst sich jets(t noch gar nicht bestimmen. 
Allein Wulfsode ist von der Altonaer Armenkirche nur 56741 
Meter entfernt, also in gerader Linie nur eine halbe Tagereise, 
in gebrochener (am besten wol über Harbni^ und Pattensen) 
doch nur eine sehr kleine Tagereise. Oegen die Mitte d. M. 
muss ich nach meiner Rechnung da seyn, sehr lange wird aber 
mein dortiger Aufenthalt vermuthlich nicht dauern, wenn die 
Witterung günstig ist, da so gar viel dort nicht zu messen und 
alles jetzt vorbereifet ist. 

Ich kann nicht begreifen, wie alles mit Wilsede so wider- 
wärtig geht. Mein vorausberechneter Winkel in Michaelis in 
Hamburg zwischen Lüneburg Michaelis und Wilsede Signalstange 
war 43^ 50' 37'', und da Hartmann den Heliotropplatz circa 12 
Meter von der Signalstange westlich gewählt hat, so beträgt der 
Winkel deshalb noch ungefBlbr Eine Minute mehr, also sehr nahe 
wie Sie ilm gemessen haben. Wie es zugegangen ist, dass ich 
Ihnen den Winkel 12^^ zu klein abgeschrieben habe, weiss ich 
nicht.' Ihren gemessenen Winkel kann ich leider nicht centriren, 
da mir die Bedeutung Ihres y unbekannt ist. 

Das Durchgehen des Heliotroplichts durch das Fefnrohr, 
welches H. observirt hat, erinnert mich an Schröter's Be- 
obachtungen, der auch zuweilen bei Tage helle Sternchen in 
ein paar Secunden durch das Fernrohr fliegen sah, und an die 
Art, wie Müuehhausen auf der Jagd zuweilen seine Flinte ab* 
brannte, indem er mit der Faust gegen das Auge schlug; so 
wie an Harding's Observation einer Spiegelung des Jacobithurms 
in der Luft. 

Auf d^m Hansel berge messe ^ ich übrigens jetzt nur die 
Winkel »wischen Falkeaiberg Wilsede und Wtrlfsode und dns, 
was zur Beurtheilung der Möglichkeit des Durchhaus nach 
Esohede erforderlieh ist. Das übrige erst auf der Rückreise: 
eben dahin bleibt Kalbsloh, falls es überhaupt genommen wer« 
den muas, verspart. 
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Das Dasejß eLoee Comelen erfuhr ich erst «üb Ihrem Bmfe, 
80 \vie aus einem Briefe von OJbers, dass Delambre giestorben 
seyi) BÖli. Ich bin hier von allen Naehrichten wie abgeschnitten 
^ und bekomme in der. Regel nicht einmal Zeitungen zu sehen. 

Stets Ihr ganz eigner 

C. 7. Gauss. 

Eilig schliessend) da ich gestört werde und der Brief noch vor 
meinem Wegfahren auf. den Berg in's Gomtoir gereicht 
. werden muss. 

(Einschiebsel vom 6ten^ Abends 8 Uhr.) 

Ich habe heute die nöthigen Messungen vollendet und gehe 
morgen schon nach dem Hauselberg ab. Sollte noch ein Brief 
von Ihnen an mich jetzt unterwegs seyn, so setzen Sie voraus, 
dass dessen Inhalt vor^st noch nicht zu meiner Kenntniss 
gdangea kann, bis ioh einmal wieder einen Boten in diese 
Gegend zu schicken Veranlassung habe. 



N? 155. (SAtt00 an <Sil^umad|er. [67 

Wulfsode, 18. Sept. 1822. 

• Theuerster Freund! 

Nur mit ein Paar Zeilen kann ich Ihnen heute meine An- 
kunft hier anzeigen, die durch meinen verlängerten Aufenthalt 
auf dem Hauselberg und Breitehorn verspätet ist. Gleich bei 
'meiner Ankunft auf ersterem überzeugte ich mich, dass ein 
Durchhau von da nach Eschede noch keine Verbindung möglich 
mache, da das vorliegende T^rain um eine Minute weniger 
Depression hatte, als es hätte haben müssen. Die Aufnahme 
von Breitehorn (in meinen ff übern Briefen vielleicht Kalbsloh 
genannt, aber weniger passend) wurde <also noth wendig. Es 
waren a^wei Durchhaue nötfaig, einer durch iw Wiehel, um 
Breiiehom nüt Hauselberg, und einer durch 46n Hassel und ein 
anderes Holz^ um Brdiehom mit Esofaeide zu verbitiden. Bdde 
Durchhaue hat der Hauptmann Müller nach der ihm vorgeaehrie- 
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benen Richtung mit so viel Prttcfsiou ausgeführt, dnss, so wie 
der letzte Baüin fiel, die respectiven schqn anfgemauerten Posta- 
mente in der Mitte der schmalen Spalte erschienen und unmittel- 
bar darauf mit den schon bereit stehenden Theodolithen die 
Beobaehtungeu anfangen; konnten. Dnrch angestrengte Thätig- 
keit sind diese schwierigen Operationen und sämmtliche auf 
beiden Punkten nMhige Messungen in 10 Tagen complet ab- 
solvirt. 

Soviel eine vorlÄuflge Inspection des Terrains urtbeilen 
läast, würde es nicht unmöglich seyn, die ganze Linie von 
Breitehorn bis Esehede (t 1220 Meterlang) unmittelbar zu messen. 
Welch eine herrliche Basis wäre dies! 

Ich hatte gehofft, Sie selbst hier zu finden (mein Sohn ist 
seit 10 Tagen hier gewesen und hätte mir gleich einen Boten 
nachOberohe, 3 'Meilen von hier, meinem letzten Anfentiialtsort, 
schicken können), oder doch einen Brief in Ebsdorf. Vor ein 
Paar Ta^ra, wo mein Sohn selbst in Ebsdorf gewesen und 
andere dort für mich befindliche Briefe in Empfang genommen 
hat, war noch keiner von ihnen da gewesen; vieHeicht bringt 
der Bote, welcher diesen hinbringt, eineti von Ihnen zurück. 
Aber am besten wflre «s,< wenn wir uns mündlich sprechen 
könnten. Unter, sechs Tagen .komme ich von hier nichl^ weg, 
und vermuthlich gehe ich von hier nach Wilsede, aber freilich 
kann ich nur sagen: vermuthlich, denn in dieser späten 
Jahreszeit werden alle Plane so leicht gestört, da es täglich 
kaum mehr als Eine gute Arbeitsstunde gibt. * . 

Wenn dieser Brief heute noch von Ebsdorf weiter gehen 
soUn 00 ist keine Minute mehr zu verlieren. Also eilig schliessend 

Ihr ganz eigner 

C. F. Gauss. 



N? 1S6. <S 111100 an B^nmu^tx. f68 

Wulfsode, 24. Sept. 1832. 

• 4 

Heute,, theuerster Freund, habe ich meine Messungen auf 
hiesigem Standpunkte beendigt und werde moigen nach der 
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Wilaeder Stati<Ni abgehen. Meinen Aufenthalt werde idi einst- 
weilen im Barikruge zwisehen Welle und SoUau nehmen. 
Vielleieht erfreuen Sie mich, der seit langer Zeit keine Nach- 
richten von Ihnen gehabt hat, dort mit einem BcBuefa, obwohl 
der dortige Aufenthalt keiner der besten seyn wird, aof alle 
Fülle, aber doch wohl mit einem Briefe. Da ich einen Tag aof 
dem Timpenberg bereits den Winkel zwischen Wilsede und 
Hamburg gemessen habe, und auf Wilsede, Hamburg und Lüne- 
burg sogleich beobachten werde, so werden dann unsere Drei- 
ecke, bis auf die Messung der dritten Winkel bereits vorlftufig 
verknüpft seyn, sobald Sie mir den auf Michaelis in Hamburg 
zwischen Lüneburg und Wilsede gemessenen Winkel mit hin- 
länglichen Keductions-Elementen (und Buchstaben-Brklftruug) 
mittheilen, und ich kann darauf die für den Versuch eines 
Durchhaus wesentlich nothwendige Richtung Timpenberg-Lttne- 
burg berechnen. 

Es wird günstiges Wetter erfordern, wenn ich die Wilseder 
und ausserdem noch die Scharnhorster Station in diesem Jahre 
soll absolviren ktonen, und meine physischen Kräflte dürften 
auch nicht lange mehr gewachsen bleiben. 

G^nz der Ihrige 
^ ' 0. 7. Oauis. 



■■II ' I ■ f f 



N? 157. (Kan06 an Jd^ttmndier. [M 

Barihof, 29. Sept. 18^2, Abends S^ 

Ihr Brief vom 2- ds. *) theuerster Freund, der bis jetzt in 
Bergen gelegen hatte, ist mir so eben durch einen Reisenden 
aus Hamburg eingehändigt, der auch die Gefälligkeit haben will, 
meine Antwort zu besorgen, die sonst erst drei Tage später 
abgehen könnte. Idr schioke Ihnen die iverlangte Karte jftarüek, 
und werde, da heute die Zeit zu kurz ist, sie selbst zu copiren, 
mit Vei^gnügen Il>r gütiges Anerbieten, mir gelegentlich eine 
Copie zu schicken, annehmen. 



*) Auch dioKT Brief fehlt. 
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Meide drei letzten Brirfe, einen rem 6ten aus Bergen, die 
beiden andern aus WnlfBode, werden Sie hoffentlieh erhalten 
haben. Von Ihnen ist jener Brief vom 2ten das neueste, was 
mir zugekommen ist. Ich habe dies um so mehr bedauert, da 
bcu meinem hiesigen Aufi^nthalt man(sbeä zum gemeinschaftlicheu 
Zweck dienliche vielleicht htttte concertirt werden können. Jets^t 
dürfte es wphl zu spät seyn, denn wenn das Wetter günstig 
ist, kann ich in 4 oder 5 Tagen hier fertig werden. Auf gut 
Oltt^ will ioh jedoch Mittwoch den 2. October Nachmittags 
von 2 Uhr an falls die Sonne scheint, eine Stunde hinduroh 
grosse 6 Lieht zuto Michaelisthurm schicken, und falls ehrend 
dieser Zeit Heliotroplicht von dort wieder kommt, dies «kls 
Zeichen betrachten, dass Sie es noch Iftnger wünschen. Das 
Centom des Spiesgels soll genau im Allignement des Steins 
stehen. Altona und die Endpunkte Ihrer Basis sind hier un- 
sichtbar. Dagegen habe ich abier die angenehme Entdeckung 
gemacht, dass ausser Hohenhom (wovon die ftusserste Spitze zu 
sehen ist, vermuthlich zu hoch fbr die Rttckrisirung) auch der 
ganse Kirchthurm von Syk sichtbat ist. Auch dorthin 
könnte ich ako Licht schicken, wenn ich wüsste, dass ein Theo- 
dolith es oben nützte. 

Ich habe heute bei sehr schöner Luft ohne gemessen: 



5t) Hohenhorn-Hambui^ 


-36« 0' 32"745 


30 Syk-Hamburg 


-20 59 33,575 


20 Hohenhom-Syk 


-15 59,912 


50 Uambmg-Lüneburg 


+ 69 51 3,615 



Nur zweimal, so lange ich observire, habe ich an Einem 
Tage ebensoviel oder mehr, gemessen. Die einzelnen Reihen 
des letzten Winkels zur Probe: 
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69 


51 4,275 
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3,725 


10 




3,225 


20 

• 




a 3,425 



Nach meiner vorläufigen Rechnung liegt nunmehro Hamburg 
224761°" 1 nördlich, 2369» 6 östlich von Göttingen. 
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Vor meiner {I^pedition im Mny . dle9e0 jQ.hred halte ich, 
nach blos aslronomischen Dutis angeiaoiiina^i^ 

2*>47J0»M) 1841" 

Nach derselben ausweise voriäüfiger sehr kümmerlicher 
Messimget) ' 

224733°» 5 2370°» 2 

. D^ . a)Ü!salute dabei grl^ndet. 8i<^b noch «auf :die Seebuei^er 

BaiB^... • : ■••••,■' 

.I]fiel4i>ge meiner Sternwarte h(tbe iob bi^h^r sU. 30f 25"0 
yoa Pa|iß angeaaninien. •, .; . i» . li , . 

. Go.^z ;ao .schlecht wie ich gefürchtet hatte i9t:4erAM(^albaIt. 
hier doch niel^t, ohne Vergleiqb besser, wie io Ober Ohe von. wo, 
aus, leb deo . Hauselberg und BrßithQrq b08tri(t. Dorl'lebt eine 
Familie, deorea H^upt ^^Pi^t^i* Hi^^^^h von d»x Ob^izur Ohe^^ 
sich '.schreibt (falla er schireib^n kaosQ),«. dessen Gigenttmm vid- 
leii^ht .1 [~]Meile ;g];oss jst, dessen Kinder i^b^r diQ£d»w;eine.hUteti. 
Maische Bequemlichkeiten kennt m%n dort ^^ nic)it,. k^}B. .einen 
Spiegel, einen A^— t und.dergleichQQ* j(7Ptt:^^)flll)tk^^daes. ich 
den lOtägigen Aufenthalt daselbst überstandcii^ h^^bd^ und.': bei 
der kühlen, meinem Körper zusagenden Witterung ,. recht, gut 
überstanden habe. 

Von hier denke ich, noch die Btatipn ]p!sc]xe4e<v^jrzunehmen 
und dann nach Göttingen^ zurückzukebr^. 

Unter herzlichen Grüssen 

Ihr gan? eigiisf. ^| ,,. 

C. 7. Oansi. 
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N<? 158. (5att00 an Ji^ntna4|er. [10 

Bergen, den 8. October 1822. 

Gestern, theuerster Freund , habe ich meine Messungen auf 
dem Wil^eder Berge beendigt, und habe heute Bari verlassen. 
Morgen gehe ich nach Eschede ah, welches ich heute nicht mehr 
erreichen konnte. Mein Aufenthalt daselbst wird, wenn das 
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Wetter einigermaasBen gAlosüg iflt^ nur yon, kurzer Dauer' sejrfi, 
da ich bei der weit vorgerückten Jahreszeit doch nicht hoffen 
darf, Deister und Lichtejnberg noch mit diesem Punkte vel'kilüpfen 
zu künften. Ich kehre dann sogleich nach Göttihgea zärück, 
wohin ich also Ihren nächsten Brief zu addressiren bitte. 

Nachdem eine schmale Oeffoung ia der JEUehtung von Timpen- 
berg nach Lüneburg durch den Wald, bis auf beinahe 2000 Schritt 
Länge gemacht war, fand sich schon der Boden etwas zu wenig 
deprimkH^ cKe ^'eitere Fortsetzung des Durchhau's wurde daher so- 
gleich eingestellt. Will ich daher die Verbindung mit Hamburg 
nicht einzig auf das in Hamburg etwas spitze Dreieck Wilsede — 
Timpenberg — Hamburg slützen , so ist uneirlässlich noch!* einen 
Punkt zuzuziehen. Um dies vorzubereiten, habe ich noch die 
Riebtimg /von Wilsede an einem kleinem Hügel bei Drogen 
Niendorf, etwa 3000 H«ter N. N. 0< von Timpenberg) festgelegl^ 
von wo Wilsede, Hamburg, Lllneburg, Lauenbui^ achtbar sind. 
Die *Bichtuiig von da, vom Timpenberg^' geht zwar auch aoeh 
ganz durch Wald, allein die Möglichkeit dieser Yerbindimg, 
veonittelat eines Durchhaues', seheint keinem Zweifel zu unter- 
li^n. Vielleicht ist auch Hobenhorn von dort sichtbar. 

Ihr MeridiaDzeichen ist auf dem Wilseder Beige bestimmt 
unsichtbar. 

Da ieh vom Wilseder Berge die kleinen Fensler der Kuppel 
des Hambui^er Michaelisthurms niemals sehen konnnte, so be- 
ziehen sieh meine Zeniih Distanzen , theils auf den Knopf, theib 
auf iesx Fussboden der Laterne', auch diese beiden Zielpunkte 
waren schlecht zu beol^bßht^n. Haben Sie docii die OefiÜügkeit- 
mir deren relative Höben, gegen die Mitte jener Fenster, bald- 
möglichst mitzutheilen. 

Ihre Karte von dem Holsteinischen Triangelnetz habe ich, 
sobald iah erfuhr, dass dieselbe noch einen Werth für Sie habe, 
sogleich von Bari aus an Sie .zurückgeschickt.- 

Recht angelegentlich bitte ich, mir nun die wahre Länge' 
Ihrer Basis, und die Triangel, welche dieselbe mit den andern 
Hauptdreieckspunkten verbinden, baldmöglichst mitsuthdlen. 

Am 2ten habe ich wob 1^ Stunden lang grosses Heliotropen*- 
licht zum Miebaelistliunn geschickt, ohne 'etwas zucüek siu erhalten. 
Hauptmann Müller hatte den Auftr«^, gleichzeitig vom Timpen^ 
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berge Heliotfoplicht dahin zu schicke«^ er hat aber keine Sonne 
gehabt. 

Die Zahl der mit dem The^odolithen auf dem Wilseder Berge 
gemaditen Schnitte, beträgt 671; auf dem Falkenberg war sie 
1080. 

Erfreuen Sie recht bald mit einem Briefe 

Ihren ganz eignen 



is^ft 159. (Bait06 an Jd^t^mni^er. - P71 

Da Sie, mein theuerster Freund, im 7 ßtttck der Astronom. 
Nachr., eine Anzeige über den Stand meiner Triangulimng am 
Sehluss des Jahres 1821 gegeben haben, so verfehle ich nicht, Ihnen 
einen kurzen Bericht über den gegenwärtigen Stand der Opera- 
tionen zu schicken. * 

Im vorigen Jahre waren die fünf Stationen. Gdttingen, Me- 
ridianzeichen., Hohenbagen, Hils und Brocken absolvirt, and 
vi^ Punkte für die weitere Fortsetzung der Operationen ausge- 
zeichnet, nemlich Lichtenbei^, Deister, Wolenberg und Breiin- 
gerberg. Ich fing die Arbeiten des lattfenden Jahres mit einer 
Recognoscirungsreise in der Lünebui^erheide an, welche ich um 
so mehr für nothwendig hielt, da ich die ausserordentlichen 
Schwierigkeiten in diesem flachen Lande, welches ohne alle 
erheblichen Anhöben und Oberall Schachbrettartig mit Waldang 
bedeckt ist, ein Dreiecksnetz zu bilden, bereits aus den Berichten 
des Obersten Epaillj kannte, welcher in den Jahren 1804 und 
1805 diese Schwierigkeiten unübersteiglich gefunden, und daher 
die Verbindung zwischen Hamburg und dem südlichen Theile von 
Hannover, vermittelst einer Reihe von Dreiecken längs der Weser 
bis zu ihrer Mündung und hernach wieder die Elbe herauf, effec- 
tttirt hatte. 

Ich fand den Brelingerberg, welcher 1821 von Hils aus ge- 
schnitten war, unbrauchbar, da er sich mit Lichtenbei^ und 
dem Wolenberg nicht verbinden liess, aber auch eben so wie den 
Wolenberg, überflüssig, da sowol der Platz bei Garssen, als 
der Falkenbcj^ sich unmittelbar mit dem Lichtenberg verbinden 
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liesse. Ich sehweige von den ausserordentlichen Schwierigkeiten, 
mit welchen ich zu kämpfen gehabt habe, um die Dreiecke von 
Garssen und Falkenberg' weiter fortzuführen, diese Schwierig- 
keiten sind jetzt überwunden, und das Netz bietet durch seinen 
Gliederbau vielfache, zu meiner grössten Zufriedenheit ausge- 
fallenen, Controllen dar. Ich bemerke nur, dass alle meine Drei- 
eekspunkte zu ebener Erde liegen ; ein etwa 3^ — 4 Fuss hoch 
aufgemauertes steinernes Postament dient zur Aufstellung des 
Heliotropen und des Theodolithen. Mehrere Linien, namentlich 
di^ von Falkenberg nach Wilsede, von Hauselberg i^ach Breit- 
hom, von Breithom nach Scharnhorst, 4md von Scharnhorst 
erforderten beträchtliche Durchhaue durch Waldungen, und die 
genaue Vorausbestimmung der Richtungen dieser Durchhaue künst- 
liche Vorbereitungen. 

Ich habe im Laufe des Sommers die Stationen Lichtenberg, 
Deister, Garssen, Falkenberg, Hauselberg, Breithorn, Wulfsode, 
Wilsede , und Scharnhorst vollständig abgemacht , auch auf 
Timpenberg die betreffenden Winkel vorläufig gemessen. Da- 
durch ist also Hamburg schon vorläufig angeschlossen; auch 
Lünebui^, da Sie den Winkel zwischen Wilsede und Lüneburg 
auf dem Michaelisthurm m Hamburg vorläufig gemessen haben. 
Hier einige vorläufige Resultate, wobei sich das Absolute vor- 
läufig auf die von Zach'sche Basis bei Gotha gründet, an die 
ich mich vermittelst der Seite von Inselsberg — Brocken ange- 
schlossen habe. 

Breite Länge v. Götting. 
Hamburg Michaelisthurm 
Lüneburg Michaelisthurm 
Celle südl. Schlossthurm 
Göttingen Sternwarte, Platz des 
Reichenbach'schen M. Kreises 

Die Orientirung meines Dreieckssystems ist von meinem 
Meridianzeichen entlehnt, und auf Hamburg übertragen, weicht 
sie von den Azimuthen, welche Sie mir mitgetheilt haben, nur 
r'4 ab. Um das Absolute der Linien schärfer zu bestimmen, 
erwarte ich nun die Mittheilung der Länge Ihrer Basis, nnd der 
Dreiecke, welche sie mit Ihren- Hauptpunkten verbinden. Meine 
eine Dreiecksseite, von Breithom-— Scharnhorst, würde sich 

IV) 
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wie es seheiut, ohne unübersteigliehe Schwierigkeiten unmittelbar 
messen lassen. 

U91 eine recht zweckmässige Verbindung meiner Dreiecke 
mit den Ihrigen zu erhalten, hatte ich gewünscht und gehofft, 
Timp^nberg und Lüneburg unmittelbar verbinden zu können. 
Ein Durchhau wurde versucht, allein, nachdem er eine be- 
deutende Strecke hindurch fortge&hrt war, fand sich schon das 
zwischenliegende Terrain nicht deprimirt genug, und musste da- 
her diese unmittelbare Verbindung aufgegeben werden. Es ist 
jedoch von Wilsede aus noch ein Punkt niedergelegt, der sieb 
unmittelbar mit Hamburg, Lünebui^ und Lauenburg, und höchst 
wahrscheinlich vermittelst eines Durchhaues, mit Timpenberg ver- 
binden lassen wird. Das Weitere muss den Arbeiten des künftigen 
Jahres vorbehalten bleiben. Von den ungeheuren Schwierig- 
keiten, in einem solchen waldigen flachen Terrain zu operiren, hat 
Niemand einen Begriff, der nicht unter ähnlichen Umständen gear- 
beitet hat. Die beifolgende Karte,*) welche in dem Maassstabe 
von to(y^ffo( y gezeichnet ist, wird Ihnen von dem Geschad^ten eine 
anschaulichere Vorstellung geben. Erst nachdem die übrigen 
Arbeiten vollendet waren, fand sich, dass der Punkt Schamhorst, 
vermittelst zweier, nicht sehr schwierigen Durchhaue, sieh unmittel- 
bar mit Lichtenberg und Deister verbinden lassen würde. Wäre es 
möglich gewesen, diesen Platz früher auszumitteln und seine 
Brauchbarkeit und Lage festzusetzen, so hätte Oarssen ganr. 
wegfallen können. Vielleicht werde ich im künftigen Jahre die 
Messung der Winkel des Dreiecks Schamhorst — Deister — ^Lichten- 
berg: noch nachhohlen. 

Ich habe in diesem Jahre, ausser dem im Jahre 1821 ge- 
brauchten Heliotrop ^ noch zwei andere von der neuen Einrich- 
tung in Thätigkeit gehabt, und daneben noch einen andern Heliotrop- 
Apparat, welchen ich immer bei mir führte, um meinen Gehülfen 
telegraphische Ordres zu geben. Für Sie ist die Bemerkung 
überflüssig, dass die von Hm. Schuback im Astronom. Jahrbuch 
von 1825 gegebene Nachricht, über die Einrichtung der Helio- 
trope ganz auf einem Irrthum beruht und mit meinem Helio- 
tropen gar nichts gemein hat. Hr. Rumpf hat bereits sieben Helio- 
trope verfertigt, wovon zwei für die preussische und zwei für 



*) Astronom. Nachr. Band 1 No. 24, Beilage L 
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die hessische Triangulirung besümint sind. Von beiden Ein- 
richtungen stehen Ihnen auf Verlangen Zeichnungen zu Diensten. 

Oansi. 



N? 160« ^ (San00 an Si^umaiftx. [72 

Göttingen, den 10. November 1822. 

Beiliegendes Blatt, theuerster Schumacher, hatte ich eben 
zur Absendung an Sie fertig gemacht, als ich ihren Brief und 
die traurige Nachricht erhielt. Wie sehr ich Ihren Verlust fühlte 
und Ihren gerechten Schmerz erkenne, brauche ich Ihnen nicht 
zu sagen; ich kannte ja Ihre treffliehe Mutter und weiss wie 
viel Sie Ihnen war. Ich unternehme nicht Sie zu trösten, es 
giebt bei solchen Ereignissen keinen Trost, keinen, als die ver- 
stärkte Ueberzeugung, dass wir hier in Ultima sitzen , und der- 
einst der Reihe nach zu einer höhern Schule befördert werden. 
Aber Ihre Kinder bedürfen der väterlichen leitenden Hand ; ihnen 
müssen Sie noch lange sey«, was die Verklärte einst Ihnen war ; 
Ihre Familie, Ihre Freunde, und was unser Erdenwallen ziert 
und verschönert: die Wissenschaften, machen laut die Forderung 
an Sie, auch im tiefsten Schmerz sieh zu ermannen. Glauben 
Sie dass eine Ortsveränderung Ihren Schmerz vorerst ?ie^9trcuen 
und mildern kann so kommen Sie in die Arme 

Ihres ganz eignen 

C. F. OansB. 



N? 16L (5an00 an £d)utnadjcr. [73 

Mich verlangt sehr, theuerster Schumacher, über Ihr Be* 
finden recht bald eine beruhigendje Nachricht zu erhalten. Ich 
weiss nicht, ob meine beiden letzten Briefe in Ihre Hände ge- 
kommen sind. 

19* 
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. Bei meinem letzten Briefe habe ich Ihnen eine ziemlich 
ausführliche Geschichtserzählung über meine Gradmessungsarbeiten 
in diesem Jahre geschickt. Bei der beeilten Absendung des 
Briefes habe ich sie gar nicht wieder durchlesen können. Da 
ich ungerne etwas Ungefeiltes von mir dem Druck übergeben 
sehe, so sähe ich am liebsten wenn Sie diesen Aufsatz ganz 
unterdrückten. *) . Dem Publicum kann es ohnehin sehr gleich- 
gültig seyn mit welchen Schwierigkeiten ich in der Lüneburger 
Heide zu kämpfen gehabt habe. Allen Lohn uad Dank für 
grössere Aufopferungen muss man ja auch bloss in sich selbst 
finden. Sollte aber vielleicht der Aufsatz bereits im Druck be- 
griffen seyn, so erzeigen Sie mir die Gefälligkeit alle Ausdrücke, 
die sich auf jene Schwierigkeiten beziehen , zu moderiren und 
nirgends ein anderes Epitheton für dieselben als grosse stehen 
zu lassen. 

Ich glaube ich habe einige vorläufig berechnete Breiten und 
Längen mitgeschickt. Sie können statt derselben folgendes, et- 
was vermehrte Verzeichniss setzen 

Sternwarte Seeberg 50« 56' 6"7 +0247' 19"2 

* Sternwarte Göttingen, Rei- 

chenbach's Meridiankreis 51 3148, 7 

Brockenhausthurm 51 48' 2,7 4-0 40 22,9 

BraunschweigMartinsthurm 52 15 51,5 +0 34 24,6 

— Catharinenth. 52 16 9,3 +0 84 57,9 

— Andreasth. 52 16 10,8 +0 34 37,8 
Hannover Aegydiusthurm 52 22 16,4 -0 12 13,8 

— Neustädterthurm 52 22 22,6 -0 12 52,8 

— Marktthurm 52 22 24,8 -0 12 28,4 

— Kreuzthurm 52 22 30,7 -0 12 37,8 
Neustadt am Rübenberge 52 30 21,8 -0 28 53,7 

♦Celle südl. Schlossthurm 52 37 31,4 +0 8 4,9 

* Lüneburg Michaelisthurm 53 15 5,5 +0 27 59,5 
.*Ha mburg Michaelisthurm 53 33 18+0 2 3,0 

Von anderen weniger bedeutenden Orten kann ich leicht 
noch an hundert liefern. 



*) Dieser Brief (No. 159 der gegenwärtigen Sammlang) ist in der 
ersten Beilage zu No. 24 der Astronomischen Nachrichten, mit kleinen Ver- 
änderungen abgedmckt. — P- 
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Ich habein diesen Tagen die Berechnung der Punkte, die mit 
Ihrer Basis in Verbindung stehen gemacht, und finde jetzt alles in 
guter Uebereinstimmung. Eine unrichtige Zahl bei der ersten 
Angabe filr Hoisbüttel hatte in alle diese Rechnungen viele 
Verwirrung gebracht. Ich finde levi calamo die Länge Ihrer 
Basis 3014* ,9, wenn ich mein System nach von Zaches Basis 
berechne. Nach den mir früher von Ihnen mitgetheilten abso- 
luten Angaben würde es nur 3013' ,8 seyn. Ich verlange nun 
sehr, wie ich schon in meinem vorletzten Briefe geschrieben habe, 
das zu erfahren, was Ihre wirkliche Messung gegeben hat. Eben 
so dringend bitte ich um die geflEillige Mittheilung Ihrer Drei- 
ecke von Lysabbel bis Skagen, welche ich noch nicht besitze. 
Eben so fehlen mir auch noch die Dreiecke Hamburg, Eschede, Sege- 
bei^; Eschede, Segeberg, Lübeck. Nach meinem Princip sind 
solche Doppelverbindungen sehr wichtig und müssen nicht bloss 
zur Con trolle dienen, sondern pro rata mit benutzt werden. 

Jch habe vor kurzem mein Universal Instrument erhalten, es 
ist aber noch nicht ganz im Beobachtungsfertigen Zustande. 

Ueber die zu meiner Gradmessung im nächsten Jahre vor- 
zunehmenden Arbeiten, möchte ich gerne mit Ihnen einen ordent- 
lichen Plan verabreden, und wünschte daher über Ihre eigenen 
vorhabenden Plane bald ausführlich und authentisch unterrichtet 
zu werden. 

Nun noch ein Paar Worte über einen andern Gegenstand. 

Ich habe erst spät erfahren, dass die Copenhagener Societät 
die Preisfrage, wegen der Darstellung der Flächen wiederholt 
hat. Ein Freund der Mathematik^ der sich. Ihnen nicht nennen 
darf, hat die Hauptsachen der Auflösung jetzt geordnet und 
wünscht, ehe er die bei seiner sehr beschränkten Zeit ungerne 
zwecklos aufzuwendende Arbeit des vollständigen Ausarbeitens 
unternimmt, von Ihnen Anwort auf folgende Fragen ; 

1) ob der Aufsatz deutsch abgefasst werden kann, 

2) ob es demselben nicht zum praejudiz gereicht, wenn er weniger 
Volumen hat als sonst gewöhnlich Preisschriften haben, d. i. 
schwerlich volle 2 Bogen, versteht sich in sofern die Frage 
selbst erschöpfend beantwortet ist, 

3) Etwa eine Woche nach Ankunft Ihrer Antwort würde der 
Aufsatz vollendet seyn und abgesandt werden könuen; fragt 
sich ob dies noch fiVh genug ist? ' 
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B^i Ihrer Belesenheit in Glassicis würde eich dieser Freund 
auch gerne von Ihnen ein passendes Symbolum vorschlagen 
lassen, wenn Ihnen eins einilällt. 

Aus dem sq eben erhaltenen StUck 23 Ihrer Astronom. Nachr. 
p. 367, sehe ich dass Bessel eine besondere Reduction derH.C. 
vorgeschlagen hat, und dass die Herren Nissen und Hansen danach 
rechnen. Mir ist dieser Vorschlag unbekannt. Ist er bloss 
brieflich geschehen, oder öffentlich? haben Sie die Güte mir dar- 
über etwas Nachricht zu geben,um diesen, wie ich vermu^then muss, 
sehr wichtigen Vorschlag mit den Hülfszahlen, die ich vor beinahe 
20 Jahren ftlr viele Beobachtungstage in meinem Exemplar der 
H. C. beigeschrieben habe, vergleichen zu können. 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir noch eine Bitte in Be- 
treff Ihrer Astronom. Nachr., nemlich dass Sie bei den Auszügen 
aus Briefen die Sie geben, jedesmahl das Datum des Briefes 
beifügten, was bisher, wie es scheint, nur ausnahmsweise zu ge- 
schehep pflegt. Es kann dies manchmal für den Briefsteller wie 
für den Leser wichtiger 'seyn, als sich beim ersten Anblipk . ver- 
muthen lässt. 

Den von Hrq. Prof. Enke geäusserten Wunsch, Logarithmen- 
tafeln mit 6 Ziffern betreffend, habe auch ich schon öfters gehegt 
und Sie werden Sich gewiss viellaltigen Dank erwerben, wenn 
Sie solche veranlassten. Alles was Hr. Enke über das Aeussere 
und Innere ^agt, unterschreibe ich als meine eigene Meinung: 
nur die Proportionaltbeile scheinen mir überflüssig und alles 
UeberQüssige schadet dem leiohten übersichtlichen Gebrauch. Bei 
solchen Dingen ^ängt freilich manches von individueller Grewöh- 
nung . ab ; indessen wenn einige, die Gebrauch von Tafeln machen 
anders gewöhnt sind als ich, so sind doch auch wol andere eben so 
gewöhnt und daher berühre. ich noch einen Umstand, nemlich die 
Abänderung der 4^^*^ Ziffer bei den Logarithmentafeln. Sie kennen 
die Einrichtung, die in dieser Beziehung in Call^t's Tafel gemacht 
ist, und einige haben dies als eine Verbesserung betrachtet. Ich 
gestehe, dass ich der entgegengesetzten Meinung bin und die 
regelmässige Abtheilung von 5 zu 5 Zeilen durch horizontale 
Striche, wie Sie in Sherwins und andern Tafeln ist, für etwas, 
bei stündlichem Gebrauch viel wesentlicheres und bequemeres 
halte, daher ich mich derCallet'sohen Logarithmen auch niemals be- 
dienen mag. Bei meiner vieljährigen Praxis weiss ich auch 
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nicht einen einzigen Fall, wo der Gebrauch der Shenvin^sohen 
Tafeln mich bei der 4'^» Ziffer zu einem Rechnungefehler ver- 
leitet hätte, daher ich auch auf die Striche bei Vegas und andern 
Tafein gar keinen Werth lege, und des bessern Papiers und der 
schönem Ziffern wegen mich immer lieber an die Sherwin'schen 
halte. Wer auf solche Warnungszeichen einen Werth setzt, 
kann sich leicht in Einer Stunde durch sein Exemplar an den 
betreffenden Stellen rothe oder grüne dots machen, die meinem 
Auge bequemer sein wQrden als die vielen, mir überflüssigen 
Sterne. 

Erfreuen Sie bald, recht bald, mit einem langen Brief 

Ihren treuen Freund 

C. E, OanscL 

Göttingen, d. 25. November 1822. 



i^fc«-^N«i^rfB«i««M 



N? 162. 



Si^tttnai^er an <ßatt00. 



[89 



Meinen herzlichsten Dank für Ihre gütige Einladung bin 
ich Ihnen schon lange schuldig. Ich kann jetzt nicht kommen, 
80 sehr ich fühle dass es mir wohl wäre. Wegen meinecr Bru- 
ders muss ich noch in diesem Jahre nach Kop^ihagen. S'eine 
Geisteszerrüttung hat nicht abgenommen, und ich muss seine 
Sachen in Ordnung bringen. Ich fürchte es stürmt mehr auf 
mich ein als ich auf die Länge tragen kann. 

Innerhalb 8 Tagen hoffe ich die Verbindung meiner Basis 
vollendet zu haben. Ich beobachte jetzt an dem nördl. End- 
puDCte. leb habe aber nicht allein Siek verbunden, sondern, 
noch eine neue Station, die besser als der Thurm ist und 

in einem auf einem Berge 
eingemauerten. Steinpfeiler 
besteht. Sie heisst Bom- 
beck urfä ihren Zusammen- 
hang mit der Basis zeigt 
,, nebenstehende Figur. Es ist 

S/^MSü ^^^ höchste Terrain in der 

SMLBiiäp* Gegend, und ich bin voll*- 
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kommen überzeugt, daes man Wilsede sehen kann. Ich habe Tor- 
züglieh mich dazu entschlossen^ um die Kirchthünne verlassen zu 
können, wo Centrirung und Seh wanken die gemessen^! Winkel 
entstellen. Einen zweiten Stein will ich auf dem Sollberge bei 
Blankenese (etwa ^ Meile hinter Nienstfidten) diesen Winter 
einmauern lassen, um dann die Basis an diese beiden sichern 
Puncte zu knüpfen, wobei freilich vorausgesetzt wird, dass der 
Michaelistburm sieh diesen Winter hindurch nicht ändert. Ich 

» 

brauche eine Station dazu im Hannoverschen, die in der N&he 
bei Harburg zu finden sejn wird. 

Gestern Abend erhielt ich Ihren lezten Briefe mein hoch- 
verehrter Freund! und ich eile ihn sogleich zu beantworten. 
Ihr Aufsatz ist wahrscheinlich schon abgedruckt, was möglich 
ist, soll darin geändert werden, worüber ich soeben an Hansen 
schreibe» 

Da ich in diesen Tagen das Etalon aus Paris erwarte (die 
ofiBcielle Gopie der Haasstange No. 1), so habe ich die Berech- 
nung der Basis noch aufgeschoben; auch die Ausdehnung ist 
noch nicht so scharf^ wie .ich es wünsche, bestimmt. Aus 
Reinke''s Basis auf der Wilhelmsburger Brücke (die doch wohl 
nicht über einige Zoll ungewiss ist) folgt die Länge meiner 
Basis » 3018*^,436. Ich möchte darauf wetten, dass dies der 
Wahrheit sehr nahe seyn wird. 

Das Dreieck mit Eschede sollen Sie erhalten. Die Dreiecke 

* 

von Lysabbel bis Skagen sind noch nicht gemessen. 

Ist es mir irgend möglich, so will ich im Frühjahr auf 
einige Zeit nach Göttingen kommen, um unsere Verbindung zu 
verabreden, und mit Ihnen zurück reis^i. In Bezi:^ auf die 
Schrift über Darstellung der Flächen bemerke ich : 

1) dass sie sehr gern deutsdi abgefasst seyn kann; 

2) die Ausdehnung hängt von dem Verfasser ab. 

3) Er muss vor Ende des Jahres in Kopenhagen seyn. Er 
kann an mich nach Altena addressirt werden, oder direct 
an Professor Thune in Kopenhagen (Nye Vestergade). 

4) Ueber das Mdko kann' ich würklich Ihrem Freunde keinen 
passenden Vorschlag machen, da ich zu wenig vom Auf- 
satz weiss. 

Bessele Beductionsmethode der Histoire Celeste ist in den 
Astr, Naohr. im 2ten Stück pag;. 22 abgedruckt, Hansen^s und 
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Nissen's Arbeit ist bedeutend vorgerückt und wird alle Reduc- 
tionszahlen zur Histoire Celeste in einen massigen Octarband 
bringen, an dem schon gedruckt wird. 

Dies in Eile, da der Bote nach Altena geht. 

Ihr ewig dankbarer 

Schumacher. 

Ahrensburg, 80. Nov. 1822. 



N^ 108* (5tir00 M BiJ^nmiiil^er. [74 

Der Drang der Zeit erlaubt mir, theuersler Freund, meiner 
Bitte, den beiliegenden Aufsatz und versiegeltes Billet der 
K. Kop. Societät zu überreichen, nur meine herzlichen Wünsche 
für Ihr Wohlbefinden und für die Wiederherstellung Ihres Herrn 
Bruders beizuitigen und Ihnen die gewisse ErAillung Ihres Ver- 
sprechens, mich gegen das Frühjahr zu besuchen, aufs aller- 
dringendste ans Herz zu legen; nicht bloss als Freund bitte ich 
darum, das Gelingen der Operationen, die nächstes Frühjahr zu 
machen sind, hängt auch von einer planmässigen Goncertirung 
unseriT Maassregeln ab. 

Totus Tuus 

ß F. Oanss. 

Gdttingen, den 11. December 1822. 

Kann der Einsender auf jeden Fall hoffen, die Hand- 
schrift, demnächst das Manuscript zurückzuerhalten? Es ist gar 
keine Copie davon vorhanden. 



N» 164* iiinmaiftt nit (Siinse. [dO 

Sie müssen, mein theuerster Freund ! mit mir jezt etwas 
Geduld haben, ich bin zu niedergedrückt. Am 2. Januar starb 
mein Bruder. * 



Ihres Freundes Abhandlung ist richtig in Gopenhagen an- 
gekommen. Der Vorsicht wegen hat Nehuff, ehe ich sie absen- 
dete, eine .Abschrift gemacht, die ich sorgflütig aufbewahre. 
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' Die fehlenden Stücke sollen baldigst naohgesandt werden. 

Oott erhalte Ihnen Ihre Frau Gemahlin und be\¥ahre Sie, 

theuerster Freund, vor dem, was ich in der lezten Zeit gelitten 

habe. 

Ganz der Ihrige 

Schumacher. 

Altona, 1. Februar 1823. 



N? 165. (&^Vi%% tu i^(^titna(^er. ^ [15 

• Göttingeo, 9. Februar 1823. 

Innig betrübt hat mich die traurige N^tchricht, die Sie^ mein 
theuerster Freund^ mir in Ihrem Briefe vom 1. Februar anzeigen. 
Dunkel sind die Wege, die eine höhere Hand uns hier gehen 
lässt : es ist ein unvoUkommner Trost, dass die Auflösung Ihres 
verewigten Bruders besser war, al9 die Fortdauer seines bekla- 
genswerthen Zustandes; halten wir fest an dem Glauben, dasa 
eine schönere erhabnere Lösung der Käthsel des Erdenlebens da 
seyn und uns einst zu Theil werden wird« 

Nach so harten Schlägen des Schicksals, die Sie getroffen 
haben, wücde. ei^e zerstreuende Reise Ihnen gewiss wohlthätig 
seyn^. Ich hoffe nun um so zuverlässiger auf die Erfüllung 
Ihres Verprechens, dass Sie, wo nicht früher, doch gegen den 
Anfang der Jahrszeit, wo die Natur sich wieder verjüngl, zu 
Ihrem Freunde kommen und bei ihm bleiben werden, bis er Sie 
zurückbegleitet. Ich werde früher gar keinen Plan zu den 
Arbeiten des bevorstehenden Jahres machen. 

Das 1., 2., 3. SupplemenC zu ,Nro. 24 Ihrer A. N. erhielt 
ich bald nach Absendung Ihres letzten Briefes; das noch feh- 
lende 24. Stück selbst und das Supplement zu Nro. 22 habe 
ich nun gestern (nebst den erstgenannten Supplementen noch 
einn^al) auch erhalten. ]ch habe mithin, das Titelblatt <fee. ab- 
gerechneit, den Jahrgang jetzt complet. 

Bei der Zeichnung meiner Dreiecke fehlt die Verbindung 
zwischen Falkenberg- und Wulfsodev S. 442 Z. .5' fehlen nach 
Scharnbocsi die Worte naoh Garsseo» . 
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Beigehend übersende icl> Ihnen einen gestern erhaltenen 

Brief von Herrn . , . ^ den Sie nach .Gefallen ganz für Ihre 

Ä. K. benutzen können. 

Ewig und ganz 

der Ihrige 
C. F. Gauss. 



N? 166. <9an00 an J(^uma(^(r. [76 

Hochgeschätztester Freund ! 

Aus Ihrem Briefe vom 1. Februar habe ich ersehen, dass 
die Ihnen überschickte Abhandlung über die Umformung der 
Flächen zu ihrer Zeit richtig in Kopenhagen angekomnqien ist. 
Im 35. Stück der Leipziger Literatur-Zeitung vom 8. Februar 
steht nun zu lesen, dass die Eönigl. Societät in Kopenhagen 
auf ihre Preisfrage zwei Abhandlungen erhalten, und keine deis 
Preises würdig gefunden habe. Ich ersuche Sie daher, jene 
Abhandlung unverzüglich von der Societät Kamens des Ver- 
fassers Zurückzufordern, und mir solche im Original zu remittiren. 

Bei dem Ihnen neulich übersandten Briefe des Hrn. . . . 
habe ich vergessen zu bemerken, dass ich wünschte, Sie möch- 
ten den Artikel, wo Hr. . . . meint, die Richtung der Schwere 
könne vielleicht von der Ebne des Meridians abweichen und 
daraus bemerkte Unterschiede der Rectascensionen erklären will 
— unterdrücken, da ich nicht gern möchte, dass Hr. ... 
durch den Abdruck eines an mich geschriebenen Briefes com- 

promiitirt würde. 

' Der Ihrige 

Oatiss. 
Göttingen, 18. Februar 1823. 



N? 167. i^d|umad|er an %^Vi%^. [9t 

Mein theuerster und viel verehrter Freund! 

Ich eile, Sie aus einem Missverständnisise zu reissen, das 
für unsere Gesellschaft der Wissenschaften sehr kräakend isit. 
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Haben Sie würklich uns zugetraut, dass wir ein Meisterwerk wie 
Ihr Freund einsandte, verkennen könnten? 

Aus einliegendem Briefe Ton Thune werden Sie sehen, wie 
man es in Copenhagen aufgenommen hat. Wenn Sie das Datum 
des Briefes (den 28sten Januar) mit dem Datum der L. L. Z. 
(Februars.) vergleichen und bemerken wollen, diäss damals die 
Abhandlung noch in Circulation war, und noch bei 2 Mitglie- 
dern (Thune und Jürgensen) circuliren sollte, und dass unter 8 
Tage niemand eine Abhandlung (wäre es auch nur honoris caussa) 
abgiebt, so bedarf es keiner weitern Worte, um zu zeigen, dass 
die L. L. Z. nicht von dieser Abhandlung reden kann, und die 
Ehre unserer armen Societftt ist gerettet. 

Um aber auch den Grund des Missverständnisses zu sehen, 
Hess ich mir das Blatt der L. L. Z. hohlen, und bemerkte gleich, 
dass Sie ein wichtiges n tibersehen haben. Es steht nemlich 
nicht da — auf ihre Preisfrage, sondern auf ihre Preisfragen. 
Die Gesellschaft giebt aber jährlich wenigstens 7 auf, aus ver- 
schiedenen Fächern. 

Der ganze Artikel ist Erzählung desjenigen, was in einer 
Sitzung, die im Junius 1822 gehalten wurde, und bei der ich 
zugegen war, beschlossen ward« Das vorige Jahr bezieht sich 
also auf 1821. Auf die mathematische Aufgabe war gar keine, 
auf die historische (wie ich glaube) 2 Abhandlungen eingekom- 
men, die von der Glasse des Preises nicht würdig erklärt wur- 
den. Dies ist die einfache Thatsache. Da die Abhandlungen 
vor Ausgang des Decembers einge^sandt werden müssen, also bis 
zum"]. Januar Zeit haben, so können Sie auch schon daraus 
sehen, dass nicht in dem Artikel von diesjähriger Prüfung der 
beiden Abhandlungen die Rede sejn konnte, da es unmöglich 
ist, in einem Monate über die Abhandlungen zu urtheilen, und 
schon das Resultat nach Leipzig zu senden, so dass es dort am 
8. Februar gedruckt werden kann. Dei: Preis wird gewöhnlich 
im Mai oder Junius zuerkannt. 

Doch ich habe Ihre Geduld schoQ mit Widerlegung eines 
Missverständnisses ermüdet, das Sie bei den ersten Zeilen dieses 
Briefes errathen haben. 

Ueber Herrn ... 's Brief seyn Sie ganz unbesorgt, er hatte 
mir dieselbe Theorie zur Erklärung der Differenzen in der AH 
schon in dem Briefe geschrieben, den ich abgedruckt habe, ich 
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habe sie aber, sowohl wie seine Art, aus mehreren Chrono- 
metern das wahrscheinlichste Resultat zu erhalten, zu seiner 
Ehre, ausgelassen. Bei der lezten Methode begeht er so viele 
Kreisschlüsse, als er Chronometer hat. 

Da vielleicht Ihrem Freunde jezt Anträge aus Berlin gemacht 
werden könnten, so bitte ich Sie, ihm mitzutheilen, was der 
Qeheimrath B., der vorigen Herbst hier war, mir über die 
ungeheure Theuerung da sagte, die er mir so beschrieb, 
dass dagegen in Hamburg sehr wohlfeiles Leben sey. Er sprach 
eben so ungünstig über alle gesellschaftlichen Verhältnisse u. s. w. 
da. Wenn auch wohl Hypochondrie dabei war, so verdient die 
Wichtigkeit der Sache doch wohl, , ehe ein Entschluss gefosst 
wird, eine Reise nach Berlin, um nach eigner Ansicht urtheilen 
zu können. 

lai Mai, mein theuerster Freund! komme ich, wenn Gott 
mir Gesundheit erhält, zu Ihnen. 

Ihr ewig dankbarer 

Sehnmaoher. 
1828, 25. Februar. 



# 

Schon oft habe ich Sie, mein theuerster Freund, wegen 
eines jungen Mannes fragen wollen, der sich hier aufhält, Fer- 
dinand von Sommer nennt, und 

1) Ihr Verwandter zu seyn behauptet; 

2) Ihr vertrauter Freund, und namentlich mit Ihnen in fort- 
gesetztem Briefwechsel zu stehen. 

8) Sie sollen ihm vor nicht gar langer Zeit einen Brief ge* 
schrieben haben, worin Sie erklären, dass Sie jezt viel 
von der combinatorischen Analysis hielten. 

Kr hält hier in Hamburg Vorlesungen über Astronomie und 
hat auch gesagt, dass er mich kenne, obgleich ich ihn nie ge- 
sehen habe. Dies sowohl als manches unwahrscheinliche in 
seinen Sie betreffenden Angaben machen mich misstrauißch. Wenn 
er so vertraut mit Ihnen wäre, hätten Sie ihm wohl ein Zettel- 
chen an mich mitgegeben. 
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Haben Sie die Güte, mich in ein paer Zeilen von der Wahr- 
heit zu unterrichten. Ich werde oft seinetwegen gefragt und 
weiss nicht, was ich antworten soll. 

Ihr ewig dankbarer 

Schmnaclier. 

Altona, d. 4. März 1823. 



N? 169« (5au00 an «Si^umat^en [77 

Theuerster Freund! 

Was ich von Hrn. F. v. Sommer weiss, besteht in Folgen- 
dem. Er hat hier vor mehrem Jahren studirt, ich habe ihn 
aber nur 'Einmal gesehen, da er mir ein Empfehlungsschreiben 
von seinem Vater mitbrachte. Nachher hat er sich nie wieder 
bei mir sehea Itissen, und ich habe auch nur Einmal wieder in- 
direct von ihm gehört, da er bei dem Univer»itätsgerioht Schul- 
den halber in Untersuchung gewesen war, und vorgegeben hatte, 
ich würde Bürgschaft ftir ihn leisten, worauf ich mich natürlich 
nicht eingelassen haben würde. 

Meine ganze Correspondenz mit ihm hat von meiner Seite 
in 2 Briefen bestanden. Im Junius 1822 schickte er mir einen 
Aufsatz mit einer Formel, die angeblich die allgemeine Auf- 
lösung der Gleichungen vom 5t6n Grade enthalten soIHe; er 
schrieb zugleich, dass er die allgemeine Auflösung der Oleiebun- 
gen gefunden habe, ein Werk darüber herausgeben wolle, was 
er mir vorher zuschicken wolle, und wozu er eine Vorrede von 
mir wünsche. Ich erhielt diesen Brief einen Tag vor meiner 
Abreise nach Lichtenberg, und konnte ihm erst von Celle aus 
antworten, dasä ich im Laufe des Soinmers bei meinen Arbeiten 
zur Durchlesung seines Werks und zur Correspondenz mit ihm 
keine Zeit habe, dass seine ohne Beweis gegebene Foi*mel mir 
innere Symptome ihrer Unrichtigkeit zu haben schiene, dass ich 
aber, wenn er seine Formel auf einen Fall in concreto anwen- 
den (wozu ich ihm auf gut Glück eine numerisehe Gleichung des 
5ten Grades schickte) und die Rechnung der Wurzeln mir 
schicken wolle, ich daraus allein schon über den Werth der 
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Formel nrtheiien zu können glaube, und dazu erbötig sei. Im 
August erhielt ich in Bergen abermals einen Brief, worin er 
behauptete, seine Formel habe die Wurzeln der vorgegebenen 
Gleichung ich glaube bis auf die 7ie Decimale sogleich richtig 
gegeben, und von neuem in mich drang, mich für seine wichti- 
gen Entdeckungen zu interessiren. Hierauf habe ich Anfang 
Oetober von Eschede aus ihm wieder geantwortet, dass ich 
mich nicht anheischig machen könne, sogleich sein Manuscript 
durchzulesen, aber mein Anerbieten wiederholte, wenn er mir 
die Berechnung der Wurzeln der Gleichung queest. in extenso 
schicke, diese sogleich zu prüfen und wenn ich sie richtig fönde, 
ihm zu beweisen, wie warm ich mich für jede wahre Bereiche- 
rung der Wissenschaft interessire. Nach meiner Zurückkunft 
erhielt ich endlich seine Schrift gedruckt selbst, mit einem Briefe, 
worin er erklärte, die Anwendung seiner allgemeinen Theorie 
auf das Bpecielle sei unter ihm. Damit ist denn unsere CorrC' 
spondenz zu Ende;' beim Lesen der Schrift selbst (die ich in 
diesem Augenblicke nicht zur Hand habe) war mir ungefähr zu 
Muthe, als ob ich mich in einem Irrenhause befinde. Verwandt 
ist er mit mir nicht mehr als mit Ihn^n. lieber combinatorische 
Analytik habe ich ihm kein Wort geschrieben. Nach allen 
Preemissen scheint er mir ein Wronskj U. zu seyu. 

Für ,d|e Berichtigung des Irrjihums mit der Copenhagener 
Preisfrage danke ich Ihnen sehr. Der Ausdruck in der L. L. Z., 
die Aufgaben des vorigen Jahres, war so bestimmt, dass 
ich diese Auslegung nicht ahnden konnte. Auch die Kürze der 
Zwischenzeit schien nicht unbedingt unmöglich. Bei der hiesi- 
gen Societ&t ist c^r Termin immer ult. September, i^nd Anfangs 
November werden die Urtheile promulgirt; und in solchen Fällen, 
wo keine pmswltrdige Schrift erhalten ist, würde gewöhnlich 
die Promulgation noch viel schneller geschehen können. 

Meine Abhandlung über die Wahrscheinlichkeitsrechnung 
ist jetzt beinahe fertig gedruckt. Die Inhaltsanzeige des zweiten 
Theils werden Sie unl&ngst in den hiesigen geL Anzeigen ge* 
fanden haben. . 

Für welchen Augenblick gelten eigentlich die Positionen 
der Fundamentalsterne in Ihren Httlfstafeln? Da Sie diese Stel- 
lungen so genau berechnen lassen, dass wenn man jenes be- 
stimmt weiss, andere Astronomen der Rechnung überhoben wer«- 
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den können, so verdiente dies wol ausdrücklich und bestimmt 
angezeigt zu werden. Mittag ist für die Anwendung nicht recht 
bequem; di^ Culminationszeit für einen beliebigen Meridian ist 
es bei weitem mehr. Allein dann ist bekanntlich Ein Sonnen- 
Tag im Jahre für jeden Stern, wo er zweimal culminirt; also 
Ein Intervall von 11 Culminationen. Dies müsste dann wol 
etwa' durch einen Queerstrich bemerklich gemacht werden, falls 
Sie nicht vorziehen, immer von 10 zu 10 Stern tagen die Posi- 
tioneu anzusetzen, wo dann aber einmal das Datum nur 9 
Tage wachsen .wird, welches dann auch wol bemerkt werden 
müsste. 

Ist es denn gar nicht möglich, dass Sie, liebster Schu- 
n»acher, mich schon im April und am liebsten schon in der 
ersten Hälfte besuchen? Ich muss meine Messungen früh wieder 
anfangen. Auch wegen der B. Angelegenheit, die vielleicht 
d. la veille ihrer Entscheidung ist, möchte ich mich so gern bald 
mündlich mit Ihnen besprechen. Ueber das gesellschaftliche 
Leben in B. lishe ich andere Urtheile gehört, die dem des 
O.-R.B. ganz entgegengesetzt sind. Auf alle Fälle aber würde 
Ihr Freund in dieser Beziehung »nur gewinnen können. 

Unter herzlichen Wünschen für Ihr Wohlbefinden 

Ganz der Ihrige 

C. F. Oanst. 

ßöttingen, 9. März 1823. 



N? 170« Bi^nmai^tx an <Sait00. . [9S 

Mein theuerster und vielverehrter Freund! 

In Sommer scheine ich mich nicht geirrt zu haben, ich habe 
wohl vermuthet, dass es so mit Ihrem Urtheil ausfallen würde. 
Er hat hier auch eine Probe von populär -astronomischen Vor- 
lesungen in die Zeitungen rücken lassen, von der ich nur ein 
paar Linien verstehe, und das was ich verstehe, scheint naeh 
dem gemeinen Sprachgebrauche nicht wahr zu seyn. Es ist 
nemlich der Satz: ^,die Fixsterne sind absolut feste Puncte.^' 
W.enn ich aber mich erinnere, eine wie wichtige Rolle das 
Absolute zwischen Wronsky und Arson spielte, so wage ich 
kein absolutes Urtheil. 



Da' meine Fuiäamentalfiterae): wie in allen Jahi^&Dgeo an- 
geführt ist, aus den Besael^schen Tafeln gerechnet sind, die fbr 
den Aagenblick der Culmination gelten, so habe ich darüber 
jede weitere Nachricht für unnöthig gehalten. Es steht dennoch 
ausdrücklich in den Hülfstafeln 1821. Ich hätte freilich auch in 
itn späteren Jahrgängcin anfahren sollen^ dass sie fUr Copen- 
hagen gerechnet sind, das macht aber so wenig, dass selbst 
wenn man Paris dafiir nehmen wollte, der Fehler unbeträchtlich 
wäre. Bei den Sternen für 1824 sollen die Tage mit 2 Culmi- 
nattonen. bemerkt werden. Ich habe; aus dieser Stelle Ihres 
Briefes, mein theuerster Freund ! geschlossen, dass Sie sie nicht 
brancheo, und obgleich ieh ausser Ihnen keinen Al»tronomen 
weis&y der sie nicht gebraucht, so betrübt mich dies doch, 
denn ^e wissen wohl, dass Sie mir unns instar multonim und, 
und es macht wenig Freude zu sehen, dass man Arbeit ver- 
gebens taacht, vorzügüeh wo man so kostbare Zeit dadurch 
sparen könnte, wie bei Ihnen. . 

Darf ich Sie nicht um di« Gtlte bitten^ von allen O. A. dif 
etwas von Ihnen enthalten, 1 Exemplar mir unfi*ankirt mit der 
Post ^u senden? Ich kriege sie hier nicht zu sehen, da ich in 
keinen Klubb komme, .und eine Journalgesellsohaft, in die iob 
getreten b»n, sie leider nicht hat. 

Die wiederhohlten harten Sohläge, die mieh getroffen haben, 
haben, mich so. in meinen Arbeiten zurückgesetzt, dass ich dicht 
im April schon aus Copenhagen aurack seyn kann. Sie. wissen, 
wie gerne ich Ihnen sonst gehorche. Wenn Sie nicht warten 
können^ sollen wir uns dann nicht in Hannover oder Lüneburg 
treffen,' und begleiten Sie mieh nicht dann hieher? 

Wollen Sie nicht auch die Oüte haben, mir eines von 
Ihren Heliotropen zu besorgen? Es warten viele auf die von 
Ihnen Versprochene Beschreibung und Zeichung. 

Bdttrard hat mir alle seine Mondstern-Beobachtungen ge- 
saadt,.;die in'No. 99 jezt gedruckt werden. Darf ich nicht ancfa 
um Ihre, bitten? Herr Hansen soll alle andern mit den Parisem 
anmifttelbar vergleiehen. ^ 

Ganz der Ihrige 

Sebnmaeher. 
1823, Mirz 25. 
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Ich habö Jezt iilelbnl; die Beao^üng der ^SMf-Exemplatt d«r 
A. N. uUeraommeD. Wie böH leb IhneD Ihres senden? -r* 
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N^ 171. (6anB§ an S^ntiiad^tn [18 

Göitingen^ 80. Mfin 1823. 

Ich' eile, theuersler Fi^ttnd, Ihren ao eben erhaltenen firief 
sogleich zu beantworten. 

Ich danke Ihnen fUr die Belehrung, Ihre Hülfetafeln betref- 
fend) sehr» . Sie haben Unrecht, mir den Vorwurf zu machen, 
dasB ich allein sie nicht braudite. Das Wahre ist, das» ich in 
diesem ganzen Winter bei dem faet idimer '-sehr i-ungüastigeQ 
WetbeT' nur \ sehr wenig beobachtet Imb^. Sine zusaiiimeDhftn* 
gende Reihe von Beobachtungen Itlr isineii 'bestimmten Zweck 
TÖrzunehnv&B, war/ dabei gan^ • unthunlich, und' -für die Lbnge- 
w^le beobachte ich nicht: gern. Dazu kadi^ dass mein« Uhrea 
sehr schlecht gingen, die Lieblserr''8chfi während der streogeB 
^Kftlte sogar ganiz> slbehen<;bUebund, auch rmi. neueib^iiuigeiegt^ 
immer nur wenige Minuten geh^n wollte. Unter ^esen Um* 
0tänddn ist also Wenig YeranlaBBüng- gewesen j libflrhaapi >SterD- 
j^itionen zik' bereehneny und wo< es geschehen' is^*> habeieb 
bloss Ihre Tafeln .'gebrnujofai. . Wätre ich in den (Fall gekom- 
tioen^ -^ft Bternpositioiitfn geiian -.berechnen en müssen, ao' würde 
ich*'das Prinzip wonach' sie 'geteohnet sind, aus ihneh selbst aus- 
zumitteln gesucht haben.. Inuner.aber seheint hiiv^ bei- der 6e- 
«lanigkeit^ womit ihre Tafeln tife'echnet sihd, der Umstand der 
Tage .mit zw^i Culminatioaen des Anmerkena nidit uiiw^i 
und wenn es sonst Ihn^n einleuchtet, an soleheo ßtellen dss 
Wcu^hsthnm des Datums um 9 Tage,'* also ohne Ausmdime im 
Fortschreiten von 10 zu 10 Culminiitionea eowoblufüir idea Be- 
^eehner als fVa den, der dSe. Tafeln / gebravcht, km 'einftriista. 

Ich schicke Ihnen hiebei ein Exempthir- meiner AbVaUdkiiig 
Theoria Combinationis ObsQryatjonum und zugleich einen Abdruck 
des darauf Bezug habenden Blattes »der G. G. A., mit der 
Bitte,^ tll«i9e BöftMft mit gewohnter freundschaftlicher Güte auf- 
zunehmen. \ " .f<t- 
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Länger tis Bode Afml werde ich den WiederanAng meiner 
Mesnu^n sebwevlteh venögvo dürfen, so sehmershsft e« mir 
ist) dann IhrenT Besuch in Qöttingen zn verlieren. Einige Woche» 
werde ieh wol auf dem Timpenberg nnd in Lüneburg ku thun 
haben, und es wird mich sehr glücklich machen, .wenn Sie daiui 
Ihrem Versprechen zufolge mich in Lüneburg besuchen. Nur«, 
theuerstev Freund, muss ieh sehr bitten, mich baldmöglichst von 
derzeit, wann dies geschehen kann, zu unterrichten, damit ich 
meine Einrichtungen danach treffe. Gern werde ich dann mit 
Ihnen nach Hamburg reiseq, um so mehr da es für unsere bei- 
derseitigen Operationen sehr wünschenswerth ist, dass meine 
Messungen in Hambui^ unter Ihrer Cooperation geschehen, so 
wie dann auch noch so manches andere zu verabreden seyn 
wird. Nur bitte ich Sie zu bedenken, wie sehr meine Verhält- 
nisse von den übrigen verschieden sind ; in meinen Arbeiten darf 
ich keinen Stillstand eintreten lassen und muss daher, sobald 
ich die Messungen in Lüneburg vollendet habe, — so viel sich 
wenigstens jetzt absehen kann — sogleich die in Hamburg fol- 
gen lassen. Wie sehr würde es mich daher betrüben, wenn ich 
Sie dort guz verfehlte, um so mehr da ich bei der Ungewiss- 
heit der zukünftigen Verhältnisse gar nicht weiss, wie bald ieh 
Sie dann überhaupt einmahl wiedersehen könnte. 

Sie fragen, ob ich nicht Ihnen eilae von meinen Helio« 
tropen besorgen wolle? Soll ich dies so verstehen, dass ich 
Ihnen einen Heliotrop, einem der meinigen ähnlich, bei Herrn 
Rumpf bestellen soll, oder ist durch Versehen naeh dem etwas' 
undeutkieh geschriebenen Worte „eine^^ das Wort Zeiehnung aus- 
gelassen? Im erstem Fall bin ich angenhlicklich dazu bereit und 
bemerke, dass Hr. Rumpf wol Mher mir gesagt hat, einen 
Heliotrop circa 4 Wochen nach erhaltener Bestellung liefern zu 
können (was jedoch wol nicht so ganz buchstäblich zu verstehen 
seyn dürfte)« Auch mttseten Sie sich erklären, ob Sie einen 
von der «raten oder von d^ zweiten Construction wünschen? 
loh ziehe die letztem vor, da ihr Oebrauch bequemer, die Be- 
riohtigvng «twms einfacher ist und die grössere Spiegdfläehe (die 
leicht nöthigenfalls durch Bedeckung gemässigt wird) in man.- 
chen Fällen angenehm Ist ; auch ist der zweite etwas wohlfeiler. 
Ich habe' resp. 140 und 120 j^ Conv. M. bezahlt. Geling 5 tfi 
mehr, vielleicht znm Theil mit wegen des besondem Packkastens. 

20* 
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i«'nt»i)ie'«ii8te Oonetrircfloili'ihart H^'RcMipf *^z^iebn0t, uhfl ich 
bin s^F gern bereit, Ihu/titkäm ^tmshrmng^ wUnti «Sie sie stechen 
iassen ^"^ollen, mit einer* kurzen feecbreibung za schicken, auch 
Hrti. R. SR' dnen Zeichnung des ;Zfweiten Heliotrops %vn vevan- 

: >» ^ " 'M Ganz der Ihrige / 



M • • • 



P. S. Die seit Nro. 25 herausgekommenen Stücke Ihrer 
Astronomischen Nachrichten' bitte ich mir zusammen mit der 
Abhandhing von Struve über die Doppelsterne durch die Post 
unfrankirt zuzuschicken. Für die Folge in diesepa Sommer wird 
es bei meiner bevorstehenden Abwesenheit von hier hinreichen, 
wenn Sie immer erst mehrere Stücke sich sammeln lassen 
wollen. 

Hoffentlich erfreuen Sie mich mit einer baldigen Antwort. 



t ». . 



Nö 172. ' Sdjumai^er an ®cu00. [94 

. /Meinen herzlichsten Dank, mein theu^ster Freund! för Ihr 
schönes Geschenk. ;.••.. 

Gegen Ende Mäi's* bin ich sicher aus Copenfaegien aurüek. 
und dann werden Sse^: «wac' ieh' vehnuthe, in Lüneburg sep, 
wohin ich sdgleieh kommen werde; sind Sie wider Erwarten 
schon da f^ftü^' so seihe .ich Sie. «icher hier, ' udd i wir • messen 
wenigstens hier zusamineb. : Das» Sie nirgendsi. «tideva »^s. bei 
mir abtieden, veroteht sich YOA selbst. /Ich. erwfihne'.«a iMtr, weil 
Sie in Ihrem Briefe nidits. darauf antworten.- ' i . . 

Ich. sende Zahrtmann in Coinmissionen; oach Paris, er reiset 
Dien4itag den 8ten virn hier..mü; der. DUigenoe, uaft^komiirf 
•duireh '6<)ttrngen und wird Ihnen seinen iBesueb noiachen. - GecfiC 
wird er.tiudh Commifisioneh' für Sie beeorgea. .^ h* 

: Ich bitte ium. ein flnstrumemt der 2ien 'Comteiiction uad 
wül augenblieklioh die Z^ioknungeni beider. steebten-laes«», wenn 
^e *sie ttir .mi^theilen« wollen !und *die*Gllte habeo^ Beaofaareibuog 
zussufügen. ' . •• :*••, -j:l .wj .' 1 . . 

:. .... — .. -.Gap?; der Ihf:ig€ij. ,.; , 



. 1823, April 4. 
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1^ 103. i6am%uMM Sbi^nrnttä^tt . ' [79 

Göttingen, deü 7..MÜ, l'SgaJ 

Thei^er^^r Freund! 

^^J^gbeiidi^ Absicht, am 12ten von hier abzureisen, um 
meine Messungen wieder anzufangen. Es ist mir nun sehr wich- 
tig, baldmöglichst unterrichtet zu werden theils von Ihrer Rtlck- 
kShr nach Deutsch>aad';(i)i nOi ffoahSie, «;wSs ich nicht ^^vi^ 
weiss, nach Copenhagen jetzt verreiset sind), theils voYi Ihren 
Messutigsplanen, und namentlich ' in .so fen^ Si^ übch 2 neue 
Dr^i^ck^punkte hinzunehmen »wollen bei Blankenese und, Har- 
burg/ Pa yifahr^(|heinlich diese Punkte beide so gewählt werden 
können, dass sie von Lüneburg aus sichtbar .sind, so wird es 
sehr wichtig seyn, dass ich sie von Lüneburg aus mit einschneide, 
und wenn es daher irgend möglich ist^ so wünschte ich,^ dass 
Sie.ßogletpb veranlassten, dass diese Punkjte etwa durch. Herrp 
Hauptpfiann Carpc baldmöglichst ausgewählt und Steipppstamente 
daselbs^ errichtet werden^ damit sofort, wena ich die ]!i^es8un§^ep 
in Lüneburg anfange, . mir Heliotroplicht von dorther go^chickt 
werden könae,. Ich 4?ake ge^en Ende dieses Mon&ts nacth Jiüne- 
burff zu kommen, und rechne sicher c^uf Ihr freundliches Ver- 
sprechen, . micl}, dort jsu be^uclien, so . wie , ich dann gern mit 

♦ * • 

Ihnen nach: Hamburg oder Altona zurückreisen werde. 

Ihi!;e Antwort haben Sie die Güte unt^r Couvert an Herrn 
Doetof Plb^rs nach Hrepjen zu addressi.ren. .Höchst wahrschc^Ur 
lieh gehe ich auf einige Tage dahin und ünde niß. dort; sollte 
aber auch Ihr Brief erst nach ,meiner Abreise von Bremen dort 
eintreffen oder, was noch weniger wahrscheinlich ist, sollte ich 
ffar nlSht Sd^fiT^rfemen kommen, so :svird doch Olbers bei An- 
kiinft jenes Briefes meinen Aufenthalt bestinimt wissen und die- 
ser so schneller und sicherer" Tn meine Hände kommen als anf 
jede ap.dex^/^tt,^ ^J?^^ ich.l^IJJi^,;a^r^st Jjji.jdi/p^enfi^^Lj^^ 
keine ganz zuverlässige Addresse aufzugeben wüsste. 

- Ihp» Heliotrop sollv Wie Rumpf meint, in circa 14 Tagen 
fertig seyn. Sie thun wol am besten, ihm direct vorzuschrei- 
ben, auf welche Art und wohin er ihn ' dann abschicken soll. 

I»" d^r üngewissheit übfer .Ihren derraHMgen Aufenthalt 
ftäd]is8sirelich''die.seii( fiffief nooh'.aach AUonali • ' • :..i:(<.iJ 
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Recht herzlich fteue teh mich darauf, Sie nach so Kmger 

Zwischenzeit wieder za aehsb. Unter herzlichen Wünschen fiir 

Iht Wohlbefinden 

stets und ganz 

der Ihrige 
C. F. Gauss 



N? 174* Ai^niiiid^er tu Catiif. [N 

Theuersler Freund! 

Ueber die beiden neuen Dreieckspun^te wird Capitain 
V. Caroc Ihnen heute das Nähere schreiben. X>en bei Harburg, 
der schon gewählt ist, errichten Sie wohl besser, da ich im 
Hannoverschen keine Autorität habe. 

Ende dieses Monats reise ich von hier und komme nach 
Altona, und hoffentlich sind Sie dann noch in Lüneburg. Soll- 
ten Sie ab^r dann schon fertig seyn, so bitte ich gradezu nach 
Altona zu mir zu reisen, wo alles in Bereitschaft steht und wo 
ich sicher wenigstens zugleich mit Ihnen ankomme. 

Grüssen Sie vielmahls Herrn Doctor Olbers, und skgen Sie 
ihm von mir, dasd ich mein Corpus juris in natura bei ihm 
abhohlen würde. Will er mir den Ducaten senden, so sehe ich 
es als ein Zeichen an, dass er mi^h nicht haben will. ^ 

Entschuldigen Sie, theuerster Gönner und Freund, die Eile 
dieses Briefes mit den mannichfachen Geschäften, die ich hier 
in kurzer Zeit zu beendigen habe. 

Ewig Ihr dankbarer 

Solmiiiaoli^r. 

Copenhagen, 17. Mai 1823.* 



Altona, d. 30. Mai 1823. 

Geehftester Herr Hofrath. 

Heule erhielte ich einen Brief von meinem Manne aus 
Copenbagen, worinnen er mir den Aulbra^ gibbt^ Ew, Bock« 
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wohigcbocea zu itieldes, ^oas ^ hbfftO) am lOüeo. la Atto^a 

efinuftrefiRen« Doch bittet er, fällst Sie früher in Lüuebüi^ sollteit 

fettig werden, äöbh jfeu-n^elr Altoafi««u kommen. 

Ich vereinis^ toesne Bilte mit der meines Maones, und kann 

ibnen aeg^ das« das-Ziminer eehoo für Sie bereit ist. 

. Mit der r^llikommeaMten Hochachtaog, g^ebrtester Herr 

Ho&sth ' .. 

' .. Ew.. Hofi^woljlgeboren. 

ergebeoie Dienen > ;! .. 

I 

C. SchüinaelHiyi 

■ • • r , ' • . ... 'ii. , 
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l^.lQ5i.> . .(ftai00^n^S(^itnQ(^ejr. :{80 



Theuerster Freund! 



Bäeeadorf^ 8. Junius IS^dv 



Am 80 J May habe ieb meine eigen tliehen Messtuigen ' wieder 
angefangen V und .aiv»r aaf dem Timpeiiberg6; gegoa^äptig 
«arbeite ich auf der Station >Kie<idörf, denetoi'¥^rbiDd««g:ini;t 
Timpenberg erat^.itecnrittelst eines Darefahaues «er^fnet «werden 
notisate« Es isind hii^r 7.i£auptdreieekspii]i&liie> siohtblar) »alao Viel 
zn tüun, und i die entferntesten «indisehwer zu sehen^iHlbBibufg 
hat mit Repetilion ' ^rst ein Paarmal, . Syk mit; B6petitioti< noch 
gai! nicht, gesehttittenjwertlen kennen. Sie sehen^: liebster Sebu- 
macher, daas ieh^ '«jisti|tt am 10. Junius, bei Ihr^r Bückkehr 
nach Altona^ meine Arbeite» in Lüneburg vollendet zii babea, 
sie dann «BmögtieJa Bobon angefangen haben kann« <* 

¥oa Hienidoif werde ich nach Lüneburg abgehen,' allein die 
Zeit ist fldiwer aubesitimmen;^ es hftngt sowohl vom Wetter als 
von meiner Geaimdheit ab, wie bald ich auf^Niendorfplatz fei^ 
werde, letatte wird sebr dabei . SLUgCfgrißen, dass aeh von: meinem 
Aufeathaltdort dahiil iminer .ztv Füsae gelangen muss. Hamburg 
ist seit mehreren Tage^ 3Qh>^^ zw, sehen und, gar qichtj^u be- 
obachten, Syk nicht einmal zu .sehen gewesen. Wenn ich auch 
die Verbindung Niendorf-Syk aufgebe, so ist doch die zwischen 
NienieifABajIhärg wesentlich nothwendig. Könnten Sie mir 
Heliotroplicht von Hamburg nach Niendorf schicken, so würde 
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die Schwierigkeit gleich gehoben «ejn ^ die Kichtoog hümaeä Sie 
leidht findeb, «ie ist 15^ 40' rechts von Lüneburg Michael oder 
^8^ iy* rechts von Hohenhorn^ uM wahrscheinlich im^ oder hart 
unier dem HoriKOnt. Sollte ieh Licht tob daher :gewahir > wer- 
den (in spätem Kaehmittagsstundeii^ denn früher ist jetzt die 
Luft immer ganz abomiriabei)^ . so < werde iek ' durch* relodr ge- 
sandtes starkes Licht sogleich davon avertiren. Ich hätte allen- 
falls meinen Sohn tnit deinem Heliotrop hinsenden können, allein 
ich fürchtete deu zu grossen Zeitverlust bei den dortigen Yor- 
kehruiigen, zumal so* lange Sie noch nicht selbst zurück waren ; 
auch kann ich ihn hier nicht gut entbehren und also um so 
weniger auf gut Glück dahin schicken. Inzwischen hoffe ich, 
dass doch einmal einige günstige Tage kommen, die Distanz ist 
üoeh nicht gar zu grosä, dehn selbst atff d^m noch entföHitem 
Timpenberg habe ich doch Hamburg öfters ganz leidlich gut 
gesehen. Kommen diese günstigen Tage bald, so hoffe ich binnen 
acht Tagen höchstens, hier fertig zu werden. 

Hr. L. Nehus hat in einem mir heute zugekommenen Briefe 
angefragt, ob ich noch Licht von Blankenese nöthig habe. 
Ich bemerke darauf, dass ich nicht zweifle, däss dieaes Punkt 
in LOeebiirg' sichtbar ist (in Niendorf nicht) und dass' ich, wenn 
ich erst dort bin, sehi* gern das mir voa Blankenese dahin zu 
sehickende jleliotroplieht zu schneiden erbMig bin. Falls Sie 
in Hohenhorh, Syk und Lauenbuig die. lauf Niendorf Bezug 
habenden Winkel mit einem 12!8öll]gen Theodolitb^n messen 
oder messen lassen wollen, werde ich auch gern veranstalten, 
dass von Niendorf Heliotroplicht resp. dahin geschickt wird. 
Auf alle Fälle aber scheint ee zur Besprechung dieser und so 
vieler audemr Dinge höchst rathfiam, ja ich BitVehte sagen, aoih- 
wendig, dass Sie selbst erst einniHiI nach LünetBui^ kommen, 
wie Sie ja auch früher mir versprochen ' haben. Bebaklicfa 
meine Abreise von hier dahin* bestimmen kann, Werde ich Sie 
davon benachrichtigen; Vom Miehä.elisth«rm' in Lüneburg »b 
kann ich Ihnen Licht in. Ihr Fenster tmeh AltOaa sehiekea.' 

Also hoffentlich bald miindlieh-mebr 

von Ihrem treu ergebensten , 

- .' '1, • 

0. f» Qt^Atik 



j •. 
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unter Add«te6«x 

Lüneburg) fifbinigebeii 

bei Hrn. Banse zur Stadt Hamburg daselbst, * 

lasse ich wöchentlich dort ein paarmal abhohlen^ 

Ihrer. Frau Gemahlin bitte ich mich* bestens zu empfeblen 
und für ihren gütigen, in der Voraussetzung,! dass ich tätigst in 
Lüneburg sei. geschriebenen Brief meinen verbitidhehsteir D'äiik 
zu sagen. 
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N"» 176* (ßatt00 an <3d)ttina(l)er. (Si 

Bftz^ndorfv den tO. Juni IBi^q. [ 

# t 

pa icdi v^n^esbern und gestern zicimli«h vom Wet^^ibe« 
gttnstigi worden bin^ so habe idi mieb isntooblos^ep , amorgot 
TOft hier nibch Lüneburg absugfsheo. lob hoffe *ho^ , tbeiters^r 
Freondy Sie reoht' bald daaelbsizu sehen« 

Ganz der Ihrige 



( ': 



& F. 0|iii9«. 



K« 177« * #tiiM an Jdiritiiii^er. [8t 
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Lüneburg) 18^ Junii 181^3^ 
' ■ • .• . • • ; . .: . - • •• T 

' Vba Hra^ Caroo h«be ich !heu[te früh die- Nachricht erhaltep^ 
dass ich falls die 8onne scheint, von heute Nadimittag^ ai^«^ vo^ 
ibmifüd« LauenbuigMH^liotroplidbt zu. erwear^n habe;, 'ich ^^erde 
mohi>< 'terfehk&f «reiches einzüisicbAeidisn^ Zugleich nveldet».er mü* 
aber, dass Sie theuerster Freiu«jd, diePiincte bei Blankei^epe ^f^ 
Harburg aufgeben^ Dieser Umstand veranlasst mich zu bemerken, 
dass^ da dadurch zwei Ihrer Heliotrope disponibel werden, es 
vielleicht zur Mhem Beendung meiner hiesigen Messungen sehr 
fösderlich eeffn würde^^ wenti ein f aar Tage vokn Ifichaelisthurm 
inHambiiif; Lieh^luerbergelcUiekt; werden könolie. Leiden hc^bv 
ich 80 lange ich hier bin, Hambaig noeh kein eiqspjiges imdi g^t 
gesehen, und bloss am Idten, wo es leidlich war, habe ich es 
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eiuige male schneiden können. Die WitfM itintttien äbcimiclit 
zu meiner Zufriedenheit: ich fand ii^ittNdb . :- '' < ' 



t I 



(10 mal) Wilsede Hei. ; — Hanibur^ ^ . ^ ,^,,^ , 6ßo 17' 18';000 
iK^f'^^i}) Hamburg — HohenboTn,/ '. ' * / " /- 34 '^1 ','9*450 
; Hieraus folgte nemlich , • . . 

A/KiWdp.— '^qfi^nho^^^ '..; ' ;.':;/ joi'^s 27^450 

während derselbe unmittelbar 35 mal = "ioi 8 24,657 

und mittelbar 

Niendorf— Hohenhorn 20mal, 140^ 35' 10"725[ 

Jf^edorf — Wilsede 57.;njaJ . g9 ..26 iß^qs^] ^^^ ^^ 24^,686 

gefunden ist. Das Licht Ihres Heliotrops wird bei günstiger 
Luft nadi einem 'Ueb^sohlag^ 'hier tioch sichtbar seyn , jedoch 
nur wenn die Luft ziemlich ruhig ist, also in den Nachmittags- 
Blünde^P & dl$n' sp&tenNa^hitti^gtfStiindiii trM w4l doppelte 
Rl^l^n <ti)it ^ih^m Httlfsspieg^l anutngflnglMtt iii&foig''s4}rii^nio^^ 
t^^äeheei ist'€l^s«>ifellei<iht- au!(^ soboo ^tther ratfasaniyi tveti 
dann der Apparat allefff^IlB- in deif» ^berä Okbineii^sri&st^attilge- 
stellt werden kanp, wo sofort gute Centrirungs Elemente erhalten 
werden können. ' — vielleicht ändert sich auch das Wetter bald 
zum ße^seni,' ^B0'*dass der Thurm auch unmittelbar pointirt werden 
kann, wie es in Niendorf zuletzt der Fall wurde. Gestern Abend, 
^ Stunde vor Sonnenuntergang, ^^urde es über Harburg hinaus 
überaus schön, aber. tWhi'ük''#i^ifcfl- AttsfdftMtung; Ottenae^ war 
auch sehr schön zu sehen, der Altonaerthurm nur mittelmftssig 
und Hamburg -Völlig unsiohtbdJk*; ^Inzwischen auch unter günstigen 
Umständen werde ich doch unter sechs Tagen (d. i. frühestens 
€im 28.) nicht fer^g ^ei4en 'kOnnen. 8erzH«h frCiCl^ ich' mich 
dftifauf, We baH t;u »eheii. ' « i" ^ ': 

"" Zu' einer PortBeizutfg n^h>W(ö«lieti'^bh^iiiti«ibt]^'ltöglichAtcat 
Vorhanden zu seyn. ßs sind ^'«^i Punkte atrfgbfamiien wcBretnen 
iwid Wilsede zu^iich «ichtbor skrtl. ' ' ^» 

Ganz der Ihrige 

' 'HbbeiJBt^ da^ g»ystetiiii&tf wdebes ieii' vtnrgesrJ^ralsiHMheD 

{H^DNitifs t#liiiw Ili^,<^d6elww(in'<jl> '<•--<<' v.i.i • •>•: . .,..^' <.r ; 
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Mein theu«cst^v Freund ! 

, • ■ • • 

loh habe keiocBwcge» i)ie Puscte Harburg Blftpkenfae apf- 
gegeben, 4ie mir durdiüifl noüiweadig sipd um mein Triaii^gel^ 
System galiz von der unbequemen und unsiehero 8tetik>n Michaelis 
inHamhiurg su iscüiren) fUrmichhat aber der Umstand, , ob Sie eae 
einschneiden, kein weiteres In^resse, wenn, Sie die Verbindung 
onaerer Dreieebe schon druroh die "früheren Punkte fUr hin« 
länglich sieher halten. Es war nur Ihretwegen, dass. ioh dort 
Heliotropen aufstellen woUte« ., , ! ; ., . ; 

Von Michaelis sollen Sie Licht erhalten. Es ist mir niemals 
eingefallen daran zu zweifeln, ob meine Heliotrope in Lüneburg 
sichtbttr i|D<|reH. ' Sie sind von Segeberg (6 — 7 Meilen) so stark 
gesehen , dass Sie *zur genauen Messung noch zu viel strahlen. 
INehus glaubt sich zu erinnern sie in dieser Entfernung mit blossen 
Augen gesehen zu haben. 

T Ich bin sehr besc^käf^l Dfift tf f^ fiintriotitung meinemSfen)« 
warte, die vor Ankunft des Königs (am 4. Julius) fertig seyn 
solk leh werde aber cternohngeachtet mein Wort halten, und 
Sie gegen den 28. Juni aus Lüneburg abhohlen. 

Der Höhenkomel Thurm ist gewiss, wenn Ihre WM^el^ nicht 
sonst sooh cenirirt "werden «lüasen , bei der lieparati^n sehr 
yerrOdblvünd die ganze Station ntnss .neu gemaefats werd^o^ . 

Wenn • oieht Krankheit mieh abhmt , so treffe . ich Sonntag 
des 23steB bei HetnrU. Banse gegen '2 od«r 3 Uhr ^a, und bitte 
gOtigst mir ein Mittagsessen bei ilim zu besprechen.: 

Ganz Ihr « ' 

Sehnmaeher. 
Den 20. Juni 1823. 



K^ ITÜ^ 4latti0 an äd^nmiid^en [88 

Lüneburg, den 24. Junius 1823. 

• » 

Hente, theu^nter Freund, werde ich meine Beobaebtiing«» 
hieselbst ncUiesben und- wahrscb^nlich.mor^nAbe^dr bei. Ihnen 



^^' Ueber das Oekdboihl^^^ Vü<!ki6cAilR«lh der mir bei def Orad: 
inessuDg untergebenen Gehülfen, bemerke ich als Antwort auf 
^ Ihr vor einiger Zeit geäussertes ' VerlAttgw; Oase «Wer Kapitain 
Müller täglich 4 Thaler Conventionsgeld, der Lieutenant Hartmann 
3^ Thaler' '6^ ^Diäeii <erh«H: 'tii^^'drei 'Artillerifiteii t>ekümtiien Jeder 
tägIK* ite G^H' Dttn»fei'8teft'l^^i*ddÄ1lb«rttii«J«?lea>rÄtt8portfcd«teti, 
aiiSh -ih^Vot^k'^MfnleTid'eii Päfletf ¥li«< Aiisl«tgen ftrHlllfeleistangen, 
^irm* trdgen^ iWr'InfslttiWenteV'^ögweiierf' ntid dengl. vergütet. 
B^fe Diätölt daii^e'rlf jedOöh bei *a)M nur so latjge, ah si^ von 
Httiinover abwescliid ♦j<lnd->%ftHrerid Welcher ZeitabefiWeDiefi«* 
göge immer fortlftUl^.* '" ••• •' >• • '' ' ■ '• -' ■ » »"• 

Ueber alles andere bald mündlicW;^ •' • • •» '• • 






'•••r«i ♦• 



« : . . > 



.. . . .':Stei9. und gaij;^, der^ Ihrige , ^ . 
■ '• \ ' - r . ' .'. C. F/Otttt««. 
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»?180; ' <&«ir»i ftfc Äf^EWiii^rr. • i ^^ [84 

Ö^Sttingefa, ^. JuKds 1822. 

' 'I^aehdeid ich^ vcfgesieA!) -wiedev'^ hi^rheor aiirttökj^ekoiimea 
Uiii, dteiehf iWnen, mein the«ierst«r FrefMfd,boiekm8l8< meinen 
herzlichsten' Dahk iM wiedethohien , tür ^die •ikundschwilliehe 
ÄtiiViiBLhin^,' diö it* und lüöiti' S<^hiF«bei- Ibfifeiir? göfcnden ffeben. 
'"' Meine Fra u ' iA in ' d'^ei* Thtlt^ höfchöt ^^fähfK^h ikifettfe genresen 
und ist nochij^terfttfö^erfet WÄKvhöfi/^' » i^'-^i ''' i-» * ' • ; • : 

Die Fortsetzung def,:DKQip<;l;:e nach Westen habe ich nun 
fiir dJ^{HVf|lM't;bf5J|^mmt aufgegeben. Ob ich die Brocken Station 
noch einmal vornehme ist noch ungewiss. Für deatiAjugephlicA 
kann ich mich noch nicht wieder von hier entfernen. 

Ich habe meine nördlichsten Dreiecke noch nicht definitiv, 
fider doch mit yiel'/ftA*r^Mt^ig(6it'afön)S^her berechdKr uf)d 
mit völliger Umgehung von Hohenhorq,. a-ns meinem Schmitten 
des Sykcr Thurms von Wilsede' und Niendorf aus, verbunden 
*!ift Ihi*ettnt8^nflllfe'^'Vori Hamburg «us, Ae IMlttWrz'^Hathbürg — 
Syk 'iri ihei^Äh'Sy&t^hlV'tfi'i' äütdie^^Sreöbergef^BafeW^geferf^ 
abgeleitet und bin daraus, nach den mir von Hrn. Caroc -ntit« 



MI 

getheiitea.AAgaben luifJbre 9eM9i(i %HfRtt0keQ§|4PB^, 4frw /Länge 

■ »'i ■*'•' ^' BOli^ '628' ''''"• ' ' ' •'"" 

finde, während Sie oMh .Rdinbe^iSOlS^ 42 annebmwv lieh.^]^.- 
daure, .dMa ioH y6rge$8eo.hßl>Qy.,da9 von HvI^iMmbciK^hQf^e 
BfiMUat dtr wirklichfin Messung. mUmmbqoep,, up4 biUI>^. mir 
solches baldmöglü^hBt nutzutb^ilei», H^im HpfihßjmS ^i^ Aoq)i 
mehr Oeoauigk^il esha}teji^ s(i^jt)a,14 3>^.>dite;£H9tic>fi>.:vm.I$ohen- 
hom neu gemedeen haben, was Sie, wie ich hoffe und dringend 
bitte, nicht zu lange mehr aafsdhieben werden. 

Üa'^Sie lAir das gtttige Anerbieten gemacht haben mir einen 
Theil Ihres Madeira wieder abzulassen, so ersuche ich Sie mir 
ein Dutzend Flaschen davon zu übersenden, auch sogleich den 
Preis nebst sonstigen Auslagen anzuzeigen. 

In Hannover bin^ ich abgehalten selbst* in der Hahn^scheh 
Buchhandlung vorzusprechen; ich werde ihr aber noch m^t der 
heutigen Post schreiten, Ihnen die Müller'sc^e Karte sofort zu- 
zusenden. 

i.w'Sri. Horneinann hßi,mi9i officjoH .«^nge^t^eig^ da^9,^i^. ,C}open- 
Imgener : < S^ci^eM.! • m^er > AbhaiidlHng. .ijen , (Pre^ i i^M/e^Mf^QP^ \V9^^ 
Sm h»bmmQki die («rOte^.: di^ Eipl^f .b^a^^M^9I^Q:i>od^ |ua- 
ÜoanUrA; auf. die. Post gQbßQ.izuJasQ^a^i. Ich I»abe ihn . ^tßiici^i^ 
das Monasoript y ; in < flofen» 4ie So^i/^titt m^t , selbst 4^nbf|r) ■ djiß; 
jKMoini^ gelegentlich c^n Sie «ju übersencjen, eben.i^Pi wif^)^^ 
JledatU«^«.ind«miiSid.die GUMeh^bm wevd^p., spl^j^es^-^eitf^.,^^ 
besosgen. Was übrigens Jeti^terie aobetiiifft^ so.hf^bfin dii^i^cH?)^' 
heitoieioecFra», die Yi^räoderuiigei^ in meiinem Qausf |494€^ : di^ 
dadujvib fUr-^ie Zukunft nothwi^iig w'e^dfin.^ und. einige; be<i(eH- 
.lende TiCirlüste-, did erlitte»:. zu, b,^Qü ich heu^e h^pc^^hjricjij^gl; 
wcarde, fimhijuimdnoii Fi<i^«mi .»^i detaQgii;t, 4ß^ .Hi);v,,f4^ 
Ijinaw^ ^n0 Medaille aufzub«teabren.| oMr ni^t .yer^fx^ten^^n^^ 
Sofim .Sie daW^ di^iimllehst; .niicli^-6Aaifa^,der,f)^<^^ i^pHe^ 
ohne daä«, es ibne» '^^e Mühe . w^ht. upd iObne , «^ntfTP^Mffi^ 
-Veiflust, JQ klingende M«««e. v^rw^A^eto kö4nen) so ,^i)ijl^t|f^ 
dieses itut .I>attk erkentiß&Vt .dai4ifi«.iUev. .^ux; |«it..^r,igfp^9^ 
¥4rlttat g^sißhehen. ki>«nt^...iEßi^eri»teh^«i?b) da^,diß''$A9Ji?t9^ dar 
tVOB.,niebtSi zu-. wissen h^oMabU^u. • .:f. -•.'., .. .. :-.i... ..iv/i» 



tu 

" ■• ' A«f d^ RXUkMi«» h«ktye ich diesmal den* S^muierwe^ üb» 
Soltau, Walsrode, Hademstorf, Mellendorf nach Hannover vtr^ 
sucht Wenn Sie einmal ipfi $oiraner die Reise machen^ em- 
pfehle ich Ihnen solchen. Er ist f Meilen kürzer als der andere, 
ufidider W^'ifiNiy eine kleMie'Landstit^nebe abgeveehnet, rcciit 
lelib gut; wenn Ihr- Wagen äputgerecht ist; ^ucb finde« Sie in 
Walstode öiii statttiflKes 'Wtethshttu^y und in den PostbttHaei» 
'lla^BiMidrf «Vvd' Mellevvdkyrf sehr gttte Aufnahme; 

• &nt€T'hei7Jichsten Grttss^ an Ihre Prbn Gemahlin • 



lii ■• . . kl 






stets, der Ibirige 

C, F. Gauss. 
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1 1 ■ • i . * ' ' . • i ! 5 • ' > < ; ' ■ ' . I ' • ' 

Bei der eben erfolgte^ Zurückkunft vop einer kleinen Reise 
in ScKleswig und Holstein finde ich Ihren Brief vom 23. Julius 
vor. 

' 1 Öen^könig häb^ ich auf Loniseniiaiid gesehen und eine» weit- 
}tüftigeÜBteTi*edung tnft'thm über ütiser«*M«BSun{^ gehabt im 
dei* er eine Kentffefdsä <d€Js Deüaiilf solcher DnternehmtfngM^dgle) 
die mich in Erstaunen setzte. Am meisten •sptacli> er YonLooal- 
isM^i^ttfigten und fragte raS^h o1> Skagen ein si^hsref «uKrooo« 
tnäschiei' Elidpunkt sey, daan idter einen Seite (j»acb lÜTördca} 
Nichts' %ie Meer, an der andefh niehts wie^Laitd liege? Idi 
Bhtf#^ti§te - ihm* ^ das Land sey voBIdommenifliBtch, und die See 
ttieilenweift s^hir seiciifty so dass, wenn nicht etwa im Innern der 
'Erfte doi^t' grosse Ungteichlnsettett wftien (wovor man nirgends 
yeh^lsH) ich es Air eine seht* jg«te6tatlon kielte; Soviel ich mich 
^iritinf4rn kanta, babe ich üin nie^ «fber diese» Oeigen^band uoter- 
ikalkii, ^i^d weiss nicht zu' «itvaihto #ie- er 'darauf gekoasmefi 
iSC Er ftg^ Kins&u ihm sehiene tte]^<)laiideiKie Vof<treflliidie 
iiiftisitkmihth^ Station zu ^^, da es em eineelker soUder Fels 
Iriite^ imMeeref ist, aiifd als ieh^liu«ßM»ie, ieh wiase mcfat 4jib es 
%ldf durch Dreieek^ mit *einAilder' Verbinden Hesse, befkbl er mtr 
e^zü üiäftehiachen. ' Dl^^ Untei^udhu«g> moss und will ieh mm 
gerne vornehmen, aber da es englisoh 'ifst, so wftre es ««f jeden 
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Fall am passotdtten, ^f;aim>Si«^<ii^. ^igefttIMl«n<l(ewwgM dort 

in8chi«i,^ToraiwgO0etzli<4aa«i&i^ ««vf)tar((ir)Öy$4#in pa0«ea4üwiMi 
Mir scheint es, wenn Sie die Verbindung mit den ErayenhoflTschen 
AZ\ ausHihren, %m «ehr ^«g^lconiastronomischer Endpunkt zu seyn. 
Wie ich hier höre, ist alle Lebensbequemlichkeit dort im reichen 
Moasse', ''däis^ Ich ' l&s also Ihnen auch in Rtlcksicht Ihrer Gesundheit 
mit Zuversicht vorschlagen darf.' Bä uMlnle/mich itieadliehiflpeuen, 
und gewiss auch den König, wenn Sie seine Idee der Ausführung 
werth hielten. Auf jeden Fall will ich Ihnen getreuen Rapport 
über die Art der Verbindung mit dem Gontinent abstatten. 

Wahrscheinlich um Blücher's Versehen gut zu machen, Hess 
lef mich sogleich zuir'(3Ull«tafl*l*am fiotiiift^lge ansagen. ^ er- 
kundigte sich bei Tafel sehr angelegentlich nach Ihnen, und ob 
die auch 'ttber irgenfd eine^Gegenstahd jft Aftona Uil^ulHtldl^nheit 
g^ussert' hätten? ^^' W*e es in y^hdr Kivataudifenz 'geweien, 
»ö'htttfe ifeh ÖaHlgTtfns Namefr geniaöhfl''^ »^" :♦.(...../ 

Ueber' die Basis schicke ich Ihnen die Papiere,' die ich inir 
gütigst, so'bald als möglich erbitte. Die Ergänz iingsstange hatte 
wie sie gebraucht ward , 'eine Temparatür von + 2'^^ ß^aumur'. 

Ich habe daraus die Länge meiner iBasis bei 13^ R^iaumur '^ 

-..# . *» ' ' " i . . . •/ -.1, •• • ".'..' ", .... _• • • . • . ' , 

geiündeu , wobei die auf dem Feld^ gefundene Ausdehnung der 
Stangen, von 0,0233 par. Lin. für l^R^aumm: zum Grund^ liegt. 
Da alle etwa noch (uizubringend^ Corr^ctionen, wegeu Nichthori;' 
zontalität der Stangen. Reduction auf den Meeresspiesrel u. s. wA 
die Basis kleiner machen, so muss wohl alles wai^ vor^ der 
Differenz mit Ihrer Bestimmung nicht auf die Uebertr^gung durch 
AA i&llt. (wieviel das sey kann niemiand besser als Sie selbst 
bestimmen) der Zach'schen Basis zufallen. . Uebrigens ist die 
Differenz nur :m 0* ,048. . , . , 

. l(fh bi^kei[\ö^ freimUsthig ,^i^s. ipj» |JieB.ein|Le's<?Ueß8^^s nicji^ 
^r ^ fiicbledkt gf^altßn habe* Rej^p)4 ^Mli'f^f 4^ b^jdeii,Messf^ 
4ie^er,Gxup41iai^.gprftdezu,,SyipegejI nen^CQ, .. ..., . .>u..w 

. , .Pej^.iMftdeim. «oll ))ieiof9t.werAeQ,) so .wiQ,^..wa»..Sie-.^'«^e8«i 
der MedaiUl^i4<dfiteiben. .IHaKart^th^ 4oh iM)hQiit,eibaIM)i, Mi 
bin dafür in Ihrer Schuld. 

Sobald Sie etwas über B. wissen bitte ich um Nachricht. 



810 



^ i. khr't^HI Hohlstiliofti adbtit abtolviven; --^^Wo aoH denn auf 
ItereD Slftirtimieii HMiOtrop iM^yti? d«Mt ich jMiarvd hinsende. 

ii-^ ' . ' > '. ' \ Ji i. 'i. .1. .> ' 1' '-' / • ■ *• . .1-1 1 ./ • . I. '*. 

.,; /'. I. .../■.-..'. ..' t Ihr- gi(nt< etgiitr 

Schamapher. 



: ' 1 » ' ' : 



..' Alit-oki«.y<4. 0. Aagra»!' 1828.:. . . . m. . .. / i. •. .. 

. '. : »I . ' '. M •! • . M . '"i . ' » .',!!« 4 1 t. 1.1 :■ i: 
1 "' •' • 1' ' '" . • * . •■: ■ ■ ; • 1 .'i ' . > ! '^ 

. i- ..' ;. I .i'ii ' .t: ' • '• ' . ' ' / » / I . 

N» Jgft .. (5jH«i|*-.*||„Ä«ilt,«|«4l|t4:«,x . .. . • .[88 

, ., .UW5fl,ysr}ai^gfiijy;6\\(ote^.jiqbicke. i^bJ^iii^,, %«^lrt«r Freund, 
]*«igpbend^.^4f^a.ii^i^ MJ)^.J^fe. Basis mitgetheilte ,|Bttrüok, p^r 
Unterschied zwischen Ihrem R^8,iil,li^^^»nd.^^rPieherti:agwiig|d,^r 
Seebereer, Basis ist so gut wie 0. Aus so grosser Entferpung, 
wie von Wilsede und Kief^orf, ist daß Pointiren 'auf ,den Syker- 
thurm sü schwierig, .dass hieraus allein schon ein so grosser und 
grösserer ^ Uiüerscbied, heryo^gehen kpnnib^. Dieser Tl^il <)er 
Verbindung wird sehr viel genauer werden^ wenn Sie erst die 
Station Hohenhorn absoIVlit hab^tt; ' Es wird sehr wichtig seyn, 
dass Sie fl^e Punkte Niendprf ,und Wilsede mit HeliQtrojien 
besetzen/* l)ie Steine 'sind Uicht zu. finden, 'wenn Ihre (je^ttlren 
resp* Quartiere in EÜLzendorf Und bart VehnJien, wo zügleicti ^recbt 
güties unterköinmeii isi." piese Quartiere sind resp. ^ und ^ Stun- 
den von der Staiion; näiier liegen die iDörfer Niendprf und Wil- 
sede selbst,' nemjfic^ 1 und ^Stunde, wo jedoch das Unterkoinmen 
weniger gut ist'. Auf den Steinen werden die eigentlichen Örei- 
eckspunktehocii recht gut zii' erkennen seyn liiid' zugleicÜ die 
tCreise, in welche' die Heliöiropspitzen zu stehen kommen.' Sollte 
dies aber nicht der Fall seyn, so ist in Wilsede das Centrum 
ttle^'St^fa'^dmtfr^tiib iWeökdpuhkt 'änzuti'ehniM3" in' Nr^ndorf 
Tün^ifeitf'i^t dfef brei*k!6j^toti<^'lO*« ;5 ÖAtHch-; fe^«^ ;ö ^dUdh 
vomCentnim zu siBtzen, wekm taiati die ^eitenflälch'^n'von N. 
«adi S: oder von O. nach« W:' gebend >beitoehtet, (was Mgent- 
Höh nieht 'genau 'ist, < da die- OileniSining 20^ abweidit.) ■- 
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. In ISiaadorf ist HphmliQf» B^br l«ieht zu 
sehen^^ 25^44' links von littnebui^ MiohaeUs; 
in Wilsede schwieriger, da -kein so grpsser Theil 
des .Thurms wie in Kiendqrf 'h^rUberragt, 36^0' 
• rechts , YOQ Hamburg Michaelis. In Hohenhorn 
selbst Sueben Sie 



i rechts von Lüneburg. 



Wilsede 40® 1' 
Niendorf 13 401 

PU). tiefe Sinsioh^.» Ihres Monarchen in die Natur der 
Messungsoperatipnen erregt in der That Bewunderung und ich 
inrtu^sjßhe Ihnen Glück <, einen i^dkhen Beförderer Ihrer Aii)eiten 
zu babem : .Waft.die Vearbindung Helgolandes mit dem. Continente 
betrifft, so glaube ich fast, Ihnen die Untersuchung der Möglich- 
keit ersparen zu können. Es lässt sich nicht nur mit Wange- 
roog und J^e^w^rk verbinden, sondern ist wirklich durch Epailly 
bereits verbunden, obwohl seine Messungen, selbst nicht zu er- 
halten stehen, also so gut wie nicht vorhanden sind. Auch mit 
St. Peter, auf der Schleswlg'schen Küste, hat er die Verbindung 
«ia möglich bezeichiiQi:, ^'Cb^il so wie zwischen St. Peter, und 
Neuwerk. 

«MI .Wenn iodessep gleiehvHelgolaiad ein an» aif^h guter Punkt 
für astroaomißche Beobachi;ungeu sejn würde, so sehe ich doch 
nicht vre^t : einy da^A ein erheblicher «Nutzen für die Gestalt der 
£^9' davon gezogen werden könnte,, wenigstens nicht, dass* er 
SkageQ^eQtbf^lieh macht. Denn die Polhöhe wird nur jetwa 
540 12' seja^ also die Amplitude «wischen Göltingep und Helgo- 
land 2jfGrad, viel zu gering um etwas über die Gestalt der Erde 
entscheiden zu können und noch weniger würde in dieser Be- 
ziehung die Yergleiehung mit Lauenburg, Altona und Ljsabbel 
zu, etwaS' führen, nicht zu gedenken, dass er gar zu weit, von 
den Meridianen dieser Oefter abliegt^ eben sio wenig aber würde 
er eine brauchbare Parallelengradmessung geben, weil in dieser 
Rücksicht der Liingenunterschied wieder zu* klein ist. Dass aber 
aatronomische Beobachtungen an diesem Platze, nachdem er an 
die AA geknüpft wäre, als accessorium zu den übrigen, und 
um über vermntfaete Irregularitäten ein Erfahrun^sdatum mehr 
zu bekommen, allerdings seinen Werth hätte, gebe ich gerne zu 
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und tntvdd ttiich t<rt«lit<il4itei' nicht Wägern die dazu nöthigen 
Meänutig^n aufltufltbren^ ^enti mir salchö von meinein 6ou- 
vernißment nnt^i- Annehmiieheft lind ahständigen Be- 
dingukLgen aufgetragen ^Ütdei}; Wie ich höre ist übrigens 
ili Helgoland eine nöeh iaiäit älis ^ngli^che Theurung. 

Nach der von mir geführte R^j^tmtig^ ^nd die PWlhSKe tod 
Göttingen = 51» 31' 48" 7 gesetzt ist, die von Altonli, Brett 
südlieh von Ihrem Hauae V ' , 

r 

= 640 32' 53" 05 

' Länge wentlich von Oöttidgen (yi^66 in Bogeili od^r 

0"06 iti Zieit 
', Die Expedition auf den Brocken ist noch nicht ' ganfc ge^sfl. 
Wird sie noch unternommen, so geschieht solches wahrscheinlich 
Anfang künftigen Monats. 

Ganz der Ihrige 

C. F. Oanii. 



Nr 188. Ji^itiiiail)ft an ftuttfi. [f6 

Ich kann Ihnen, mein vielvettbrter Freund, gute Naohrichten 
geben. Stuhlmann hat mir gesagt er habe jezt alles in Richtig- 
keit gebracht. Idi möge nur ein Papier unterschreiben, was er 
mir in dieseli Tag^ bringen werde, und dann werde ich so- 
gleich Ihre 3000 Specled nebet 2 proeeoft SSinsen bdiommen. 
Sein^ Rechnung gab ^r 2u terstehen sieiy auch «ebr billig. So 
wie ich das Geld wtirklich in Hftnden habe, schreibe ii^h augen- 
blicklich wieder. 

Haben Sie die Verbindung mit Hohenhorn schon auf dem 
Thurme in Hamburg gemacht? und wenn, darf- ich dann um den 
Winkel bitten? Ich bitte auch sehr um alles iv«s Sie in Hin- 
sicht auf Baursberg bestimmt haben. 

Helgoland — Wangferoge — Neuwerk giebt ein sehr schönes 
und leicht practicables Dreyeck. Wangeroge und Neuwerk rind 
Badeorte. 

Helgoland lässt sich auch von der SdileBwig'sehen Kttste 
einschneiden, aber ein Dreieck ist da nicfai zu bilden.- 



Viele Empfehlungen «n Are Frau QMltndUiÄ und Sie, von 
uns allen. Wir pränumeriren auf kdfaftig^l^ Jfthr^ xiass Sie mit- 
komme, -..f^. « ,*,,,../ ''• x 

w^*:.. ' * Cfan» Ihr 

H. C. Sjohnmaoher. 
Altona, d. 15. August 1823. ^« 
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Götti^g^fly d. 21- A.ug^ßt :1828; • 

Ihrem Verlangen zufolg;!& schicjite ieh.jlhnen zuvörderst was sieh 
auf die Richtung von Hamburg nach, fiohenhorn bezieht. Ich 
habe den Winkel zwischen Hohenhom und Lüneburg 28 mal 
repetirt und 32^24' 40''f>74 gefunden, <lazu R. auf das Centrum 
- — 5" 195, also • . [ ' 

■ "• iih**€etttrüni 82'»24' fJ5"479- 

Allein aus dem EnsemhjlQ all^r Jfilpssungen ^ird er 0^217 
kleiner und die Azimuthe ai^geglicl^ei^ sind 



im Gfeiiirum 
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Hbheiihorn '^287* 1*2' 47^*980 

Lüneburg * 319* 87 28,192 

Niendorf 835 '17 20,944 

Timpenbeirj^r '^37 42 12,586 

Harburg 359 18 28,229 

•Wllsede 8 29 0,917''' 

Waflkehete St. 9g 52 li;i20 • 
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Eigentlich sind, diffs die Winkel, mit der Parajilel^ %\im 
^Qii^njgß};. M^diai\; ,um.sie auf den wahren Hamburger Itf^idian 
zu.xeduciren, piussi .-^■.l* 38" 908 bim^ugefügt .werden. 

0ie . Ent^rnung des . Blankenßser Steins kann vorerst == 
6581 J ,,Tpi8ea apgenwimea. werben. .,,» 

Die auf, dem Blankeneser Stein gemessenen einfaehen Azi- 
muthe %cihon aji^f den Qpttiager Meridian orientirt, war^n:^ 

6I^48M4 Horneburg angebl., spitzer Thurm 
' ' 64 8 28 Horneburg angebl., noch spdteer 

21* 



»" V 



77<>2d' 3" 


Spitaser Thurin. ; . 


94 


48 45 


Oldendorf 


97 


11 10 


Ziemlich naher grosser Thurm 


100* 


&0 4 


Stade Wilhadi 


lOli 


15Ö ^5^ 


Stade Cosmae 


' 109 


32 43 


Wedel - 


242 


6 15 


Niendorf 


242 


11 26 


Hoisbilttel 


257 


16 22 


Syk 


267 


ZlMV 


'WiiHdsbeck 


278 


52 11 


Uamburg Michael 


279 


27 6 


Ziemlich eMfernter Thürnl, 
wahrscheinl. Billwfirder. 


279 


34 2 


Altena Räthhaut 


279 


55 46 


Steinbeck 


280 


20 38 


Altena Städtkirche 


281 


29 43 


Heiligen Geist 


284 


31 32 


Hohenhorn 


293 


59 44 


Unbekann(;§r, kleiner Thurm 


294 


4 14 


Nienstädt 


29^ 


57 14 


Ochsenwärdei* / 


300 


4 46 


Wilhelinsbüi'g 


301 


3 46 


Kleiner ferner spitzer Thunp' 


309 


8. 17 


Winsen . . 


310 


18 11 


Lüneburg. Jqlit^Riüs 


.311 


58 43 


Harburg . ; 
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Oldendorf ist eines der^ entfemtfesten von Hamburg Uus 
sichtbaren Objecte ; ich wünschte, dass ßie es daselbst wo es in 
95^50' Azimuth erscheint, mit Repetition einschnitten, eben 'SO 
wie Apensen, welbhes in 62^ 31' daselbst erscheint. 

Die Winkel, welche in Hamburg, die Sichtutig nach Hohen- 
horn mit Ihren Punkten macht, namentlich mit Syk, werden 
Sie also selbst neu messen müssen ; es würde xs&t aber sehr lieb 
seyn, wenn Sie bei der Gelegenheit dem Winkel zwischen Hohen- 
horn und Lüneburg noch einige' Reihen widmen, da ich selbst 
ihn bei dem ungü&stigen Wetter nicht so oft habe messen können 
als ich gewünscht hätte. 

Die klidne Thurmspüze, die .von Hamburg in 42^ 25^' er- 



&k& 



scheint) eben über Wald her, ist Eistorf, welches ich auch von 
Tostedt aus und Müller rom Litberge geschnitten haben. Der dor- 
tige Pastor Nöldecke, welcher mich' vorigen "^inter hier besuchte, 
rühmte sich ein Freund von Repsold zu seyn. 

Für die gefällige Benachrichtigung, von leiten des Hm. Stuhl- 
mann, danke ich sehr; es wird mir doppelt angenehm seyn, wenn 
die Sache nun bald geordnet werden kann, da ich vermuthlich 
im nl^fa^ten Monat nochmals eine Reise zum Brocken antreten 
werde. 

Ganz der Ihrige 

C F. Oausi. 



N? 185- 



äümraß^tv an (Sanse. 



[99 



StBatir mSOmieät 



FtttrertfTf^ 
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Wtmfere^eF.Tkurm 
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Jhilveriery MifBel^haid 
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Sie erhalten hier, mein vielverehrter Freund, genaue Data 
aber Helgoland, die ich aus Repsold's Berichten, und vorzüglich 
aus WessePs Dänischen und Oldenburgischen Vermessungsjour- 
nalen gezogen hübe. Die den Seiten beigesetzten Zahlen bedeuten 

dänische Ellen. \ Toise^ 3,1059 dftn. Ellen. 

'V 

1) Alle Punete sind wecbsersweise sichtbar, nur nicht Wan- 
geroge und St. Peter. * ' 

2) Von Helgoland aus hat Wesael nicht den Winkel zwi- 
schen Neuvi^erk und Waogecoge Feuerthurm gemessen, 
sondern den, Winkel,. -zwischen Neuwerk — Wangeroge 
Kirchthurm =? 56«'56M4". Vielleichl; ist der Feuerthurm 
nicht gut bei Tage zu sehen. Die Rechnung ans den 
Seiten giebt den Winkel zwischen den beiden Feuer- 
thürroen == 56» 30' 40". ^ 



NB. Der Feuerthurm war gar noch nicht gebaut wie Wessel 
maass. 



k .* 
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3) Der Pulverberg auf Helgoland ist 84 Ellen , der Feuer- 
thjann 100 Ellen, eine Station im Kirchthurm 102 über 
der höchsten Fluthhöhe im Sommer. 

4) Gegen den Meridian des Kopenhagener Observatoriums 
giebt Wessel folgende Beziehungen. 
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Wertlklür iklNtend vom Keridiia. 



Sü4IIc]Mr 
Abstand vom 
PerpMdik«! 



DerHeridten 
des Ortet 
weicht ab 

V. MeridiAB 

der Kopenh. 
SteittWAfte. 



Neuwerk 

Pulveiberg 

St. Peter • 

Michaelis in Hamburg 



Ellen. 
427201,1 
487858,6 
410721,9 
274639,6 



Ellen. 

300584,5 *) 

249780,4 3*50'48" 
230574,7 



Stade höchster Spitz. Thurm 327206,3 



*) Diese Abwei- 
chung gilt für den 
Peo wfliuim . Die 

373059,9 2 838,1 wie bemerkt, für 

361891,2 2 3322,2 den Mverbeir- 



Die Breite 4er Copenhagener Sternwarte habe ich mit 
ReJchenbaoh'aohen asi^anom. Theodolithen « 55^,40' 54'' 

mit dem ReiehenhaeVsohen IdzöUigen Kreise := 55 40 55 
gefunden. Lftoge »40' 58" von Paris. 

Uel^r die i^uverlässigkeit dieser Wesserschen Messungen 
glaube ich verbürgen zu können, dass kein Fehler in den Winkeln 

1 Minnute erreicht. Sie sind gewiss voUkommen genau um sich 
zu orientiron, und die OegeuatHnde einstellen su können. Wenig- 
stens brauche ich keine Rei9e iia<^ Helgoland «u machen. 

.Abgesehen von den astronomischen Beobachtungen, seheint 
mir, ii^ir können unsere Messungen nicht $chöner und sicherer 
verlanden, als durch die Seite Pulverberg — Neuwerk, zu der 
Sie .durch Wfi^Dgeroge — ITeuwerk, und ich durch St. Peter- — 
Neuwerk komme. Beides sind ganz vortreffliche Dreiecke. 
Nehmen Sie dazu uuser Zusammeastossen hier, so können wohl' 

2 Dreieckcrsysteme nicht leicht fester ineinander hängen. Indessen 
ich uuteitwerfe dies Ihrer Beurtheilung. 

Itfit der gr<>S9en Theurung in Helgoland hat man Sie falsch 
berichtet, iveoigstens kann es nur zur Zeit der Continentalsperte so 
gewesen seyn. Herr Poggendorf aus Berlin kommt gerade jezt 
von Helgoland, wo er nach beendigten Barometerbeobaehtungen 
in Cuxhaven, einige Zeit zugebracht hat, und versichert mich, 
daas es dort sehr billig wftre. 

Wegen der Aufforderung von Ihrem Gouvernement^ die Sie 
verlangen, wenn Sie die astronomischen Beobachtungen über- 
nehmen wollen, bin ich in einiger Verlegenheit. Die Sache 
scdieint mir Ittr den König .von D^nnemark, da sie ein abge tre- 
te »^es I^and betrifft, etwe» deli^t zi| seyn, wenigstens mag ich 
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Ihn nicht um seine unmittelbare Intercession bei Ihrer Regierung 
ersuchen, so gerne Er gewiss sie in jedem andern Falle einlegen 
würde. Vielleicht irre ich mich, ich folge nur einem gewissen 
Tact, der mich selten fehl leitet. Soll ich Ihnen* nicht emen Brief 
selireiben, der ganz getreu des Königs Wunsch erzählt, und die 
sonstigen Vortheile auseinandersetzt, und mit dem Wunsche 
schliesst, dass Ihre Regierung auch noch diese Messungen be- 
schliessen , und dass es Ihnen Ihre Gesundheit erlauben ^.möge, 
wenn die Regierung sie Ihnen auftragen sollte, eiußn TheU Ihrc^r 
wahrhaftig kostbaren Zeit dazu zu opfern. 

Ich muss dazu aber erst wissen, ob Ihnen die von mir vor- 
geschlagene Verbindung unserer AAsystem^ geillUt. 

Poggendorf erzählt, man sage in Berlin allgemein, dass Sie 
versprochen hätten, nach Bodens Tode die Sternwarte zu über- 
nehmen. Er fragte mich durch Hansen darum, ich versicherte 
aber mit Wahrheit, dass ich von diesem Versprechen nichts 
wüBsfe. 

Anbei sende ich Ihnen, auf Verlangen eines juHgen Bauer- 
sohnes aus dem Schleswigschen , der ganz arm ist und Unter- 
stützung vom Könige zur Fortsetzung des Studiums der Mathematik 
wünscht, eine seinei* Arbeiten über Planetenbahnen. Er glaubt 
mit Recht, dass Ihr Zeugniss, dass er Anlagen besitze, die ihn 
der Unterstützung werth machen, ihm sehr viel helfen werde. 
Können Sie es ihm geben, so thun Sie gewiss ein gutes Werk. 

Als Curiosum folgt dabei eine Zeitungsankündigung von 
Beutzen. Alles was darüber weiter erscheint will ich für Sie 
aufheben. Ich habe ein zweites Datum zugelegt. Wenn die 
Gesellschaft d. W. in Göttingen sich zu den 10000 Thalem ent- 
schliesst, so dürfen Sie ihm schreiben, sonst nicht. Mich soll 
wundern ob Herr v. Sommer dazu schweigt, der ja die allge- 
meine Auflösung der Gleichungen erfunden hat. 

Stuhlmann hat mir wiederholt gesagt, das Gericht habe auf 
AnfVage einstimmung Ihnen die Zinsen zugesprochen,' nemlich 
4 pro Cent (die sich aber wegfen des Umsatzes und des Profits 
den Dahlgrün machen muss, auf 2 reduciren) und er wolle mir 
den ersten Tiag alles bringen. Noch habe ich aber nichts er- 
halten. 

Ebensowenig habe ich noch etivas von Ihrer Medaille gehört. 

Ich glaube Sie schon gefiugt- zu haben wie. «ich Ihaen 
(ien Madeira senden soll? 
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"^ loh habe jei^ 'eine ziemKehe Menge Winkel &uf meinem 
Baieon gemessen, die ich mir die Freiheit nehme Ihnen 2u senden, 
und Sie um genaue Bestimmung 8einer>Lage gegen Miehaelif^ zu 
ersuchen, versteht sich mit Zuziehung Ihrör Messungen^ 

Azimuthe. 
Durch Beobachtungen mit Repsold's Passageninst^ument im 
Vertical des Moofbui^er Thurms, und multiplicirte Winkel be- 
stimmt.. ' , > 

5 ...» r _ 



309« 


29' 


48''79 


Ochsen werd er Kirehthurm 


323 


17 


22,53 


Wilhelmsburger Kirehthurm. NB. ist 
dieses Frühjahr neu gebaut, t 


344 


62 


55,45 


Harburger Kirehthurm 


359 


59 


58,68 


Heridianphal 


1 


36 


54,90 


Moorburg Kirehthurm 


64 


i36 


24,08 


Buxtehude Kirehthurm 



Folgende Azimuthe berulben nur auf zwei einzelnen Reihen 
und Ablesung eines Nonius, 



Azimuthe 


. > 


2730 


34' 


27" 


Rooae's Thurm in Hamburg 


277 


:>3 


57 


Kirchsteinbeek 


285 


19 


21 


Hohenhom 


292 


26 


33 


Moorfleth 


307 


8 


48 


Flaggenstange auf Dede's Balcon in Altona 


309 


52 


15 


Kleiner entfernter Thurm (Kirohwerder?) 


316 





.46 


Lüneburger Thurm 


316 


31 


34 


Lüneburg Johannis* 


317 


2 


42 


Lüneburger Thurm 


319 


21 


34 . 


Winsen 


341 


29 


32 


Harburg kleiner Thurm 


342 


53 


40 


Harbui^ kleiner Thunn 


350 


57 


4 


Kleiner Thurm (Sinsdorf?) 


354 


57 


46 


Köhler's Thurm in Altona 


30 


26 


19 


AltenvMtrder 



Ich bin in Verlegenheit, ob ich Ihnen meine astron'omischdh 
Nachriehten senden soll oder nicht? Sie haben hier erkU^rt, dasd 
3ie sie gar nicht läsen, und da ich nicht gerne znd^inj^ieti seyn 
möehte, am wenigsten wo Sie doch immer etwas 'an Porto oder 
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TifigiBigeld zu bezsdilen haben, bo bitte iek gs^e^u ugd. Ihre 
näheren Befehle, ob Sie, 

1) sie so wie sie heraufikommen, gesancki) 

2) oder bis auf Gelegenheit zurückgelegt, 

3) oder gar nicht gesandt haben .wollen? 

Was Sie auch beatimmeD, soll getreulieb. befolgt werden. 

* Ganz der Ihrige 

Sohumaoher. 
Altona, 29. August 1823. 



N? 186/ (6anii oit B^nma^tt. [87 

1823 den 1. Sept 

Bei der Beantwortung Ihres gütigen Äriefes vom 29. August 
e^lj^ijbJ^n Sfe, poir vo» hinten anzufangen. 

Ihre Behauptung, ich hätte in Altona erkläri, ich lese Ihre 
Astronomischen Nachrichten nicht, ist mir durchaus unbegreif- 
lich. Es ist gradezu unmöglich, dass ich so etwas erklärt haben 
sollte. Sollten hier Ihre A; N. mit der Corr. Astr. verwechselt 
seyn? Allein selbst von dieser würde nicht unbedingt gesagt 
werden können, dass ich sier nicht lese. Die Wahrheit ist, dass 
ich von der C. A. dieses und jenes lese, und von den A. K 
Wdl dieses m\d jenes' n6ch nicht gelesen, oder nicht mit aller 
nöthigen> Auftnerksaftikelt gelesen hüben kann. Das neueste 
Stück, welches ich erhalte» habe, -ist No. 37, woraus ich mit 
grösstem Interesse die VortreiBichkeit d^i Breguefschen und 
Eessels'schen Arbeiten gesehen habe. Auf welche Art Sie mir 
auch künftig die A. N. zugehen lassen, bleibt ganz Ihnen über- 
lassen : ich werde sie mit immer gleichem Danke empfangen. 

Den Platz von Altena in meine/n Dreieckssystem habe ich 
vor mehreren Wochen aus den daselbst theils von mir, theils 
von Caioc zwischen Hohenhorn; tiünebürg Johannis und Harburg 
gemessenen Winkeln berechnet. Ih-tfiöinerti Coord. Verzeichnis^ 
steht ^s so: 

Alton^ Qriilt Süd], tw ürn. Prclf. . .. 

ßöh«»ftQhfiJiS. B*ns^. :....*.. U. -t;^^^^ ^ Uff»8öa 

HeintHUir IttiehaeU^i .... ...... .w i -r- ^H7%i |l.67 -.d86,a «,868 
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Nach jener Reehnung ergeben sieh die Azimnthe jn Be- 
ziehung auf den ßöttinger Meridian : 

Hohenhorn 285^ 19' 17''450 \ 

Lflnebui^ 316. 31. 30,203 f Die Reduction auf den Älto- 

Harburg 344. 53. 1,760 > naer Meridian ist 

Heridiaupfahl 0. 0. 4,385 I — 0"693 

Morburg 1. 36. 53,760 / 

Wir weichen also von einander ab: 

Harburg +5"(^1 

Meridianpfahl + 5 ,01 
Morburg ^ 1 ,83 

Die Bestimmung wird übrigens sehr viel genauer und zu- 
verläsaiger werden, wenn Sie von Hohenhorn aus den Alftonaer 
PlatB durch Heliotroplicht einschneideo, denn die blosse Bestimv 
mung aua den Winkeln in Altena zwiaehen Hohenhorn, Lüne- 
burg und Harburg kann nicht dieselbe Genauigkeit geben, theila 
wegen der Lage dieser Punkte gegen einander, theils wQil der. 
Lün€ibuiger Johanniethurm sehr starli * überhangt und in der 
grossen! Entfernung der Kncipf aichwer zu pointiren seyo noöcdikle^ 

lieber die Versendunigf^art deßll^adeira, wenn^Sie mir gtitigst 
einiges überlassen wollen, finde ich in Ihrem Briefe keine 
Frage. Wählen Sie diejenige, die Ihnen die wenigsten Um'» 
stände macht. Da ich voraussetze, dass er schon auf Flaschen 
ist, so ist vielleicht bei dem schnellern Fahren auf einem Post- 
beiwagen mehr Gefahr des Zerbrechens als bei langsamer Fracht- 
full^. Aber vergessen Sie nicht, ausser dem Preise mir die i^bri-. 
gen Nebenkosten zu berechnen. 

Es wird mir angenehm seyn^ wenn die Dahlgrün'sche An- 
gelegenheit noch vor meiner Abreise zum Brocken so weit in 
Ordnung kommt, dass ich eine Disposition über das Geld treffen 
kann. Ich weiss noch nicht, wann ich dahin o^bgehe; grössten- 
theils hängt es von Gerling'^s Bestimmung ab. In diesem Augen- 
blick leide ich aber auch an einem Zahngeschwür und an einem' 
inflammirten Auge. 

* r 

Was ist das für eine Aufgabe, Air deren Auflösung die 
Pariser Akademie 20000 ^. ausgelobt und bezahlt hat? Ich 
zweifle, dass jemand dem Herrn Bewie^ IßPQQjj? .^ WP9 an- 
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geblioheErtlniiotig geben wird — ftir die wirkliche Erfindung 
wäre es nicht zu viel — aber Ihre bona offlela^ ihn zu einer 
dem mathematischen Studium günstigem Lage als die eines Ele- 
nientfl.r- (abc?) Lehrers 7a\ verhelfen, könnten Sie ihm immer zu- 
sichern^ fallß die Erfindung probehaltig wäre. Ich habe damals 
für mein Theil Hrn. Sommer geschrieben, ich werde, ihm in 
einem solchen Falle zeigen, :wie warm ich mich für wahre. 
Erweiterung der Wissenschaft interessire, und nur die Anwen- 
dung seiner Methode auf Auflösung einer bestimmten, ihm 
aufgegebenen Gleichung^yerlaugt: das fand er aber unter sich. 

Von einem solchen Versprechen, wie Hr. Poggendorf Ihnen 
gesagt hat, weiss ich gleichfalls nichts. Unter uns, ich ver- 
muthe, dass dies nur der modus ist, wie das Berliner Publicum 
sich erklärt, daiss aus der Sache nodi nichts^ weiter heraus- 
gekommen.' Ich habe seit dem Briefe von Lindenau den ich in 
Attona erhielt und Ihnen zeigte, gar nichts weiter davon gehört. 

Wegen des Anschlusses von Helgoland haben Sie recht, 
dass Ihrem verehrten Könige keine Intercession bei der h. Re- 
gierung ^ugemuthet werden darf. Lassen Sie die Sache jetzt 
noch etwas ruhen, bis ich m^ne vorhabende Messung zur Ver- 
biindimg mit der hessischen absolvirt habe. Meine Triangulirung, 
soweit sie zur Gradmessung «erforderlieh, ist dann völlig been- 
digt, und ich werde dann mit dem Bericht darüber zugleich ein 
Gutächten *) — — — — — — — — — — — 
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iä^nma^tt an (Sanss. 
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Anbei, mein vielverehrter Freund, Antwort an mich und die 
verlangte Arbeit von Clausen. Er hat mir dabei eine Abschrift 
des Papiers, das Sie haben, gesandt, so dass Sie es nicht zurück 
zu senden brauchen. Soll ich e« als Beilage zu -den A. N. 
drucken lassen? Um den jungen Mann bekannter zu machen, 
möchte ich es wohl, wenn Sie erlauben, dass ich dabei Ihr 
Imprimatur anführe. 



*} JM Sdblnsa d^ BHefes ftlüi 



388 

Fünf Tage bin ich vergebens wt.i Mlob^tiis gewesen, 

ohne Hohenhorn und Lüneburg ß,uch nur erträglieh. sehen zu 

können. 

Ganz Ihr 

Sohnmaoher. 



^d^reiben its ^xn. t^^omufi Clanfen an ü^tivuA^^^ 



Mit, dem gröbsten Vergnügen, doch nicht ohne Furcht, dass 
es nicht gelingen würde, habe ich dem so ehrenden Befehl des 
Herrn Hofrath und Professor Gauss gehorcht und die ttbetsandte 
Formel auf das dritte Beispiel der Th. M. C. C. angewandt. 
Ich sah ein, dass ich noch 2 Glieder der Reihen (10) entwickeln 
musste, wobei sich zwei kleine Fehler in den Coefficienten er- 
gaben, die freilich auf das erste Beispiel keinen Einfluss 
äusserten, hier aber sehr nachtheilig gewirkt hätten. Dadnrch 
aufmerksam gemacht, habe ich die Coefßcientetl zweimal be- 
rechnet. 

So lieb es mir ist, dass die Methode auch hier Gnüge lei- 
stet, so muss sie doch auf keine Weise mit der Gaussischen 
?erglichen werden, diese ist idel kürzer und einfacher. Frühei* 
hätte sie vielleicht einigen Werth gehabt, aber jetzt, nachdem 
Gauss ans gezeigt hat, wohin wir zu sehen haben, kann jeder, 
auch aus andern Principien, leicht etwas ähnliches finden. 
Wenn meine kleine Arbeit Ihre und {Professor Gauss' Aufmerk- 
samkeit auf mich hat lenken können, so hat sie ihre Bestimmung 
völlig erreicht. 

Ich erlaube mir deswegen, damit auch Sie, wenn ein weni- 
ger beschäftigter Augenblick es erlaubt, den Ga.ng der Methode 
übersehen können, eine Abschrift derselben mit der Anwendung 
auf das dritte Beispiel der Th. M. C. C. vermehrt, beizulegen, 
und zugleich eine Abschrift der Resultate dieser Anwendung für 
Hm. Prof. Oauss, dem iöh, meine Verehrung und Dankbarkeit ftlr 
seine tfaeilnefaiäende Aufmerksamkeit zu sagen, gehorsamst bitte. 

Möchte es mir gelingen, Sie theuerster Herr Professor, da- 
von* zu überzeugen, wie dankbar ich Ihre, meine dreistesten 
Hoffnungen übertreffende Güte erkenne, so wie von der Ergeben- 
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heit und iml^eicbrftDklen Ho^haciitung, mit der rch dk Ehre 

habe in s^jn 

Rw. Hochwohlgeboren 

gehorsamster Diener 

••*' Thomas Clausen. 

Schnabeck, 17. Sept. 1823. , 



BToeketthaus, 18. September 1828. 

Seit dem Idten.ds., theuerstei; Freund, ;bin ich wieder, hier, 
und eine nach Ggtiuigen ge;wesene .unc| heute suirückgekommepe 
Ordoiy^ianz hat nnir. beute Ihren .Brief ypija 4ten d. *) mitgebracht. 
Da Hr, Qlausen^ noch unbekannt ist, so wird es ihm nicht seha- 
dfiB) wenn §ie seine. Auflösung abdrucken lassen. Auch die mei- 
nig^, wenn ßi^ solche aufgehoben haben und es der Mühe werth 
Qnden, steht Ihnen zu gleictiejoi, Zweck gern ?iij,Diepste. **) 

Was mir selbst in Göttingen, ohne einige Müsse, sehr 
schwer s^n würde, n^pjijjah Ihnen die Pallas^Elem^te und In- 
struction, die Störungen ku berechnen, ^zusammenzusuchen, ißi 
miT) wie Sie, von selbst einsebeui h^er auf dem Brocken ganz 
uqmi^glich. Sßit drei Tugen sit^^ ix/ti in dickem Nebel und wws 
niQht, wiß lange mein Aufenthaiti -hier noch dauern wird. De» 
In^elsberg^Heliotrop hal^e ich erst.. §in. Paarmal kümmerlich ein- 
schneiden können^ dea l^teissner-HelitM^Ä^p. noch. gar m^t; deo 
\V^ink.el z^crischen Hohenhagen und I{ils- Heliotropen hiagegeD 
habe ich schon 42 mal sehr gut unmittelbar gi^mes^n. Der 
Fehler in dem DreieQk ^ol]|ehagen, Hilsy Brocken, welcher aus 
den Messungen von 182.1 auf 8''7 stieg, kommt, wienn ich die 
gegenwärtigen Meftsungtsq mit.deneq von 1821 combinire, auf 
2"6 tier^nter, schlösse ich aber die hiesigen von 18^1 ganz aus, 
(vvas ii^h jedojch aioht tbun \Merde), so würde ei; noch V! klei- 
ner, Wahrsdieinlich «liegtr ein sehr gxossej Theil an den Mes- 
sungen auf dem Hils., wo der E^oek^n fast immer sphljecht zu 
seheq ,w.aT* — 



*) Dieser Brief fehlt. 
'**) Astron. Kachrichten, Bd. 2 Nro. 42. 
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'* i(^ iiAlte vor metn^ Abreise noch immaf ^«f* NaohrkUt von 
der Dahlgrttn'schen Angelegenheit gehofft. Sollten die Gelder 
jetzt schon eingegangen s^yn oder bald eingehen, so würden 
Sie mich sehr verpflichten, da die Briefe zum Brocken erst sehr 
spät vielleicht kommen würden, wenn Sie an den Hauptmann 
August von Wehrs in Hannover, in der Aegydien- Neustadt, 
schrieben, dass er sofort 4000 j^ in Golde für meine Rechnung 
j^yf Sie trassiren uqdr^^iW d^s Interimsschein nur nach. Gl^ttio- 
gen addressiren möchte. Ich hoffe, dass das Geld, welches Sie 
erheben werden, in Golde so viel yrenigstens r^ndirea wird. 
Sollte es aber picht sejra, so sehieasen Sie das Fehlenc^ gef)$l- 
ligst zu, welches wol durdi den Erlös aus der Medaille mehr 
als gedeckt seyn wird. Inzwischen gilt diese Anweisung nur, 
insofern Sie das Geld noch im September oder spätestens in den 
allerersten Tagßn des Oktober erheben. Sollte die Zahlung 
später erfolgen, so würde, ich vermuthlich auf diesem. Wege be- 
deutenden Verlust leiden, und aiähe daher, lieber^ wenn SIq mich 
erst vorher durch Schreiben nach Göttingen aveftirten.. Vpn 
Zeit zu Zeit schicke ich eine Ordonnanz dahin. 

Die Station Hohenhern werden Sie doch noch iojliesem 
Jahre abmachen? Erst dadurch wird meine Triangulirung ^jl^e 
▼ollemdete. .^. 

Dass die Winkelmessungen des Hm. Qapitain Garoc. in 
einefn so hohen Grad^ ungenau sind, ist mir doch völlig un))e- 
greifiich. So grosse Fehler , j:)egeht* ja mein ungeübter Sohn 
nicht» Sollte dabei nicht sonst el^was zum Grunde liegen? 
Wenigstens in Beziehung auf Wilhelmsburg meine ich, dass Sie nair 
gesagt oder gesehrieben haben, dass der Thurm umgebauet wäre. 

W^nn ieh ^hnen gesagt habe, was ich mich jedoch durch- 
aus nicht erinnere, dass ich die Astr. Naehrichten nicht, lese, 
so ist es mir unmöglich, solches anders zu erklären, als dass 
ich Ihre Frage von der Zeit der activen Gradmessungsarbeiten 
verstanden habe, während welcher ich sie aus dem einfachen 
Stunde allerdings üieht gelesen habfe^ w^I ich siei nicht^^hatte. 
Ebenso könnte ich auch jetzt wieder sagen, dass ich sie nicht 
lese. Ich wollte, ich hätte sie jetzt, denn bei dem abscheulichen 
Wetter fehlt mir hier jetzt- alle Leetüre!, und ich lese jetet Mose 
am meinen Sohn etwas int Englischen zu üben, den Guy Man- 
neriDg «um 3ten male wieder mdt. 



as6 

Da lioh'.dieseBM Brief einer benpodera Gelegenheit anver^ 
trauen mnAs^ so verzeihen Sie, dass ich ihn nicht .firanhire. 

Stets und ganz der Ihrige 

e. t. Gansa 



N^ 189. (681100 an Ji^umadiet. [M 

Meine Messungsgeschäfle habe ich am 16. dieses geschlos- 
sen. Anf dem Brocken ist mir das Wetter immer ungünstige 
auf dem Hohenhagen nur "ein Paar Tage günstig gewesen. Hätte 
ich ahnen können, dass nachher so ausgezeichnet schönes Wetter 
nachfolgen würde, so würde ich den Lieut. Häi*ttanann noch nicht 
verabschiedet, und noch einmal eine Station auf dem Hils ge- 

» 

nomnien haben. Wenn ich erst von Gerling's Resultaten Kennt- 
niss habe, werde ich Ihnen eine Zeichnung von allen meinen 
bisherigen Messungen und ihren Zusammenhang mit 'den Hessi- 
schen, nebst einem kürzen Bteribht ftir die A. N. schicken. 

Sobald ich Müsse gewinne, werde ich Ihnen eiiien Artikel 
über eine neue Art, die FadenintervaMe der Meridianinstrumente 
zu bestimmen, schicken, mit der ich dieser Tage einen Yersneli 
gemacht habe, ilnd die, wie ich mir einbilde, auch Sie mit 
Vergnügen anwenden werden. Sie wird ziemlich derselben 
Genauigkeit föhig seyn wie die Durchgänge des Nordsterns, und 
empfiehlt • sich dadurch, dass sie nicht' Vöft günstigem Wetter 

abhängig ist. 

' . Der Ihrige 

C. F. Oansa 
Göttingen, 28. Oktober 1828. 



N? 190. SifumaiftT an «001100« [101 

leb habe Ihnen, mein viel verehrter Freund! ein Reaultai 
mitzutheilen, das Sie isteresdren wird. Nemlieh dsss meine 
bisherigen Beobachtungen mit dem Reichenbach'&ehen Meridian- 
kreise zeigen, dass das von Ihnen angewandte Aplatissement 
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(ich glaube von Walbeck hergeleitet) nicht auf den trogen zwi- 
sehen Göftingen und Altona passt. Ich hätte meine Beobach- 
tungen id Form von Zenith-Distauzen auf 1824 reducirt geben 
können, ich habe aber für mich selbst die Form von Polhöhen 
vorgezogen, und die Besserschen in meinen Hülfstafeln stehen- 
den Declinationen gebraucht. Ein jeder, der Zenithdistanzen 
lieber hat, kann sie sich leicht daraus ableiten. Die Refraction 
ist Ihre in meinen constajiten Hülfstafeln abgedruckte. Ich 
brauche nicht zu erinnern, dass ich weder die Anzahl dieser 
Beobachtungen hinreichend halte, ein so scharfes Resultat als 
das Instrument geben kann, zu erhalten, und dass ich sehr wohl 
wetsa, dass Beobachtung durch Reflexion und Untersuchung der 
Theilung noch nötbig ist, um etwas abzumachen. Ich gebe dies 
nur als ein so weit genähertes Resultat, das keinen Zweifel über 
die Nichtanwendbarkeit eines Reductions-Elements, vermittelst 
dessen Sie die Qöttinger Polhöhe hieher übertragen habei^, nach- 
lässt, und dies Reductionselement kann wohl kein anderes als 
die Abplattung seyn. Mein Meridiankreis steht IdS pariser Fuss 
südlicher als niein Brett vor dem Fenster dessen Breite nach 
Ihrer* Uebertragung j : « . 

= 53» 32' 53"05 

ist. Dahii^egen folgt aus meinem Meridiankreise - ' 

530 32' 47"9 

also b"2 weniger. Schon früher hat der Lindenamscbe Kreis 
und der Stutzschtvaiiz, in der hölzernen Sternwarte, die in mei- 
nem Garten stai^d, ein analoges Resultat gegeben, das iph aber 
nicht beachtete, wdl ich zuviel Zutrauei^ auf Repsold-s Kreis 
hatte^ und. die Zahl der Beobachtungen zu klein war*. 

Der Slutzschwanz gab 

■ / 
aus 3 Beobb.-Tagen am Polaris 53^, 32' 43"8 

„1 „ aCassiop. 44,5 

- ,, 3 ,, Sonne 45 ,9 

^ ^LindQpau's Kreis: . 

aus 14 Beobb.-Tagen. 53<> 32' 45"7 

an der Sonne (oben in meinem Hause auf dem Brette selbst). 

22 
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Ich vermuthe nicht, das» Sie die Anziehui|^ der Pa^maiUe 
berUck8ichtig;en werden. Hier ist das Detail meiner Beobachtuo- 
gen, aus dem Sie sehen werden^ dass keine bestimmte Spur 
Von Flexion erscheint. ,Der Kreis ist 4 mal dabei um- 
gelegt. 



Namen 


Zenithdiflt. 


Polhöhe 


?i#<i' 


<?pUimat. 










Beob. 


d.Kreis* 


a Cassiopeee 


2o 


2' 


58<> 82' 4ö''48 


4 


4"78 


y Draconis 


2 


2 


47,58 


4 


4,9« 


a Gephei 


8 


18 


47,88 ' 


1 




a Cygni 


8 


53 


45 ,22 


3 


4,62 


oben a Utsee ma. 


9 


9 


46,48 


8 


4,90 


oben A Draconis 


16 


45 


44,72 


1 




a Gemin. 


21 


16 


45,61 


1 




ft Ursse min. 


21 


20 


48,81 


6 


3,37 


oben y Gephei 


23 


6 


45,11 


2 


4,68 


ß Gemin. 


25 


5 


46,64 


1 




a Andrem. 

• 


25 


25 


45)64 


7 


4,32 


ä Goronae 


26 


18 


.45,79 


2 


6,80 


oben d Urs. min. 


33 


2 


47,37 


6 


'4,67 


oben Polaris 


34 


49 


46,77 


5 


4,55 


*) € Urs. min. 


36 


27 


47,60 


7 


4,42 


unten Polaris 


88 


' 4 


46,89 


10 


5,31 


a Pegasi 


89 


17 


45,98 


5 


4,57 


y Pegasi 


39 


20 


46,75 


8 


4,23 


a Leonis 


40 


42 


46,17 


8 




a Qphi. 


40 


50 


47,15 


2 




y Aquil. 


43 


30 


44,70 


1 



1 ' 


a läerpc^nt 


46 


32 


4&^16 


1 




ft Aquil. 


47 


35 


4€;8fi 


;..3: 


4,58 


unten y Gephei 


49 


47 


46^96 


1 


• 


a Aquar. 


54 


41 


45,97 


4 




unten l Draconis 


56 


8 


44 ,62 


1 




unten a Urs. ma. 


63 


46 


45,01 


4 


4,78 


a* Capric. 


66 


Sä 


45,24 


2 

lös 


5,23 




580 82' 46'*S2 


'4"60 



*) € Ürsae min. ist ohne DeeUnation oben und unten gerechnet, da 
keine Bessersche davon zu finden war. 



Wenn man all« llfe'clin'atl'onen au8Bchlies!seil' w^^ kann 

tnan sieh an diie oben nrid ünteii beotäcliteteh 'Sterne halten 
und hat dann: • - ' ... . . 

€ Urs. ma. 530 32' 47"60 7 Beobb. \ 

a Urs. ma. 45,72 1? „ . . 

l Draeon. 44,67 2 . „« . . ,, ., , 

;' Cephei 46^04 3 „ 

Polaris 46,83 \h . „ 

. 530 32' 46"46 39 Beobb; ^ ! 

also wie vorhin, ß Ursee min. giebt das abweienendste Resul- 
tat, und ich hake, ' da ich den Grund ,der Störungen kenne, 
diesen Stern weglaissen köianen, 'habe es aber der Vollständig- 
keit ive^en nicht gethan. Die Luft , zitterte nemlich, clä die 
Sicherungsalppärate gegen die Sonne noch nicht fertig sind, und 
ich mich mit subsidiaria behelfen musste, die den obern Theil 
des Schübdaches frei lassen^ so stark bei diesem Sterne wegen 
der Nähe bei der Sonnenciilm.,^ däss ich ihn nie einen Augenblick 
ruhig einstellen konnte, sondern nur das Mittel seiner Sprünge 
schätzea musste^ 

Aus diesen Beobachtuqger\ folgt die Breite des, Michs^elisthurips 

(ßao 32' 56"6 

Üeber die DifTerenzen, die Garoc in seinen Messungen fand, 
kann ich Ihnen nichts weiter sagen, als dass es Fehler sind, 
die er begangen hat. Der Wilhelmsburger Thurm ist freilich 
reparirt, aber mei4e Messungen vorher und nachher geben keine 
Differenz. Auch sind ja äiif mehreren Winkeln Fehler von 10". 
Die einzige Yermuthung bleibe,- ddiis er sein Instrument nicht 
vorher in HinsieM des^ tMiten Ganges der Schrauben untersucht 
hat. Er wird mit einen^gut berichtigten Instrumente allerdings 
keine solche Fehler begehen, allein er ist in der Berichtigung 
nicht sorgföltig g^nug, uUtKi. verlädst sich i[iaiiientlibk!«zü"]än^ 
auf die Beständigkeit .d^ Correction. Ich habe bei meinem 
grossen Personal :' doch mötnand, auf dessen Winkel ich mich 
völlig, verlassen kann, ,a^s,.micb selbst. Bald glaube ich auch 
Hansen (der nebeab^ gesagt sehr um die versprochenen Azi- 
muthe bittet, deren Ausdeiehung Sie ihm als ein Problem auf- 
gegeben haben). < « 

22* 
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In Hinsicht unserer schärferen Verbindung habe ich nicht 
von Hqhenhorn Wilsefie und Niendorf beobachten können, da 
ich niemand dorthin zu senden hatte, ausser Caroc. Die ver- 
sprochenen Unterofliciere sollten erst den 20ten October ein- 
treffen, wo es 2ü spät war. Alle anderen Oßiciere kommen 
erst gegen Weihnachten von der Kartenarbeit. Indessen ist der 
Hohenhorner Thurm völlig zu den Beobachtungen des nächsten 
Frühjahrs eingerichtet, unid alle Nebenwinkel sind auch schon 
gemessen. Es scheint, die Spitze ist nicht über 2 Zoll durch 
den Bau verrückt. Indessen ist sie selbst schmal und schief, 
so dass Sie bei verschiedener Durchsichtigkeit d^r Luft, wenn 
Sie Hohenhorn einschneiden, verschiedene Puncte pointiren, 
ohne, diese Verschiedenheit in Rechnung nehmen zu können. 
Ich glaube nicht, dass es möglich ist, etwas genaues zu machen, 
ohne ein Heliotrop in Hohenhorn aufzustellen, und alles bisherige 
zu cassiren. 

Meine im September dieses Jahres in Michaelis gemessenen 
Stationswinkel glaube ich Ihnen . schon mitgetheilt zu haben, auf 
alle Gefahr set:&e ich sie nochmals her. 



Höhenkreis Zahld. B. 



Siek-Hohenhorn 



' « 



Hohenhorn-Lttnebucg 



• \ 



) I 



410 42' i"28 Links 
1,08 , R. 
. 0,88 R. 
1,55 L. 
1,25 R. ' 
1,55 , R. 
1,60 L. 


10 
10 
10 
5 
5 
5 
5 


41?, 4r.l"24 . . ./ 
..-t.7,>Äl CentipiifM ,, 


50 


41»' 41* 53,63' 


r ' > 


3^« 24' 38^'ö6 L; 
89,16 • ' L-- 
« ^ 38,80i R- 


4 

10 
10 


32 24 89,11 

-^■'3,25 Centrir.; 


24 


32<> 24' 85"86 


i • 
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Caroc hat Apenseii nnd Oldendorf eingeschnitten, nachdem 
ich ihn sehr ge^Varnt habe. Ich will also hoffen^ dass sie gut 

sind. .:■•.. 

Höhenkreis Zahl d. B. 
Baur's Warte-Oldendorf 0« 55' 50"33 R. 3 

51,33 L. 3 



55 M),88 


, < 1 


1 


360 21' 4"17 


L. 


3 


3^50 


R. 


3 



Apen8en-Baursl;>erg 

36« 2V 3"84, 

Elemente zur Centrirung: 

r= 3 Fuss 10 Zoll U. pariser Linien. 

y= Winkjel zwischen Mittelpunct von Michaelis u. Baur's Warte. 
= 210« 52' 

Baursberg haben Sie, wie ich glaube, schon von Michaelis 
eingeschnitten, da sich der dort von mir errichtete Stein gut 
gegen die Luft projicirt. Der Winkel Hohenhom-Baur^s Warte 
= 1670 40' 57"2. 

Eine vortrefliche Station im Hannoverschen habe ich ge- 
funden, nemlich Rönneburg^ die zur Bestimmung der scharfen 
Lage meiner Sternwarte und Ihr^t Verbindung mit den Haupt- 
dreiecken nicht besser hätte seyn können. Man kann auch, wie 
Sie aus beifolgender Zeichnung •) sehen wei*den, Lauenburg von 
da sehem. Caroc hat 49 Kirchen 'von da aus eingeschnitten. 
Ich sandte Caroc nach Lauenbtirg^ um zu sehen!, ob nicht ein 
Dnrchhau auf Michaelis von Lauenburg aus möglich sey. Allein 
er hat gefunden,' dasi^ ttian von einem waldigten Terrain, was 
ohogefähr auf ^ Distanz liegt, 17,7 Toisen abtragen müsse, um 
die Stationsfenster des Michaelis zu sehen, und 14 Toisen, um 
den äüss^rst^n Punkt des Thurmes. Dadurch scheint also Har- 
ding\9 Assertion, den Michaelis in seiner Jugend gesehen zu 
haben, auf irgend einetn'unefklärbdten Missverständnisse zu be- 
ruhen, denn er hat nicht allein Michaelis, sondern auch die 
andern Thürme Hamburgs gesellen. 



*) Die Z^idmrixig fehlt. 



Ich habe vorläufig in I^önnel^urgjejnen P^$^hl.9f7*iclitet, was zu 
meinen Zwecken genügt. Caröq. hat ve^gep^^D, das Dreieck 
Hohenhorn — Rönneburg — mein Haus zu berechnen, das schon 
gemessen ist. 

Wenn Bie das mir einmal geliehene Mapuscript über Inter-. 
polation mir für Co]f)enhagen geben wollten (vor Ende Decem- . 
bers), würde ich künftiges Jahr wieder das Vergnügen haben, 
für Sie 50 Ducaten einzudassiren. 

Ich kann diesen Brief nicht frankiren, da ich ihn nicht 
mehr nach Hamburg schicken kann, und auf dem hiesigen Post- 
hause keine Francatur auf doppelte Briefe ins Ausland ange- 
nommen wird. Entschuldigen Sie also, vielverehrter Freund! 
ich glaubte, das Porto wäre die frühere Nac)iricht Ihixea riel- 
leicht werth. 

GanÄ Ihr ^ 

Schumaclier. 

Altona, d. 7. Nov. 1823. 






NO. 191. ^(^umadfet an 9anss. [VKt 
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Beifolgende?? Brief Wpm,'^ uad die .At>h^Qdl)|mg.iyQ.n Ivojy 
sende ich Ihnen^ n^e.inj^yerejirtef..Fifei|^d,! um piir Ihr Quliaohteo 
darüber, zu erbitten. , / . . 

Fast sollte ich arii Locajianziehi^ng bei meiner Breite den- 
ken. Z^hr^mann hat die I^aueijI^^if^geT Sectpr||)eobacl^tung^ mX 
Bessers. pecjinationen fedqc^rt. ,.,pi^.gebep.,fUr .Mip^aeli^. V% 

^^}L!^7' ^?"! i,^i\?P ..versphijed^flf. ,'^e^a .M;eridiflnJsrpi8|gieb|H.^?':i- 
Hansen bittet sehi: ,um die, versprpplipnen fiu8?ipgleichenden 
Azimuthe. 

Carpc bittet : 

Ij) um pißtanzen ygn ,A(]|ensex^. u,adj OJcJi^ndorf vgo Michaelis 
^^ '' zur^'C^^trir^qg, ..■ , ,i' .,;.(...( 
2). um. die ,Wipke^,inj|Jüüj;^p;^j^g..g^^^ 
V. . A"nf.t^ßthufm..i\nd SectpfC;;;- ,,;. .f . . 

Die Anmaassung Pond's ia ^^in^e^Ai^^/i^tT^ff^ (P^hijL .Traas.. 
1823 P. I) wird jezt so gross, und alle seine Beweise sind 80 
unlogisch, dass ich, obgleich gewiss kein ]^reiip4j.,v<>4 Ut^iftri'- 






US 

■ \ 

sehen Sf^reitigkeiten, es wünschte, wenn ein Manu wie Sie, der 
Autorität über uns Alle hat^ eine kurze und ernste Zurechtwei- 
sung dagegen setzte. 

Sollen wir nicht jetzt schon genau über unsere Frühlings- 
operationen Abrede nehmen. Später kann ich wenig mehr 
ändern,' Wenn ich einmal dem Könige den Jahresplan vorgelegt 
habe. 

Ihr ganz eigner 

Schumacher, 

Ich falle vqn einer Kränklichkeit in die andere und habe 
schon seit 3 Wochen fast keinen gesunden Äugenblick. 

* * 4: 




Stuttgart, 25. Nov. 1823. 

Ew. Wohlgeboren 

habe ich die Ehre, hiebei einige Beiträge zu Längenberechnun- 
gen ejnzusendeh. Sollten Sie es der Mühe werth achten, diesen 
Aufsätze]! eine Stelle in Ihren Astron. Nachrichten zu gönnen, 
80 wollte ich bitten, dass Sie die drei Aufsätze, welche gewisser- 
maass^n unter sich zusammenhängen, bald nach einander, 
udd'etiya in folgender Ordnung erscheinen lassen möchten: 

1) Die Länge von Tübingen; 

2) Revision der geogr. Längen süddeutscher Sternwarten; 

3) Ufeber di'e Länge von Seeberg und Göttingen. 

Es ist mir unangenehm, dass mein Endresultat ftir die 
Länge der tieüen Sternwarte in Göttingen (30' 27"1) sich um 2 
Secundßn von der Annahme des Hrn. Hofrath Gauss (30' 25") 
entfernt. Worauf die Gaussische Länge sich gründet, ist mir 
nicht bekannt : indess glaubte ich um so eher, mein Resultat 
bekannt machen zu dürfen, da auch Hr. Oltmanns nach Astr. 
Nachr. No. 24 S. 492 mit mir einerlei Länge von Göttingen 
aus '*2i Beobachtungen gefunden hat, nemlich 30' 25"0 für die 
alte^ demnach 30' 26"9 für die neue Sternwarte. Ich muss es 
nu'ö'^'^anz der feü'tsclieiä'ung der' Zukunft Überlassen, ob meine 
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Angabe sich bestätigt oder widerlegt, so wie dem prüfenden 
Urtheil der Göttinger Astronomen- Gern wünschte ich auch 
Ihre Ansicht hierüber zu vernehmen. 

Mit grösster Verehrung verharre , j . 

pp. 

Wuxnt 



N? 198/ ftan00 an Sii)iimaii)er., [90 

* * 

Gotiingen, 20, Dec. 1823. 

• • • ' ' t' 

Ihren so eben erhaltenen Brief, theuerster Freund, beeile 
ich mich, nach der Folge der Gegenstände zu beantworten. 

Für die Uebersendung der Ivorj^chen Abhafi^buig^ danke 
ich verbindlichst; ich freue mich darauf, sie, bei mehr Müsse, 
zu lesen. 

Den Längenunterschied der neuen G. Sternwarte von Paris 
habe ich eigentlich bisher 30' 25"5 angenommen, also nur Ij" 
von Hm. Wurm verschieden. Meine Annahme gründete sich 
aber nur auf die vor mehreren Jahren gemachte Zusammen- 
stellung von Resultaten aus Sternbedeckungen für die alte und 
neue Sternwarte. Allein da ich keine dieser Bedeckungen, , Bclbst 
berechnet habe, so werde ich gern bereit* seyn, den vermuthlieh 
aus zahlreichern Beobachtungen gefolgerteri Resultaten des Hm. 
Wurm beizutreten, in so fern ich nicht, wenn mir sein Aufsatz 
selbst erst zu Gesicht gekommen seyn wird, Ursachen zu Modi- 
ficationen finde. Eine solche könnte vielleicht in Beziehung 
auf einige am 19. und 20. Februar 1812 beobachtete Stern- 
bedeckungen Statt finden, welche ich in sofern mit geringerm 
Gewicht concurriren lassen würde, als sie alle auf Einer gemein- 
schaftlichen Zeitbestimmung beruheten, die, damals noch auf 
correspondirende Sonnenhöhen im Winter gegründet, ^ vielleicht 
einen allen diesen Bedeckungen gemeinschaftlichen kleinep Fehler 
involvirt haben könnte. 

Die Differenz Ihrer mit dem Meridiankreise gefundenen 
Polhöhe ist sehr merkwürdig. Bestätigt sie .aich demnächst nach 
oftmaligem Umlegen^ wie ich nicht zweifle, so gibt .sie eipeq 
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ftir mich entscheidenden Beweis des unregelmäBsigen Rort^chrein 
tens der !^ichtuBg der Schwere, ohne dass wir daAir eil^eoc 
Grund in der sichtbaren Oberfläche der Erde nachweisen 
können. An^ders aber deucht mir dürfen wir dies Phänomen 
nicht, ;ai;ssprechen, und. ich kann Ihrem vorigen Briefe nicht 
gapz beistimmen, wenn Sie sagen,. dass man die Ursache nir- 
gends anders als. in der von .mir gebrauchten .Abplattung 
suchen Ji.önne, Das Ensemble aller Beobachtungen lerf ordert 
diese. ,od^r tine wenig davon verschiedene Abplattung gebiQte- 
riscb,, und, wenn, wie die.^rfal^FMng zeigt, überall, in massigen 
Streqken andere Krümmungea, sich zeigen, so beweiset diea nur, 
dass im Kleinen die Erde gar kein Ellipsoid ist, sondern gleich«- 
saoa wellenförmig von, dem die Erde im Grossen darstellöndeo * 
Ellipsoid abweicht, fjs ist dann, wenn fpaa kleine .Stücke durch 
ein individueUes E^Uipsoid darstellen; wjU, einerl^^. pbiinan 
eine andere Abplattupg. oder andere Hauptaxe, apnjmint,. da die« ' 
immer nur eine Art von Interpol^tionsbejielf ist. . . 

Sel^r wichtig sohp^it mir nun aber unmitt^bftre.Y,^ rgleifihung* - 
unsrer Breiten zu seyn. Im nächsten Jahre (Spiitsqmmer.^twa 
Juli oder August?) könnten wir dies durch den Ramsden'schen 
Zenith-Sector thun, und ich möchte daher gern von Ihnen Ge- 
wi ssheit haben,. ob Siö unserh früher vorläufig b^esprochenen 
Plan noch agreiren, und zeitig vorher eine kleitie Hütte zur 
Aufnahme des Zenith-Sectors in Ihrem Garten errichten lassen 
wollen, damit, wenn Wer etwa einen Monat oder 3 Wochen 
hindurch bestimmte Sterne observirt sind, sogleich die Altonaer 
Beobachtungen eventiialiter folgen können. Dies zugleich als 
Antwort auf den letzten Artikel Ihres Briefes, doch mit .Bück- 
sieht auf das hier später folgende. — Inzwischen könpt^n wir;.^ 
schon, vorher eorrespondirende Beobachtungen mit. unsern Krei- 
sen machen. Ich bin in diesem Winter, wo ich leider zwei 
Collegia lesen muss, und oft an Unpässlichkeit leide, .etwas be- 
schränkt, und möchte es daher rathsam halten, wenn wir den 
Umfang dieser Messungen nicht zu weit aussteckten, was aber 
auch meines Erachtens unnöthig ist. Wie wäre es, wenn wir; i 
etwa 1 Stunde Sternzeit etwa von 1^ bis 2^ oder von 2 bi»>8^ 
festsetzten und darin etwa 1 1 Sterne auswählten, die wir jeden ' 
Abend wo es heiter wäre, junter öfierer Umlegung, observirten, 
so lange sie sichtbar sjpd, Um Biegung unschädlich ;su.ina0iben^ 
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müssten die Sterne nahe beim Zenith seyn, etwa von 51^ — 54** 
Dedination, und da kleine Sterne sieh besser beobachten lassen 
als heüe^ nicht andere als von der 6. und 7. bis 8. Grösse. 
Wollen S»ie solche Sterne auswfthlen mit circa 5 — 6 Min. Zeit- 
unterschied, die alle Ueberöilüng'ausflehliefsst; so bin i6h erbötig, 
gleich nach-Empfang Ihrer Antwort an'/ufahgön, so wie ich auch 
gern im Vdmus' allen Mödifieationfen beistimme, die Sie' ftlr 
nöthig halten werden. Bei diieser G-elegenheit bemerke ich, daijs 
ich im- allgemeinen ungertfi In den Frühstundeü vor Tage beob- 
achte; ich finde meine Augen danii immer viel schwächer, und 
mag allenfalls lieber bis ^ Uhr aufbleiben, als um 5 oder 6 Uhr 
aufbtehen^ daher mir Bessers Mondsterüe nicht ganz gefallen. 
Dies ddoh unter uns. Seine Sterile in den FrÜhötuhden' b«i 
Tage will ich gern nach Gelegenheit mit beobachten: 

Insofern' Hl'. Hansen bloss zu seinem 'Tergnügen und zili' 
Uebimg reehnen will, schicke ich ihm hier E!n Beispiel' meines 
Dreiecks-Systems, was ich selbst auch schon und zwar mit 10 
Deoinialen ausgerechnet habe; Viereck Lichtenberg,' Deister, 
Garssen, PÄlkenberg. 




Beobachtete Richtung : 


LD 104<* 53' 


4«''477 . 5 


LF 160 2a^ 


1 ,808 . 5 


LG 170 55. 


4 ,805 . 5. 


DG 218 13 


51 ,388 


DF 1&5 2 


0,885 ' 


FG137 28 


43,^70 



Will er aber eine (eigentlich etwas verschiedene) Ausglei- 
chung, die ich selbst noch nicht gemacht habe, verrichten, so 
mag er die Coordinaten von Hannover, Marktthurm berechnen 
aus 5 Schnitten. 



HÜs 

Lichf^nbei^ 
Ddster < 
Givrseeii; 
Fal)(enb^ 



k = - 40951°»',740Ü2 
- 66000 ■ ;46779 
-78477 ,313S8 

. . TTia586&M70832' 
- 14661,9 ,0413:^ 



y = + 7(>68,19974 

- 23458,1044* 

' " +2344d'8S5e7* 

. -13888;568(>t' 
. . . + 5142^50292 



Beobachtete 
Az. V. Hannover 

173. 0.29;^ 
126 . 30 ; 17. 6(^ 

211. 9. '56.910 
41 .12 i 12 . im 

9.41. 8.93$>' 



Pie^ 'Rechtlungen sind ^anis wie'i^ PhtT^o'^u^^fUbren; 
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F4llr Hro« Caroc Folgendes: > 

1) Hftipbwg — Apena<eo 14024 Toisen; 

2). H»ml?urg r— Oldepdorf 250 1 7 „ 
. OijB !^rst^, Distan.^.idt sehr, genau^ da ich selbst Apensen ia 
Wilsefle^sqtmitjben habf, die andßte auf eioige. Taken ungei- 
wi^Si^ da. ^ie. sich nur auf die Verbindung meiner Schnitte in 
^Bi>in|>Mf£. und.iBlapkenese gründ^et, 

3) An meinem Standpunkt in Lüneburg ist beobachtet: . 

< Centrum (Knopf)— Lauenburg 

^^^ Signal 102« 55' 22" 

Distanz Standpunkt — Centrum ^ 0^,2870 

Lauenburg Signal — Amtsthurm 5;> 39 ,834 
Lauenburg Signal — Z. S. Platz 

(Heliotrop) 1 23 32,791 

Sind am Signal oder Sectorplat^ vonCaroo>die Riohiungen 
zum Am);haußthurm auch g^measep^ so. bitte ich um..dei)ea 
MittheUung. 

\f^9r|a jb^teben avoI Pond's neue Anmaassungen? Ich habe 
die Phi^psopb* Trans. 1823 noch nicht gesehen. Ausländische 
W.ei;]^^ konm^t^n gewöhnlich in gröss^vn Lieferungen und dalier 
an siel} sclion etwas spät : allein dano kommen sie erst in die 
Hände d^ Becensentep und. dann nach Jahr und Tag in die des 
Buchbinders, so, dass ifn Allgemeinen solche Schriften mir erst ' 
eip Paar. Jahre nach ihrer Erscheinung zu Gesiebte kommen. 
Der Beqenseiit ist gewöhnlich Hr. Mayer^ welchem Sie vermuth« 
lieh auch die Recension der Svenska Handlinger Ao. 1819 bis • 
1821 zusQhreihen müssen, die ich in dem gestrigen Stück ge- 
funden habe., Aus ufFentliQhen Nachrichten habe, ich» nur ge* 
sehen, daas die k. Societät in London Hrn. Pond ihre goldene 
Medaille . zuerkannt habe^ ich weiss aber, nicht, wofür? 

Ich habe die Absiclai, in den nächsten Tagen meinen Be- . 
riebt über die die^ährigen Messungen und das mir abgeforderte 
Gutachten über die Fortsetzung der Messungen nach Westen . 
aufzusetzen, und kann dann, wenn Sie mir baldmöglichst einen 
osliei^ibelp Brief, ^über die Yerbuldung * von Helgoland . schicken 
wollen, solchen. bei der BinsenduQ^^a.n. das Ministeriiini mit bei* 
legen.. Sie, würden. diMdn die Nützlichkeit' einer -sölchea Verbin- 
dui^guiM^ die: Ac^ssei Ungen llbrea verehrten Xönigs . besonders 
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hervorheben, und bemerken, dasd Sie dadorch zu detri Verlan- 
gen veranlasst sind, dass ich diese Plane unserro Gouvernement 
vorlegen möchte. Ich möchte aber auch in so weit öbier Ihre 
eignen Plane belehrt werden, ob Sie die Triangnlirung dad linke 
Eibufer hinab bis an die Schleswigsche Kttste bis St. Peter aof 
alle Fälle, oder nur unter Voraufli»etzttng eines Entgegen- 
kommens und Cooperirens von Hannoverscher Seite ausführen 
werden, und wann? ^ 

Ob nun demnächst eine Fortsetzung nach Westen beschlossen 
werden wird oder nicht, muss ich erwarten. Sie wieben, dass 
unter den obwaltenden Umständen ich kein Interesse 
daran habe, sie sehr zu urgiren, sondern wenn ich solche auf 
mich nehme, damit ein in jeder Rücksicht grosses Opfer brin^. 
Inzwischen hat das natürlich auf meine Darstelhing des Nutzens 
gar keinen Einfluss, die ich gewissenhaft als ob es eine mir 
ganz fremde Angelegenheit wäre, machen werde. Sollte es dazu 
kommen, so könnte dies vielleicht eine Modification der Zeit 
unsrer Zenith - Sector - Beobachtungen hervorbringen, wobei ich 
jedoch nach Möglichkeit mich nach Ihrer Convenienz einrichten 
witrde. Sollte aber eine Erweiterung der Messungen nach 
Westen nicht beliebt werden, so sehe ich meine Triangnlirung 
als beendigt an, so dass bloss noch die Astronomischen Beob- 
achtungen übrig bleiben. Doch möchte ich gern wissen, wie 
viel ihr Repsold'ischer Basis -kessungsappftrat gekostet hat. 

Eigentlich muBs ich gestehen, dass ich, in sofern gewählt 

m 

werden muss, einen Anschluss an die Krayenhorschen Dreiecke 
über das Osuäbrlicksche nach Bentheim für viel ssweckmässiger 
halte als einen über Oatfriesland. Denn im Grunde ist ja der 
letzte Zweck dabei, die französischen utid engliöchen mit den 
unsrigen zu verknüpfen, und diese Verknüpfung ist desto besser, 
je weniger Krayenhofsche Zwischendi-eiecke nöthig sind. Denn 
untet «na, ich linde aus der Prüfung derselben, dass sie zum 
Theil lanf^e lan|ji*e nicht so genau mtid, als sie beim 
ersten A'nblick scheinen. Nach der Suirime der Dreieckswinkel 
und der Stimme der Winkel an Einem Punkte zu 180 und 860" 
resp^ verglichet, müsste man* den Messungen eine Genauigkeit 
beilegen,' die die dier meimgen 'wo nicht überträfe, doch ihr 
gleich käme. Allein prüfik man die Ausgleichungen die K. an- 
gebracht hat nm alle: Polygone in Tollständige Ueberetitsä^ttmung 
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ZU bringen) genauer^ so findet. man sehr viel grössere,; ja zum 
, Theil ungeheure Fehler., besondere in den N. W. Mesaungen. 
. So sind s^um Beispiel an die Winkel in Leer p. 84 y wenn man 

sie mit den Definiiiy-Tableaus vergleicht, die Aenderungen an- 

gebraoht. 

- 5''7921 + 2,104 - 0,760 + 0,488 - 0,099 + 3,472 - 1,87^ +2^844 
in Pilsum pag. 83 * 

-2,842 +3,878 -11,819 +8,219' 
in Onstwedden ibid. gar . , 

+ 0,392 -3,499 +2,194 -19,127 +'22,782.-3.680 
Bei den südlichen Punkten auf der Linie von Bentueim— • 
Dünkirchen finde ich zwar bei d,en wenigen Prüfungen, die ich 
gemacht habe, keine so ungeheure Fehler, doch sind sie auch 
grösser als die, bei welchen ich mich in meinem Dreieckssystem 
beruhigen würde, z. B. bei Lemelcrberg p. 72 

-0,371 -1,598 +2,885 +2,885 +0,621 -2,851 

Entweder muas alao Hr. Krayenfaofi* seine Ausgleichungen 
nicht gehörig gemacht haben, oder seine Winkelmessungen in- 
Yolviren versteckter Weise viel grössere Fehler als man. nach der 
Prüfung durch die drei Dreiecks und die 63nruswinkel erwarten 
sollte, und im letzten Fall ist man bereehtigt zu glauben, dass 
die^ angegebenen Beobaohtnngswinkel wenigstens parteiisch ge- 
wählt sind, um diese dchliessnngen der einzelnen Dreiecke und 
Touisd'horizon zu erzivingen. Wahrlich es ist bei Greodfttischen 
Beobachtungen noch »iel nothw^diger, dass uns die Original- 
Messungen in Extenso vorgelegt werden, als bei Astronomischen, 
wo so leicht manche Bände voll Beobachtungen. gedruckt werden, 
aua deren Spreu man nie« einen' Waizenkörn benutzen wird. 

Das Vorige unter uns. Ich ivünBohte< sdur, daiss 8ie einmal 
in Ihrer Zeitschrift dici Wichtigkeit, die geodfttischen Messungen, 
die in [vielen .Ländern angestellt sind, 'flusfUhrliob gedruckt zu 
.erhalMn, ia's- Licht setzten. In der That, wozu alle die feinen 
kostbarea Messungen, wenn- &ii nicht zum Besten der hohem 
Geographie bekannt werden. Diese Data,' wolraua die gegen- 
seitige Lage von vielen hundert oder tausend Punkten, über 
das halbe cultivirte Europa hervorgehen kann, mit einer Schärfe 
wie sie nur durch die heutige Kunst zu erreichen ist^ wäre ein 
kostbares Vermächtniss für die Nachwelt, wenu sie gehörig 
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bekannt gemiteht werden. Geschieht dies aber tiiiiht, Isö deb^iht 
mir der grosse Kostenaufwand eine Wahre Verschwendung, detin 
■ jeder Kenner sieht leicht ein, d'ass wenn blöi^s <iife Darstellutig 
auf dem -Fapie^ der letaite oder ein&sige Zwfeck WÄre, eine Viel, 
viel geringere Schärfe in den Messungen schon zugereicht haben 
würde. — Ich habe die Herren Eckhardt, Bohnenberger, Soldner 
und Liftrow dringend ersucht, mir resp. die Darmstädt'schen, 
Würtembergischen, Bayrischen und Oestreich'schen Messungen zu 
communiciren oder zu verschaffen, bisher aber nodi von keinem 
dieser Herrn eine Antwort erhalten. *) Alle diese Messungen 
hängen mit den unsrigen zusammen, vermittels der Geilin^^schen 
und Müffling''schen, so dass wir jetzt schon eine zusammenhän- 
gende Kette von tysabbel bis Wien und Mayland müssten bilden 
können, wenn nur an die Messungen zu kommen wäre. Solche 
allgemeine Andeutungen, man habe aus den Dreiecken diesen 
oder jenen Längenuirtei*schied und Polhöhe gefunden, nützen 
eigentlich nicht viel, wenn man nicht die Messungen selbst hat. 
Auch Hr. V. Müffling würde sieh Dank erwerben, wenn er die 
Tranehof soheh Mesi^ungen, weidhe die Krayenhofdtiheh ttiit'd^n 
PiDetfssiachen . bei Nüiiberg verbinden, bekannt mä^ehte, tkä so 
isiokr^. »ddfiWir erfahi^nv ^^^^ eittferisiBiner'GeHüll'efi dabei "H'el- 
faohe AuegMeht&ngen vorgenommen heit.^fii^i6t>wahr^ 80 läUj^e 
die in einem; Lande ansgeftihMeR Messüngäniiiolitt stehen, haiiieb 
üe fBäi nnt fttr dies Land besonderes: Kteresse ; aber je diebr 
di^ vc^diandehen MessuÄgto sich unter ieinander verkfittf)fen tön 
Lyaabbel and Schottland bis Iviei^ di^ Loitibardei, Wien and 
Schlesien^ desto wichtiger wird es dass alleiMesisungen bekannt 
getnacht werden.: Xeh glaube, dass weöh diese» geoebieht, in 
Zukunft auch .no4h viele« M^ii$ungen^ reälisirt. werden, die 'sonst 
nioht so leicht aue|gefUhi!t> werdedb würden. Sobald ' es nar darauf 
atnkommti, einl9> littöke ausiauflälciDi^' dur6h die groeiie MesffimgeÄ 
verbunden wdrdto^ «ntschllesst ti^ali sich leie&tdrQaasiiy als weän 
nur ein erstör isolirter Orundi^id gelegt wenden seT); D<4h!ieii 
Sie einst Ihre Jfteibsufig^ voii Fühnen bis GopenhiR^n! aiüs-^ so 
wird maiii iniSchweden, vl^owi^'ich sehe in SohöniBn dc^n^eiA 
Aalfang g^ikiaöfat ist, .schoii naQbfolgdn uikdi da» ganxe badtii^he 



*) ffle$ne Briefe an flc&hardt und Liltrow sind aber erat vor dnigen 
Wöchön' abgö^ngj^ii. , . ^ 
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M^er wujd ißs^ mit ;(jl^r,Zf^it loit Si^^^l l^ßt?^ umvonpieip .s^jy^ii. 
Aber Publicatiop der Mesaungen und ausführlichie •Publi- 
catiou ist die Hauptsache. . .. . i . . . 

Obgleich die Copenhagener Soqietiit die PreisBchi^ifti^ ;i&iebt 
druckt, SQ. kann ich ^br doch nichts ausschicken, das ich selbst 
nicht gedruckt seh^ möchte. In diese Categoriemussich i^ber 
meine Abhandlung über die Interpolation setzen., wenigstenp in 
it^f^f gj^^w^gen Gestalt^ sie. aber umKuarbeiten fehlt mir 
jetzt sowohl Zeit als Aufgelegtbfüt. 

Da Hr. Zahrtmann die Laueniburger Beobachtungen beppechnet 
hat, ßo.verpiuthe ich daas er jetzt aus Paris zurück, i^t'«Mnd eine 
Toise mi,tgei|;»racht hat, so dass Sie jetzt die DqfinitiyUlnge Ihrer 
Basiß angeben kommen. Ich habe jets^t alle meinf^ J>reiecke nach 
Ihrer Sasis^^ wiß Bie u^ir sol^^be angegeben he^^je»,. ujpd so gut 
ich es nach der bisherigen Verbindung meiner Dreiecke mit d^ 
Ihrigen kaniii, berechnet und finde dann — da auch das grosse 
Dreieck Hohehagen Brocken Inselsberg jetzt gut gemessen ist — 

zuletzt von Zach's Basis log in Toisen 3,4791493 

die Messung, wie Hr. v. Müffling ihr Resultat mit- 

getheilt hat, giebt 3,4791763 

Herzlich wünsche ich Ihnen baldige Besserung Ihres Befindens. 
Ihre ^»gei darüber kaf^p ic)^ uiqi so.4ebhMU^:initeippQp4en) da 
es mir selbst eben so geht. 

. Ganz der Ihngel i'i 

CL Kr dauMk • 
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Altonc^, d^ 39^, IJ^Qem^)^ 1888r. - ,:: ) « 

» , * t ' * » ' * 

Qa di(f!i^eji^ 8jplf nah^t, wq ich s^eiuei ArbeiMplä^e pXx 1624 
for(j9j^Jz(pj||, un4. ipeine Gc{|^ttlfe^ yerthßü^ muss , so nehme ich 
mir 4j^j J^i;^ jth^i^t, ßÄ^ .Wip vjfilv^ehrter Freund! an Helgoland 
zu ^ri^ner^, ^b,er deys ich ^ffoeu. ;8chpn vorigen Sommer d^n 
Wunsch des E^önijg^s ^Qhrm>. Abge^ebei) von den astronomisehen 
Beobachtungen^ die ei: d.Q^t) um i^ocalanziehungen zu vermeiden) 
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▼Ofschlüg; *^ftw diese Fclseninfiel aiich'Öti vbrtröffliehef zweiter 
Vetbihdaftgapunct für unsere Dreieckssysteme , wie Sie aus den 
mitgetheilten und ihrer Ausführbarkeit ' n^ach,' scboil geprüften 

*Dreieek«n schori gesöhenf haben.' ! ' • 

Möchten Sie nicht diesen Plan, falls ei^ ihren Beifall hat, 
Ih^enl liebemlen uttd a\ifgeklärtem Gouvernetnent voriegcn, und 
'ftiir' so bald als möglieh Ihre Bestimmungen mittheilen? Sie 
können auf alle MitwUrkung von meiner Seite, die Sie wänsehen 
möchten, vollkommen sicher seinJ 

' Meine Di»e>efeke nach St. Peter hinauf werde ich' freilich in 
alleff Falten Älbh-en, aber sollte die Verbindung über Helgoland 
nicht gettehtifigt W^tden , iiöch nicht sobald, da ich dann mich 
nftehsten Böiiimer ausschliesslicli mit den PendelVersuchen , zu 

■denen die Royal Society mir Kötci-'s Reversionspeirdöl geliehen 
hat,' beschÄftigen werde. . ^ 

iGranz Ihr 
Ä. C. Schnmacher. 
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Gleich nach Empfting Ihl-es Briefe^, mein Vielveröhrter Rreünd, 
will ich meine Antwort anfangen. 

Die Differenz- meiner mit dem Kreise gefundenen Pohlhöhe 
bestdit BBivetändert, nur dass sich die Differenzen der einzelnen 
Resultate mehr ausgeglichen haben. Ich habe gerade eine neue 
Beobachtungsreihe angefangen, da nur ein Umstand, nachdem 
ich alles geprüpft habe, übrig ist, der die Zenithdistanzen affi- 
€^n könnte, ohne» deiss ich hbfaiäiupi^ti'-kann dass er eis'^4tha& 
habe und wenn er es gethan hat, in der Richtung, die zur Er- 
klärung des Unterschieds nöthig i^', ge\(rürkt häbei' 'Wie ich 
nemlich den Kreis aufstellte, wollte ich eine bequeme und kleine 
CoUimation habbn*, und Repsöld stellte auf mefÄ^^r^i^ttcb^h das 

Niveau dei'Älhidaile danadli.' 'ftr miisste 
aber utti'älfe'Collirtiation herutiiei^üttfangen 
dib ein^ Bttitze so ti^f und dici andei^e so 
hööh wie ^öglich Stellen, so dass das Ni- 
veau, ko wie Irie'r entworfen ist,^'8aBs. 
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Ist aber der Alhidadenkreis reh «nieim Metall al» die Ni- 
veaufassung, so mug« bei versehiedenen Temperaiük'en , -. eine 
äpaniutng entstehen, die, da die Stützen nictit symmeftrisefaaind, 
die Zenithdistanzen afficiren könnte, indeiR wahrscheinlieh die 
schwächere Niveanikssung mehr als der solide Alhidadenkreiifc 
— an den sie noch dazu in der Richtung eines ziemlich stasken 
Dnichmessers würkt — davon afflcirt wird. Ich habe jetzt tieuif 
eine kleine Gollimation ' Yei^ieht' gethan und die Kiireaustützeü 

gleich hoch gesetzt, auch die Schrauben, 

, i L durch die sie mit der Alhidade . verbunden 

(?) iFj werden^ nur so stark anges^ogen, wie eben 

nöthig ist das Niveau zu befestigen i, kind 
nicht so starkv dass zu vermuthen wäre die Stützen betonten sieh 
bei einem Temperaturweohsel nicht unter diesen Schrauben ■ hin 
und heraöhieben. Ich will sehen was da» giefot. Auf jeden Fall 
scheint es mir unvorsichtig, dass Reichenbach die Niveaufalssuhg 
nicht von demselben Meftall, das er zur Alhidade brauchte, ge- 
macht hat. Meine Collimation ist jezt 2^'9^- ieh glaube Ih^en 
schon gesehrieben zu haben, dass ich bei allen meinen bisherigen 
Beobachtungen oft. umgelegt habe. Im October allein 7 mal; 

In Hinsicht des Ramsden'schen Sectors müsste ich mir so«- 
bald Sie können Ihre gefftUige Bestimmung ausbittenv^ ob Sie 
ihn nach gemachten Beobachtungen in Altona, uArmüttelbarnaeh 
England zu senden denken, ob Sie ihn nach Göttingen zurünkr 
nehmen, oder endiioh ob Sie ihn hier lassen wollen? In den beidein 
ersten Fällen habe ich. nichts zu thun als mit Ihnen zu beobachten, 
im letzten Falle aber müssen wir wohl zusammen erst ' die Bth 
willtgung des Board ol Ordnance haben, ob Sie ihn mir wieder 
übergeben sollen, uhddie Erlaubniss des Königs vonDänneibark ihd 
wieder zu empfangen, die er freilich sehr gerne geben wifdy: die 
ich aber doeh erst einhohlen muss, da^'daf) Instrument • als ein 
fremdes Nadonaleigenthum zu betrachten ist, und alle Gon^espaä^ 
denzen darüber mit der Englischen Regierang von unseiin Minister 
der auswärtigen Angeiqgenheiten gefiihrt «ihd. -^ Zu denBeobach- 
taogeb selbst bin ich im J^nlius oder August gerne berdlt*, und 
ich will auch für ein 'tiölzevnes Gebärde tu seinem Empfange 
sorgen, ieh sehe aber nicht gut, dass es hier ih meinem Gatten 
anfgestelU werden kann. Unten neben der Sternwairtie wäre 
freilich Platz, es würde aber dadurch unmittelbar an die 

28 
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Sferasftb ktometi, und 4.8ie&iier besüea FhidKtbftulse wären ver- 
loren.. Der OraaidatK oben i^k kaum noch hergestellt von den 
Beschftdigungen , die. er bei der. früheren Au&telliuig, ab ich 
glaubte! Sie wollten dd.8.Ia8truniient den Winter hier lassen ^ er- 
hielt, ttiid damals war es nUr das jetzt unbrauchbare Zelt, das 
sich auf 4 Pfählen leicht auf st^lleki liess» Jetzt soll eine förm- 
liche Hütte errichtet werden , die den Grasplatz auf immer auf- 
lööcn würde, ohne dass ein wesentlicher Vortheil dadurch erreidit 
würde. Es wäre nur bequemet unmittelbar aus dem Hause in 
die Sectorhüttd zii treteub Mir scheint es aber besser zu sejn, 
die 3 oder 4 Wochen hindurch ein paar Schritte weiter zu gehen, 
und ihn zugleich fester uiid sieherer aufgestellt zu haben, als es 
in meinem Garten, wegen der im Sommer viel befahrenen Pal- 
mäille, ohne Keller und Steinfundament (wie bei dem Meridian- 
kreise) zu erreichen möglich ist. Dies sind mdne Ansichten, die 
ich Ihrer Beurtheilung unterwerfe. 

Ich will für eihen scharf verbundenen^ ruhigen Platz, so 
nake wie nur möglich, sorgen. Mir scheint es am besten auf 
den Feldern, die nötrdlioh von der Eöni^strasse liegen, wo er 
genau: im Meridian unserer beiden Stemwanten aufgestellt werden 
hann. ■ . '...•' 

Möchten Sie eine andere- Station wählen <, so würde ieh 
immer • die Blndpunete der. Basis vorsehdagen , wo ieh Ihnen in 
Ahrensburg eine ziemlich bequeme Station* aubiieten kann. Am 
Mebst^n wäre es tskr aber in jeder Rülcksiehit wenn Sie hier 
beobachten, und mit ihrer Frau Geniahlin Ihre, alten Zimmer 
wieder bezieli^eu, wollten.' Ich habe schon oft darum gebeten, 
aber leidier immer ohne Erfolg. Deä Troughtön'schen Sector 
habä. ieh auch bekommen, und der kann in dem runden Thurm 
meinäv Sternwarte stehen. Eis ist aber< leider ein Instrument, 
das gar nicht mitsprechen darf, wo* Meridiankreise' und . der 
BiSUBfiedan'sohe Sector gebraucht werden^ und noeh dazu in dem 
jämmebrliichsten Zustande. 

, ihrigm Befehl ;iufolge habe iöhiifolgieQde 11 Sterne von 
1^ 29' »bis 2^ 'W aU8gewiählit<y die. jeh jeden .helllßEr Abend be- 
oba^^bten werde. Sie sind für Altona ialle .südlich, für Göttingen 
aber an .beiden Seiten des Ze&ithSk Ieh feonuto in diesen Stun- 
den keine bequ^nere finden^ und wollte doch lieber die Periode 
von l^ 30' bis 2^ 30' als die spätere, im\\ idi bis 1> 23' mi* 
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Da ist ftber gar nicht an ku denken, ihm die> Ordnung' der Ar- 
beiten vorzuschreiben. Man rniiss nehmen, wie er es machen will. 

Jed«! Stange meines Basisapparats hat ungeffihr 300 Thaler 
(« 120 Höllättd. ■ Ducaten) gekostet. Die Böcke etc. kann 
ich nichf^sö'tasiren, da Penisen sehr viel daran gemacht hat. 
Auch sind die Starngeh bei weitem der beträchtlichste Theil des 
Apparats.: ». : •' 

üeber Publication der geodätischen Messungen werde ich 
bald Ihrem Befehl gemäss einen Artikel in die A. N. einrücken, 
und selbst mit gutem Beispiel vorgehen. 

Von Baily habe ich einen Brief bekommen, worin ^ mir 
meldet, .Brinkley sei sehr aufgebracht über die Fond zuerkannte 
Copley'sche Medaille, indem die Royal Society dadurch — ganz 
gegen Ihre Statuten — in einer streitigen Sache Parthey genommen 
habe, und entweder Pond's Declinationen , oder seine südliche 
Bewegung der'Tixsterne als richtig anerkenne. Jeder in Eng- 
land ' glaubt Jvory's Memoir über Refraction hätte eher die 
Medaille verdient. Von ' Zahrtmann's Reductionen der Lauen- 
burger Sterne, "habe ich Capeila nachgerechnet, und ein ganz 
anderes mit meinem Kreise stimmendes Resultat erhalten, 
dasselbe ist mit 49c Draconis der Fall. Ich habe jetzt Hansen 
die Revisionen aller Sterne aufgetragen, und werde Ihnen sobald 
sie vollendet ist das Nähere melden. 

Schliesslich, bei dem Üeberlesen des Briefes, halte ich es 
noch für gut hinzuzufügen, dass ich Ihnen über die Aufstellung 
des Sectors in meinem Garten, in dem Vertrauen und mit der 
Offenheit, die ein Freund dem andern schuldig ist, meine Mei- 
nung gesagt' habe. Halten Sie aber nach Erwägung der Umstände 
die Aufstellung darin mit wesentlichen Vortheilen verbunden, oder 
wünschen Sie sie nur, indem vielleicht gerade die Kähe 
Ihrer Gesundheit, und bei Beobachtungen nöthigen heitern Stim- 
mung zusagt, so ist wohl ganz überflüssig zu bemerken, dass 
ich gerne 1 Gra-splätze, wenn ich sie hätte, dazu hergebe. Es 
ist dies, mein tbeuerster Freund! jetzt ganz Ihre Sache, und so 
offen ich Ihnen meine Ansichten mitgetheilt habe, so wahr und 
offen fUge^ichr hinzu, dass ich kein grösseres Vergnügen kenne, 
als wo ich kann, Ihre Wünsche zu erfüllen. 

Der Brief über Helgoland liegt bei. 

Gen» Ihr • 
K. C. Scbninacberf 
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In meinem Leben habe ich nicht von einem ABtronom^ eine 
so unverschilmte Lüge gesehn als von Zach im 2 Stücke des 
IX Bandes. *) Er sagt er habe bei der Seeberger Basis um von der 
Stange auf den Boden zu löthen ein bleyernes Fernrohr gebraucht. 

a) mit concavem Ocular weil man so bekanntlioh gleich 
gut, ganz nahe und entfernte Gegenstände sehe. 

b) Um das zu können hat er in den Brennpunct dieaes 
Femrohres Spinnf&dßn gespannt. 



N? 1A5. ($au00 an Si^nmai^tiL [91 

Heute, liebster Schumacher, nur ein Paar Worte, 1) wegen 
der geodätischen Messungen. Eckhardt hat mir die verlangten 
Messungen geschickt und Soldner versichert, dass ich auch die 
Bairischen AA erhalten solle, wenn ich deshalb nur einen Osten- 
sibeln Brief schreibe. Mein Brief sei nemlich deshalb nicht oaten- 
sibel, weil ich ihn gebeten, die ihm vertraulich angezeigte Diffe- 
renz unserer Polhöhe von .'3, für's erste noch geheim zu halten, 
weil ich nicht wisse, ob Ihnen nicht unlieb seyn würde, wenn 
unzeitigerweise etwas davon verlautete. Ich frage daher bei Ihnen 
an, ob Sie erlauben den frühern Brief der Behörde, von der ich 
die AA erwarten muss, vorzulegen, oder ob Sie dies wegen jener 
Erwähnung ungerne sehen, da ich im letztern Fall einen neuen 
Brief schreiben müsste. 

2) In Betreff der ausgewählten Sterne habe ich, in sofern 
Ihre Wahl von 1^ — 2^ Uhr ungerne gesehen, als nur noch wenig 
Zeit übrig ist, wo die Sterne noch sichtbar sind, und in dieser 
Jahreszeit heiterer Himmel so selten ist. Daher ich fUrchte, die 
Sichtbarkeit werden zu Ende gehen, ehe etwas erhebliches er- 
halten ist. Im. jetzigen Augenblick würde ich auch zu allen 
Beobachtungen unfähig seyn. Meine Frau ist sehr krank und 
nur mit äusserster Anstrengung kann ich mich in die Verfassung 
setzen meine Collegia zu lesen. Der Himmel rette sie 

Ihrem ganz eignen 

GL 7. «ans 8. 

Oöttingen, 5. Januar 1824. 
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Der Grund, mm theuerster Freund, der Sie tierhihdert hat 
unsere Zenithsterne:bi^, jetzt zu beobachten ist sehr traurig, und 
meine ^Qrz^c^tjB^ .Wünsche vereinigen sich mit den Ihrigen für 
die baldige Wiederherstellung Ihrer Frau Gemahlin. . Hoffentlich 
trifft dieser Brief Sie schon ausser Sorge. Ohne gefährlich krank zu 
seyn leideich sehr an Fieber und hy|]k>choadTi6ohen Zufällen, die 
meisten meiner Bekannten sind krank, es scheint dass das Wetter 
sehr bösen Einfluss -hat. 

Die Sterne sind hier schon an 4 Abenden beobachtet, und 
es ist alle Aussicht dmiu^ dass-sifi^ ehe' aie in den Tagitli^teD^ 
wenigstens 12 mal jeder beobachtet seyn werden. Sie haben 
mir dieee i^wisdiensest ,.- nebst ider andern selbst vorgeschlagen, 
und ich wählte diese der angeführten Bequemlichkeit halber. 
Aach ist hm der Januar keineswegs' dunke). Wir>kdnaeiL sie 
nickt gul<änd«frn, da ioii*sie damalsigleich auch an^fiessei' gesandt 
habe. Ich will aber sehr gerne ausser diesen, wenn Sie in! 
Göttingen nicht &inreioheade Beobadktungeik lerhalten eolitenv 
eine zw^te spätere Keihe mitbeobaohten , ' die Sie seihet wohi 
auszuwäUeo die Güte haben werden; Diese Keihe sendeten Sie 
dasn auch woiil zu Söldner, da Begenhausen ja mit unseren- 
Stern warten durch Drbieeke zusammenhängt« 

> Wenn in einem System von Dreiecken mebrere astronomiscfae 
Puiiete sit>d, deten astronomische Breitehdifferenz niditmit der 
geodätischen stimmt, welche astronomische soll gelten, voraus^ 
gesetsrti' dass allerwävts mit ähnlieben Instramenten gleichviel und 
gleich, gut beobachtet ist? Die Loealanziebungen ' können ebenso 

gut in A, als in B, odeir 0^ D, '. ;. seyn. Sie ki5nnen in 

allen PuBcten seyn. und nach verschiedenen Raehtnngen wnrken.' 

leh wünsche nieht, dass jetzt noch etwas über unseiieDiffis- 
renz publicirt ^Ird. VoreügHeh Bessel's -wegen, denn die Halb-' 
wisser wie ..... und andere in- England würden . daraus ein 
Argument gegen dieMeridiaiikreise hernehmen, und davon weiter 
auf BesseVs Deelinatiotten sehliesse». 

Soldn^skann aber gerne Ihren Brief brauchen und die Behörde' 
von unserer Difiterenz in Eenntniss setzen, nur dabei anfcihren,' 
ich wünsche nichts publicirt, uiid behielte es mir selbst vov dar- 
übev äÜHOntlinh za spveoKen,. . > - 1 * ' .> ! 
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r .i\ Mit nochmaligen nmigea Wünachea für die Besseruag Ihr^ 
Frau Gemahlin schliesse ich. Gott gebe uns beiden ein fröh- 
liches Jahr, «das besser endet wie es anfängt! 

Ganz Ihr 

Schnmacher. 
' A'Itdna^ 9. Januar 1824. 

i P. L 224 ist vetschrieben und soll d = 53^ 38' seyn. 
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•. . . . 

Göttingen, den 12.. Januar 1824. 

• * 

Die Zeuithalsteme^ liebster Sebumaeher, habe Uh. 3 Abende 
bisher beobachtet; am ersten Abend deii 5. Januar fielen aus 
P. l^lSOv wo durch Versehen unrichtig gestellt war, und 1,224 
>Megen unrichtiger Declination; am. zweiten Abend den 6. Jan. 
wurden alle Sterne observirt; am dritten .den 9. fiel P. 1, 256 
aas, wieil ioh a Arietis zu beobachten wünschte. Seitdem ist's 
tjirübe gewesen;^ Am 10.. Januar ist dee ^Kreis umgelegtv Meine 
Absicht ist, in der neu6n Lttge:6 mal^ und dann noch 3 mal in 
der. ensten zu beohachten. Jn: der neuen Lage ist btos der 
Kordstern einmal durch Wolken bisher beobachtet, wo er äusserst 
schwier zu sehen war. 
., Wenn diese Sterne nicht mehr zu beobachten sind, köenten 
wir eine, aeue Reihe etwas nördlicher, anfangen, damit dem 
Ziweifel begegnet, werde, ob nicht beim Bisseeiren des Intervalls 
ein* Individueller Beobachter eine Tendene zu: einem ciMi^tantea 
Fc^blelr habe; .bei m^ir eliminirt s^ch diesmal, da ich ^gleich viel 
Stjärne nördlich und südHch vom Zienith habe; bei Ihnen würde 
es immer in JiliDem Sinn wirken. Machen wir's also nachher 
umgekehrt, < Wenn auch ein solcher Zweifel uns unwichtig 
scheint, so könnten doch andere ihn eriaeben, und wir dürfen 
nicht vergess^i^ 1) daes 1':' oder 2*' eine ausserordentlich kleine 
Grösde sind; 2) dass.Struve und Beasel (wie mir letzterer 
sehreibt) id Bückaicht der absoluten. Zeit, d. i. wenn sie an 
Oiner Uhr beobachten, beinahe Eine Zeitsecunlde T<ni ein- 
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ander differiren^.waa man sich auch schwerlich als m^glieh g^i 
dacht hätte und was ich bis diese Stande nicht begreife. 

Bestätigt sieh durch die Resaltate unserer Messungen die 
Diffdrenz von 5'% so wird dadurch die Wichtigkeit künftiger 
Beobachtungen an denselben Plätzen mit einem «ndem Instru- 
ment (dem Zenith-Sector) noch ungemein vergrössert, und müssen 
solche meiner Meinung nach nothwendig in Qötttngen und Altena 
selbst gemacht werden. Sich ein Paar Hundert Schritt ndrdlich 
ron Ihrem Observatorium zu eAtfemen, wird wol nichts iü be- 
deuten . haben, und willige, ieh also gern ein^ zumal wenn die 
Beobachtungen lieber in einem etwas spätem Monat als den <kr 
grössten Hitze fallen. Ich meine, wir haben d^nn zwei Fälle zu 
unterscheiden. 

I.. Gibt der Zenith-Sector reductis reduoen die dasselbe wie 
der Meridiankreifl, so hat höchstwahrscheinlich das Phänomen 
seinen Grund in der unregelmässigeB Constitution des ihrdkörpers;, 
dessen Oberfläche gar kein BUipsoid ist, sondern wellenf&rmi^ 
von einem soleben abweicht. Dann wird es höchst wichtig, 
noch von manchen anderen Punkten mit dem Zenith-Sector die 
astronomischen Breitenunterschiede zu bestimmen, und nament- 
lieh wird es dann recht löblich sej'n, wenn Sie an Endpunkten 
der Basis &g. noch ähnliche Messungen machen^ (auch in Helgo- 
laud ev^tualiter) ; falls Sie ea wünschen, werde ich so weit die 
Umstände es erlauben, dann an jenen Messungen Theil nehmen. 
Im Hannoverschen noch . mehrere Stationen zu machen, wftvde 
viel schwieriger sejn, da Sie ja wissen, wie sehr unsere Ver- 
hältnisse verschieden sind. 

IL Zeigt, sich aber ein erheblicher Unterschied, sobleibt es 
zweifelhaft, in vde fern dies an den Instrumenten öder an der 
Platzveränderung liegt, und dann deucht mir würden Sie noch 
in Ihrem Garten selbst mit dem Zenith*8eotör beobachten mttssen. 
Die Frage würde dann sehr wichtig, ob schon eine Entfernunj^ 
von ein Paar Hundert Schritten Anomalien geben kann. Finden 
wir dann 

A) dass der Zenith-Sector im Grarten eben die 5'' Unterschied 
zwisehen Göttingen gibt wie der Meridiankreis, so ist der 
oben berührte Umstand bejahend entschieden, und wireind 
dann in Rücksicht positiver Erfahrung über die Unregelmässig«' 
keit der Erde viel weiter. 
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B) BÜmiiit aber der Zeniih-Seetor im Grarten mit der Königs- 
Strasse, so geben beide Instrumente ungleiche Amplituden, 
und: Zaeh hat dann Recht, dass die heutig^ praetiedie Astro- 
nomie- noeb Yte] zu weit 7urttek ist, um Anomalien derBrde 
zu erkennen« 

C) Stimmt er weder mit dem einen noch dem andern, so gilt 
dasselbe ßesnlliat. 

Ich bin eher geneigt, den Fall 1 zu erwarten. 

Ihre Frage, wenn mehrere Puncte eines Netees astronomisdi 
bestimmt sind, und Amplituden' geben, die mit der Redinung 
nicht harmoniren, welche, dann gelten soll, d« LocaKAttraolioneo 
sowohl in A als B <fee. möglieh wären? versteheich nicht ganz. 
Für jeden Piinct gilt die Polhöhe, die astronomiseli giefandeo 
ist.« in so fern die. Beobacbtftingen alliE^ Yerlraiien verdienen. 
Das PluiLnomen besteht ja bloss d««ria, dass die Polh^en mit 
den terrestrischen Entfernungen nic^^t Schritt halten. Durch den 
Ausdruck Local* Anziehungen wird däucht mir schon alles in 
einen islsehen Gesichtspunkt gestellet. Das gleichmässige Fort- 
schreiten der Polhdhen setzt voraus, dass die Erde in ihrem 
Innern regelmässig gebildet sey, und fä\\i Weg, wenn diese Vor- 
aassetaung unrichtig ist. Ich finde darin gar nichts auffallendes 
und sehe nioht, warum man blos Örtliche Störungen annehmen 
wollte. Meinen Sie aber mit i^hr^ Frage,, wie man die Pol- 
hj^hen anderer Puuktcy d. i. solcher, wo keine astronomische 
Beobachtungen gemacht sind, ansetzen solle, so ist die Antwort 
leicht: Es fehlt uns dann durchaus an den nöthigen 
Datis dazu, und wir können nichts weiter thun als 
eine schickliche Interpolation anwenden. Eigentlich 
aber interessirt die genaue astronomische Polhöhe keinen Men- 
schen als den Astronomen, der wieder an einep solchen Orte 
Observationen von adftq«at6r:Feinhieil anstellen will oder ange- 
stellt hati Flir jeden bloss menschlichen Gebrauch, wo die 
grösste Genauigkeit erfordert wird, d* i. eine grössere als die 
Astronomischen Anomalien comportiren, soll man die geodftdsche 
Wahre Lage der Oerter gegen einander anwenden. 

Meinen Beriebt und .Gutachten habe ich vorige Woche nach 
Hannover geschickt ünd.:müS8 nun erst die Entscheidung er- 
warten. Bis dafa»n kann die Frage wegqn des ZeniihtSeolors 
noch in suspenso bleibeu. Denn die» Fortdeismng ikaeli- Westen 
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ist, wenn sie vertongt wiMl^ drHigeiider^< 4a; alle tnäinfffDreiecks- 
puncte eine 90 preeftr^ ExUt^o^ . ba%eb. 'Aruf alle «E'älle aber 
schliessen Sie aus dem obigen, dass es höchst .wichtig seyn 
wird^ dass naoh den Beobachtungen ia Altena. der Zienith-Sector 
noch einige Zeit in Ihren HiUidcA bleibt. 

Verzeihen Sie mein eiliges und flütihtiges Schreibtita. Noch 
immer ist meine Frau sehr krank, obgleich etwas besser als 
vor 8 Tagen. Mancherlei andere unangenehme Dinge kommen 
noch dazu, meine Heiterkeit zu trüben. 

Den Cometen habe ich ein Paar mal des Morgens gesehen, 
aber selbst noch nicht beobachtet. 

Was sagen Sie zu der Behandlung des Pasquich in Zach's 
neuestem Hefte? üeber die Sache selbst halte ich mein ürtheil 
noch zurück. Aber ein solcher Modus in der Hostilität ist doch 
in Ewigkeit nicht zu billigen. 

Ganz der Ihrige. ;. ; 



« • 



, C. F. Qflrllilk 



Itih kabe angefangen, die Darnifitftdtischen Measnogen in 
bweehnen, die. mit deu' MüffiiHg'schen und Gerling'solüan. di^i 
Puncto geraem haben, Amöneburg,. Dttnftberg, Ftildberg. Es 
scheint sich ein merkwürdiges Resultat ergeben zu wollen, wavoa 
ich aber jetzt noch nichts schreiben kann. Soldner hatte mir 
eine Seite (TaufBiteih:<p^ Orb) 'eommtnfcirfy die nach Gerling's 
Messung nahe mit dem ^ was aus'Ihi er Basis folgt, stimmt. 
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Hier, mein yjelverehrter Freund, nur in ein paar Worten 
die Elemente, die Hansen aus der Pariser Beobachtung vom 
Isten, und den Altonaern vom 6ten und 7ten abgeleitet hat. Sie 
stellen den mittlem Ort mit + 47'' in Länge, + 2" in Breite dar. 
Die Ephemeride gilt für 17* 18^ Alton, m. Zeit. Wir werden 
danach den €oraieten an nnaerli MeiidiankreiBen beohiichten 
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- fPcrihel 1B28 Deo. Osidfii M. '^i jn^^^ltboa < 
i ' ' Läa^t dteß^Perihds. . . . . i . . ... :, .274^ 47' 3Ö<" 

Q^.... ; ;.803" 6 150 

Neigung .vj. .;,...'..,......;..: 76 • 16 65 

Log q ;...,. v^.. .... ,' 9,95296 • 

Bewegung rüoklftufig. 

AR 6 Entf. V. id.Erde 

Jan. 16. 2390 40' -i- ^ö<> 3' 0,517 

„ ,18. 235 .' 58 '; 50 29 .0,501 ., .. 

„ ' 20. 23Ö 59 56 .4. 0,491 /. ; 

„ 22. 224 1 61/33 ^ 0^87 . , ,, 

„ 24. 214 1 66.34 6,489 , 

„ 26. . 199 44.. 70 83 0,497 

„ 28. 180 55 72 :-53 ^ 0,o}2 

„ 30. 160 32 73 '7 ' 0,534 

Febr. 1. 143 10 71 32 0,558 

Zükirtmann hat jetzt die corrigirten Sectorbeobaehtungen ge- 
sandt. Er hatte richtig denselben Fehler bei allen gemacht. 
Sie stimmen vortre flieh untereinander, wenn' tked BesseFs 
Dedinationen braucht; Ich willaieilhtien näehstensin Detail 
schicken.' Hier das lUttd, . d. h; BTe&te .dea Sectors in Lauen- 

68^ 22' 17"a5 

10 87,63 Reduelion aaf Michaelis • 
58 82 54^68 Breite von Michaelis >^ 

Seitdem ich das Niveau, wie ich Ihnen schrieb, befestigt 
habe, ist die Breite meines Meridiankreises 

53 32 44, 7 
«. 10, ü Be^uctipn «.uf ^.Miohaelis 

53 32 54, 8 Breite von Michaelis 

Die Totalität aller vorigen Beobachtungen giebt: 
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46, 1 



10, 1 



, . . . 53 . 82-56., .1. JBi?eite; vo^jMicVafiJ^ .»; 
' Ibien letflten > gütigen Brief" iMMbntwKKrte- ißhfoachstdns^. heute 
habe ich so viel zu schreiben, und bin so schwach von ChBsand- 
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beity dA8» iohi esi/anaaetzen .mudfty und Bie iroch 'da^u nbitten, 
diese Etemenle.EnkenfnitautiMtlenk 

^ Göinz Ihr ' 

Schnmacher. 
Altona, 16. Jan. 1824. 
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Ich fange schon den zweiten Brief an Sie, loeii^. .vidlyer- 
ehrter Freund! an. Hier sind zuvörderst die Lauenburger von 
mir beobachteten Sterne in extenso, d. b» die darauf' mit Bessel's 
Declinatiotien abgeleitete Breite' d^d Sebtor» in Lauenburg. 



Kamen a. Sterne 
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i ^1 Praconis: 
^ Cjfgni . 
391 

32- 

20 

•ß XhräcoBis 

r » 

^6 .. .7». . . 
336 Cephei 

102 Cygni 

49* Draconis 

38 Cygni 

n „ 
ij Ursae ma. 
53 Draconis 
1 6 c Cygni pr. 
„ seq. 
13 Cygni 
21 Cephei 
48 Draconis 
1 0) 43 Cygni 
Ceph. 2 Hevel. 
47 Draconis 
222 Cephei 
a Aurigae 
1^ Cephei 
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12 
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Breite 



bS^ 22< 16Vß4 
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'. . leih .glaabe, Sie werden mit mir einerlei Meinung 8e3mi, dus 
dies mehr ist, als wir dem Instmaiente Eugelraiit bttlten^ 
Das Detail Über ^^en Meridiankreis ist folgendes: 

• • • Collim. Z.d.B. 

AlleSternebi8zum24. Oct. 1823 53<> 32' 46"52 * 4"60 103 

Nicht Circumpolar - Sterne vom 

24. Oct. bis 18. Nov.., 53 32 45,54 6,04 49 



', » 






und wenn man diese ganze Periode vom Anfang bis Nov. 18. 
ztBtmxAetififhnmU 



I • 



. '1 



•!. '' 



I • » 



, , Cirourapolaj'stettie^ ,.♦ . . .. *«;63® 32' 4^^*16 74 
SterQe mit Beasel'a DecL 5a 32 46^06 113 

(In dieser Zahl sind die Circumpol^rflterne nicht mit begriffen.) 

Am 21 steh November müsste Repsold «kuf ikiein Ersuchen 
die Alhidade abnehmen und das Schweineschmalz, mit dem er 
sie geschmiert. hatte, abwischen und statt dessen Oel substituiren. 
Das Niveau ward zugleich durch sanftes Niederdiücken in seiner 
Fassung geprüft, um zu sehen,, ob die URibfoüegeaden Federn 
ihre Dienste tkateri. Es schien alles gut. 

Von da an bis December 16. beobachtete ich folgendes: 
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y Pegasi . 
a Cassiopißtae 
Polaris oben 
,, unten 
* Urs. oben, unt. 
a Virginia 
fj Urs. ma« 
a Bootis 
a Aquilae 
ß AquiIae 
y Aquilae . 
a Cygni. . 
a Androra. , . 
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Am 16. December ward das Niveau gan^ anders gestellt, so 
dass beide Stutzen gleich hoch waren. Dadurch kam : eine Colli- 
mation von 2^ 9'. Von dieser Zeit, föngt meine noch fortwährende 
UDpäaslichkeit aii, so dass Herr Hansen alle Beobachtungen allein 
gemacht hat. Er ßndet bis vorgestern Abend inclusive 

53® 32' 45"13 aus 39 Beobachtungen 

die nicht ganz so gut wie meine stimmen. Die Reduction des 
Kreises auf Michaelis ist »+1C09, sodass, wenn wir das Mittel 
aus meinen und Hansen's letzten Beobachtungen nehmen (die 
freilich noch bei weitem nicht zahlreich genug sind, die ich aber 
doch sicherer als die ersten halte). 
Die Breite von Michaelis. 

= 53«32'54"94 
wird. Der Sector aus Lauenburg giebt 

' ' = 53'> 32' 54"68 

.So sieht die Sache jetzt, mein vielverehrter Freund. Uner^» 
klärlieh ist mir das Zunehmen der Collimation, da sehr oft um^ 
gelegt; ist. Ich will aber sobald ich nur kann, statt des Reiehen<> 
baoh'schen ein Repsold'sches Niveau substituiren. Sie wissen, dass 
Rdpsold mir ein Niveau gemacht hat, da» ganz so , ohne etwas 
loszuschreiben, ohne etwas ddri^stecken zu müssen, wie auf 
einem Passageninstrument auf den Meridiankreis gehängt wird. 
Seit der Zeit ist beinahe alle Aenderung der Horizointalität der 
Axe.verseh wunden^ woraus zu erhellen scheint, dass sie früher 
nicht würklich war, ' sond^tn nur in dei) Trägheit und UnregeI4 
mässigkeit des Niveaus lag. Denno<^h wird ihm jedesmal 3 vollti 
Minuten Zeit gelassen um in Ruhe zu kommen« 

loh bitte Sie eine zweite Reihe von Zenithalstem^n zu wählen^ 
da das Wetter so ungewöhnlich schlecht ist, dass ich nicht glaube 
Hansen erhält jeden 1 2 mal beobachtet. 

Die grosse Differenz von Struve und Bessel ist nur, wie Sie 
jetzt wohl aus denVorrede zum 8ien Theil gesehen haben, durch 
Uebectragung^ wenn ich so sagen darf, vermittelst Ai^elander« 
In Königsbei^ haben Bessel und Struve einmal zusammen beobaoh-» 
tet und. da' war nur 0''04. Ich k^nn das Factum weder begrdfeti 
noch glauben. Hansen, Cavoc, Nehus und^ich haben du!rGh:eiti4 
ander an dem Passageninstrumente auf Holkens Bastion, und Hansen 
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und ikth. an dem. Heridhinkreise beobachtet ohne eine Spur einer 
soflchen Verschiedenheit zu haben*. Wenn Sie mich dieeen Sommer 
etfreudn, wollen wir in Betreff auf uns und Haussen und Nehus 
das .Factum auseier Zweii'eJ setzen. Nehus beobachtet nicht auf 
die gewöhnliche Art durch Sehfitaung des durchlaufenen Raums, 
sondern sein Ohr ist so fein organisirt, dass er die Zeit theilt 
und den Moment wo der Stern am Faden ist durch das Ohr in 
Zehnteln. , angeben kann; Er ist vielleicht der beste Beobachter 
unter un^ hier am Passageninstrunlente. 

• ; Meine Frage über Polhöhen muss ich* undeutlich ausgedrückt 
haben ; Meine A bsioht war Sie ku fragen«, ob Sie Möglichkeit s&heo 
unter mehreren auf einem Meridianbogen astronomisch beobach- 
teten Polhöhen ^, ^f,\ y/*^ {p**\ diejenigen ausKumitteln, die 

mit der mittleren Figur der Erde stimmen , von der an einigen 
Stellen, wie Sie sie uennen, wellenförmige Abweichungen sind. 
Dass die trigonometrische mit der astronomischen BreitendifTerenz 
stimmt, ist offenbar nicht genug um die Polhöhen als auf einem 
r^ttlairön EUipaoid. gemessen., zu erkennen. Beide Orte können 
auf. > den Abdaehungeu zweier Wellen so liegen., dass ihre Ab- 
Wieiehung von der Lage,, die sie auf einem- regulairen Ellipsoid 
haben würden gleich ist. Vielleicht drücke ich mieh wieder 
nicht klar genug aus, und so will ich lieber auf Belehrung warten, 
die ieh mündlich von Ihnen esha^ten kann. 

Ich bitte Sie wiederum von Ihrer Seite um einen ostensibeln 
Brief, d^.die Nothwendigkeit der hier* und an der Basis zn 
machenden Seotorbeobachtungen. zeigt > (an denen Sie iaber nach 
Ihrem Versprechen.Theil nehmen wollen), damit ich bei unserer 
RiBgierung und iii England sogleich die nöthigen Schritte thun kann. 

Ich werde Ihnen nächstens eihe Abschrift aller Pasquich be- 
treffenden Papiere setideni. Er ist mäch meiner Uieberzeugung 
▼cOlkommea unschuldig, tlansen findet aus den von Kmteth pu- 
blicirten Originalbeobachtungen, so nahe Pasquich^s Positronen, 
dass verschiedene Reduotionselemente alles erklären. Da er (Sc. 
P.i) mich gewiss auffordern wird seine Unscliuld zu bezeugen, 
wie ich es aus den Papieren kann, so würden Sie mieh ' sehr ver- 
binden, wenn Sie alles sorgfiihig prüfen ui^d mir Ihre Meinung 
darüber mit Erlaubniss sie- zu publiciren, senden wollten, falls 
Pasqdich Rechtfertigung verlangte Gegen Ihre Autorität wir dnie- 
mand elwae teiiiwendeu , ufad ich will Ihr Urtheil ohne alle 
Persönlichkeiten, bloss als Rechtfertigung- Pasquich "'s drucken. 
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Ich bitte Sie nur zu untersuchen ob die von Kmeth publicirten 
Originalbeobachtungen, die nach seiner Absieht beweisen sollen, 
dass Pasquich die Beobachtungen verfölscht hat, nicht gehörig 
reducirt, gerade Pasquish's Positionen geben ? Es kommt freilich 
Dur ein Stern darin vor (y Pegasi) um die Correctionen des 
Aequatoreals zu untersuchen, und obgleich dadurch die absolute 
Lage des Aequatoreals sich nicht ganz sicher bestimmen lässt, 
90 wird doch diese Ungewissheit wieder sehr vermindert wenn 
man nur die Positionen des Cometen sucht, da der sehr nahe 
bei dem Stern war, den man zur Rectification benutzte. 

Meine besten Wünsche für die baldige Wiederherstellung 
Ihrer Frau Gemahlin. 

Oanz Ihr 
Sohnmaclier. 
Altona, 27. Januar 1824. 

Hansen hat folgende Meridianbeobachtungen des Cometen 
am Reichenbach'schen Kreise gemacht: 

m. Z. A.H. ö 

Janr. 24. unteri? Culm. 6*» 14' 20"0 216« 84' 83"3 +6ö«32'46"l 
„ 25. uqtere Colm. 5 46 44,1 210 38 35,3 +67 48 12,6 
die letzte Declinaiio^,ist etwas unsicher. 

Herr Hansen bringt eben folgende verbesserte, Elemente 
T 1823 Dec. 9 4673 m. Z. ip Altona 
P 274» 32' 59" . . 

Q, == 303 3 22 
i =' 76 11 28 
log q = 9, 35554 



N? 200* ffidit09 an Sü^umai^tx. f9S 

Gestern, mein theuerster Freund, habe ich mit genauer Koth 
noch 3 von unsem Zenithai Sternen beobachten können; heute 
schneit es und sonach ist keine Hoffnung, dass noch etwas bei- 
gefügt werden kann. Ich schicke Ihnen daher beiliegend meine 
sämmtlichen 84 Beobachtungen, von der ReiVaetion bereits be- 

•24 
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trei^L ' I)a Sie eo yiek geachickte CiklculatoT«^ oqB|inan4ireo^ 
so habea Sie yerm^thlioh schon Anstalt gemach^ daß« die sämmt- 
jichen Sterne auf 4en. Anfang dieses Jahres reducirt werden 
können, und dann bitte ich.baldmögliohßt um die Mittheilang 
der Resultate. > (' 

loh habe bedauert, dass Sie die Lauenburger Sterne mit 
Beaaers Deklinationen und nicht zugleich mit meinen B^bach- 
tangcn v/)n 1830 verglichen habep; insofern es hier daraaf an- 
kommt die Amplitude von Gö|tiQ{gen ixis I^auenburg astro^onusch 
und geodätisch bestimmt %\i yergleichQn„ kann nur aiif dem leteteni 
Wege: ein reines Resultat erhalten werden, auf .depri .erstem 
würde gar zu vielerlei fremdartiges mit hereinkommen. Indem 
ich angenommen habe, dass Sie BesseFs Declinationen aus der 
7. Ab|;b€^lun^ .3einer Beobachtungen entlehnt haben, die bedeutend 
verschieden sind von denen, die er mir vor einigen Jahren in 
Briefen mittheilte, habe ich den Weg rückwerts zu machen ver- 
sucht, und im Mittel l^ l)<y 2D"9.S, un^r schöner Uebereinstinamung 
der einzelnen gefunden. Um, übrigens Lau^nbi^rg; selbst an mein 

Dreieckssjstem anzuschliessen, fehlen mir noch 
zwei Winkel, netalich der in S (Signal) und der 
• in Z'Pliatz deti Seötors ( =L =i LüÄtftburg, A = 
Amtsthurm); den einerf'dWset Winkel er- 
innere ich mich voä Ihnett ihit^theilt erhalten 
zu habeä,* allein alles SucÄttnstfngeätehteti'kantf ich^ ihn nicht 
wiederfinden. I<ili habe zwar vo^ itiehre^en Jahren eine Ver- 
knüpfung von S nach Z durch viele 'Zwischendreiecke und eine 
gemessene Basis erhalten, aber theils ist auch diese verlegt, 
theils erinnere ich mich auch, dass diese Verbindung so compli- 
cirt war, dass ich jetzt doch keine Zeit gewiiih^ könnte sie 
durchzurechnen, ich bitte daher die obigen beiden W^inkel mir 
gütigst nochmals zu schicken. 

Rücksichtlich der Polhöhe von Göttingen selbst bemerke ich 
piieh folgendes. ;; •...;;, ^ . j,i,. 

Ich habe bisher die Flexion des Fernrohrs nicht in Betracht 

gezogen. ^., . ;, .j -• .... :fr.;j ' ,; •!'!.■ ^ ' 

1 steiis^ weil di^i ^essu^gep in;, Wa^sprhorizont, . deren Zahl aber 
erat sehr kleingewesen ist^nurg£^nz,pnmerkliche6iegun£ andeuteten. 

?t^ weil mitiTieinenPecJiuatipn^ der Fundanj^xitalsterDe^ 
die ich lS20..au^ eben so aiahlreichen als ßorgfölt^geu fieobach- 
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tungeo befitimint hatte, die .Besserschen , wie er sie mir mitge- 
theilt hatte, sehr schön harmonirten, ohne nach Einer Seite einen 
bestimthten Ausschlag zu geben. Ich bin gar nicht dazu ge- 
kommen BesseFs gedruckte Angaben mit den erw&hnten brief- 
lichen zu vergleichen, und erst vor Karzern habe ich mit Ver- 
wunderung bemerkt, dass solche gar nicht übereinstimmten, son- 
dern dass erstere alle südlicher sind als die letztem und folglich 
auch südlicher als meine eignen. Dadurch fällt also mein Argu- 
ment 2^ w^, und ich habe daher unlängst eine ziemlich aus- 
gedehnte Rechnung ausgeführt. Setze ich die beobachtete Zenith- 
distanz = z, die wegen der Flexion verbesserte = z + a ein Z*), so ist 
die Breite von Göttingen aus allen Ciroumpolar Sternbeobachtungen 

= 51 31 48,78-0,570 a (I) , 

51 31 48,89-0,569 a (Ü) ^ ^ 

I, wenn ich die Resultate aus jeder einzelnen Umlegungsperiode 
mit Rücksicht, 11, wenn ich sie ohne Rücksicht auf die Anzahl 
der Beobachtungen in jeder Periode gebrauche'. 

Nehme ich BesseFs Declinationen als frei vom Biegungsein- 
fluBS an,, so giebt die Vergleichung von meinen Bestimmungen, 
bei 33 Fundamentalsterneu mit den BesseFscfaen 

a = +1"51 
und der mittlere Fehlen dieser Bestimmung =C]0 (wahrschein- 
lich =tO''07). 

Danach die Polhöhe von Göttingen 

aus I 51 31 47,92 
11 48,03 

80 dass man einstweilen, bis ich die Biegung aus eignen Beobach- 
tungen abgeleitet habe 51^31M8"0 in runder Zahl annehmen 
kann, also 0^*7 weniger, als ich bisher angenommen habe. 

Nun noch ein Paar vorläufige Worte über die Pasquioh be- 
treffenden Papiere, welche ich gestern von Olbers zugesandt 
erhalten habe. Nach Ihrem letzten Briefe wünschten Sie ron 

mir eine ArtZeugniss, dass aus den von Kmeth publicirten Ori- 

- ■ 

*) Ein Glied von der Form ß, cos z kann man, ohne seine reelle 
Möglichkeit gerade zu längnen zu wollen, doch ignoriren, wefl sein Einfluss 
durch die Verbindung der Beobachtungen in beiden Lagen des Kreises so gut 
wie ganz verschwindet. • 

•24* 
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ginalbeobachtungen diejenigen Positionen die Paaquich inKro.2 
der Astronomischen Nachrichten gegeben hat sich ableiten lassen. 
Soll ich darüber gründlich urtheilen , so muss ich entweder die 
Rechnung selbst machen, oder die eines andern prüfen. Sie 
haben dem Fascikel die Hansen'sche Rechnung nicht beigelegt 
sondern nur ein kleines Papier^ \yelches den Gang seiner Rechnung 
über den Zustand des Instruments enthält; über die Cometeu- 
positioaea selbst aber haben Sie seine Rechnungen gar nicht ge- 
geben, sondern bloss in Ihrem Briefe an L. kommen die letzten 
Endresultate vor, von denen Littrow's Resultate wie er sagt 
nicht unbeträchtlich differiren. Die ganze Rechnung selbst zy 
machen kann ich jetzt wirklich keine Zeit gewinnen. Schickea 
Sie mir daher gefälligst die von Hansen berechneten Refrac 
tionen für die Declinationen und Stundenwinkel des Cometen, 
Alles übrige will ich dann selbst rechnen. 

Einen Theil dieser Rechnung habe ich bereits gemacht, den- 
jenigen nemlich, der das Instrument betrifft. Ich muss Ihnen 
hier offenherzig bekennen, dass ich gleich Anfangs Hansen^s Ver- 
fahren, dieselbe auf 3 Declinationen zu stützen nicht billigen 
konnte, sondern Littrow's Verfahren für viel angemessener hielt 
Dass die Beobachtungen am Stundenkreise nicht so genau und 
nicht so stark von der zu bestimmenden Grösse influirt sind, will 
an sich nichtH^agen, es kommt darauf an, ob nicht die Unge- 
nauigkeit, welche der Gebrauch 3er Puncte, die einander so 
nahe liegen herbeiführt, noch viel grössern Nachtheil bringt. 
Ich zweifelte daran gleich Anfangs nichts habe es aber jetzt 
streng untersucht und gefunden, dass wenn man die Lage der 
lostrumentalaxe bloss aus, den Declinationen bestimmt das Ge- 
wicht dieses Resultats nur circa ^ so gross sein würde als das 
aus den Stunden winkeln mit abzuleitende, falls letztere eben so 
genau wären als erstere. Nur dann also könnten beide Verfahren 
gleich zuverlässig seyn, wenn Eine Declinationsbeobachtung 
60 mal mehr Gewicht hätte als Eine Stundenwinkelbeobachtnng, 
und das ist weit von dem was man zugeben kann. Denn in 
der That influiren hier nicht bloss die unmittelbaren Beobach- 
tungsfehler, bei welchen doch auch dieses Verhältniss viel zu 
stark wäre, sondern ausser den Ablesungsfehlern noch das Zittern 
der Sterne und hauptsächlich die auch bei der solidesten Auf- 
stellung von einem Tage zum andern zu befürchtenden kleinen 
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Yerrücktiagen des Instruments selbsl^ welche in gleichem Maasse 
die Declinationen und die Stundenwinkel unzuverlässig machen. 
Ich habe das Gewicht der Stundenwinkelbeobachtungen \ so gross 
angenommen, wie das der Declinationen, muss aber bemerken, 
es auf das Resultat nur wenig Einfluss hat, wenn man statt 



dessen auch ^ oder ^ nehn»en wollte. Denn wenn P der wahre 

Weltpol, A B das in Frage kommende Stück des Parallelkreises 

für y Pegtsi, Q den Instrumentalpol vorstellt, und die Lage von 

Q gegen P gleichsam durch zwei Coordinaten x, y bestimmt 

wird, so dass zur Axe der x der Stundenkreis genommen wird, 

welcher ungefähr durch die lütitte von A, B geht, so wird y fast 

allein durch die Declinationen, x fast allein durch die Stunden- 

winkel bestimmt ^nd diese Bestimmungen sind daher beinahe von 

einander unabhängig. Sie werden dies auch ohne alle Rechnung 

bei einiger Ueberlegung leicht einsehen und zugleich fühlen wie 

misslich es seyn muss, auch x dutch die Declinationen allein 

bestimmen zu wollen. Es ist ungefähr so als wollte man den 

Mittelpunkt eines Kreises bloss durch 3 einander nahe liegende 

Punkte der Peripherie bestimmen, ohne eine anderweitige, wenn 

aach an sich nicht so genaue Kenntniss, die man von einer andern, 

einen Quadranten weit abliegenden Stelle hat, benutzen zu wollen. 

Mein Resultat ist nun folgendes: 

Dieselbe^^Krössen nach 
Littrow Hansen 
Stundenwinkel V. Q .. . 303»50' 326»22' 316»59' 
Distanz QP ... 276"4 341" 213" 

, Corr. Ind. Ang. her . . . -117 ,0 -226 ,5 -218 
MriA Corr. Ind. Decl. ...+108,1 +331,. +27 

Ich muss noch bemerken ,^ dass ich die Refractionen so an- 
;enommen habe, wie Hr. Hansen sie angiebt, welcher sie schärfer 
»erechnet ^u haben scheint als' Littrow. Hätte ich sie nach 
iittrow angenommen, so wtlrde vermuthlich, mein auf alle 
teobachtnngen gehörig gegründetes Resultat, von dem Lit- 
row"*8chen wenig abweichen. Zugleich aber kann ich nicht 
iugnen, dass die nahe Uebereinstimmung der aus denBeobach- 
ingen von Hm. Hansen abgeleiteten Positionen mit denen von 
asquich in- den Astronomischen Nachrichten abgedruckten , für 
lieh keine Vergrösserung der Üeberzeugung, dass Kmeth's Be- 
^huldigung grundlos sei, hervorbringen kann. Denn wie die 
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Sachen liegen muss allerdings eine nahe Uebereinstimmujag atatt- 
finden, Kmeth ipöehte Recht oder Unrecht haben. Dass die Co- 
metenpositionen ^ die abgedruckt sind, nahe die wahren sind, 
wussten wir schon aus den Elementen. Dass das Materielle 
der Beobachtungen an sich gut war, hat Kmeth gar nicht ange- 
fochten. Dann aber ist ja jene Uebereinstiramung von selbst 
unvermeidlich. Eine Vergrösserung meiner Ueberzeuguog 
könnte aus jener Rechnung nur dann hervorgehen , wenn die 
reducirten Resultate ganz, oder so nahe mit Pasquich''s Angaben 
harmenirten, dass die Yergleiehuug von jenen, mit den Elementen 
denselben Gang zeigte wie die Vergleichung von diesen. Am 
besten wäre es, Sie forderten Pasquich selbst auf, nadpizuweiseii 
wie er seine Beobachtungen reducirt hat. 

* Auch kommt mir vor, als ob Kmeth seine Beachuldigung 
bona fide gemacht, d. i. selbst daran geglaubt hat. 

Er tritt auf (in Zach's Journal, denn nur auf das was ge- 
druckt ist darf das Urtheil sich stützen) und behauptet Pasquich 
habe Cometenpositionen a, die er aus Elementen berechnet oder 
sonst gestohlen habe, eingesehwärzt fUr solche, die er aus ge- 
wissen Beobachtungen abgeleitet habe. Kmetli producirt diese 
Beobachtungen b und findet, wenn er sie so behandelt, wie 
Beobachtungen an einem vollkommen rectiflcirten Instrumente 
reducirt wer^n (doch mit Begehung des schülerhaften Fehle« 
die Eefracüon zu vernadilässigen) Positionen c, die ganz von 
a verschieden sind. Kmeth ist aber durchaus nicht der Meinung, 
dass Pasquich c anstatt a hätte abdrucken sollen, oder dass e 
die richtigen aus den Beobachtungen a folgenden Positionen 
wären, sondern er behauptet und glaubt dies aus den Resultaten 
aus b selbst beweisen zu können, dass gar keine brauchbare 
Positionen aus b abgeleitet werden können. Er selbst hat keine 
Idee davon, dass mit einem nichtberichtigten Instrumente gute 
Positionen zu erhalten sind (Zach p. 24.5), er kann noch weniger 
glauben, dass Pasquich den er (obgleich er hoch über Kmeth 
steht) mit sich auf einer Linie oder gar unter sieh hält, dazu 
fähig sei. Littrow, der von Pasquich's Unfähigkeit dieselbe 
Meinung hat, und die Sache gar nicht gehörig untersueht hat 
(er theilt aus unverantwortlicher Uebereilung Kmeth's Fehler über 
die Reßraction, Zach p. 262) besilärkt ihn darin. W»s konnte 



875 

alirtj nach diesen Prämidsen Hmeth imderfi glauben, als Päsquicli' 
habe obs. fietas eingeschwärzt. 

Sohalä Sie Kmeth belehren können, dass sich aus Beob- 
acbtun^en an einem unoerichtigten lustrument gute Positionen 
berechnen lassen, wird er auch zugeben, dass aus den Beob- 
achtungen quaest. gute Positionen folgen müssen: aber seinen 
Glauben an PasquicVs Verfälschung wird er nicht fahren lassen, 
sp lange er "nicht glauben kann, dass Pasquich dazu fähig 
sey. Und das könnte auch wohl bei manchem andern Astro- 
noml8che^ Routinier, der Unwissenheit mit Arroganz paart, 
der Fall seyn, wenn er annehmen soll, Pasquich hätte etwas 
gekonnt, wozu er so leicht es an sich ist, sich selbst nicht 
fähig wejss. 

'Wenn ich übrigens in Rücksicht der Beweiskraft der Reduc- 
tionsrechnungen (so Tange Pasquich uns nicht selbst s^nzeigt, wie 
er es gemacht hat) nicht ganz Ihrer Meinung seyn kann, so habe 
ich doch 1) Kmeth''8 Angriff mit grösster Indignation gelesen, 
2) natürlich darin gar nichts zum Beweise seiner Beschuldi-, 
gung, ^onderh nur den evidenten Beweis von Kmeth's Unwissen- 
heit und Unfäliigkeit gefunden, und habe 3) für mich auch gar 
keinen Zweifel an Pasquich^s Unschuld , theils weil ich ihn 
einer solchen Unredlichkeit nicht fähig halte, theils weil die 
Voraussetzung i Pasquich habe die Positionen aus Elementen 
berechnet, vernünftigerweise s;ch nicht dajnit reimen lässt, dass 
er gleichzeitig Ihnen so schlechte Elemente schickte und also 
ohne Zweifel Staudt's Elemente in den Gott. Gcjl. Anz. vom 
17. May ihm noch iinb^kannt waren, endlich auch an einigen 
seiner Beobaphtungstage' von andern Astronomen^ wie es acheint 
gar nicht beobachtet ist, also selbst die letzte unwürdige Vor- 
aussetzung, er habe fremde Beobachtungen benutzt, wegfällt. 
Doch filr heute muss ich qchliessen. 

, Ganz der Ihrige 

C. F, Oaui^a 

DeA.Comeien htabe i«h 3 oder 4 mal im. Meradiaa beob- 
acbtetiy cibev kano.^dien Measnogen w«ili§; Werth beilegen, weil^ 
seine Blässe gjar keine. Beleuchtung yierftrug« Eine genaue l^he- 
meride wäre sehr wünschenswerth gewesen. Meine Beobachtung 
gen sihÄ'nö'dK'^riicht alle reducirt.. ... 
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Heute, meia vielverehrter Freund, ist es mir unmöglich, 
mehr als ein paar Worte über Pasquich^'a Sache zu schreiben. 
Da Sie auch Pasquiciis eigene Reductionen verlangen, so habe 
ich mich heute entschlossen, an ihn zu schreiben, von welchem 
Briefe ich die Abschrift beilege, die Sie wohl gütigst zu den 
Acten fügen, wenn Sie solche an Enke schicken. Enke sendet 
sie, wenn er sie durchgesehen hat, an Bessel, der sie auch 
sehen muss, weil er jezt als Ehrenretter für Pasquich auftritt. 

Mein Brief an Pasquich kann ihm vielleicht nützlich sejn, 
wenn Olbers' Furcht gegründet seyn, sollte; ich habe in dieser 
Hinsicht auch eine Copie davon an Bürg gesandt. 

lUlir scheint in Hinsicht der Beweiskraft für P/s Unschuld 
die Uebereinstimmung der Positionen, die Hansen aus den Ori- 
ginalbeobachtungen reducirt hat, mit P/s entscheidend. Jeder 
Unwissende oder Boshafte kann einen Astronomen verläumden 
und behaupten, dass er seine Beobachtungen erdichtet habe. 
Wenn nun ein solcher Ankläger, den ich Bu nennen will (soll 
heissen Boshaft und unwissend) von dem Astronomen As be- 
hauptet, er habe seine Positionen erdichtet, und zum Beweise 
die Originalbeobaehtungen beibringt, so ist die Sache ja darauf 
reducirt: geben die von Bu bekanntgemachten Beobachtungen 
die Positionen von As oder nicht? Soll, wenn gegen Bu's Er- 
wartung sich eine vollkommene Uebei^einstimmung zeigt, dies 
nicht hinreichend seyn, so darf ich wohl fragen, was soll denn 
jeden rechtlichen Mann gegen Kmeth'sche Angriffe schützen? 

Wenn Sie an Kmeth's bona ßdes glauben, so hat er eben 
keine Ursache, mit dem Zutrauen sich zu brüsten, indem es auf 
einem nicht sehr schmeichelhaften Begriff von seinen Kenntnissen 
gegründet ist. Sollte er würklich so dumm seyn, dass er ein 
Problem, das doch eigentlich nichts anders ist^ als aus L&nge 
und Breite grade Aufsteigung und Decliaation zu berechnen, 
nicht lösen kann? 

Uebrigens theile ich Olbers' Wunsch, dass etwas Entschei- 
dendes für Pasquich geschehe, und das hftngt fast nur von Ihnen ab. 

Mit der innigBten Verehruog j^r ganz eigner 

Schumaohert 
Altena, d. 17. Febr, 1824. 
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Heute, mein vielverehrter Freund ! Alles, was ich das vorige 
mal nicht mittheilen konnte. 

1) Zenithsterne. Hier sind die Reductionen des Herrn 
Hansen. Sie sehen, dass diese Reihe noch nichts entscheidendes 
gegeben hat. Wir wollen aber unmittelbar eine neue anfangen. 
Alle sind auf den Anfang von >824 reducirt. 
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'*^' 2) Dreyecke. <««rg)6'dM<\\nAllelittL^DburgverIaidj^i>o 
sende ich Ihnen das Tabl^ai^ ^ller Winke), die in dieser Urngf^end 
gemessen sind, die Sie noch nicht kennen. Caroc hat die Öeobach- 
tung^u selbst in Copeohagen, um sie rein, zu schreiben, ich bitte also 
gefälligst es mir so wie'Öie es l^eqytzt haben, zurückzusenden. Ich 
habe die Winkel auf meinem tire'tte gemessen hinzugefügt, die Sie 
noch nicht kennien. l)ie meisten sind in der Absicht genoessen, um zu 
sehen, ob der Meridiänpfahl, mit dem die 0'Azimutlie gemessen 
sind, auch verrückt sej. Es scheint keine Spur davon sich zu zeigen. 
3) Azimuthe. Da ich immer ekie so scharfe Zeitbestim- 
mung habe, so ersuchte ich Lieuteqan^t Nehus, die Winterzeit 
zu benutzen, wo die Q so nahe am Südpunct auf- und unter- 
geht, daes sie b^l d^m Auf- oder Untergänge mit dem Meridian- 
pfahle vei^lichen werden kann. Er hat folgende schöne Reihe 
geliefert. Die Beobachtungen sind nach Ihrer Methode berech- 
net und setzen die Polhöhe des Bretts =53® 52' 45" voraus. 
U bedeutet untergehende, A aufgehende Sonne. Ich habe nichts 
als ein paar fieobacTitungen weggelassen, die letzten Tage, wo 
die Sonne schon durch Baumzweige, und wegen der Dünste 
ohne Glas beobachtet werden inüSsle. . Diese können auf keine 
Weise mit den andern concurrire». , ' 

Azimuthfi des Meridianpfahls fioit der unter- und aufgehenden Sonne. 
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Alle diese Beobb. sind mit dem einfachen Faden gemacht. 


(Von Gauss hinzugefügt.) 
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7? 359<> 59<' 55^085 aus der Beobaohtun^^ 

3rk9 59 52,660 aus de(F Uebeitn von 4jr4^tt. 
2,425. Unlerschied 

4) Geld. Da ieh selbst 3 mal vergeblieh bei BfUhlmann 
geweisen bin, ohne zn rechnen, wie oft ich hingeschickt habe, 
ohne im Stande zu seyn, seine Rechnung eu erhalteli^' ^o habe 
ich Ihr bei mir liegendes Getd, nachdem' ich zuvor statt der' 
}, Bpecies hingelegt hatte, was mir gleichgültig, Ihnen aber 
vortheJlhaft ist, bei Warburg gegen LouiscTor umgesetzt, worüber 
Sie beifolgende Berechnung nachsehen werden. Sie hab^n also' 
bei mir 20 Stück vollwichtige Louisd^'or liegen, und dagegen 
sind Sie mir 2 Schilling Courant schuldig, die ich zulegen 
musste, um diese Louisd'or einzuwechseln. 'Was unsere andere 
Abrechnung betrifft, so will ich, so bald ich weiss, wab ich 
Ihnen fiir die Windm — sehe Carte schuldig bin, dann den Werth" 
des Weins und die 2 /7 abrechnen und den Rest zu deb 20 ' 
Stück Louisd^or legen. 

Da ich ganz sieher rechne, Sie hier zu sehen, so wird es 
von Ihnen abhänge, ob dies Geld bi^ diahihf K'egen soll, oder 
ob Sie das Porto rfaran wendeni weüen, ' ' * 
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5) Bitte um baldige Bestimmirog wegen der Arbeiten die- 
ses Sonimers, und vorzüglich um ostensibeln Brief, dass Sie 
wegen der Anomalie nochmalige Seetorbeobachtungen hier wün- 
schen, lind ihn mir zu dem Zweck zurttckgeben wollen. 

So habe ich denn, mein theuerster Freund, Ihnen alle 
Nachrichten gegeben, die Sie interessiren können. Dass Bessel 
mir einen Artikel zusandte, in dem Littrow mit vorkam, glaube 
ich Ihnen geschrieben zu haben. Mir scheint es, man kann ihn 
ganz heirauslassen , da seine Aeusserungen in dem Briefe an 
Zach offenbar nicht für den Druck bestimmt waren, und gegen 
seinen Willen gedrückt sind. 

Ganz Ihr eigner 

Schninaeber. 

Febr. 20. ' 



N? 208. ffiau99 att Si^nmai^tx. [94 

Sie haben sehr wohl daran gethan, ' theuerster Schumacher, 
sogleich an den eo üet gekränkten Pasquich Ihren Brief zu 
schicken, der ihm! «instweileii als Brandsalbe und Sauvegarde 
wird .dienen könnep. Ich hiitte nur fast wünschen mögen, dass 
Sie sich noch, eint Pa^r Gxad bestii^mter und kräftiger ausge- 
drüpkt hätten, ..Wenigstens ich ipeioer Seits hätte gar nichts 
dagegen, gehabt, wenn Sie a^sdrl^eUich erklärt hätten^ dass idi 
durchai^s, in allen), was Sie in dem Briefe sagen, vollkommen 
mit Ibuen übereip^mme, und ich zweifle nicht, dass Olbers, 
Beasel ,und Enke ganz e):^en so. denken. Nach dem blossen 
Buchstabe];!, Ihres Briefs ho-t^ea Sie von uns vier andern bloss 
Unwillen über den Angriff des Kmeth angeführt. 

Halten ßf,e i;niQh n^cht auph für einen Rabulisten, wenn ich 
npch .einmal auf ^^s zurflc^komme, worüber unsere Ansichten, 
docl^ /.v^rmuthlich mir .%^3 Misaverständniss, ' verdchiedea sind* 
Ich y^itt mich nicht in abstracto, sondern durch ein Gleiehniss 
expliciren. 

, Nehmen Sie »n^ As. schreibe Ibu^u, ^r habe am 26. Januar 
1;8.2^ iq\^e\istad.^ adEn..Rübenl]^gidie:]!i[ittagsb^e .d«r Spnne mit 
einem Sextanten beobachtet. lu^d (^n« ^ie Pp^t^AiiQ ^52^ 30' ^7^' 
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gefundeii* Sie lassen diesea i«i SomEiief; • 1822. geschri^enen 
Brief erst Ende des Jahrs abdrucken* Ein Paar Jahre nachher 
tritt Ubu (SiQ w.oUen ihn lieber Bub aennen), EeisegeiUirter von 
As auf und gebärdet sieh wie eiu Rasender. Er behaupte^ 
jetzt ^i der Zeitpunkt gekommen, wo endlieh As als infamer 
Betrüger demaskirt werde (Zach p. 251). Exy Ubu, wisse, und es sei 
ganz notorisch, dass As seinen Sextanten gar nicht berichtigt habe. *) 
As haj>e damals, selbst einen TheU der Beobachtungen in seine 
(Ubu's) Schreibtafel eingetnigen, und er (Ubu) das Papi^ nach^ 
her wieder gefunden. Wie schlecht der Sextant berichtigt gA*' 
wesen sei, könne er aus diesen Papieren. beweisen,. äie namenti- 
]icb enthielten, dass der Sonnendurchmes»^ ^AO* dB'' gemessen 
sei (ja er selbst, Ubu, bab^ diese HessuilgiiiitgemiaQbt), dadicreh 
schon Bodens Jahrbuch zeige, dass der wirkliche Sonnendurch- 
messer nur 32' d2"6 gewesen sei. Auch habe er in eben die- 
sen Papieren die gemessene Höhe des oberh Sonnenrandes ge- 
funden = 19^ 9' 25'% aus welcher eine ganz andere Polhöhe 
folge, nemlich: ' 

Höhe oberer Sonnenrand 19<> 9' Ö5" 
Halbmesser 16.16 

18.58. 9 
Dedination ' 18.47 !i2 



' n *' 



Aequatorshöhe 37.40.21 

Polhöhe '52.19.39 

welches beinahe 11 Min. von As' Angabe abweiche und gar 
nicht ^u verwünderaiBeij, :dai mit einem so. schlecht berichtigten 
Instrumen);e gftr njchts gescheutes gemacht werden könne« Q^UZ 
gewiss habe also As, bloss um sich mit seinen Beobachtungen 
zu brüsten, — bei welchen er lächerlicherweise sogar die Refrac- 
tion .und PajralMxß mit in, Beilra^ht genomoDsn zu haibeni vor- 
gebe, die j^ H^um ,2" betragen können uad: aldo bei so unge^ 
heuer >gro'ben Beobachtungen gar des Kcnnens nicht werth wärett, 
— BfipB Angabe der .Polhöhe von Neustadt aus, d($r. Hannover* 
sehen; Trigono metrischen MessujQig'ge^at oh len, wo si^ 50P3O':21V8 
gesetzt ist, .etwas wenigi^s willkürlich verändert, und verdien« 
sonach abgesetzt zu werden 4^c. .<&c; t . 
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■ '^) Mögen Sie voraussetzen, der kleine Spiegel sei, wiebd ftoaöchen 
älteren engUsohen : Sextanten, dmhlror' geiresent^ > 
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Der Fall ist wahrlioh im We0e&tli6hen ganz adäquat. 

Waa wild mab von dieMm Ubn sagen? Man wird sagen, 
«JF mag die 4 Bpecie« kennen, aber von Astronomie weiss er 
niol^tsi. Ein soleher Unsinn kann auf die Aatenthieitftt der Be- 
stimmung an und für sieii durchaus keinen Schatten werfen. 
»Nehmen Sie, e>4 komme nun 6e (Gesehickt » Hansen) and 
rechne so : 

Wir haben die Beobaehtnngen, die znr Bestimmung des Col- 
limatioiwfbhlers di(^nen, nicht voUstftadig, und können ihn nur aus 
dem. Ulm bekanntgewordenen einseitig bestimmten Sonnendureh- 
messer soMiessen, setzen also die Corr. Ind. =^S'f)'*4. Eben 
80 kennen wir keinen Barometer und Thermometerstand und 
nekbnen also biioss mittlere Sefraotion: also 

Höhe gemessen 19*^, 9' 25" 
Corr. Ind. — 8 5,4 



19 1 19,6 
Refraction — 2 45,5 

Parallaxe + 8,2 

Halbmesser - 16 16,^3 



18 42 26,0 



Ded. auf Neust. 

reducirt 18 47 2 



t u tt uf i « I t j m I t I 



Aeq. Höhe 37 29 28,0 

Polhöhe 52 30 32,0 

nur 5*^ vdn As relritAieden;) weldier Untersc^iied fttglich aus andern 
ElehlenteU) wegen Re^Kvctioni Goliimation und Dei^lination ^kl&rt 
werden kann. 

-■■ Soweit 6e. ' ''• '' ' ••' • • 
I >/ FtnAen wir nun in solcher Rechnung den Beweis, dass As 
von >Ubus Bbsohuldigutig frei zu spr^ehekx sei? leh meine nein, 
ei»en in Ho Ibrn Mhon an fdr »ieh gar kedn temanftiger Grund 
vorgctoaöht und vorhanden war, an ^n anderswoher entldmtes 
Resttllttt'iBU glauben^ Dies Reatn^nngsresultat liess sieh mit &e- 
wiasheit voraussehen^ s^baJdman wusste, daes die Be- 
obachtung materiell gut und das Instrument gut s^i^ musste 
auf alle Fülle eine Polhöhe herauskommen, die mit der wahren 
nahe, d. i. in Proportion der Kraft ^nes solchen Instrument har- 
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drücken, dass Ge's ^phpupg den ßevffC^is gebe, d aas As d|e 
Polhöhe nicht anderswoher gestohlen hab^^ sq }^^i)Q i^ mir ^b 
i^cht andjBrs erk}Äre^,,9Js döji^ß wir beide. pns npcliL immer nicht 
verstehen. Ich 4^nke^ wird sefi:«tg(.,.,pt dieisp Rechnung eiJOken 
Bew^|f;£ebe, .dass nicht (|ie: ßupppaitioii x sondern y die 
wahre;,ftei, so piüs^^n . ^ir , i|as?r B^i^piel so stellen, dass x 
dtfk, $fo]l?L;,n,Qph. nicht absurd,. ^pnflem,Tie}pfiehr w^ig^tpns denk- 
bar ober e^ber an sich nicht i^ans.upwcfhrscb^QHpb.]^^^^) und 
das wäre etwa, wenn wir anderswoher wüssteu, d^ss ijp Grunde 
As ein, eben spi eybäj^rnjicher SchUc^^r .wfli;e, wi,e ,yj|piu; .dann 
deqke ich. würde mß.n doch pi(^bt lüugu,«^, da^s .di^e^ Rechnung 
an 9 i|ßl| -niphts beweise, .9oridQrn„ dasi^'weon.A^.nlc^t die Be- 
ob^ht^^g..durQb ein«, fremde Perspn «habie b^echnen lassen, er 

4 

recht wohl die Polhöhe blo98»wdi^i^wober,g6$tobl^baben könne. 

^ IasI^ b^ gpgj3,ubt., liebBt^ei; . Sehumaf hsT}, ßs^^ y,pje>^\iende 
s^u, meiner Rechtfertigung G^en.^u jou^llissen^ damit Sie j)jcbt glauben 
ifib<3e].z^u fitrenge oder luibiUig gegpp.Pa^qqich gj^ivvfa^j^n. ^ind 
wir ^J;>e,r. dadurch .poch.n^cbt yeir^ändigij.sp. lass^i^ S>^e ;.e^ mv^QT 
gut.fiieyft. , „i ,-1 ;'. .. ^. . ;,J\ •..'>..:/ -i-.r > ■ ..» ... -i ;/. < -.ii 
, : ßi^. , fr^^ j, . .«(oUte Kpapth i^irküch. sp, dmwi^ .^IWä^ ^l*»^. ^ 
m fl^blf^m^, welches doch .mgefttjli<>b whtB .andw^jis^t^ ^W ßm 
Lftngp uad,. Breite,. gerfl,de Anfsteigu^ uwd DecJH,i»^Qin . ,z«l ber 
rechn^aj.. nicht l(?«en könne,? .!,..: . ../. . i. .., ;: . ,; .; 

. . l^^hidl^i^^evi^meth kanp.,rechJ^'g|utt|iacb;be9timiipieq.>p;ori^ 
rpchQep,, cibeT: bw.ist.doelii Qlssmß infneh?r| . ^pmlieb I.)| das^.i^i«» 
Problem« da3felbe,i9t, iWie 4^; v.^ Ihppn.^tfngpftihTte.jodiif; ..von 
^,el[bat einz«i9ehen, ivird ejnp gewisse m9tthen^ati9ohe3€||i^rtb^ilupg 
erforder);., ^adiichi^iejnp,, d^ss man, eb^u ni^ebt Ayeit su puobeA 
bra^ticbt.). no)., unter i4?si. leben^epitsogenwn^n ;;^sirQ(lon|Qn vi^ 
zu finden, die ganz gewiss diese Beurtheilung nicht; b9.bfiA) 
2) müssen i^Ujt^h erstviansi den Beobachtungen die Elemente zu 
solcher Rechnung ausgemittelt werden. ,loh. denke« ;l^eth hat 
keine Beweise gegeben, ihn zu diesen beiden Dingen, so unbe- 
deutend sie an sich sind, fähig zu halten. Was Sie übrigens von 
l^pfeth's Unwissenh^t .ftjprteh^^ WÄ^i NW^^n Sie ihm |4|«Bo9* 
heit zulegen, und es wäre doch in der That eine teuflische Bos« 
heit,:J*«»quiqh. eines, ßetrugß :^^ bpa^rf^Mldjigeiv, ««nnsejf, .Kfneth, 
seilest /an den, Betrug gar nicht geglf.itbt hätte,, ub«| fiB9.S;i^4(| 
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doch wieder Dummheit) da 'er ja unmdglieh zweifeln konnte, 
dass eine solche absichüich faUche Ankli^e am Ende auf ihn 
selbst zurückfallen werde. 

Die sorgftlüge Berechnung der Beobachtungen werde ich 
ni&chstens vornehmen. Ich möchte Sie noch bitten 

1) um die scheinbaren Positionen von ^^Pegasi, fbrFebr.20, 
'22, 27, nach Hansen's Reduction, da ich sie nicht gerne 
▼on Knfeth entlehnen möchte und wenigstens die Decli- 
nation einigen Zeitaufwand mehr macht, der mir jetzt 
knapp f&Ut, 

2) um die von Hansen berechneten Rectascensionen und 
Dedinationen des Cometen, um sie noch mit meiner 
Rechnung vergleichen zu können, da ich leider versftuAit 

' habe sie mir aus den Papieren, die jetzt schon abge- 
schickt sind, erst zu ndtiren. 

Durch Ihren Brief an Pasqüich ist nun wenigstens das pe- 
riculum morae beseitigt. Ich ' bin indessen gern bereit meine 
Btimme mit der Ihrigen und der von Olbers, Bessel und Enke 
Öffentlich zu vereinigen; Schreiben Sie mir aber geftUigst 
Ihre Meinung über den Modus. Da Sie von Bessel bereits einen 
Aiifsatt erhalten haben, so wird es darauf ankomntnen, ob dieser 
den Gegenstand bereits erschöpft, dann ist ein besonderer Aufsatz 
von mir unnöthig, und ich werde Ihnen dann, sobald ich ihn 
gelesen habe, meine Einstimmung, so weit ich* sie naeh der 
Ihneii dai!gel<egten Ansieht gebeik katln , zur beliebigen Bekannt- 
maehting schicken. Erschöpft aber Bessers Aufsat« den Gegen- 
stand nicht, so bin ich nieitaerseits auch gerne bereit, Ihnen, sobald 
ich die Rechnungen quaest. vollendet habe, einen besondem 
Artikel zu schicken. Auf welche Art dann Sie Olbers und Enke 
Ihre Einstimmung erklfiren wollen, werdet Sie mir geiSlligst 
anzeigen'. 

G^nz der Ihrige. 

21. Februar 1824. 



N« 204« i^ij^ttwitil^fr flttt 6fltit0s. [110 

Ich habe Sie vollkommen verstanden, thein unvergleichlicher 
Freuhdl Es ist unmöglich klarer nnd besser sich zu erklftren, 
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wie Sie geihan Jhaben , und ich habe nur um Verzeihung zu 
bitten, dass ich Sie einen Augenblick missver^tehen konnte. 

BeBsers Aufsatz ist k^in Muster eines klareä Styls. Enke's, 
den ich auch erhalten habe, noch viel weniger. 

Er ist vielmehr so verworren und matt geschrieben, dass 
er einem, der die Sache nicht sehr genau kennt unverständlich 
seyn muss. Olbers hat mir auch ein paar Worte gesandt, die 
einfach klar und kräftig sind. Alles dies will ich Ihnen, so wie 
ich Antwort von Pasquioh habe, mit dieser zusenden. Sie haben 
dann »Me Aaften vor Augen. 

Am besten scheint es mir dann, wenn Sie aus allen diesen 
einzelnen Stücken, mit der Ihnen eigenen — verzeihen Sie mir, 
dass ich es grade Ihnen schreibe — unnachahmlichen Klarheit 
und Consequenz, einen Aufsatz machen, der die Sache so er- 
schöpft, dass wir nie wieder darauf zurückzukommen brauchen. 
Ich würde Ihnen vorschlagen auch dabei auf Littrow's, von Zach 
abgedruckten Brief keine Rücksieht zu nehmen. Aus den Briefen 
an mich- erhellt, dass er nichts darüber fiir den Druck schreiben 
Wollte, und so darf man' wohl annehmen, dass Zach wieder wie 
gewöhnlieh Privatbriefe g-emissbraucht hat, deren Piiblication 
von unbefijgtet Hand als nicht geschehen zu betrachten ist. Wir 
können es nachher Littrow und Kmeth überlassen, sich über den 
Antheil an dei- Zurechtweisung wechselseitig zu complinrentiren. 

Februar 27. 

leh setze' heute noch ein paar Worte hinzu. Die Aufsätze 
von Olbers und Enke lege ich bei und BesseFs sende ich nach, 
sobald' ic*.h ihn von Olbers zurück habe. Falls Sie die Güte 
haben wollen den Aufsatz in unsrem Namen zu machen, so lasse 
ich ihn mit der Namensunterschrift von uns allen abdrucken. 
Der andern Einwilligung weiss ich dazu, nur von Enke weiss 
ich es nicht aber darf es supponiren. — Harisen's Papier liegt 
auch bei. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 

Altoria, 27. Februar 1824. 
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So eben, vn^n vie],yie;rehyt^r Fi?«uAd !; erh«^U^ ich ivoaOlbers 
BesseVs Brief zurück,, upd übereeqcle ihn glei^b-t 

. Wenn ich nun npph Pfusquieh PoaitioneQ: ,Q)MUe., so sind 
d^e ^pten geschlossen. Vielleiohti bö^nien Sie Paßquieh's Poai^ 
tiqnen j^ ^aohlirAg zu ^eoi Aufsätze b^ujtzen, .und alaa schon 
(^€^ An.föDO:. fertig flachen« 

j^ltpna, 2. Stiärz 1&24. . ■ / 



' > > ' > 






' \ 



Bftjd nach Absßndupg. meines .l^jiten Bj-ißfßs. an Si^^ mein 
thqu.eri^ter flreupd^.häbe ich nachden^. ein, dwoh ein unflnsh-tiges 
^^e^chep i^ meiner frühfsrn Kechpujag übj^r y Pegasi ^q^i^andfines 
Versehep verbeaß,ert war, die Pasquich'qehen Cppaet^nbftobach- 
t.u;9gen. berechnet. Ich b^erkte spfort 4en Prqckfehler bei der 
Positioii.vom 22. Februai: und erhalt da^n eiae. .Regelmässig' 
keit ip deni Qange d^r Abweiehung;en , ^xq n)ei|i. Urtbei^ Über 
Beweiskraft der Rechnung ganz abändern musste. So viel ich 
mich erinnere, war diese Regelmässigkeit in Hansen's ersten 
ReauUai,en (jn dem Fascikel in Ibyem ßriefe am JLit4;row) ni^ vor- 
bapde.n:, weil er d^n Druckfehler (oder ßch^eib^j^hler^ nipbt be- 
mf^r^t hatte, und in der Voraussetzung 4ß«s unr.ege);iQäi8sige 
Differenzen, aus der I^efil^nung hervorgiega^gj^Q* w.äreQ) habe ich so 
nfi^chdrüc^ich die B^weiskrafj; .der Rephjjiung. l^Mguen« müssen; 
sollte 9^ber! mein G^däqbtn'i^s. wich dabjeiiprei g^f^rjb .bähen, 
SQ, bin ich es, der Sie uni Yerzeibung. biUi^iY nvuss., IbpjßnBobe- 
harrlich widersprochen zu haben. Ich schicke Ihnen nun. e^inen 
Aufsatz darüber, Sißin^ögi^^ ihn drucken lassen, wenn Sie ihn 
klarer üf^^en j^jß.^die andern, und dann Ihre Erklärung beiJßigen, 
dass Sie Pasquich dadurch vollkommen. gei:f^tfe^4igt;4i\d^i oder 
Sie mögen auch sagen, dass für Sie wie für jeden Astronomen 
eigentlich alle Rechtfertigung unnöthig gewesen sei, da ja schon 
der geistreiche Herausgeber der in Genua erscheinenden Zeit- 
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sehrift 80 treffend ^^enderkt hat, qu'il n'y a pas de vietoite, oü 
il n'y a pas de combat. Uebrigens wäre es wol am einfaefaBten, 
in BeracSiiiiig auf den Gesichtspunkt der Ehre, dass Sie bloss 
Oibers gut gesagtes Urtd bekannt machten, oder das wesenäicfhe 
davon, und Ihre und der andern Freunde Beistimmtmg erklärten. 
Meine Adhäsion ist schon im Aufeatz. Nur eines möchte ich- da- 
bei wegwünschen, nemlich das Wörtchen hier unschuldigen etc., 
tvelehes nach meinem Gefühl ^ne leise Hindeutung implicirt, 
dass P. in anderer Beziehung keineswegs tadelfrei i«t. Es ist, 
d&ucfat mir, hart, wenn Pasquich ein auch nur leiser (wenn gleich 
an sich verdienter) Vorwurf, der hier doch nicht nothwendig 
zur Sache gehört, von seinem Ehrenretter selbst gemacht wird. 
Doch gebe ich dies Ihrem eignen Gefühl anheim, und überlasse 
Ihnen, wenn Sie sonst dies nicht ftir eine unnöthige Bedenklich- 
keit halten, erst bei Oibers anzufragen, ob er die Weglassung 
oder Vertauschung mit hiedurch genehmigt. 

In der äeziehnng auf Littrow werden Sie mit meinem Auf- 
satze zuMeden seyn; ich habe wie die englischen Parlaments- 
redner gar keine Namen, weder Kmeth, noch Littrow, noch Zach 
genannt. 

Auch übedasse ich Ihnen, ob Sie aus Ihrer Correspondenz 
bezeugen wollen, dass Pasquich die Goihetenpositionen schon so 
irüh, nnd wo er nach allen Umständen noch gar keine Kenntniss 
von den Elementen hatte, eingesandt habe. 

Ueber meinen Operationsplan im nächsten Sommer, kann ich 
eigentlich in diesem Augenblick noch wenig sagen. Ich muss 
erst die offidelle Benachrichtigung von der Genehmigung der 
Fortsetzung derMesaungen nach Westen zu erwarten. Aus einer 
unlängst erhaltenen Privatnachricht weiss ich dass der König 
solche genehnngt hat. Die Beobachtungen mit dem Zepithsector 
müssen also wol entweder dies Jahr noch anstehen, oder in den 
äpäthherbst verschoben werden. Eher könnte ich auf der Süd- 
seite der Elbe bis gegen die Unterweser vielleicht triangulireu, 
während Sie auf dem nördlichen Ufer mässen. Ich bin aber in 
der That noch unschlüssig, ob es nicht viel besser ist, die Verbin- 
dung mit den Kray^nhof sehen Dreiecken weiter südlich, üb6r 
das Osnabrück'sche hin, zu effectuiren, da wirklich die N. O. 
Krayenhof sehen DMfieeke zumTfaeil sehr schlecht gemessen sind. 
Vielleiiiht li^sse sich beides verbinden. 



Du Sie mir meine Quittungen von Ihi^eip .Qn^l^ngsfceiinde 
Warburg beilegen, so mu3s ich Ihneai auch die.iQui;ttung über 
die kleine Auslage für. die. W. MüUer'acben Ghftrtea schicke)). 
Ersparen Sie sich. aber imoiiu: l^üuftig eine solche Mühe^ den» 
ich habe doch vqn aljen Quitungen.. nichts besehen oder .aulge- 
hoben. Das übrige Geld, wenn Sie die Weinrechnung und den 
Preis für liCgendres gütigst zu Uber^assea^^Sjx^Q^tia (i^h besitze 
aber bisher nur den ersten Theil), abgezogen l^^ben,. bewahren 
Sie wohl so lange, bis Sie endlich auqh. die Bezahlung der Rech- 
nung des Hm. Stuhlmann abziethe^ können ^ od^ w^n Ihnen 
das; Aufbewahren zu beschwerlich ist, so . schicken Sie gefälligst, 
Indern Sie eine n^ch Ihrem Ermessen mehr als hiiireicheDde 
Sunime zurückbehalten, ^e^ Rest d,urch die Po^t. 

Doch ich muss scMiessen wenn der. Brief heute noch zur 
Post soll. 

, GaQz. djCr Ihrige 

6öttinge&,.den 3. Mär^ 1824. 

DenCometen beobachte ich noch immer im Meridian,. wenn 
man Beobachten nennen w|ll, was eigentlich nur eia zw/eüelhaftes 
Schwitzen, gegen die nicht zugleich sichtjbsirei) Fädeu ist. 

. - (p[enau, ist. noch keine Beobachtung reducjrt, , Ung9.^r ^r 
gestern Abend : . 

März ^ '6« 36'^'^ +• 4Ö'»'ä2,2'" •' 

, Besser» Aufsatz lassen Sie vielleidit au^h fibdruckeu, oder 
w^r^m iich au;i$drttcfellch'bi<;l:^9 Sie ^a^f^jji ihn ohne den 
meipigen abdrucken, wenn Si.^ ih^. angemessenjerj. finden. Im 
entgegengesetzten Fall aber bitte, ich ihu mir geleg^atlich mitzu- 
theilen, da ich gern sehea w^de wie er, sich darüber äussert. 



f P^i«*. ; ■ f M I ■ 
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N? S06. (9an00.i|.n(34itfna(t|{r., [96 

Meinem Brief, tbieuerater ^^rei^nd« ,rait.I!a^i^)C^^:Ehf,effrettuog 
werden Sie vermuthlich in d^-selb^n Stl^ud^. eFl^a.]tei^ hf^ben, wo 
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ich Ihren* letzten erhielt. 'Bessers Brief schicke ich Ihnen hi^r 
zurück. Die Sache liegt nun ganz in Ihren Händen. Mir däucht 
Sie dürfen auf Pasquich^s Antwort nicht weiter warten. Von 
Ihrer Eile, und vori deni Nachdruck des Inhalts Ihrer Astrono- 
mischen Nachrichten wird seine bürgerliche Ehre, vielleiciit sein 
Leb^n Abhängen. Enke schrieb mir gestern, es habe sich in Gotha 
das Gerücht verbreitet, Pasquich sei abgesetzt. Gott gebe, flass 
die Nachricht wenigstens zu voreilig ist, und dass es noch Zeit 
ist, eine solche Folge jener Schändlichkeiten zu hindern. 

Ich habe mir alle Mühe gegeben, die Sache in meinem Auf- 
satze Jn das klarste Licht zu stellen und allen möglichen Chicanen 
uud Verrfröhungen titi voraus zn biegegnen. Mein Ton ist atrengie 
aber so *rtihig wie es mir möglieh war, aber wie' wäre ed mir 
möglkfh gewesen die Indignation, söKon in jener Entwickelung, 
ganz zn unti^rfrückeri ! Olbers hat sich kräftig über diöScMnd- 
liehkeit erklftrt', ich habe erklärt, dasö sein Urthieil ganz mein 
eigen ist. • ' • ' - 

Wählen Sfe ' nun nach Ihl^r' eigenen Einsicht meine Etit- 
wickfelutig, oderEnke's, oder beide, oder das Wesentliche daraus, 
ganz wie Sie es gilt finden. ErikeV Aufsatz ist, wie Sie mit 
Recht bemeÄfen matt; eine wahrhaft schändliche Geschichte, 
ist keine unangenehme Geschichte, aber ei' enltält mehrere 
gute Stellen. Mir däucht, Bessel hat Recht, dass je mehr Stim- 
men, desto besser. Lassen Sie also jeden sich selbst, also auch 
Bessel sich ganz aussprechen. 

Von Herzen der Ihrige 

C. F. Oanss. 
Göttiiigen, den 7. MÄrz 1824. 

Sehr eilig. 

P. S. Die oben ery^^ähnte Nachricht von Enke hat mich so 
coristertiirt^ dass ich mich nicht enthalten hann, noch eine Idee 
hinzuzüsetisen, deren Anpassenheit ich Ihrem geübtem Tact zu 
beürtheilen' anheim gebe. Sollte es nicht ' gut* seyn, w'enn Sie 
sobald dfe Blätter, die die verscflriedenen Erklärungen von uns 
allen enthalten, gedruckt sind ^ sofort davon Abdrücke ah ver- 
mögende Personen absendeten, z. B. an den Erzherzog Palatinus. 
Wahrlich einör so ganz unerhörten Schändlichkeit muss mit dem 
grösstenNla'chciriiök'begegnet werden. Eben dann wird es doppelt 
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wichtig seyn, dass Pasqoich's eigne Bitte, ihn ku Tertheidigen, 
gar nicht abgewartet ist; wir alle sind gans uninteiessirte Per- 
sonen, die in fast gar keiner Verbindung mit Pasquich stehen, 
und die nur durch die höchste Indignation und Betrübniss über 
eine solche Schändlichkeit angeregt sind. Vielleicht liesse sieb 
denn doch^ wenn auch Enke's Nachricht wahr wäre, noch Re- 
stitution hoffen, wenigstens nach Möglichkeit; denn freilieh, 
welche Wirkung inüsste es auf die schwache Gesundheit des 
alten, sich ganz unschuldig wissenden Mannes gemacht haben. 
Es thut mir jetzt leid, dass ich in meinem letäten Bdefe, 
bei Gelegenheit des in dem Wörtchen hier in Olbers^ Erklä- 
rung implicite liegenden, obwohl gewiss von Olbers nidji^ inten- 
dirten Vorwurfs, mich so ausgedrUekt habe, als ob ich diesen 
an sich auch nicht für- ganz ungegrAndet hielte. Wir wissen 
j«i al^ Nachtheilige über P. lediglich aus den Nf^obrichten sei- 
nes, hämischen Gegners, und diese können also durchaus nieht 
mehr Glauben verdienen wie die gegenwärtige Anklagie des 
Betrags. ' Unter unsem Erklärungen ist die von Bessel die ein- 
zige, die etwas enthält, woraus, folgt, dass nicht alle Astronomen 
auch in Rücksicht auf die übrigen Beschuldigungen alles fUr 
baare Münz^ hal^» Erfordert es nicht die Gerechtigkeiti gegen 
Pasquich, dass. Si^«)dieses auch abdrucken lassen? 



N? 207. (SiAUM an. J/f^nntai^fr. [97 

G.öttingen, 9. Hfirz 1624. 

Erlauben Sie mir noch eine Bemerkung, zu der mich die Pas- 
quich'sche GescHiehte mittelbar veranlasst. Ich. habe Sie schon 
vor längerer Zeit einmal. gebeten, bei jedem Briefe, d^ Sie 
in den A. N. aufnehmen, immer auch, das Datum zu bemerken) 
da man oft nicht wissen kann, ob diess nicht- einmahl wichtig 
werden kann, und ich habe mit Vei^i^gen bemerkt, dass Sie 
dieses seitdem auch gethan haben. Ich möchte nun aber^ dieser 
Bitte noch etwas, weitere Ausdehnung gilben, und Sie, ersuchen, 
auch bei andern Artikeln^ die. nicht die Briefi^orm haben, das 
Diatum der Eiinsendung, insofern ein begleitender ßrief 'dies er- 
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gibt, "od«!* im eätgegeng^etzten Fall, das Disituni der Pr&sentä- 

tioB 2a bem^ken. Wenigstens Eiiie ginindlose Beschuldigung 

gegen Pasquich hätte gar nicht gemacht werden können, ^i^enn 

bei Pad^üibb'ii Beobafdbtünjgeh in Nro. 2 der A. N. dies schon 

die Regel gewesen wäre. 

Die Ungebttht gegen aehtüngswerthe Astronomen nimmt jetzt 

Ueberhand, nicht bloss in Genua, sopdern auch in Deutschland. 

Lesen Sie einmahl, ich bitte Sie, den Hesperus vom 14. Februar 

d. J. Auch hier is^ ein würdiger Mann gemishaudelt, vielleicht 

zum Naiobtli^ rseiiier bürgerlichen Verhältnisse. Sollte es nicht 

gut seyn, wenn Sie einmal über solchen! ' Unfug eiti . Wort 

sprächen? 

Ganz der Ihrige 

C. E. Oansf. 



N° 208. • Sä^nmaättv m ^an0f. ^ ' [11} 
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Mbin. vielrerehrter Freund! 



Anbei Ihr Exemplar des 2ten Bandes und Ihr Leg.e^are 
nebst dein Jahrbriefe der mathematischen Gesellschaft. Sie 
werden wahrscheinlicÜ von Ölbers schon Pasquich's Brief (Febr. 
24 daitirt) und Aufsatz erhalten haben. Er hatte damals noch 
nicht meinen Brief, es scheint aber, wenn man das Datum dieses 
Briefes mit der Zeit vergleicht, da die Nachricht der Absetzung 
in Gotha war, dass diese Nachricht ungegründet ist. 

. * . 

In Eile. > . . 

ganz Ihr 



Schumacher. 



März 12. 



N? ew« Si^nmadier nn^iSansis. ' [tliS 

loh eile, Ibi^en^ mein theuerster Freund, zu melden, dass 
ich 60^ eben einen BHef von Pa^uich (März 28.) erhalten habe, 
aus. dem^'^hblM^»' dass er nicht) '-abgesetzt ist, aber selbst seit 
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vorigem Herbste seine Entlassung sucht) uqd es al6 einfin 

Triumph seiner Feinde betrachtet, wenn er dißsen Abschied 

nicht erhält. Ich verstehe \vUrklich nichts von der Sache. Ich 

sende heute den Brief an Olbers, von dem Sie ihn ungesäumt 

erhalten werden. 

Gestern ist meine Familie mit einef Tochter vermehrt und 

jetzt 

= 2 Söhne + 2 Töchter. 

Ihr ganz eigner 

Sehnmiielier. 
Altena, 6. April 1824. 



N? 210. (5au00 an SO^nmai^tx. [98 

Empfangen Sie, theuerster Freund! meinen herzlichen 
Gluckwunsch zu der neuen Yennehnmg Ihrer Familie, llöge 
Ihre verehrte Frau Gemahlin bald wieder hergestellt, und Ihre 
Tochter mit ihren Geschwistern Ihnen iikuner nur die Quelle 
von Freuden, nie von Sorgen, seyn. 

Die verschiedenen Pasquich betreffenden Pakete und Briefe 
habe ich, so wie ich sie von Olbers überkommen, zu ihrer Zeit 
an Enke' weiter geschickt. Es ist. mir liebj dass Pasquich's 
eigner Aufsatz ungedruckt bleibt. Die Rechnungen betreffend, 
gibt derselbe grosse Blossen, und so gern Sie in Ihre Astrono- 
mische Nachrichten eine Ehrenrettung gegen eine durchaus 
grundlose Anklage auf Betrug aufgenommen haben, so ungern 
hätten Sie dieselben zu einem Kampfplatze wegen Ungeschick 
werden sehen müssen, in Beziehung auf welches Pasquich keinen 
Vertheidiger unter uns gefunden haben würde. 

Ueber die Fortsetzung meiner Dreiecks-Messungen lässt sich 
in diesem Augenblick noch gar nichts sagen. , 

Ich habe in der letzten Zeit sehr durch Rheumatische Be- 
sehwerden gelitten.^ die sieb durch je^e Berührung mit der 
rauhen Luft verschlimmert haben. 

Einliegenden Brief haben Sie wphl die Güibe an G^rling zu 
besorgen, der nach Hamburg gereiäet ist, um: doirt seine Mutter 
zu besuchen. Seine genaue Addjfe$^e )(en|ie ich. leider niebt, 



a98 

alkftB.ioh zweifle niüAkt^ daes er* Sie utad Hi-iiv iRq^sold sii be- 
suchen nicht verfehlen wird. Wenn ich nicht iwe^ hafc er auch 
einen Bruder, der dort als Kaufmann etabUrt ist. 

Ich wünschte wohl zu. eriahreü , . db . Sie die aus Paris er- 
wartete Toise erhalten, ^wie sie iilit:>der andtferh übereinstimmt, 
und ob Sie nunmehro Ihre Basis definitiv berechnet haben?' 
loh habe unlängst' meine :0ätnifotlichen Dreieckspunkte mit Wal- 
beek^s Erd-Dimeosioned, Ihrer . Basis, .wwySie mir solcbe vor- 
läufig mitgetbeilt, und der Breite des Kreisf^kiltB^ in Abt hoe- 
sigen 8JbelrnB!ftrie,iirlo dl' 4i8''.00) neu <ber6ekiiet und für Ham- 
burg Michaelisthurm, gefunden 53« 33' 0"939 Länge: O^^iS* S^^M 
östlich. Der Unterschiieid In "der Breite rührt theils von der 
Basis^itfieüafTDa dar um 0"7 verminderten Breite von Göttingen 
her (denn die schärfere Ausgleichuäg der D^ieekswlnk^ bringt 
nur sehr geringe Aendernngen bevor); der Unterschied in der 
Länge hingegen hat seinen Grund in einem Schreibfehler, der 
meine frühere Bestimmung' entstellt "hätte, 'aber als isolirr be- 
trachtet werden muss, so dass alle andern Angaben davon ganz 
unabhängig siiid. Bas Bret an Ihrem Hause finde ich jetzt 
Igmeicr^ß 12 westlich von 'Göttinnen. 

Dißh I^latz bei Harbul'g Hat einer meiner Schüler sorgfältig 
berechnet und alle 6 Richtnngen nach scharf bestimmten Funk- 
ten Hamburg, Harburgs Hohenhom, Lauenburg, Lüneburg, Syk 
innerhalb kleiner Theile einer Secunde übereinstimmend gefun- 
den. Hat dieser Platz auch weite Aussicht nach Westen? 

Ganz der Ihrige 

C. "Sp Of^UfSi 

Göttingen, 18. April 1824. 



N? 211: Si^nmai^tvaniRani^. [113 

Heute, mein tKeu^rster und viel verehrter Freund ^ kann ich 
nur ein paar Worte auf thr^n letzten Brief antworten. 

Ich cohdemnirte Pasquich^s Aufsatz auch, wie ich ihn 
empfing, ad acta, da ^eih^ Methoden über die Maassen unbe- 
holfen siild^.'i • ' -^ 

Das Board of Longitude will auf mein Ersuchen in diesem 
Sommer die Länge von Helgoland von Greenwich durch Reisen 






mit einetii Dpnipfscblff.der iMimiralilttt uddi 25 bie^ SO €hrmN)- 
metern beatimmen. ^ 

Rönneburg will ieh. uotoir8«eheiv:laft8eii. 
> Gerling hat= seinen Brief ubglefcohU. 
. '.«Meine' heirzliehisten mhd besten W()piich6 für lUrei billdige 
BeBBi^cungu «. -.'t • -•" . ! ■ . . m. •• . .■ 

/Ich graittiiretjau'rBnt&hluilgi^iilfii.Bhrenniitglled' dbr Aeddemie 
in Peter^buvg. MScbiifbert bat mii^)ge«obbiebeuv>dfft88'4i( laitf seinen 
Voxschldg i^aetek^'iseyl 'UiU i"i> i'.i>< >;:/>'. -;•> . 

i:. Den iH^mogt ff6n)\8^sBeac vviW Be^el äine Pcndefakr :vdn 
Hedr^y< sobenkeiiu j »• "u - ■ ..•. ■" .«i-- •<; -i . il- y . 

Ich bitte Sie, mein tl^euerßter ,Freun4< «und Gönqor! wenn 
Sie sonst in Braunschweig einen. Be^ai|inten ha.ben, dem Sie es 
auftrf^gen könnQn^ mir j^uf d^r Auptioi^. des .Hpfraths^ 
die den 3ten Mai srehalten «wird. 

pag«. ' 5 Nb. 70^72' Pbiybfntt edif Oriötiov« 3 Thelle 

kaufen zu lassen, wenn ich das Buch für li Caroline oder 2 
holländische Ducaten bekommen kann. 

Dr. Youne lässt jetzt Mayer's von Zach ihm mitgetheilte 
Beobafefii^ngen^ herausgeben und hat mich sehr um Zeichnung 
und Beschreibung der von Mayer gebrauchten Instrumente ge- 
beten. Der Mauerquadrant braucht natürlich weder gezeichnet 
i^ch beschrieben zu ^jer|(^;i, ^ jauqb ^ejh^ieb. den Nutzen, picht 
ein, den dies für die andern Instrumente haben kann, indessen 
bitte ich, weni^ , Sie Jenji^nd in CjÄttingen^^keanejj^ der |ar: Be- 
zahlung die^e, -^rbqiten t^be.ru)e>bmen...iiföphte,j,.s|9'grf für 
mich machen zu lassen. Iph werd^ sie daqn an XP^^S senden. 

,:Gam?iIhr . 



Schamaöhvr,' 
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G^ttingen, d. 2. May 1S24, 

BAigeheni)) thene^tar Fi#uiid, ^balien Sie meine staimt* 
liehen IferidiaalwpbfMshtaogiB^ des Kometen^ 

Duf «ahs^ltend schöne Wetter' habe ich dieaer Tage »ti 
BeobaehUinge». d^'Nqitlsterns,. direot und. refleeliilv bemitst« 
Die Resultate harmonireii llusserst schön unter einander. Heute 
Morgen ßtaod da« Resultat Polhöhe» 51 <> 81' 47''62, Gewicht 
von 57,4 Beobachtungen, Correction der Declination in Ihren 
Hülfstafeln =-0'M7. ^ 

' Ich wftre gern von Uimnü OpevatiOasplaiieD in diesem S#i|iner' 
unterrichtet gewesen. Hoffentlich werden die Messungen iu 
Hohenhom zu Ihren ernV^n Arbeiten gehören, die ich in diesem 
Fall dadurch unterstützen könnte, dass der Gehülfe, den ich 
vermuthlioh bald noch einmal nach WUsede sohiokeft muss, 
Heliotrop^cht zu verabred^en Stunden nach HohenIhcKni lenlKl^. 
In etwa 8 oder 10 Tagen werde ich vermuthlieh imettte B^se^ 
antreten* 

, Fasquieh's Brief habe ich von Olbers noch nicht erhaltiBn. 

llvren letzten Brief vom 27. April erhielt ich den «^Osten 
NaobiniMags; die nHobste Ps^i nach Braunaehweig gebt erst 
morgw früh den dten dahin ab, und ea iet aUo unmöglich, daas. 
eine 'Bestellung wegen des Polyb von bietaus früh genug dahin 
kommen ka^n. Die einzige Person in Braunechweig aus meiner 
Bekanntadiaft,. der ieh Ihien Auftrag zu persönlieher Besorgung 
hätte üjberg^ben können^ ist ein Zuhörer von ifiii^, der aber 
höchst wahrsdieinlicb heute oder morgen schon auf der BUck^ 
reise- nach Göüingen seyn wird. Wenki er hieher zurückkommt, 
w^de ich ihp bitten, sich zu erkundigen^ ob vielleicht' j^mtmd^ 
das Buch erstanden hat^ der es unter Ihrer Grenze wieder abzu- 
stehen geneigt wäre, uod ihm aufgeben^ diasa er in diesem Fall 
(da icb aohwerlich noch hier bin, wenn diest Naidiriöht ey«i''' 
tuajiter hierher konimt) veraDlasae^ daas das Buch Ikien über«' 
saodt werde. 

leb besitze keine Acten, aus deiiei^).ioh mit BeHtiauntbeit'' 
sehlteflsea könnte, welehe Instnimentei T. Ibyer auaatr dem 
Hauerquadranten gebraucht hat; nur von einem kldMn'llttmg»/ 
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^jyibdranten ist bekiiAnt,'' ^'äiiM Mayer' dämift correspon^i^nde 
Höhen observirt hat; sollte Hr. Young dieses Instrument gezeich- 
net wüneeheri, obgteich= es -wohl solches nicht werth ist, so 
zweifle ich nicht, dass Hr. Prof. Harding es sich zur Ehre rech- 
nen würde. 'Von Mfifciefqaadranten htit T. Maye^ selbst in 
Opp. inedd. gesprochen; ich kann abe^ tiidht'ättetr gnt lieidsen, 
\ras er davon sagt,' namentlich- habe itsH nie Hn die Realität 
der* Declinatiönsrerbes^rungen p. 15^17 glauben können. 

Ganz der Ihrige 

Cr. Gausi- 



N^ 8I4» *d^iini«il)er f « ««iw. [115 

' /: ' • ' G^penhagen, '16. Mai- 1*8^4! 

' Capitaln 'von''ieai»oö, nieio thenerstef FreutayT Witni- Ihnen 
söhkm gemeldet -haben ^ dass' et- in kürzet 'Zeit bereit i«t, ticht 
z« Höhenhom ziii empi^ngen!, Wenn Sie es dahin sefhi(;ken wi3llen. 
Mein Operationsplan ist, dass ich gegen Ende des Junius 
nach Helgoland gehe, um -Ötort die Zeitbestimmungen fcu besor- 
gen'. In etwa 3 'Wochön bin löh fertigi und kann wiederum 
Dreiecke; vornifthmen; Sihr hatte ich gewünscht tind habe auch 
s^on vor einiger Zbit »darum -gebeten^ Ihrett-Operationöplan tn 
erfahren, um meinen <ianaöh einzurichten. Wenn Sie mit'deth 
, Beetor beobachten' holten (erst in Göttfngen, 'dann in Altönft):, 
so bitte ich sehr^ dre Lauenburg^y Sterne zu nehmen, da einige 
gewiss siemliohe '^eigene ' Bet^gungen ■ haben, und also iie Ge- 
nauigkeit • dör früheren • Beobachtungen d^ircb ' sp&tere gewinnt. 
Sie kömien 'freilteh » ciueh die Beotiachtutigen am Meridiankreise 
wiedefhohlen, ich' glaube aber;, es ' ist dennoch besser^' wenn wir 
alles; mit döwelben Störhgi-uppe abmachen' können. 

Jn.Jihvem« früheren- Briefe Vrar auch die Frag« nach der 
Basis.* Ibh tnag kaum meht darübei^J sprechet oder schreiben. 
Noeilw imiikteri iB< es nfirfmimöglich geweiefa; den festen'' End- 
punkt von Repsold zu erhalten. Er hat fast für iftehtflf Jetzt 
Siort,ttite .förUie«vettüoht€te (v^tfceiberi SieiyJtis Wött)' Dampf- 
masöhinieny' mit difneni er^ «eiwci kostbare* (Zeit und seirt' G^eM 
yemeiinMeniiet;'''' '•.!•»"' ^ ; ■• ••-■'i :*'t" :>''• i''*" •' 



:» . ' 
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' ■ « 

u^d bitte iQir na(4i; A^\ton^ Ihi^e A4^rfi^^,.A^ B^^dw-,. uiocllini^n 

Vielen Dank für Ihre Bemühungen wegen des Polybii^ß* . . . 
.:,..-«. "G-aili Hit • • 

'• ' • Sdhuiiiiacher; 

I • • 
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N^ S15. (S4E0S «u Si^ikmü'^txi {100 

... 1 'rRot-enburgy dei^^..Junius 1824; 

* * ' 

^pijt-ji^^reBen. Mw^pn h\\^ ic\\: otin^ .fiU^ JS^cbriehten- voo 
Ihü^i^a,; n^^n ^be^e;'i|tef,JJFfe^ßd. Y<^Qr:Q<ittij;>ge^..att8 .ha,ltß. ieh 
Ihn^eQ. oieiflß Vfvoirötehe]^^ ,AbrÄfße,j..:iifl?. .^ie^ ..DreieQke ntieh 
Bremen zu auszudehnen, geoi^ldelj) ,.und, von, HiddiogfiP au8 
sehrieb ich Ihnen vor ungefähr einem Monat, dass der Li^ut. 
Hartmann den Wilseder Berg besetzt habe, und gab Ihnen dessen 
Addreäs'Q^ wäna Sie diesen Umstand benutzen wollten, um sich 
von da nach Ilk)henh(H:n Licht schicken zu lassen; zugleich er- 
suchte ich Sie, Ihre Briefe an mich unter Couvert an Olbers zu 
schipken, da ich Ihnen bei. ipeinem oft wechselnden und nie 
auf duiige Zeit.' vorauszubeatimm^den Aufenthalt keine andere 
Addres'd^ geben konnte. ^ Ich bin jetat^aber fast zweifelhaft ge- 
worden, \)b Si^ diesep- Brief erhalten hab^,..« 4|| -ich noch gar 
keine Nachrichten yon Ihnen habei_jatteh YQ[m Lt. Hartmann 
habe ich keine ^achrichien, ifnd bloss aus (jiem^t^staude, dass 
sein Heliötroplicht manche Tage gan;^ ausgeblieben i^t^ wenn 
ich gleich bemerkei^ konate, . dass der Wilsefler Berg im Sonnen- 
schein war, und dasa auchj) w«;iiti ich seiii Licht erhiej(*^. ^fis 
nur auf kürzere Zeit wat^uni oft unterbi;a<^en .\^jaxd«) hotte ich 
vermuthet, da^s j^ie^ d^^^ieli selbst in ilobftnhorn wären, und 
sichren Wilsede Licht schicken. liessen. Auch Dr. Olbers hatte« 
na^ einem seiner letzten Briefe, keine Nachricht v^n Ihnen, j 
uad wusste imr . aueK frühern Nachrichten, dass Sie ilri "iünius 1 
eioe Rme -tmelr^Helgoland beabsichtigten. In dieser ^ngewiss- 
heit, ob Sie in Altena, Hohenhorn, Gopenhagen, Helgo|ahd''öde)^ ! 
sonst wo sind, addressire ich nach Altona, und bitte *Sie^ mir"* 



896 



dodh 'bald einige Nteliiicilteii isa j^eben, tmd 'fsrnkt imter Oonvert 
an Olbers: denn TenMihlidi veriasse i<ih i*n ein Paat Tagen 
Rotenburg, und bin jetst %ooii ganz ung£#fB8) wohin Ich gehen 
werde. 

Die Dreiecke bis Bremen sind entworfen und ein grosser 
Theil der ll|tes9iu{^en bereits ausgeführt. Es kommt noch auf 
einen grossen Durchhau an^ der Bruttendorf mit dem Litberge 
verbinden soll; die Entfernung dieser beiden Punkte ist 27000 
Meter, es ist aber Holz sowohl in der Nfthe des einen als des 
Oti4ern Platzes. Die Dirttotiim habe ieh nunmehro bis ettf ein 
Paar Secunden genau ausgemittelt, und bei Bruttendorf ist er 
bereits angefangen« Gelingt dieser. Durchhau, das grösste Unter- 
nehmen der Art, welches bisher bei meinen Messungen vorge- 
kommen, «60 faabe^ ich recht schöne Dreiecke bis Blumen, und 
es könnte danri deir Baltert)<erg aus dem System gänt herttus- 
ftiMen, was aber Datfirlich ' doch ni^t geödiielit, da durehans 
jede M^seHfng pro rata ^ntribuiren mnss. 
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fiie* ^duQn, 'dm^ ich dufcdh Litberg imd BUnhordt i^-gniiz 
nmßs UebergangBOiittel. von. :der tlBeite Falkenberg -^^ BreiUiom 
ijiuf.Hfimbftirgi^^ElQheiihoni erhalte. Di^ Winkel in Falkenberg^ 
£ln[\harat.UQd BttUerberg aind gemeasen, gröselentbeih auch die 
ß^jitm^ Boltoi, auf wd<dle. Art ein weitere» Portfirehreiten mög- 
licb nein .wird>) weiss ich noch nicht; ohne Zweifel < werde ich 
demnftohHgeoAthigt .^piv noeh eioonal ron Bottel «urttckBii- 
kommen. Am liebsten möchte ich Bremen als Hauptdreieeks- 
p»ßkt,igßik% un)geh0n, ieh weiss aber noeh nicht ob dieib thunlich 
si^iat wird;. Dßr AMsgariue ist ein sohlechtar Zielpunkt und wivil 
ejin iioeh/S)[^bleehterer ßtandf»uakt aeyn. iiii<.. > 

Die Fatigiien der Arbeiten werden mit jedem J^afare angrei- 
fQt^d^t für^^iob; lUrn. so mehr wünsche loh das Ende der trigo- 
nomelbrisjOlh^at. Arbekon .aba^hen tu kto»en!^ die •Seattbseotixrbe^ 
ob^cMung^n werden' a«s diesem Orndde nö^h sarückgesetet 
werden müssen , falls sie nicht im Herbst vorgenommen, werden 
können. Die Polhöhevon Göttingen habe ich noch vor meiner 
Abreißj^.i4fmb {^ekr viele Reflectfonsbeobachtungen unabhängig 
von der Biegung gemacht; das Resultat* war äusserst' nahe 
51<^ 31' 48" 10. Die Theilung werde ich nächsten Winter prüfen. 

Meine Frau ist in's Emserbad gereiset. 

Ganz der Ihrige 

" I r.;;\ ..;'.•.• • c. F. Gaa**:' 

P. S. Sdt meinei* Abreise von Göttingen bin ich von aller 
Lecture abgeschnitten, so wie fast von allem Briefwechsel. Kaum 
erhalte ich iZQweilen ein Blatt des unpaftk^iteeheto Correspondenten. 
Sie verpflichten mich daheif sehr, wenn Sie mich von allem, was 
e<Ava in der besonders astronomischen Weit vorgegangen , in 
K^ntnisB flSetzen« Die Pusquicb-sehe Angelegenheit ist ho^ffeTit* 
hth gant geendi^. Etike sohriebtnir von einer Replik Knii^h'ii; 
die er eia Gewäsch mannte. Diese werd« ich dann* iVellich gai* 
üicfatleseh; * 
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N^ ^U* 1... iSi^nma^tx an ffii^nat. [116 

.;CarQ(r^ ujieiq, vielve)rebr<tyer FTeund^' der seit geraumer iZieit 
in Hohenhorn ist, hat bi? jefait nur den Wilseder Heliotrop auf 



400 

AugeoMioke^ ubd so kim gesehen, däss nichts genügendes zu 
erhalten : war. Ich kann i^so nioht ohne mich Vorwürfen ans- 
74U8et8ien ihn länger dort «lassen , als er braucht um die aadern 
Winkel zu messen (etwa noch H Tage). Sollid in der Zeit es 
nicht besser werden, so will ich lieber selbst einen Gtefaülfen 
nt^ch Wilsede senden. Sie erinnern sich, dass ich vor einigen 
Jahren, dieselbe Klage, über dies Heliotrop auf Hiöhadis führen 
mnsstc. ... ' •> 

Br hat den Winkel Lüneburg --^ Michaelis 2" kleiner ge- 
funden als vorher. Idb sehe, dass man am Michadisthurm baut, 
und namentlich die Kugel angestrichen hat. Vielleicht ist sie 
auch gerichtet. 

> . Ich hoffe gegen Ende des Julius von meiner Helgolander 
Expedition zurück zu seyn. Darf ick dann wohl auf Ihren Be- 
such rechnen? .Wir haben wegen des Sectors noch so viel ab- 
machen. 

' 6anz Ihr 

Sehnmaeher. 
lAltoua, 23. Juni 18^4. 






No ^7. . , (Satt00 au <Sd|ttmad|er. [101 

. Z^ven, den. 1. Julias 1624. 
IhK heute früh erhjalienen Brief vom 2^. Juni ist die erste 

• • • 

l^achricht, d^e ich von Ihnen erhalten habe. Erst kurz voir meinem 
Abgänge von Rothenburg erhielt ich die ProtoooUe des L. Hartmaon 
uEKi erfuhr d^r9.us, 4ass Hr. Hauptmann iCaroc in Hohenhom ge- 
wesen und Hartmann ihm viel Uchtr sugesehickt habe. Ich 
lyundere mich .daher sehr, dass so wenig davon angekommen. 
Um nun noch was ich kann beizutragen, schreibe ich sogleich 
an H. und gebe ihm auf, vom Empfang des Briefes an alle sein 
Licht bloss nach Hohenhom zu schicken mit Ausnahme von tag- 
lieh Einer einzigen. lätun'dfe, >die i^ mif reservire, und'kwar 
von 5^ bis 6^ Uhr. Ich dächte, dass wenn das Wetter einiger- 
maassen günstig ist,' Hr; von Caroc damit in ein Paar Tagen 
die Q^iohtun^ wiMniedeirlegen können«' 
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; Da die Post von hier yrüchenlliph. oUr zweimal gei^t^ i(o 
schicke ich diesen Brief, so wie den an Hartmann durch einen 
Expressen naseh Rotenburgs yoja wo idi«i >Fo8t ,aU($ T4g^ f|uf Har- 
burg geht* .;!.. ;. . . . . » .',. ,- . ... 

• fibitmaim! idfcifSi^on .Ub^r G.Wocbßn ib WUseclei Mni ich 
werde! ihn nicht mehr.Jflünge d«i.,lase^n( köoneiiy ohQejißifßiDe 
feniereii Arbeite» iin Stocken «u briiigfin. Bis zum :8t.en> mögen 
Sle.iafaer. auf; seine Anwesenheit wenigstens rechnen. 
Sollte «laoh < seioeoi Abgange gegen alle Erwartung noch Dicht 
Liebt- geilügt gekommen seyu, ;90> werden Siei .dann aip b^ftten 
noch vätiieni andern Heliotrop . hinsenden» und. ich werde, wenn 
ich H^id^Foh daen erpressen Boten abrufen . lasse^ diesem ,WQh 
einen Brief an Sie .mitgeben, damit Sie von dem Tskg^ fl0itier 
Abreise, an, eben so. früh wie er selbst av^tirt werden un[d Ih^e 
Einrichtung danach treffe können. IM Sie mir bloss ai^^teig^n^ 
wenii Sie toci .Helgoland :^ujrüokkomm6n . woUeo al^er flicht, 
wann Siei dahin abreisen, so bin. ich ungewiss ob Sie dßn <,err 
wfthAten Brief noch selbst erhalten werden« Damit er lAi Ihr^i^ 
Hause erkannt und ev^ntualiter "derjenige angeat^Ut werde, d^ 
voaübneo als Substitut ifilr Hartmann sub^tinirt wird^ 3q11 Cito 
auf tÜJB Adidresse gea^t Weifden. . Briefe andern Inhalts werdeii 
ohne >0itO' abgesandt werden. :,> ,. 

Der Durchhau zum Litberg ist herrlich gelalkg€(nv>jfttep :$ilie 
sehdne^Reihe von 4 iDteieekeü zwisdien Haibburg und 3remen 
gd)ildet. Zu wdterm Fortbau lüiif die Seite B^emen^ -^ Bi:utteiv- 
dorf ist.ab^riao ^t wie gar kei^e Hofnung. YieUei^t w^rd^ 
ich am Ende die Verbindung mit Kray;enhoff's D»reiecken gar 
nicht über Bremen maichea kötineo. . > . .. v; 
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Üanz der Ihrige ' 

C. F..0aus9. 
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Meirntti letfelen Brief (bmi6 B^tenbmrg werden Siejritditig^'icaf^ 
halten- haben; 
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i7? 219. B(^ttni«i^er an (f o««f. [117 



I (• 



Ich hab« noch eiiien ^eniHchea Bri«f tou -Cai^oe, wofin er 
eben so wie sonst über das Wilseder Heliotrop klagt. 

Da Sie, mein theuet«ter'\Freund'( nun riehtigt Lieht erhalten, 
so ftdlt meine Vetmuthnng, dass vielieieht" etwas an dem Instni- 
mente vercrtellt sey, weg, und kh ^weiss gar ni^' was ieh dazu 
sagen soll. Hat er bis zam 8ten Julim nodi nieht« genug Licht 
erhalten, so will ieh verBrpraohenermaa80en einen GebUlfeD hin- 
schickea. Ich k^nn abef dos Rumpfsebe Heliotvop nicht brauehen, 
da ' das rerstellt zu- seyn »ohdnt Biid ich die BevioUigangB- 
methoden nicht kenne, und auch sie aufottsncheii keine Zeit habe, 
indem ich im eigentlichsten Sinne vom Arikhen Morgen bis späten 
Abend schreiben und arbeiten muss; Es hat sich nemlich ttUer- 
ley und s^r desperates in diesen Tagen gfeh&uft« 

Mit Betrabniss habe ich bemerkt, da^ Sie mh* gat keine 
Hofnüäg geben Sie hier eu sehen. Von HelgolaDd« bin ich ror 
Ende dieses Monats zurück. Sie' weiden doch nicht sd nahe bei 
Altena seyn, 'ohne mir einige Zeit fiu schenken? 

Ich weorde an £>r. Olbers < einen Beweis der UamögUehkeit 
der allgemeinen Auflösung der Gleichungen, des dten Orades 
senden, die mir für Sie aus Ghriatii»nia von eintei fttudiosus 
Abel zugescdnekt ist. * 

Sind Sie, iheiü verehrter Freunde iioch arit gutcim Wein 
Veri^en? wo* oveht, so befeihkn Sie nur'wi^el und iivas ieh 
Ihnedfi^mden* 'Soll, und' ich will alles zu C<Hito bringen. 

Wie lange bki/ben .Sie noeh in Zere»? ' '- 

Dass . . . von seiner -ftlelle * 2A» Astronom ili • '^ . . ent- 
lassen ist, werden Sie wohl sc^on von Olbers wissen. Repsold 
fängt den Bau der Sternwarte hierein nächster Woche an. Sie 
liegt am Altonoer Thore. 

Ich habe dem Stutzschwanze als Verticalmessinstrument 
durch Riapsoki idie MuHipUctttMii adhtmtti lasM^iii iimA er ist 
vollkommen wie der Meridiankreis eingerichtet, und ilB» ihftak 
Passageninstrument zu brauchen , mit einem l^iveau zum Auf- 
setzen (nicht zum Durchstechen) versehen. Bis letzt sind die 
Resultate sehr befriedigend. Ich notire Ihnen nur den Zenith- 
punct des Instruments, wie er aus alle^ bis jetzt angestellten 
Messungen folgt: 
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Jani 26 37«40'21"20 

,>, 29 21,10 

Juli 1 22,61 

„2 22,97 

Der Kreis hat eine so starke Collimation erhalten, weil in 
der Lage die Ablesung der 4 Nonien am bequemsten ist. Ich 
kann ihm übrigens jede beliebige geben. 

Der Apparat, den Bessei fiir Messungen des absoluten Pen- 
dels bei Repsold bestellt hai,. wird eine der schönsten Stücke, 
was Rqpsold's AusfUbfung betriffl;, der neuern Meehanik* loh 
habe doch ziemlich Instrumente gesehen, aber nichts was sich 
damit vergleichen liesse. 

Wenn Sie erst im August nach Bremen gehen sollten, so 
könnte ich Sie von da hierher abhohlen. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 
Altena^ Juli 2d 
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. Bi^inklej's Abhandlung kftnn leh «iaht seodfen,. imd ich fijMhte 
fast, dass sie bei deiyi Einpaek^i vdtloven ist» leb habe^. heute 
an Dr. 0)b^Ea alUvhand zur Ansichi gesandt, das ich vor&ad, 
-^ iauoh Graithuisen's Bne£ — Sie können, wenn. Sie es auch 
dorohgesehen babea, mir alles auf einmal retoumiren. 

Meine auf Helgoland geinea$eii«tf Zeni4hdistaii»Qn (ohne 
Repetitioft) des.AfeerlMnnzoniftes, 9ind ft(>lgende: 



ld24.JttUt5. 14^. Stemmt 90<)' 12^ 55''» Bar. 29.77 Tb. e^o 

56,1 

48,3 

ei,7 

JuUie. *> ..M0^4.. rr 60,9 Bar. 30.^1 Th. Gl 
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ist nicht bemerkt. 
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Juli 16 '.. — —62,5 

eine Stunde spftter — — 70,6 

66,4 

Juli 17. Morgens 9 Uhr -^ — 65,1 Bar. 30.10 Th. 62,2 

' ■■ •'—.•—. 68,0' '"' ' " '-" 

= 50,1 

— -^57,9 

— -^ *5,4 
•. ^ ^ 52,1 

Juli 22. Morgens 10 Uhr ■• ^=66,8 Bar. 30.14 Th. €1,0 

68,4 

• • —^ —^6^,2' • • • 
• xu^ _ 70,7 '• • 
65,4 
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In wie fern Sie nach Ansieht dieser. Beobaditungea Ihr 
Urtheil, dass die Uebereinstimmung Sache des Zufalls sey, bestätigt 
finden, überlasse ich Ihrer eigener Entscheidung. Ich kann nicht 
läugnen, dass die rasche Art, wie Sie es aussprachen, mich 
schmerzte, da es entweder meine Beobachtungsftihigkeit, oder 
m^n Urtheil traf. Wad die 6nt&* betiift, so glaube ich ridfelich 
ruhig darüber seyn zu können, und in Hinsicht auf das letzte 
foedanre ich aufrichtig, dass die M^nge det- * Verschiedenartigen 
Geschäfte, die mir -ztigefeUen sind, mir nicht bis jetzt erlaubt 
halben, die Theorie der Wahrsoheinliohkeitsrechtittng zu studlren, 
und die ZuverläiS^sigkeit dieser Beobachtungen ^em Caleol zutinter- 
werfen. Wenn ich ittber die Lage, in der ich mich befinde, nach 
besten Ktiftften iemn Vortheii] der Astroiiomie benutze, so hoffe ich, 
wird ein billiger Richter, und Vor ftitten t^in Fteond, <eine 
Lücke in meinen theoretischen Kenntnissen mir nicht zu hoch 
anrechnen. Ich habe-tiidit UiMn's glttekliche'^ Disposition meine 
Geschiffte bei der Ausgabe der Zeitung u. s. w. als ehrenvoll 
anzusehen, und kann also aUein in der Hofnung etwas nütz* 
liches zu thun meine Belohnung finden, und diese Hoihung selbst 
wird mitunter iso sciiwach ^ dass ich meine Freunde',' wenn 
nicht um Beifall, doch um Nachsicht- mit Recht bitten zu können 
glaube. 

Bouvard schreibt mir, dass Präs den K4)nieiei^ schon am 



405 

24Btea Juli .gefunden hat, -^ öialheureusemenb eet asironome ne 
pounra pa«' fournkr. d'<6biervations faüte d^lAstrumenB. Ei hat 
felgeBde zwei .Pariser Beobachtungen beigelegt. 

A.R. ö 

1824 Aug. 3 9^ 4S' 2" t. m. 258° 4' 14" + 24» 80' 27" 
„ 4 10 15 34 — ^57 11 14 25 26 9 

/AusHapsea'sProtoQoll sehe ich, dassSie die astronömisehen 
Nachricbteii bis No. 58 inol. erhalten haben. Sie werden wohl 
in G^Mingen liegen» In Olbers Packet lege ich 59^ 60, 61, 62, 
und eiA EMmplar der Kupfer meiner Sternwarte für Sie. 

Von ganzem Hersen Ihr 

Sehnmäclier. 

• Aug. -17. • . 



N? 2S0. d^nnfiii.an^A^nmü^tx. [102 

Bs hat mir «ehr leid gelbeji, daaa Sie mdine Mngeworfene 
AeuBserung übec diä .HeigoUndet.SiienitbdiBtanz^n wi6 es scheint 
gäns misstei^stikid^fo hab^n^ 3ie scheinen verstanden zuhaben, 
afs > sähe ieb. die .Ueböreinstimmung der verschiedenen, zu Einer 
Reihe an einem Teige gehörig]:! Beobajtshttingen unter sidi (die 
bloss Sache der Beobacbtungsfiübigkeit, guter Instrumente und vor* 
thei^hailerUmsts^Bdeist), als zufttllig an; allein dies ist inir gar 
nidbt.ia den Sinn gekommen; : wohl aber schien es mir wahr- 
schbinNch*, dass eine nahe Uebeteiustimmung der Mittehrtoultate 
an verschiedelien Tagen zum Theil die Wirkung ' de0 Zwfalls sey, 
indem ichdiabei bloss andie.Verdoderliehkeitder Refraktion dächte. 
So «ehr gtoas nun = auch tiaeh* meinen vielffiLtigen. Elrfafariingen, 
leti^tere in fläidiemOegendenifit, 66 würde ich mir demungjeaichtet 
darüber gar kein Urtheil enlaubt haben, in. sofern i(^h selbst auf 
demM^ere gar keine Erfahrungen -gemaeht habe, wenn Sie nicht 
fj^ Selbst: .bemerkt hätten«^ dass Sie. bei der Depression deriOstsee 
sehr bedeutende Schwankungen. gefotiden hätten. Dcflss ntm zwi- 
schen der Ostsied .und Kotrdsee eiil sj>eciflicher Unteisohied in 
dieser Beziehung sejfu -sollte,' schien mir a priori nicht wahrschein- 
lich, .Uf)d'29ir.¥e9ründung eines solchen Unterschiedes aposteriori 
scheinen mir die Erfahrungen. uieht zahlreich .genüge denn nach 
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den Prino^en der WahTBehdnlidikeit8reokinmg geben Dive Be- 
obachtungen bkas 8 Erfahrungen (nemliek dasft die Tom 16, 17 
und 22 bis auf 13^' mit deiien rom 15. ttbereinstimmen), und man 
würde nach jenen JPrineipien noch nicht berechtigt sejn, sehr zu 
erstaunen, wenn an andern Tagen der doppelte, dreifache oder 
noch grössere Unterschied sich zeigte. Das ist es allein^ was 
ich habe sagen wollen. 

Debrigens aber gestehe ich es Ihnen gern, dass ich gar wohl 
geneigt seyn werde anzunehmen ^ dass die Schwankungen der 
terrestrisohen fiefractioi^ über Meer bedeutend gei^inger sind, als 
überLand^ und houptedehlieh nur der oben* mit (^* bezeichnete 
Umstand hat mich vor derHaotd noeh schüchtern gemacht, die 
Grösse dev: Unterschiede Ihrer Messungen an den 4 Tagen als 
eine Art Maassstab für die Schwankung anzusehen. Jeh wünschte 
daher wohl auch über Ihre Ostsee Beobachtungen etwas Näieres 
zu erfahren, 

1) ob vielleicht Ihar Standpunkt in der Ostsee viel 'höher 
• war als Helgoland, oder ob 

2) Sie di^ Dfepression der Ostsee von der Stelle gemessen 
haben, cHe «ohon siemlick tief landeinwärts gdcgenwar. 

Füv die gtttige Ermunterang danke ich verbindlielist, sowie fltr 
die Eintreibung der fieobnuag de« Heim Stuhhnann. Ausser dieser 
werdenSie auch noch dieKosten Ihrer gütigen Weinbesorgung abza- 
ziehen haben, indem ich sonst es als ein Zeichen ansehen mttsste, 
dmss ich in Zukunft an ähnlicbiä Bitten mich nicht wiederwagen darf. 

Moigen reise ich von hier nach Osteriiolz ab, wo ich aber 
vermutfalieh nur kurze Zeit bleibe. In Gnarrenburg t)derBasdahl 
bin ich voll aller Postcommunication abgeschnitten. Addressiren Sie 
also Ikre Briefe bis ic^ naeh Zerea komme, vorll^flg noch an Hm. 
Dr. Olbers. Ueber unsere Zusammenkunft daselbst, auf die ich mieh 
herzlich freue, wird Olbers selbst Ihnen die Verabredung melden. 

Ihr gütiges Anerbieten mir, wenn auch nur zur Besetzung 
des Litbergs einen Beliotrdp und Heliotropenl^nker zu borgen, 
wird mir in nficbste)* Zeit überaus willkommen seyn und die Arbeit 
vermatiilich* in Wibede bedeutend fördern. 

Die Heliotrope für Sir Hamphry Davj sind bestellt 

I Stets von Herzen der Ihrage 

'- - CL T. CktUM 

Bramen de» 20. August 1024. 
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Nr«M/ ((a»0 an J4|iitiiii#etv [!•» 
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Apenseii, 1 MedM 6..W» ron Buxtehude 
hei d^m lUMifmana K&ster, 

27. ßeptetnbfer 1824. 

■ • ' * 

Nur mit ein Paar Worten will ich Ihnen, mein theuerster 
Freund, anzeigen, das8 ich gestern hier angekommen bin, um 
die Messungen auf dem Litberge vorzunehmen, der etwa 5300 
Meter von hier entfernt ist. ' 

Wenn das Wetter mich begünstigt, so wird mein Aufent- 
halt hier nicht lange dauern, und Sie A^eitd'Oa Imich daher sehr 
verp^icht/en, wenn Sie den wohlbekannten Heliptrpp. bald hieher 
schickeA, . d9>mit ich Ihrem GehUlfen erst noch die gehörige An- 
weißung geben, kann. Unter 4 bis 5 Tagen werde ich jedoch 
schwerlich fertig werden, und lyenn dazwischen schlechte Tage 
eintreten, nach Verhältniss länger. Man sieht auf dem Litberg 
viele Häuser von Altena. Sie könnten mir, wenn Sie wollen, 
die bald bevorstehende Ankunft des Heliotrops erst durch Licht 
vom Altonaer Stadtkirchthurm anzeigen in den Nachmittags- 
^piden. Wird es. mit ^^, R|iq»pH8^h^. Heliotrop gegetrap^ so 
wird es gewiss bemerkt und kann, in sofern ich in demselben 
AngfittbUok eefaon selbst da bin, sogleich mit grossem Licht er- 
wied^rt werden. Die Richtung wird leicht zu findea seyn, un- 
gelahr.H?^ 4 Ö' rechts . voni Hamburger Michaelisthurm. Bei 
dnigermäässen guter Luft sehen Sie abei: mit einem mittelmä'ssi- 
gfeh.Ferpröhr das pbservations;z(Br<;. 

Ein Örief mit' der Addresse , 

{{. G. in Buxtehude 

posie* restante 

b&M Qil^ßchickt^ wird > mior ; zu JSäpden kommep» JQ^eoa ich in 
Bu^tet^ii.dq,.«j»n oder ein Paarmal nachfragen lassep, werde» 
... Leben Sie wohl, lieber Schumacher, und b^altfn Sie .lieb 

Ihren ganz eignen ', / 

C'F. Oa«s» 

Wenn Ihr Gehülfe einen scjilechtern aber ,nfihern Aufent- 
halt,, epem, etwas ,beM«i*Q aber entferateirn vorzieht, sq' li^gt 
Sauensiek nur etwa 15 Minuten (zu göben) irom Idtbei^j leli 
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^Mbst bin noch nicht ioBauensiek gßweftsii^ aber Maller. Amt da 
logirt, wie auch Glüver und Baumann. loh weiss nicht, ob der 
Nam6>idfther kommt,, idass 'diei Süiue doirt/ krank werden. Aber 
2 Bierbrauereien sind da, die aaeh mein Quartier mit ihrem 
Gebrüu, v^rse^hen. 

^ Baursberg 



• < ( ' 



® Buxtehude 
oApensen : .<. * 

. •: . . SiBMlensidt^^ »Litberg! ., : 

' ' ' ' t ' k~ • ' « • ' -Amt' ' 

P. S,' Auf dem Baursberg bemerkte ich gestern 1^ Min. links 
von Buxtehude etwas Postumen tähnliclies-, das was wir voriges Jahr 
besuchten/ pnüsste etwas rechts liegen und durch ein Haus ver- 
deckt werden. Haben Sie vielleicht ein zweites errichtet, so 
will ich es einschneiden. 

■ -i' ' ■ >' : , . ii /.''/"*■..;.'• 

' ' ' f ' 

. \r.. !."••'. .. i. ;..■'" •.•;•■-; '.,.■■ 

N? 288. ' «ttn«« an Süfniüa^iitt:*) [104 

1 Sonnabends 2^ 

; , 1 , , ,' • . • • . .' i f , ' 

Indem ich so eben auf eine halbe Stunde von meinem Thurm 
zum Essen nach Hause komme, finde ich Ihren Brief, liebster 

• . . / ^ . . 4 ■ , i 

Schumacher, und ich eile noch einige Zeilen darauf ,zu antwor- 
ten, obgleich ich zweifle, dass dieselben noch niit zur, heutigen 
Post werden angenommen werden. Vorgestern und gestern ist 
darüber hingegangen, die üb.erflUssigen Oeffnungen des Thurms 
mit Leinwand zu schliessen^ weil sonst wegen des ewigen Win- 
des keine Beobachtung zu 'machen ist. Heute Morgan habe ich 
die Instrumente' atisgepackt und Voflftüfig mit dem Theodolithen 
eiri Paar Meissüngen gemächt, doch war der Michaelisthurm nur 
kaum durch die Dünste zu erkennen, und mehr zu errathen als 
2^ sehea^. daher ich auf diese Messung nichts gebe, allein der 



' *) Der Brief trägt !Podti^tempel Lüneburg den 8ten und' 4ten October. 
Br m hiär abdruckt, -d^bl dai^ «Ttthr der' 'AbfaJäsung. auch dtai LobaHe 
dts Briefies'nteh^ flweifettutfk bleibt. '< / >• / i > 
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Pan^ilUm-llbnli^ Weien IhrSigo^-j^t) witd tiieht,Mdde«bi.aej7tK 
Beide Winkel werden wfs^eiii;<4er CentiitUog n^ch'if^ind Ueiii<» 
y€innii}dier.ttBgjeiileMeo; .. -.u n > m ; > •. ./ 

Hamburg-Hohenhorn , 5 mal 34® 51' 20"8 . t 

,, . Hohenhorn-L^uenDurg .10 mal 41 ^7 .56)4;5 . 
In verkehrter Lage (d, i Kreis , . n- 

Imks) , . . ,noeh 13 mal 41 27 57,12. . ' 

Mittel ^.4\,W!rMii7S>n' rld 

Ich Qjri^ej^ Ihr.^.Gtttß,p,dWiPie.*f^ W»»ÄU^ ?.m.mij:,.bpv 
ord^ .^il^Ven^j pajit D%^^^ ich^]toun?.g}aaljp,ji4a9/f iph llnn 

B^chÄftig^fflg, W^^, 8ebe?i.,^öflfl»p^, .ßehplicji ^\i^j ^WVt^ ich 
Ihre Ueberkunft, damit die' Beobachtlfag^i^ am; KreiQf^,.gei^^9^bt 
werden können, woisiu. ein 'Beobachter nicht zureicht. Bleibt das ^ 
Wett^, gQQ^tigv jao werden alle Messungen in ein Paar Tagen 
füglich abgethan werden können. Wird Repsold, den ich herz- 
lich grüsse und darum bitte, nicht noch, wie er versprochen, 
mk Ihnen kommen?. . ,. .: .^ m*o ^' 

Stets Ihr ergebenster 

>Ni 8. Wil^ede doli hur atift> vier Fea«rätdled 4)«i^lel«eiilj 
Tiellei<^ht' httf Epaiily iBiti'tIkus od^r dnen Baum daselbfif« ztim 
Zielpunkte gewählt. Jetzt ist die Oeffnung im Tbtfi^m dahinaus 
zu ; wehti' die ^ H äii p tbeobatehttttige« ^ge«iidi^> - iitsMl^ können wir 
uns darnach umsehen. -' '^ \, 












N? 223. Jd|ttma4^r i(n (B«ttft<wi - la' 4^9 

Sie wttrden.micb sehr vecbinden, .InieinqiheuersletflFrtiin^ ! 
weta.Sie mit diejenige Cönatante' für. iridififchalRefraisjkioii serjden 
woUten,.!idie aua> Ihv^iii Messungen» id dendl nö^dlieh^.n Tngite 
Ihreri. Dreiecke folgt* In difeBömüTh^Ae littl daS'iTeitoin id^m 
meisigen «ebr.^elQhy.und'ioh.willy bis ichüsei'bist. wechselseitige 
und' dabei gteiehaeilige.vZenitfadisitiMlmn i genug > luibd^d alle m^ine 
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M^sungen mit; > ihrer -Contftaiite'wkder berlfcbnen. WünidieA 
Sie sob^t dxik%« bei died^r ftefehmiüg, so bitte ÜÜ mir*«B auf* 
angeben^ tmd' wir woltetii««' ausführen. - . . 

Von einem jungen Hanne, der aus Ghotba Iconiiiit, habe iek 
den Grund von Lindenau's Reise nach Gepua gehört. Liodenau 
hat nemlich geglaubt, dass die Herzogin die stehoii lange nicht 
mehr schreibt öder schreiben will, . schopi aeit einem Jahre todt 
sej, und dass Zach ihren Tod yerheimliche, um die Apanage 
zu ziehen. Sie hat aber dennoch gelebt. Er hat nur 9 Tage 
hin und be^ gebraucht. 

Sie erhalten hier die Uebersieht der Chronometer u. 8. w. 
Ufeber'ftllfes wird Herr Clamren iJettchten, der Ihtren diesen Brief 
Und die herl^licfa«j':äilte bringt,' lidch"dies^ii'1l^list,' wenn atrcfa 
nur ftbf 'ein j)äair T^e^ herzükönitfteti. Der S^%eiört, den ich 

Ihnw siende, hrei^it ii» Berg. ' ' 

■ i» :• •.* , •• •».• .. • Ganz' Ihr •■ • 

■•'" '''^ SchnibaelLeir. 

..'r ••:■ i j '.'•'• 'f ,.••'! .. .'».'. <j •■ ' '.. ■ ' 

ä 

N? 224. Siiinmaäftx an (5an00;' ' ^ [09 

Ifi^' . #91 A^ .ihnen, mein theuerster Freund! einen meiner 
Sergeanten, um Sie zu bitten, was der andere bei dem Helio- 
tm|(>e4w|i bQlUaheQ.«0lltekii(dft9 Wetter hält ^ihi}i ttlngee Mf als 
ioh. dachte) ihm v^?&usitrecb«Q, weilebe^i ich alk». mi(^ Duak be* 

. . M Die. HQfj)^gy .ßie.hiert m sieben,, jeci^hwlnd^t immer 
mehr. m > .; .- 

Der Winkel eines irdischen Gegenstandes mit Lit- 
berg soll gemessen werden. Da ich ganz allein hier 
bin, so habe ich es noch nicht gekonnt, obgleich ich 
\j 2ma] vergebend! oben(^geW)3ii8n; blttL' ^ ^<^' 

Ich bin jetzt bei den Versuchen mit dem Eaterschen 

'Re^ersvoD^pendel. «Er selbst hat so beobaobtet, dwss er 

durch viele y<er8ueh^, ^^^^ Verrüekiuig der Oewiohte 

g^ igV «bs Pendel i dafain- gebracht hot^ voUkoannen 

' -gtei^he ' Zeiten '«if deniSdäeiden s, Und umgtkdkrt md 

8*i EU' sdvwuigen. ich^verinutbe' aber^ wan kann eine 

'^ •' ilüon^eetiiibsfoiui^l "gdMnmeUen-y vwt^ii' die* ISeiiea auf t 
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nad 8' iBiemUch mhe mod, und so Zeil ersparen und ein «ehlir^ 
fms Resnltat erhaUen. Möchten' Sie mir nicht daiHber ein ipnät 
Worte sehfeiben? < ■ 

Der Sergeant hat et» • paar Flasehen extra gtften weifiste 
Wein bei sich, die iohniiefall; tu Terscbnäben bitte. 

Ganz Ihr * ' = 

Schumaöher. 
1824, Oet. V7. 
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Zuerst ndnen yeibaidlieksten Dank, iheueister Freund,' Alf 
Ihre grosse Güte, mit der Sie mieh ndt Bier und Wetn versorgt 
haben. Der letztere »ist mir in diesem Augenblick sehr witt- 
kominen ^eivesen, da weder in Apencien noch Mcir ein triiik- 
barer Wein zu haben ist, und daher mein zuletzt in Verden 
mit gutem gefilllt gewesener Flasohenkeller sdion gan£ geleert 
ist ich bebalf mich zuletzt mit täglich einer sehr kleineii 
Ration vom der letzten noch «mis Oötthigen mitgefUhrten Nodf* 
flasehe. Jetzt bin ich bis Hannover geborgen« 

leh muss aber doch gestehen, dass Ich tnotz * mancher bis- 
herigen kleinen Entbehrung inieh s^r wohl b^nde, Ich' habe 
sett Jahren mich niebt so gesimd gefinilt, • wie< seit den ietzten 
3-^4 Wochen. • , . . w 

Sehr unangeodmi wurde mir aber mein hiesiger A^afenfthält 
dureh das abscheuliche Wetter. In den eriMn iO Tagen habe 
ich fast gar nichts ausgerichtet. Seitdem habe ich ein Paar 
schröne-Tage gehabt. Die Zenühdistansen von 5 Punkten^ {wor- 
unter der Litberg) sind absolvirt, fehlen also noch die'vott i 
Punkten, die von Morgea an besetzt seyn werden (Bottel «ind 
Bulle>berg)« Auch mit dem TheodoKthen ist nun schön viel 
geschehen^ • und ich boiFe im Lsiuf dieser Woche )bestimmt hier 
fertig 'ZU w^den« So viel ieh bis jetet benrtheilea kann, scheint 
das Dreieck Wilsede — ^ Hamburg *-**• Idtberg doch ganz gut 
sddiessen zu wollen, (bis «uf I'^). Der in der Richtung Lit- 
berg — Hamburg' beinerkfe. Dintersähied gegen das, waa^ ich- er- 
wartet : halte, scheint in dner 6önspitatioa kleiiier-! Fehler zu 
lii^ebs und ^eia greeser Thell mrdiivermulMich auf dile Ittshtmg 



Bknboralr-rlMUberg und vlicVck^köinineü^shveklke hkrt ttber Bftikme 
^t?^?b4u[Mlid04iir<}hiet%r'0« ^^biaasedS^ l^in magpv MeineMertiuiigeD 
sind jetzt zu voluminös, als dass ich die feinste Di^cusfrion schdo 
j(ttzi( .i9€)riiekineii köantßy.iah denke^ das meiste. iSoU sich leidlich 
ausgleichen. Sa wi?d idaber v^viol kaiiin nötbig seyn, dass Sie 
jetzt in Hamburg djea,, Kinkel zum Litberg noch nachmessen. 

Ich habe neulich bemerkt, dass Ihr Rönnenburg Platz hier 
sichtbar' ist ^ der Pfahl ist aber zu schwach, um, vQahier aus ge- 
schnitten zu werden^ nur bei ausserordentlich schöner Luft 
und einer starkem Vergrösserung würde dies möglich seyn. 
JÜHll^e aber Ihnen «f^eiiiKi ShiäclmQiAea'deasdben so vieK^rtb, 
dass Sie einen Heliotrop dahin schicken möchten, so bin ich 
gern dA0U bQraitbM Idk Yt/ierde j(NaitiiiHiliag8 von i2 Uhr aa)! von 
Zeit «iu Zeit .liabbsehenJ Der Wilteder Beirg erscheint in Rönnen- 
tierg 165^ 44' link«: Voa Hanaburg «Michaelis. W«nn dieser Win* 
HiAt'Quvuütolilililßg! auf Bs^ierriioiistniiiitiist,« dieses aiiC den idorti- 
g^n ; 8tei#i. gdiegt und! «irieiitirt i iwlird^ so . ist . delr fiergi l€icht zu 
i^Q40ii' ünd.deAm. zeig|li>öin>"mUtelmä88ige8 Fertiröhr das Obser- 
¥ajy;a|ti)zelti(der Sigoal'baiiiDa' isti.vor eih Paävi.TagtoiumgefiblleB). 
%)wbjald' Lißht bemeirk)} witd^ soll jt« durch grosses Licht erwie* 
dert und eingeschnMesL-weiFdenii:.; Wollen Sie meine. Aufm«rk- 
aaittkeiH .]K)oh. mehr' «darauf sobürfe», so schreibea Siei.es mit 
«m^Qbendev 'Pdstly die aus iHaorburg; Dienstag lAbend abgeht 
U«4tiA deor Naehtvom cT bttf ^ dovchkommt.. Bin «pfttear^ Brief 
würde mich vielleicht schon nicht mehr treffen; yiidkljfeht bin 
jj:^! .:«e9iUchi B0hon;Fireitag. xämi letzten iimale aufdem iBeige^ und 
9^|i^ri^e!fUi:(1^8< Wettes^)sehr<)un^n0tig i^t, köhtite.iLehinoch' «iaige 
Tatge «MeeftEi^n^.rttb^r aubh danniriliik]* einige fage. .t:, 
i,)Y/iMüt> >grö^tem: Verzügen würde kh dem Sergeanten: vaa 
BQrg.'Gr0ld iVoratreehen4- iii'esnni'ioh' nur 'in CorDramnicatioii mit 
ihm (umranden tkömate. Ihr zweiiac Sergeant- ^ill morgen mit dem 
V4^ia (Hi:l)i XN'.undram . gcükheneii Pferde nach .Ha(tbuig> und mit 
^«m DmipfB<thiff . über idie Blibe; >.Vofl BkeitMn' 3 ÄrtUIeristen 
g0bti eir^eRcmoi^tiD. zum fBotiel) Aiofdi die beiden, andern birOua- 
quirejai^ •^iimi dil3 Insttunkente .zu' kUsfön.-> loh-inuss aber^iststlich 
glflMb^i dMs .es Ibremt : vanf «Berg! auch' ibei. idiäm /besten* Willen 
k^-UiiH] mc^glic>h> seyp >wi]Dd,.'i»iSaudn8ii8k «viel Q-eld' sni .YertbuP) 
^egenfrBhjde. djedoir Wädie gebl; er>a;b, «udiimlsehlinnB^teD Fall 
imtiMll trtiiKTtengli,. Idaes'fietnhWirfb^ii^^^^ nchchi mehra« 



m 

mhh iti 4f^se<n ^liiitie»' Oeliülftn Vöii itAr ^lij^iiiit habt^k; IHtK 
gern för eiaige Thalet Credif giöböii" M¥A: ' VÖrri' Chini nÄcIi 
Sauendek katm flieht mek^-al^ '8' SViiiid^ tVl^gii^UernfJ ' '' '^' 

Ich zweifle gar nicht, 'dköfr e« ^eWiVka^^ht 8eyii''wira,'"^ine 
kkih« -'UilglBiöbh^it in ^^ • ^^iviifiglmgs^eitieh »fn kdt^t'sehen 
Pendel durch Rechttubg zu- 'coVi^irlein !, äife Enlwickätthg Äef 
F'müieln'^tt6& ith ttb^r nieht 4^0hi Vor meiner' ZurüdWkunft 
önttÄfcren-klörftieö. ^' ••' - - "'' • •''-■■■••' •' ' •*••'•' • " • • •••''•'• 
' Mi« tlnutdlten tiiid BiättabnidS'*h^iß itt 'gestern "im <:;orre- 
spondenten gelesen, dass man dem' ältcihl^e^hdre-, 'dtär' 'eitl^ 
Zierde eiehies^ Landes t^hd^^seiiies Zeitftltei^'i^ 'di^' Pension ge- 
strichen hat. Wissendste i^twas näheres über seine Umstände? 
Es wjüre ^oc^ ^ia^ Schande für das Jahrhundert, wenn ein sol- 
cher Mann im hohen Alter noch Mangel leiden müsste. 

; 7Ain;,dem.QeUQtiKiQPT c|er i^iit, Mt 4fmk U^tgtM^lSs^ ich 
noch etwas Derangement; ichh^b^-ßine lil^inehPAUiiltiv^uritmt 
}^pi V9ji£fn09un9n,. .mid. ifjrrhirtt ißW*»:.»«« . vötfarefflieh. Heber- 
^^pt^pi^^B ,iQ^ df^ Yfin ^erg das^iZrftqgoi^s gebeti, i^» er. 4ai 
J^iqhti'Setir .^ieid^ig.' schickt.:- ;; ..-...<. i>i; • v n.:. .i ^r^A a 

Hartmann ist im vorigen Junius doch auch .w^i:Uil9^b<iMig 
gewesen; ich habe jetzt benierkt, dass vom Hohenhorner Thurm 
nur ein klein Stück der Spitze über das Holz hersieht; hat 
Qarpc nicht ganz oben, in^ degr^ S|)it;i^^jpj}6|^n, so konq^* d^ 
Licht nur bei starker Refraction herüberkommen. Vor 2 Jahren 
jragte,^ QP /vie] ,ip^ W\f^. ^nnnere, noch mehr herüber. Das Holz 
muss gewachsen seyn. 

i Hrh. Glaütren'^Bäkdntttig^bafi/bAf mii^h ^eb^'^^frleüi;/ läh Tredaure 
vet^ssdn 'eafeaiyen, mliAhih üh^Y-ä^Aitgö^ Co^ätetai isfu -sprechen'. 

Ybn derOestindhelt meinet JPraü siüd dil^ NaclIrf^Wi^ jütii 
besser. 8i6 t^ar im August tiüd September Vi^^^'ki^nk^f a^m 
dftiääl8"wu8Stß, littst öhheHoffhüng. ■ »: - :i ii ..un i-io- 

Stets und ' «ganz' iIIm^* umm:!.-: 

' » Das^HfeliotitJ^y, lAein fliiiüeriliii* !p^uM!>^*Wd mötigen iiicil 
Rftniiebutg abgehen , ^äa liik liehr diesen Pui^t' ^eiiigi^dchilif t^n 
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wttnBcbe. yielleicbt wt jetet. ««lob Bßkon Ltti^eig von neuiem 
F^affter duceb die Bäivine aio)$tbar. Ist dw äfN* Fall, so will ich 
an yan Berg jemand s^p^evt und ih^i sagen lassen, mir auoh, 
w^i^n Sie fertig sind, Lu^ xu senden. 

ßobialil Sie die ConredioiiilörmAln fiir. Kater'a Pandel «u 
entwickeln Zeit finden, bitte ieb sehr darum. 

Iiegendre ist, so viel. ich weiss, ein wohUK^beodedr M^no. 

Aber elend und niederträchtig bleibt das Verfahrest doch iamer. 

Mög)^n,,§|p,. wenn Sie nach ^Öötti^g^n konunen, Ihre Frau 

Qeipajijffi gi^Mpd vpufl^den^ . . 

. Alle aieine4 Kipder liegen an idBn Maseru v aber sehr leieht. 

Ganz Ihr 

Eehnniacber. ' 

Ih' Ibvem BrieCd steht 4«rob einen Sehfeibfebler „dcar Wil- 
seder BekgjMhts vü» Michaelis^^ 

Bei neichnialigem Maehiiehen finde' ich, ditöi^ „Hirks*^ im 
Briefe' steht. Bs ist mir imbegi^iäich, wie ieh mich so versehen 
haben kann, vorzüglich da dieser Brief des Iforgtos nm 9* Uhr 
gesbhrieben^t 



V^ 201. ^f^ltiiittf^er ttii 0aii00. [122 
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.. Sie wer^eq. hoSep^i«^ mj^m. vie)v(9rehrtei Frennfl, gladdich 
wicffl^r in i^rieqi It^i^sc^ , a^gdkomfnep sßjn, undi weke. heralidi- 
s^eft )y^llSlqbe gehep dahin, das«^ Sie Frfud<s nnd Gesundheit 
IvO^g^n Yorgelunden habf». .Ihr Siillsohwi^gßa kannte mich be- 
sorgt machen, wenn es nicht anc^ andere iwd besseve Erklä- 
rungen daAir . glkl^eu 

MieiM;U;|te]9Dfficiere bleiben so lange weg, dass ich auf die 
Yermuthung kam, sie müssten ihre Abzügssignale triebt' gesehen 
haben. Ich schickte also Strubj^ zu Binen hin, der sie noch in 
v^|em Eifer bei je^en^ ,S«pnepbl|Lpk.,^e)iofiroplicht nach W^Usede 
zu senden fand. Ich sandte ilm darauf zu Ihnen nach Bari, er 
l|fir^.>b«r.,ibAii #ein(^. Aiiki^^ .d#as«Sie scbon über a Tage 
^nrjitf)^. m^l^ ,6j)ttinge|) sejfen«, Dsuranf liess ^^h sie wiederum 
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(kinh &l{»by6{ htAilfi»y ahd ngiib' üimfA bA »brer^Ankialft ein 
IkrcuNaile.uiid den fiatfai, kftnftig! besser .Mf^^pusseii^ < 

Ich .habe> irte. g^wöhaKohe^-mleiiQ'. thetidrster Lefaim? und 
FfciQnidJ allerhand Bitten und Anlaüg^aO' Sie^ dtorch deoren^B«- 
asitronlung; Sie mich sehr verinoden würden. t 

))'Die Art,' ans den GKrohMieterve^gleichimgien in €ri«^* 
wich, Helgoland und Altona die wiahFsdli^fUivhflrten Lfäigen- 
dfffet^iiiien zu fhrden; Sie b«^ben dais^ Tableau d^r Vergleichun- 
gen schon erhalten, ich wiederhohle aber die D»teh hier. Die 
Vergiedcbunge»,^ ^us- denett ich den 6ang abgeleiteft habe, sind 
zusammengeklammert, die aus denen die LAbge bestimmt ist, 
sind tintarstrickeft utid nM einem Stern Verselieii. ' Ihdessen liegt 
zu viel willkürliches in meiner AiM^nUn^)' Und noch dazu en- 
trlr<7 ' dk!»6Uie Vergleichutig siweibliill d6p|)«lt?, unä karini also 
keine unabliftngige' fteiulit^ g^ea,' wie bei >I)^ «nd^^ > Auch 
sind 6, H . . . . K, L, . . . N^ P, i . A\ O #olil iticht irfsMrewAid- 
den^ unabhftngige Resu}t«te snai h^titakMien. ' 

A Altona > JudIiüq , . 27« < . ^ 

B *^He>lgQUtid Julius -U / < ^ 

> iiriC Helgoland .,^ 2.. •.:> 

D. ^Altana .: ^^ , . 3#v 

B Helgoland . : „, .71 ' • 

i. /i F Hdgoland -- :., ,> - 22... ' • 

G *Gree{nw:Uh/ :'-:^v' - i-Ä^yi -s •• "u. ■••: 

H *Greenwich August 2. 

I He^gdiUid ' " )) 5. 

Ij:* Altona .. ,„ 6* . 

L * Altona „ ^f ; 

M H^golaad ^, ; 'H-.; 

N '''Breinep „ l?w/ 

*Greei^wich,. „ ,,. ,. j^f^ . 

P *Gr^enwich:. „ .'2h.i' 

Q Hdgolapd „ ,,30^ 

R ^Altena „ 31. 

.Tf^Hielgo^ftndM'-" «f,/ ,i' 'fi-^/ i-m-mi*.. 
Y;- Altona ,;«:.';.: i^^i-^v - .♦••144 'J'... 
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SieÜMlea «tf deh beigelegten Blfttt^i die nötbigen DcUt. 
Das eine eathältiAyB:. . ; V'^id/ i. idie «taniittelbarea : Stönde d€r 
GhrodMieter, «ro :ieh'itiooh bemetke^' daiBs Vopeilung mit -^ be- 
zeichnet' ist) 'tlUerhaapt 6aiig tuod Stand -so;, dass mit den Zeiohea 
an das angebracht, "vvu»* die Zeigier der Uhr ^angeben, mittlere 
oderiSternml (bei. Jttrg« .18 und Arnold. 97) erhsiUen Mrerde. 

Da(8 Aweite Blatt entbftlt: 
\ . . ..I) dea Gftngie^. wie auf. d^ verigen SiQite erwähnt iat, 

. ä;) dei) 6^g der Uhren .^Ahirend der Zeit) dwi^^m^ auf 

}' ) '.i .:r Helgoland etanden: 
! >;. .1 .>d); die .L#Ageodifffirenzen ao wie lauf der vortgQo Seite 

• • .iu;i) iief wähnt i»t^(ib60tiiiiA)t* 

... Sbe lieb .nun «(jwae pubUeite, wAe bald, .geseh^beat miiss, 
kitti^. ichlSie.heriJioh^: wean^jee.threZett eridubt, MiPteb^iSie diese 
B<MM»aiebtimgeni t^p 1 and bleletqr^n Sie ;nich,. ^ wie . iqh A^. behiia- 
dein soll, um das wahl^N^heinUchstefidsaltttt d^ürauBli:«!! ziebien. 
Sie wissen, dass gesetzlich in Dännemark der Secunden- 
pendel als Oruitdlage des Maasssystemei < bestii^t ist, und zwar 
der Secundenp^ndel^unteir 45^' Breite im i Meridian von' Skagen. 
Meine Absicht ist nun- hier in Aitofaa Bbobaöh^gen der abso- 
luten Länge zu* machen und mit einem iunverlSkiderlichen Pendel 
den Meridian &rab \m in Italien bibein-init fiepsold zu reisen, 
der von HslmbUrgischer- Seite beitritty und den* unveränderlichen 
Pendel an folg<ekden Orten schwingen zu lassen. 
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statt Münbhen ^MlMinte auch AngeMifg (4d<\ 22', 84' 18'') 
genommen weiden, was näher <aä d^m'iMetidian liegt, aber 
wegen der grossem Bequemliolikelti iüMUiiehen zu diesen Ver- 
suchen, glaubt^' dch so viel abUnken aui 'dürfet. 
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Möchten Sie mir wohl Ihr Urtfaeil über die Auswahl dieser 
Punete geben, und ob Sie etwas daryi verändert haben wollen? 
Ich soll sobald ich. nach Copenhagen komm«, sie dem Könige 
zur Approbation vorlegen. . 

December 21. 

Den loten December erkältete ich mich bei der Cometen- 
beobachtung sehr starky so dass ich noch immer nicht aus der 
Stube darf. Dies, mein vielverehrter Freund, hat die Absen*^ 
düng dieses Briefes verhindert Von dem Madeira habe idi nur 
1 1 Bottteillen mehr, die heute nach Harburg gehen, . um die 
Zahl voll zu machen^ habe ich eine Bouteille mit Tokayer ge- 
Mit, die ich Ihrer Frau Gemahlin mit meinen . besten Compli- 
menten zu überreichen bitte. Ich muss ohnehin selbst jetzt 
Madeira wieder kaufen und will gerne es zugleich für Sie be- 
solden, wenn Sie es befehlen. Es ist aber nicht möglich, ihn 
jetzt zu dem Preise des vorigen zu erhalten, der wie ein seltener 
Glücksfall zu betrachten war. Sie müssen ohngeüihr 40 /S auf 
die Bouteille i'echnen, um sicher zu seyn, vortreflichen Wein zu 
eijililten, und dann muss man eine Pipe (etwa 2 Oxhoft) kaufen; 
Wünschen Sie von dem Weine, so thun Sie am besten, mir die 
Zahl der Bout.eillen zu bestimmen, die Sie haben wollen, wir 
dividiren dann den Preis der Pipe durch die Zahl der darin 
enthaltenen Boufeillen. Ich könnte ohnehin Ihnen den Preis des 
Anken» auf keine andere Art bestinunen. Dazu weiss ieh kein 
Anker zu bekommen, auf das Madeira gelegen hitt; und ich 
darf den Wein nur in ein solches oder in ein ganz neues zapfen. 
Bei dnem neuen ist doch die Möglichkeit des Nachlaugens, wo- 
durch der Wein verdorben wird. Auch kann ein Holzgebtnde 
bei dem Transport angebohrt werden. 

Beiliegender Brief— den ich zurückerbitte — wird Sie auch 
in Erstaunen setzen. Er ist von einem Aufsätze über Aberra" 
tion begleitet, der mir ganz das Ansehn von übel verdauten, 
und auf seine Art aufgestutzten Reminiscenzen ans Ihren .Vor*^ 
trägen hat« 

So bald ich besser bin^ hoffentlich Anfangs Januai', gehjB 

ich nach Copenhagen. 

Ganz Ihr 

Sobnmacher. 

' '27 
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K« tJtB. ^i^uitta^et im (Butiaf. [12S 

leh vergasB gegtevn, meiB tbeuerster Freund I Sie an eine 
mir wichtige Sache zu erinnern. Der Druok de» dien He0j0s der 
A.. A. das mit Ihrer Abhandlung anfangen sollte, wartet darauf. 
Da Sie die Güte hatten, mir in Kloster Seven Ihre Einwilligung 
daaii< so geben, so habe ich danach meine Einrichtaiig gemacht 
und wage Sie 2u bitten, sobdd Sie es durchgesehen heben^ es 
miv ftum Abdruck zuräck zu senden. 

Bessel denkt, wo möglich in den Osterferien hieher zu 
kommen, um seinen Pendelapparat Ton Repsold in Empfang zu 
nehmen., der würkliek ein Meisterstück geworden is4. «WAre es 
gaqz unmöglieh, dass Sie dann schon hier wftfen? 

Ihr 

Sehnmaohen 
Altona, d. 22. Dee. 1824. 



ftöitingen, den: 7..' Januar 1S3&. 

' • .» 

In meinem letzten in. Tieler Eile und Unruhe gieadiviebeneu 
Briefe habei ieh Tertchiedenes zu> berühren ^Pd^eseen, wae ieh 
jetzt nachhohle; 

Zuerst bin' ich ganz erstaunt über das^ was Sie mir über 
den^ Sei^aait van* Berg, wddier den Litberg besetst hatte, 
sohreibei^; damit diese Sache ins klave komme, nmss ich* etwas 
umständlich seyn. 

Ich hatte mit ihm, ehe ich den Litbei^g verliess^ die Abrede 
genommen, dass ich ihm meine bevorstehende Abreise von'Wil* 
sede dmroh evn telegiapkisohes (von ihm zu beanliwortendes) 
ZieiiAien' anzeigen wittirde. Hüebei hatte ich freilich, darauf ge- 
rechnet, daas ich in Wilsede wirklich fertig werden: wOvde. 
Allein ais. ich gegen Ende der dritten Woche meinest dortigen 
Aufenthalts fürchtete, dass ich diesen Zweck nicht mehr errei^ 
chen könnte, musste ich nothwendig einen Schlusstermin fest- 
setzen^ und besämmte dazu den 24. October. In der Besorgniss 
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j0(kK»b, ihUM» ich Tielleicbi «n diesem Tage keitare 0t kftbenyMilid 
dann"alw> ddm v. Berg das verabredete Zeichen» nicjit gebto 
kötttite^ ubn) weil Mi tn ^ meiiie Pflicht hielt, Ifat<i>6ilte ninfat 
2U' miibraubhen,' iui<j( den v. Beig auch nicht EändkTagittbei' 
die Kietk In Saueneieh aufeuhalten, schickte^ ich einem IMtenrfB-' 
c^ (Biettev) alg Ordomyan« an ihn ab. Fi^elHeh gab ich ifaiU 
Mdss eii|]& inündli«he Bestelhmgy ilnd awav Freitags ^en'fifistero 
Abends, ehe ich vom Berge, wo die Soldaten bivouacquirteny 
ftbfohr (mündlich.^ weil ich dem' Biester den Umweg von* tnehr 
als 1 lieRe ersiiKsa*en' wollte, za dem er genöthigt gewesen «wärel^ 
wenn er am 23sten frtth erst in Bari eine schrlfbliohe) lt>BpeBciK' 
hdtte abhole» MtiBsen); er' sollte nemfich ^ihniibeiid«'diin> l^Ssten 
na<»h>4iein LiA)erg gehen und' dem- v, Beifg anzeigen, dmk uäx 
Sonntags den 24«ten das Licht 2um letaten male nöthig hätten • 
Biester kam Sonntag Kachmittag zurück, alii ich« a^üf de»! 
Berge War, ändi berichtete, dass er die Bes<lelluiig> aosgeri^liteb 
habe: erzählte dabei auch noch, dass v. Berg ihm ge)9agt^> Sie 
habe» ihm bereits:' einen Botert geschickt mit dem BefbU, wedat 
ich keiH Licht mehr brauche, noch einige Tage solches' inieb 
Altonto^ vzn richten. . « ii 

# 

Die Machriehtenr in Ihrem Briiefe sind nun mit dem BeHeKi 
T^tm BJe^ter in- Widerspruche: Und' es wäre doch wiAvitafd^ 
gans aitgv wenn der Biestev aus Faulheit gar nlishD na^h' Sauen« 
aiA gegangen', »endem an einem näUehi; Ort^' gA&Aei» awl 
bloss nrit Lttgen zuriDßkgekommeD wäre. N^Mblich sköcbte' iob 
der Suche gern auf den Grund kommen-, damit der Biester naeb 
Giebühr bdstnaffi werden könne.- Welche Strafe stände^ wol Back* 
lh#en< fiiiegsieärtakeiil- auf einem solchen ¥ei^ehen? Ich <9iransdito 
daher, diusis Sie den v. Berg gehörig verhörte» und ciVeirtulaliter 
ihn' ^ne schriftliche Erhläraing ausstellen liessein, dass^die, nach* 
meiaer Anzeiger aiW 2S. Octaber an ihn abgeschickte Ovdonnämz) 
gar nicht bei ihm^ l^ewesen sei. 

• 0le Sache bleibt mir ganz dunkel; denn eben ftilt mlii 
no<eh ein Umstand ein. Idx YMHb^ dem v. Berg gesagt, dass veh 
Yovniitiüs^ gar kein Licht bedtürfe^ sondern nur NaelMbittagB; 
Aflei» dem Büester gib ich- amf, dem v. Berg* za sagen^ das» iieb 
am 248ten eine Ausnahme davon machen müssb cnid schöift ^or« 
mittaigs sein Licht: veilatige. in Wilsede selbst regnete' es am 
i^stien Ifofgens, dmher ieh erst um ll^T%r is^uf dien« Besg lidivC 

27* 
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Alteiu W^An ieih nicht irre, erefthU^ iDindeir an4ei^ Uat^- 
ofiioier Querfeld, der Tom 25flien an alleia auCdem Beiige 
aüiückgeblieben' war, dase er am Vopcoittag.^en 24Btea auf dem 
Litberg. Liebt (gesehen h^be, X)och will ich dies nicht als .ganz 
gowieu behaupten; sollte aber mein Qedftchtniss mieh bei diesem 
Umstcfnd nicht getäuscht haben, so scheint es, dass wenn'BiesAer 
ein Falsarius gewesen, der QuerfeM mit ihm durehgeetoehen 
haben müa»e. 

Ich. wiederhohle übrigens mit Vei^ügen nochmals das 
Zeugniss, daser. der ran Berg das Licht inuner sehr fleiisng und 
gut geschickt . hat. 

Ich habe, jetzt meine Messungen vom vorigen Jahr meistens 
berecha^, aucb viele Oldenburgsdie Punkte nach dien AiBgaben, 
die ich über die OldenburgiscKen Messungen in einem Olden- 
biiirger Wochenblatt gefunden habe, taliter qualiter angesdilossen; 
dorök. eine < mir ftüher von Ihnen gemachte. Mittheilung ist aueh 
Hi^golandr nun. schon gröblich verbunden. Ich wünschte daher 
sehr, b^dizU erfahren, wie die Lage des Platzes Ihres ^ astro- 
nomiscben Beobachtungen auf Helgoland g^en.den -Pblverbei^, 
die Kirche und die Bluse ist. Ich denke, dass in der erwfihnten 
Bestimmung» kaum* nodh ein Fehler ist, deor mehr als 1 bis 2 
Bogensekundea eines grössten Kreises betragen 'kann. leh habe 
sogar, xetmuäiti' Gopenhagen mil in .mein Verseiehniss zu bringen 
ttdd es i4^i364» nördlich, leSSll"' östlich von Gdttiogen ge- 
funden.' Leider htabe ich das Blatl;^ worauf die daraus foIg§Bde 
Länge und Breite berechnet ist, verlegt, und in dieaem Augen- 
blick nichi gleich Zeit, die Rechnung zu wiederhohl^n. i Mir 
d^ddt die Lftnge harmonirte sehr gut, die -Breite kakn aber 
55»! 41/. d'* GU)ittingen»5I<^ 3V 48" gesetzt ^also 8'' grösser als 
aus den Astr« Beobaehtungeo. Es scheint ft^st^ dass die miitlere 
Krümmung etwas geringer ist, als sie nach den vorausgesetzten 
Erddimensionen in einem regelmässigen Ellipeoid * seyn sollte. 
Doch. Verdienen Bugge's Messungen wol. keiti grosses Vertrauen. 
Man würde schon etwas zuverlässigeres ejrbaltenf wenn in dem 
Verzeiehniss der relativen Lage gegen Cop0uhüge.n eidi auch 
einer oder der andere Ihrer, nördlichsten Punkte^ fände, z.B. 
Fackebkörg oder Lysabbel. 

Können SiCi mir wol die relative Höhe .Ihres Barometers in 
AUplna. gegen den Michaelisthurm in Hambui^g noch nicht angeben? 
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> Dass ich den wirklich erfolgten Ruf nach B. nicht ange- 
nommen habe, glaube ich Ihnen schon gemeldet zu haben. Schon 
ktirie Zeit* vorher, ehe ich ihn erhielt, war ich durbh die 
liberale Art, wie taan sieh in H. und London benahm, veipflich* 
tet, in O. zu bleiben, un^ konnte also den Ruf ohne weitere 
Unterhandlung sogleich ablehnen. Das nähere muss ich einet 
mükidfiehen Erzählung vorbehalten. Für mehrere mir von Ihnen 
iom Theil sehon vor längerer Zeit gegebene Winke bleibe ich 
IhneA dehr dankbar. 

Neugierig bin ich auf die Resultate Ihrer Pendelb^obach- 
tungen. fis freuet mich sehr, dass Sie in Zukunft auch in OOtÜtt- 
gen solche' anstellen wolliBn; ich hoffe, dass Sie es so eiikrich- 
teh, daite esf zu einfer Zeit geschieht, nVo ich selbst Aiiwes^d 
seyn' kfinn'. Auch 'die 'übrigen Punkte freuen mich; möchten 
Sie nur bewirken können, dass die Bayrischen und Oest^döh- 
sehen Dreiecke, die München und Verona mit Ihren und meinen 
Messungen verbinden, bald publici juris bürden. Ich habe mir 
viele vergebliche* Mühe darum gegeben. Fallon hat meihen 
Brief gar nicht beantworte^;. , 

Jetzt endlich meinen verbindlichen Dank wegen des so eben 
angekomtoenön Weins.' Eö.thut mir in der Seele weh, dass Sie 
sieh Ihres letzten beraubt haben, was ganz gegen, meine Al)sichi 
wai*, und Sre. müssen mir, wenn ich künftig mich an Sie soll 
wieder wenden dövfen, denselben zu demselben Preise berech- 
nen, wozu Sie den neuen einkaufen. Es war, mir nur um guten 
Wfein, nicht um wohlfeilen zu thunl Da Sie doch eine Pipe wol 
nicht 'für sich allein nehmen, so würde es mir ein grosses Ver- 
gnügen sej'n, künftig von Ihnen* welchen abgelassen erhalten zu 
können. Der diesmalige ist mir zugleich porto- und steuerfrei 
zugekommen und bitte ich Sie also^ diese Auslogen und sonstige 
Nebenkosten mir mit einzurechnen. . . , 

Meine Kinder sind fast ganz wieder gesund; auch meine 
Vrau hat sich um vieles gebess€^*t, obwohl 8i$. noch das: Bett 
liü^n.mass, Von Ilir,em JBefmden wünsche ich bald beruhigende 
Nachricht zu erhalten. ,: - . •;, ' 

' Stets und ganz der Ihrige :., 

C. F. Oanss. 
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. Wie sehr ich, mein theuerste^ Freunc}! ou der Kraukbeit 
ihr^ar Fri^u Geaiahlin Antbell aehme, brauche ich wohl nicht ku 
erw(Uu>en« , Für Erwachseue sind die Magern immer eine schlimme 
Krankheit, bo wenig sie als Krankheit und mit gehörige Soig- 
fjftlt die Geneaenden nicht aus der Stube zu lassen, fUr Kinder 
^u sagen haben» Mein ältester Sohn ist, wie ieh filrchte, zu 
früh ausgekommen, er sieht sich gar nicht mehr ähnlieh und 
l^^^ fortwähiend an den Augen. Ich bitte herzlieh um Ver* 
Zj^bdQg) : 9i^ iu i9<Qlehen Augenblicken mit meinet^ kleinen An- 
U0g^ gequält zu haben, und will Ihren Belehrungen über die 
Cäiironpiii^ter folgend, mich schon selbst damit zu helfen ßuchea. 
Sis.ist ^ur ^JPi^nat ?n Ihrpr Ab^ufllungi dqn ich des I>rueke8 
if egw borUbr^n mpss : 

^ yrt^ vorher geppbw^t>en (pag, o) 

^,Wean den Endpunkten ^ines zweiten Bleinents «uf der 
ßiBi^tm Flä^e ^\p WerÖie 

(?) p, q und p-f^p, q + dq 

enlspreqhe^,^ ^o ist^ der Cosinus des Winkels^ -welchen dasselbe 
mit ^em i^rsti^n Elemente macht 

(adt+a^da) (a<rt+a^<rtt) -f (bdt-hbMu) (bift-f bVta) -{-(cdt-f c*dtt) (etyt+e<fa) 
YHadt+a'da)«H-(bdt+ Vdr»)H(cdt+cai>)«] (IEacft4-a'cm)*-f (. . • .)*4-(. . . .)'] 

Bei p ist i;nit ßleistift das ausgestrichene Fragezeichen bei- 
gesi^hrieben, und darauf haben Sie corrigirt (statt p, q und ......) 

! i,.,ft, u und t + du, t-f du^^ 

soll das nieht 

t4-dt, u + ilu 

seyn? Ich würde dies ohne weiteres annehmen, wenn Sie nicht 
sehr belitihimt den doppdten Werth von t + ^ u corrigirt hätten. 
Ich selbst hoffe bald ganz hergestellt zu seyn. Sobald Sie 
mir erfreuliche l^achriehten Über das Befinden der Ihrigen mit- 
theilen können, bitte ich herzlich darum. Meine besten Wünsche 

sind bei Ihnen. 

Ihr ganz eigner 

Schamacher. 
Altona, 7. Januar 1825. 
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Nur mit ein Paar Worten, theuerster Freund, dai(6 »Uerdings 

t + dt, u -f rfu 

eielhen'SoM. Die Sile triid Unruhe mögen entsehuidigen^ W^a 
die Hand anders «ohrieb als sie soilte. 

Wenn Sie oder Hr. Olausen noch ähnlicbe Schreibfehler 
flndea. soll^tei, bo bitte ich dteist zu yerbessetn. 

Ganz der IhHge. 
C. F. Oattsti. 
*<}i5t'tingeieiv den 10. Januair 1825. 
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Ich freue mich hei^zlioh, mein theuerater Freund I Über die 
Hof^ungen^ die mir Ihr letzter Brief auf baldige Besserung aJler 
in Ihreni äause giebt. tJnter Krankheiten, sind es nun unsere 
eigenen oder die unserer Lieben, jede geistige Thäb^keit, 
und jedes zufriecJene fröhliche Gefühl verschwindet. Mit mir ist 
es in der Besserung aber ganz gut bin ich bei weitem noch nicht. 

Anbei das Resultat des Eesserschen Chronometers, nach 
Ihrer Methode A von Hansen berechnet. Er hat aber wie 
ich finde nicht jeder LäogendifiTerenz das der Sjwischenzeit ver- 
kehrt proportionale. Gewicht gegeben, und sagte mir wie ich ihn 
darum befragte, er habe es vergessen. Jetzt habe ich Olaasen 
dabei gesetzt. — Ich glaube auch nicht dass die Voraussetzung A 
däot. Ftaill der Natur ist, sondern beide Störungen existired Wahr- 
d^h^fnüdi- zusammen. Sollte man nichl die Zdtbestifflmmrg^n 
dabei aus dem Spiele lassen können? Die Altonaer und Helgo«- 
lander werden \vemg zu würisclieil lassen, und jade L&ngenbe- 
Stimmung setzt doch Zeitbestimmung voraus. Es ist geWiss, 
idasb bie deswegen einem . Fehle]i^ ausgesetzt sind , aber einem 
noch dein jetzigen Zustaüde unserer practischen Astrononbie n iöh-t 
zu diminirend^n , und allto Längenbestimmungen gemeinschaft- 
liehen (error in oüiuibüs öcü^urrehsi, sed non ubique constduts). 
Doch dies überlasse ich Ihrer BeuHiheiluDg. • 
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' j[ Meine UnteroiBciete sind nach Bendsburg zurück. Ml will 
aber sobald als möglich untersuchen, wer der Sünder ist, Biester 
oder viin Berg. 

Die Beobachtungen mit dem Ramsden'chen Sector geben für 
Copenhagen 55^ 40' r»2"C3, also 10" grösser als die Uebertragung 
durch Dreiedte (freilich Buggesehe). Die Breitendifferenx swisdhen 
den Stellen des Sectors in Lysabbel und Lauenburg ist 1^ dl'58''306 
(aiis 21 Sternen). Der Sector in Lysabbel stand 14,d08 Toisen 
nördlicher als die trigonomeirisdie Station oder der Dreieetuipanct 
auf dem Kirchthuro), dem 0''91 entspricht. Der Sector in Lauen- 
burg stand 4,13,445 Toisen südlicher als das Signal. 

Die Höhendifferenz, des Quecksilbers in. meinem Barometer 
und des Mittelpuncts der Stationsfenster in Michaelis kann ich 
Ihnen genau angeben, es ist ^ 45,544 Toisen. 

Nehus seine auf Helgoland gemessenen Zenithdiatanzen der 
See stimmen bis auf ein paar' Seeunden mit den meinigeoi.: 

Nach den bisher gemessenen Zenithdistanzen. der Ostsee 
w&re die Höhe der runden Fen^r.im Michaelis 

eS*^ 8 über der Ostsee, also mein Barometer 20,26 ^<>^«" 

über der Ostseel 

6 Monate correspond. Beobach. m^t Neuber geben 20,082 

über der Ostsee bei Apenrade. (Grosse Sprünge.) 

Poggendorfs Cuxhäv. Beobach. (grosse Sprünge) 20,84 

über der Nordsee bei Cuxhaven. 

63 Tage correspondirender Beobach. auf Helgoland 19,25 

über der Nordsee bei Helgoland. (Es sind aber alle im 11 Sturme 

beobachteten mitgenommen, schliesst man die aus, so kommt 

fast das Mittel der andern, 8.) 

Ich glaube Sie haben wohl gpthan in Göttingen su bleibeo. 
Da vy • versprach in Bremen auf einem Spazieogange auf den Wall, 
eobald wie er nur könnte dem Könige vorzustellen, dass Sie auf 
ganz andere Bedingungen in Hinsicht Ihrer Gradmessung gesetzt 
werden mtissten. Er fand es sehr unpassend, dass Sie, wegen 
irgend eines Punctes dabei das Gutheissen anderer einhohkn 
sollten. 'Ist etwas geschehen, dass Sie ihm zuschreib^i können? 

Möchten Sie mir nicht eine Nachricht über Ihre Durchhaue 

■ 

senden, was Länge und Zahl betriiFt? Ich habe> sie vielleicht 
gegen unseren Forstetat nöÜliig. 



*S6 



der Re^idoii meiner Winkel find6 idi , ' daw idi hii 
den Winkel Hohenhom -^ Ltlnebatg 

nur 23 mal beobachtet habe = 32^ 24' 35"521 1823 
vorher 88 mal . 35^888 1818 

Durf ich nicht um Mittheilung Ihrer Beobacbtttngen bitten, 
falls Sie welche gemadit haben? 8on$t muss ich den Winkel 
wohl noch einmal messen. Er scheint noch zu klein zu seyn. 

Obwohl Sie, mein theuerster Freund ! mit Ihrem gehorsamen 
Diener scherzen können, so trieben Sie es doch mit dem Weine 
etKl'as zu arg, indem i Sie rmxü» smmuth^ Profit zu nehmet. Da& 
es der letzte war, habe ich nur gesagt um die fehlende Bouteille 
zu entachttldigen. Ich aelbet trinke fast nie Madeira , ' iet kann 
also leoht gfat bis z« einer neuen Pipe Mralrteui 

DiMry schreibt mir^ das» nach einem Briefe- Brisbane'» zu 
sebiiessen, ...; und Brisbane ^ede# eusgesöioniit eeyen, .b; 
9oll nemlich an eiiiel! dovtigen Gradmessttng Theil ndimen. 
Mr> Laurin ist abgegangen, und der junge Hersnhel Secretair der 
R. 8. geworden. 

Ewig und von ganzen HJersen Ihr 

Sehnmaehvr« * 

Alto«na^ 14*^ Jan. 1825. 

So dben aehe ieh bei Durchaioht meines Britfes, dass ich 
die Helgolandery durch Garoc's und Nehus's Triangulation . sehr 
scharf bestinlunten Punete, vergessen habe. 

Der Pulverberg existirt ntdit mehr, und die Blüaen. auf -der 
Sanddüne sind ganz versdbzt, auch die auf Helgoland stehenrniefat 
mdir auf den alten Stellen. • " 

Hier sind die Coordtaaten der merkwürdigsten Punete. * Her 
Punct ist mein Passagenfüstrument in der Sternwarte. 

Kirchthurm N. 170^ 96 0. 35^ 80 

neuer Leuchtthurm N. 53,87 W. 15,30 jetziger, von den Eng- 
ländern erbauter, 
alter Leuchtthurm N. 26,08 W. 27,49 zu WesseFs Zeit ge- 
brauchter, jetzt verlassener, dies ist der beste Punct zur trigo- 
nometrischen Station. 

Di6 Ehern eines jung^ Semper, der iti Gdttfngen stoditt, 
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(habe^ midi; diufek Wall bitten Jassonl,. iha Ihotti^zu empfthlen. 
Ich habe geaDlw^rtety wenii>ertGbiiie tEut!-Hä(th0iilatik'iMd)evYf<etAe 
er sich schou selbst recommandiren. Sollte er. nun seine Auf- 
Wartung macheu ,' so geben Sie mir doch gefölligst l^achricht, 
ob es — wie Wäll glaubt — ein junger Newton ist. 

.JlrlMiii?» Bi«MWiobl. d««s Körnen Ib^^ Hygrometer für 

,mjfib'3cbJokt^ .um es im Frühjsdir« hierhin -miiEunäimen. 
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'; 1 Sie. haben'vMi mir, -mein «theutoslnr Freundv eine Naidiridit 
über die bei mdneflfihfttdmeäsiiiigsgeschdfteii.atusgtiM 
Iwu« verfangt; ieh gebe iJhneii 'mit 'Vergnüge» iM><Tial iek' kann, 
und bodmie mur^ dasaiicktin Rüeksidht'<auf'idieKo8teottfid Au«- 
.MuDktmg devsetben IliBani 'koide soiibeMedifäftde Aiiakttaft> ^;6&en 
4UnQ(imeidi birüiiadille. .UeiberjeMkann iob ]i«r«inia''deaiii«dftchi- 
niss und ungeföhr etwas angeben, da dieRechnung«tti(fOtt482l -*- 
1823 schcrn eekUrngti \Zeit niohtimehn,' die von 1824 hingegen, 
insotttinisiei/.aiffbHauf die Durchhaue beziehen, noch nicht in 
meinen Händen sind. Und ebenso- kann ieli' von der Ausdehnung 
nur einige beiläufige Angaben liefern, wie ich sie von meinen 
€k(htt4fän gefa6rt liabe^ detm in. 4el't That habe lehik^nm einen 
t!iBaigen;IBiinQ|diKail selbst Gebieten, da ich! die'AQsAllirimg 'iinnier 
meinen Gehülfen übedidaas 'die^«><»b/in diaseB Oeaoh&it sehr ^t 
leibguübüliabai, iimö. denen «ich bwr die^i^thigen Riehcangirwinkel 
mbd waä *8oist hu: b^ehten'war, votsekrieb. Die meisteo Doveh- 
haue hat der Hauptmann Müller geleilefc, «ini^.>mdii>Soilin, imd 
mtien. oder fewei idiertLieiik«ant)Haitnaini»' ' . ' t. , 

DaAS':ma(n:iiBr sa: flaoben iGegend^, wieder ai&rdliche Tbeil 
des Königreichs Hannover ist, ohne Durchhaue gar keine Tiiau- 
gulirung ausführen kann, mussj^deni, dernür,eini^eldee vpn dem 
Terrain häti sogleich einleuchten. Ich habe däzii von Seiten des 
Gouvernements allen Vorschub gehabt, den ioh wünschen konnte. 
Ane Königl. t'orslbedient^ sind angewiesen, diejenigen Durchhaue, 
die ich nöthig finde, nicht bloss zu gestatten, sondern auch da- 
bei auf alle Art behülflich zu seyn. Sie, oder wo keine Forst- 
>«riM^6,ia .dAftSttie mbd, idif iDerfscbttheb, lAMltes did AiAeiter, 
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die übrigens Ton ddr Oradfloe^Bung besaliHw^rdeki. Bei HöiiigL 
Forsten habe iob mieh dabei um Leiter gai* nichts subektttnioern; 
die ibetreffistide« Fersibedienten haben bloss von 'den 'Sirirktieh 
gesebehenen Holzfiülunge» (indofemisie nicht gftne unbedeutend 
sind) bei der Kemmer Anzeige su machen, und den dadurch b^* 
wiricten Sehaden 211 taxiren. Bei Privatwaldungen -hingegen Yerr 
gttte ieb^. auf Rechnung diär Oradmessung^ auf den' Grund' der 
von dem Fo^slbeamten nach, bestimmten, bei uns ges^tsUebw 
Principien, taxirten Schadiea dem Eigen thümer haar^ ia BO'fem 
m eioh «olehes nicht selbst verbitte^ was bei Crutsbeuteern' von 
BiJdung, die sieh's sdarEbre TeehneD, so >gemeinntttflige Qpem- 
tiönen «u befördern) häufig 4er Fall gewesen ist» .. ^ : • •' : 

Es ist übrigens wol kaum nöthig zu bemerken, dass. ich imw^ 
aotogftltigst) ja; «nglstlich nieh bemühet habey d<nrch die Durchhaue 
sü gelingen Sdbddto wie möglich lau verursachen ^ Ich habe 
keinen Durchhau machen lassen , der niebt einen wiebtigeni aad 
BOtfawendlgen Zweck gehabt hfttte, keinen^ von demieb niebt 
im Voraus gewiss war, dass der bee^ichtigte i&week erreidkt 
werden würde. In Fftllen , wo hierüber noch ein Zweifel statt* 
•finlkeii konnte, der mefa anderweitig entweder garaieht heb^p UeM^ 
oder wo die sonstige : Hebung solches Zweifele fbedejulmd kost- 
barer gewesen wftre, als der mögliche 8dhaden^ wurde immer 
nur erst eine sehr schmale Oeffnnng gemaoht^ und die Atbeit 
augenbUekliißh eingeiftrilt, . linenii «ich die Unmöglichkeit, den 
Zweck zu erreichen, ergab. Ein solcher Fall ist mir* aber in 
4 Jahren nnr. Einmahl vorgekommen, als leb den Timpepberg 
mit Lüneburg, vennittelst eiaier Oeffming dnrob das; iNiemSUArflar 
Holz zu verbinden sackte. . Dais C^elioigett «wäre wir* von' grosser 
Wichtigkeit geweeen, allein als:die Oeffnutag eine Btreeke indes 
HolZ' hinein getrieben ' war, zeigte sieh' daes das Ttrratn :des 
HollBCs selbst zu hoch blieb, um darüber kis Lüneburg wegsehen 
zu können. Um dies beurtkeUen zu können, hatte i^ meinen 
€rehüifen, die diesen versuchten Durdikau' leiteten die Depression 
linier der dieLat^nd und der Knopf des Lünebiirger Thurmi auf 
dem Timpeabei^i erscheinen mnsslen, im Voraus genau angezeigt^ 
wiodarteh sie zu jener Entscheidung in den Stand gesetzt wurden. 

Es verstekt siek femer, daes ich, wo. ich w&Uen kann;, 
immer lieber. ohate 0urohhaa operire^ als mit Durchhau; lieber 
mit ftinem Dwchkaai dmvk eitaei kleine Waldsirecke, «ki durob 
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eine lange'; Heber duröh Holz "ron geringem Werthy als durdi 
ediert Hole^rlen oder gar Nutehola nuA ObfltgftHen; lieber öurch 
rollkommen haubares Holz^ 'ah durch solehes^ welches noch im 
Ib^ti^n WachsHium steht. Eine Haupterspämiss bewirke ich 
aber dadumh, d&g« ic^ nie einen Durchhau vornehmen lasse, 
ohne die Richtung im Voraus alif das schÄrfete angeben zu können, 
wödiimh icb möglich mache, *das6 dile Hoköflnungen ndr unge- 
mein BCbma] zu seyn brauchen, and im Allgem^nen nur Eine 
irolle Baamkronfe breite Kuweilen- selbst noeh weniger. Aach 
bleibt das Unterholz gemeiniglieb stehen , sd wie die kldnerea 
Bfturhe,' wenn die Richtung darüber hmgeht Mit einem Wdrt, 
es darf durchaus > nicht m^hr geföllet wenden als 'tnJiimgänglich 

»iiötWg ist. • • ••..'-,•..••;> 

' ' Weiin ich' allfe grösäeteii 'und- kleinefeii Durchütaue ieltts den 
J^i-eii' 1821 <-^' 1824' zttsammenzftble, van solohen; wo-yielleieht 
ein' DaUiead Bäume ' gefiUlet sinds bis zu •den»:grö88ten, so mögen 
etwA i^ oder 17 Durcfahaoe vorgekommen seyn. Der Allergrösftte, 
naeh' der Ausdehnung, war im Becklingerholz unweit derStrasse 
von Bergen '^aeh ^oltaa; IHe'gan7.e Läilge hat, wenn ich niefat 
irre, fast'' j^' Stande Weges ' betre^n, obgleich' mit bedeiilenh 
den tJfitei4n*cfchQngen an kafalfeii odev niddriger liegenden Stellen. 
E«^ werK^mgK Waldung, allein das Holz voii keiner edlen Art, 
aik^W meistens hanbar«; es solly Wi^ ich höre, damals aileh reeht 
gut verkauft' nnd dliher der eigentliehe« Schaden nichit gvöss ge- 
we^en' seyn. .'.•.••.•••■ * , . 

-^ ' Diie girösste €^eidentsch&digung , die ich'' an Privaten, öder 
vieiniehr Dorf CotffmuDeii>.bfel^ahU -habe, war im Friedländer 
Hol» , um ' mir die südlidMi ^rid^knaussieht der Sternwarte -/u 
ü£then; es 'waren viele- 'hotihstÄmitiigej in gwiem-Wadisthum b'e- 
fihdli<«he BJiume' (doch nMxt Ehier olmer'No^'>igeföllet, und die 
pm%e Bnmm« incl. -Sebertkosteii' betrögi cä; fiOO Thaler. fint- 
idchfidigungenp Voh 70^- 60^' 50 Thälei^^etcl sind öfter vorgefallen. 
■Ich glaubte aber* doch '-kÄitm,*^ dassisämmtliche 'vorgekommene 
Oeldentschädtgangeii' sieh vielmber 400 Thaler beläufn»' haben. 
Wfe hoch die Sehftdeii iti Königl. Forsten taxirt sind, ist «lir 
nicht ofticiell zur Kielmtniss gekottimen: A^crf alle Ftile, i»t "das 
&Bnte bei einer so afosgedehnteiiUirternehmong »^r kein Object, 
und:bach^ den' mir* aus München früher ihitgelthdHen Ndcbrichten, 
(hat •öftere Btit eiii'äsiger>tBignaI'thiirm>, ideh >mafa in Baiem 
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baiiete, um »kh ttbä die WaMimgon zu erheben', mehr, YH^ldtoib^ 
doppelt ovakr« .gekostet^ ais alle mdne Dtutckhiaaeziufiiunineul .: ..- 

I ' Sie haben sehr Recht vdasB es in . idrer. Aoaübiixig selten det 
Mühe weräi seyn .ivird, aii8äieicid|en/Irr€^ulftrUttten Ider-Chrdno^ 
meter ■««ch'.die Fehler der tZeitbestimmiiäg su berückdichtigen*. 
Baäfr-'iife adieDige .Tbeoüe .ini abetraoto dies aber, verlangt, isfc 
einleuehteud:^ da :aiaa sonst värsokiedento duroDometriacbi be^ 
stimmten Längändifferenzen unreiohte' Gewichte beillegt; /B'losis» 
mü Eücksidht auf die dtranometerfehler (der Art lA) .wäre das! 
Gewicht nmge&^rt der Zwisdienzd^t proportional, alsoi bei einer 
unendlidh- kleinen Zwisohdnzdt unendlich giK^ss^ wbs offenbar 
weg^n der uiiveimeidlieben. Fehler »der Zeitbestihimong unri^abtig 
ist. Den Längenbestimmungen aus sehr kleinen Zwisobenzeitea' 
wird, daher,: indem -man die Fehler der ZeilbeBtiihmilng ignorirt, 
ein i ZiU -.gl^dsses i irelativbe ; GlBuH^h t giegen . anddre* aus* • tgsröBsdr^eiii 
Z^iscljeh&eiteii. beigelegt.. • . < ./ .1 

. Meine irigonomelirisehe. Besümtnüng.deaHöheuiinterschiedev 
zwischen • dem Altonaer lUid Bremer Barometev , isA < 5— 6 Toisea 
grössec, aia die;Bti<rometeriKergleiehung selbst giebt; ioli habe zu 
jener .Rechnung den Höhenunterschied! zwiaehiatt .dem AUonaeü 
Barometer und deif Mitte der ovalen Fenatea^ im Hambutger Thiihx^i 
nach Ihr^ mir gütigst mitgetheilte»» (Angabe^ den Unteirselkied der 
l^tstem von deni Knopf und Ftt^sboden der . Lftteaiie hiog^gen 
(welches meine Zielpunkte gewesen aknd)>, ^mis dein: Kupfe^stiehiei 
Y0dt£enaeM)ergrs. bekajbatem Buobe. entlehnt. Meine.' Zi^nHhdi- 
sttozen sind lalle hin; und zurück gemessen^ ^o viel thunlioh zik 
Gorrespondirenden Tagszeiten, .und wenn ich a.ueh' von deinem 
ßesttltate ein. Paar Toisen* ablassen «kkno, so ist mit* doch eUt 
Eehler ron 6 — 6 Toisen nieht i wohl denkibar. Ich beine(rk¥ 
j€<löeh^ dflJSB Olbeirs und tc^^ irenn wir .d^s Baromet^iaUaäen^: 
immer td'ijBiaerlei Sinn von« feinander differirtea (ich^meiüe, »iehl 
las imn^er eine gröa^erelKihe^ weis» dies al/er nieht mehcgewias)/ 
und iwar. ziemlich: viel, auch 'wenn jediev* .v(in>' uns/on purpodel 
ueehMeinm^U'iiacHsahy befaatrte<feder 'auf seiner; AUesiingi . < 

o Binei beütiaiige fiediietic«>{des Beo^Mtehtuiigsplatzes auf. fiel ^ 
goland'giebt ihir d^o LäogetiunteBsohied «von 6<6ttin^n iaii iZeit 
8^ 14^'40 ; . ' Wietcb^m; . 4m chronometrische Beatimmiing' zieodicfif 
nahe kommen ^^irdc - Die Breite, finde ich 54*^ 10^<5?^'2, aho: 

jO — 11" mehrmals die Beobachtung. (Bei der Rechnung von 
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06tt9Dgeii dt>^>dr48'"0t ausgeganga^ JSm eiai^ BogenaecBiideii 
wird die geadfttisebe Bestimmung, bei der geriflgen Creaanigkeit 
der> Oldenboi^et MeesimgeQ, aooh ungewits bleiben, indessen 
wird doch die> geodfttisdie Amplitiida zwischen Altena (wo wir 
meiae idh ^^^ Unterscbittd gefmiden haben), wol einige Becunden 
grosser bleiben al« die asItiMiomische. Dasselbe findet zwischen 
Laaenburg (Seotor) und Lysalbbel (Dreieekepnnkt) Statt, wo ieh 
<fie Ainplitud'e geodäti«ch lodt'57"275 leri oalamo. gefonden 
habe, wfthread der Seotor \9^V 84**2U1 gtgeboi hat. Wir wfirden 
: ahoi, > wenn wir uaeere HjSssuDgen mit äen Ostindisehen zasaminen- 
steitten^ und die franEösisehenv englischen und eehwedisijbea aus- 
schlössen, eine bedeätendi^össeire Abpüattnng finden, dls Wal- 
beok beslimnit hat^ 

ii Ba ward' miv angenehm seyn, wenn Sie Ihr Hygrometei^ aa 
mich addressdren» lassen wollen.. Ob ich aber Ihnen solehesiftelbBt 
bringen kann, wenigstens, ob im nächsten Frühjiediir, kamt ich nicht 
▼ettMbfgen^ da^ die dringende Nottiwendigkeit meine Dreiecke bald 
au vollenden mieh wol zuerst an die Weser rafen wird. 

> Muli Dank evkeune ich Ihre ftreundisofaaftliehe Absicht bei 
ihrer Cömmunicatio» an Davy^ Bs ist afier bisher' an^ meiaen, 
Badinghnge» bei dewCtradmessurigsarbeiten nichts verändert;' Idli 
bin'M>rigens mit dieseai Bedk^oihigeta TOllkoBunen znkfirieden, und 
finde meine Diftteb, »als Defrayimng' — und mehr verlange ieh 
nMvt) tM^ reichlieh zulangend. 

€^ibt es wol in Haimbvrg gewöhnlieh ßelegenhmt&eisei^agfen 
soikauren'^ die sehon gebraucht^ aber nicht gar viel gebraucht 
siood'? <lcksoIlike glauben, dass wohl nmncher, dc^ von da nanh* 
Bnglahd oder fremden Welttbetlea sich einschifft, dort vevkaaft. 
Meui'biflihetiger Wa^en'. hali ziemlicb ausgedient, aUein idi scheue 
miehi^tiwas voreinvem gsnzineuen Wagen, da ieh>S0 viele' BeispMer 
höne^ däsaibtö den) ^ersten BfeiBeoFedem> oder Axeni gebrochen.' 
Weilt ieh. zui einem Ai&auf der Art- iii; Hamburg' gute Hofiiufig 
htttte^ so würde: ieh» mich) vieliieichl mit meinem alten Wagen 
noch soiilangier behdfeni, * bis w|i selbsifc nach Hamburg* kbmiisen 
kfaiia. ich' habp^. in ilaaiMniäir BrkiuuUgiingen) eiiiizEidien' lassen, 
bcd>eittiem fi[oß»iägeii£Bbrikädtea steht'.eiii scixr schöner, fevtiger 
Wageni, deceen.fiertälep' ifaiv jetstieurplanidbeiiii €te!ttnderi nicht 
gate nehtaeit will, uiid der naeh .der Beschseibung^ mhr wohl 
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•*ida>apJfcki*MäiiA>i> 



ddiett^ ttiid <ii^.rPrei8 von* l0d Doaiisd^or ist imr'do«^ 'auich- etwM 

« 

P. S. Den Winkel zwischen Lüneburg und Hohenhorn in 
Hamburg (centr.) htrbe ich ' " • ' * ' 

unmittelbar (23 mal). ...'...'.. . C. . . '.'. .' .'. 3^^ 24' 35"479 
aus dem Ensemble sämnitlicher Messungen 32 24 35,262 
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N? 234* J$(t)ntnQ(t)er an <Satt00. [126 

Sie erhalten hier, mein theuerstei^ Freund! Clausen's Be- 
rechnungen der Längenunterschiede nach Ihrer Methode A. Ich 
glaube nicht, wie Sie selbsli auch benfterkfen, dass dies der Fall 
der Natur ist. Wollten Sie d^^, . yejrmeinte Methode etwas näher • 
anReben, so soll er auch die fertis rechnen. . 

Wenn Sie diese Rechnungen durchgesehen haben^ bitte ich 
sie mir unfrankirt zurück.* * 

Es ist jetzt in Anrege^ ' auch Mondsorte zu geben. Sollen 
wir mit Damoiseau's Tafeln einen Versuch machen? Meine Ab- 
sieht war AR, (} und Parallaxe für den Augenblick der Culmi- 
nation in Altona und Götttegeii' zu geben, Länge und Breite aber 
in mittlerer Greenwicher 5feit, ' weil die bei den Distanzen ge- 
braucht werden soll. Darf ich mir Ihren Rath darüber ausbitten? 

Mit erster fahrender PoÄt erhalten Sie TitteFs Opus. 

Gaki'Ä'der Ihrige 

Ilt'iS11(i"" '• •* '*'''^ ' ''' ■ * ..••■v' ^mO i>i-i'. :i'' ;ii 

* 

N<>. 235. Bd^ttmoii^et .tu 4$attiS0. [127 

Ich war neulich, ' mein theuerstef; Freiend ! so in der Eile, 
dass ich die Pendelbeobachtungeh vergass, die schon gemacht 



4m 

uo4» J\ßiarim$,uß^ hßä nemlieb' mit eioem nnveiiiidwlieben Bern- 
d^l voq Fartin. in Paris und bier beob«ahtet. Jede Baihe be- 
steht ausr etwa 20 Beobachtungen. Sie sind an beiden Stellen 
auf unendlieh kleine Sobwingungen, luftleeren Raum, Meeres- 
spiegeln u^ dieselbe Temperatur (^ 15^ centigr.) reducirt. 

Paris. 

, ,' . . . • 

Schwingungen in 24^* S^r|»eit. 
1828 August 81 86988,10 



n . 



•r- 



„ 81. 


9,04 


Septbr. 1 


7,31 


„ 2 


9,01 


» 3 


7,75 


» -*■ 


7,88 


» . 7 


7,11 




y,55 


Mittel 


86987,97 


* ( 


Altona. 


Schwingungen in 24^ Sternzeit, 

* • * 


i82i October 21 


86995,26 


, » 24 


, 4,77 


,, 26 


4,91 


,1 29 


4,63 


,/ 81 


5,52 i 


Novbr. 4 


6,18 [bei Tage 


yy 6 


6,26) 


.;•>•• . »^ ' ■ ^' 


5,46 



Mittel ;86995,87 

lA;jAltoaa Aui alle Versuche spftt in der Nacht nach Mitter- 
nacht gemacht, wenn kein Wagen mehr fuhr. Ausgenommen 
davon sind Oct. 81., Nov. 4. u. 6. die bei Tage gemacht sind. 

Nach Laplace's Formel (die Pendellftnge » A -f B sin f^) 

4^^70,4^ < 
B ' 



I ( 



'i I / 



Abplatkun^ = ».^-^ 
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finde ieh daraiiB -f^. 'Nateh einer Fonnel) die fi^wbeai in «Bei-» 
nem lieaen Werlce Über Astronomie (Theil 3./pi 286} iuA 
(wo 0)' Abplattung, ;i Pendellfiage unter 9», X* Pendellänge 
unter y') 



1: 



X'-k 



A sin 9' « *- A' sin 9« i j. 2 



iiilde ich ^f^.: Es fragt sieh nun, nicht w^lehe Abplattung 
ricblig ist (denn daEu sind die Orte za nahe und die Beobaoh- 
tui^en nidit sahireich genug)^ sondern welche Formel rüebtig 

• B , . . ' 

ist. Schuberts giebt o = -j- — r-^ also in Verbindung mit La- , 

plaoe's würde daraus folgen 

A 

Ich könnte vielleicht, wenn es Ihnen interessant wäi'e, 
Zahrtmann mit dem unveränderlichen Pendel noch ehe Sie rei- 
sen, nach Göttingen senden*, otn dort schwingen zu lassen. Auf 
jeden Fall komme ich im künftigen Jahre selbst. 

Hoffentlich ist auch Ihre Frau Gemahlin jetzt wieder her- 
gestellt. 

Ganz Ihr 

Schumacher. 
•Altontt^ 25. Jan. 1&25. 



1^ m* 11— —^1^ 
I 



K^» 286; #<rii^0 an ^dfittttdi^rr. [KW 

Hit vielem Danke schicke ich Ihne^ hieneben die Clausen- 
sehe Berechnuüg der ' Chronometer-Resul^te zurück. Sie sind 
aber nicht im Geiste meiner Vorschrift gemacht, nach welcher 
jeder Gleiobung ein der Zwischenzeit verhebet proportionales 
Gewicht hätte bdgdegt werden müssen. Die Nothwendigkeit ist 
klar, da das, was jede Gleichung =0 setzt, eigentliohv'wßP?\ 

28 
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mm bl«9» VMaßr A berttok^i^tigt, nichts aa^dert itl, ab daa 
Aggregat aller bei deia eiBselnen «Schlägea eiogetretenea Anoma- 
lien) welkes Aggregats ,, mittlerer Betrag^^ dec Quadrat- 
wurzel der Zwischenzeit proportional wird. 

Ich wundere mich um so mehr, dass Hr. Clausen dies zu 
berücksichtigen versäumt hat, 1) da 6ie mir schrieben, dass 
schon Hr. Hansen denselben Fehler begangen habe, 2) weil die 
richtige Rechnung viel kürzer ist als die unrichtige. Denn man 
(Ibeirtfeagt sieh sehr leicht, dass bei letzterer der Gang der Uhr 
s(MechtWeg di^f^ Vergleiehung der ersten und letzten Uhrr^Nr- 
giekküng abgeleitet wird,* welches aleo z. B. bei Arnold d7, 
i = ^3''581 jgibt. Die einzelnen Werthe fUr x und y brai^chen 
dann' bloss nach Maasgabe der Ge^itdchte zu einem Mittel ver- 
einigt «u werden, also • ' 



für X 


. 


für y 




Werthe 


Gewicht 


Werthe 


Gewicht 


- 3"47 


0,2392 


+ 0"65 


0,1751 


-0,75 


0,9174 


+ 2,27 


0,-3868 


-^0,^2 


0,2581 


- 0,58 


0,1695 


Tf-1,38 


0,8^51 


- 0,81 


0,1792 


--0^ 


0,4973 


• Mitt«! 0*74.78 


0)8606 


+ 0,19 


1,6892 


• 




--0|92 


0,6605 


> • . •'. 


' 1 ' 


-8,10 


0,2306 
5,2^74 




1 


Mittel - 0''3845 





; M ' i; 



Man substituirt dann diese Werthe in allen 19 Giekdiilkigen, 
quadrirt die Abweichungen, dividirt jedes Quadrat mit der 
Zwischenzeit (=» Multiplication mit dem respect. Gewichte) und 
addirt die Quotienten. Diese Summe mit 16 = 19 — 3 (weil An- 
.^llU der unbekannten «^ 8) ditidirt und Quioiiratwurzel extnhivt) 
gibt mir levi calamo 
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als mittlem Fehtivr einer Vergteiehung, deren Gewicht « I, 
d. i. mitMSem fflshier einer <%rono»ieter-Be8tiiBiming ^n 1 Tage 
ZwbeheiuBeit. 
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IM« mi4tlern Fehler der Resultate sind d«nn 

/ 

Tnri .... ^77 j4(j o oöi ; 



1,3998 



V/ 5,2374 

1,3998 

j/ 0,8606 



^ 0"6n7 



- 1"5089 



IHe sogenanfiiea wahrscbdnlioheii Fehler wünsehe ich e^genU 
liißh, als von Hypothese abhängig, ganz proseribirt; man mag^ 
sie aber bereehneh , indem nmn die mittlern mit 0,6744897 
n^ttipliolrt. 

die sehen , dasa die ReÄuhate sowohl in den Werthen als 
iü d^i Oenatvigkeilt, bedeutend von denen abweioheir, die 
Hm. ClaufiK^'s ganz unzulässige Bechnnng gegeben hat« 

Die Methode B Iwbe ich noch nicht so vollständig enfwidcdt, 
dass sie miig^theiH werden konnte, es wttrde beinahe eine kleine 
Abhandlung werden müssen und wahrfMdieinlidi wird die nume- 
rifri^he Anwendung ^ lAal mehr Avbeit machen als obige« Die 
Vefbiddung von A und B würde noch «Anvierig>er sejn und das 
Vethfttttdss der beiden Fehlerqndlen >mtt8atte erst aad^mwoher 
beMlnimt werden. Bei Jttrgenseaa Tourbiilon ist da» Dadeyn 
vofl Fehlem B sehr in die Augen &lleiiidl 

' Wenn^Hr. Olausen die säiin»tliohen Beobachtungen -^ haben 
Sie' denn die Prot<>colle der englischen 36 Chronometer nicht 
auch schon erhalten? — nach der Methode A richtig berechnet 
hat, bitte ich um geföllige Mittheilung der Resultate. 

Ganz vortrefflich ist Ihr Plan, die Mondsörter zu berechnen, 
führen Sie ihn doch ja so aus. Gegenwärtig hat man wenig Lust 
Ml^ildsbeobachtungeu zu miche», w€aiQ.maii die grosse Arbeit d^ 
Vergleichung mit den Tafeln gaxiz auf sich selbst nehmen soll. So 
wfrd abet ^n neues Leben in die Mondibeobachtungen kommen 
Und manehefs schnell weiter aufgeklärt werden. 

Behubert*8 Formel für die Abplattung setzt eine ganz homo'^ 
gene Beschaffenheit des Erdk^rpers voraus, die von Laplace btoss 
die Homogenität der einzelnen Schichten. Sie werden finden^ ' 
dasB wenn m«n) beide Formeln einander gleich setzt, Newton'» 

*) Gauss hat hier aus Verfi^heti statt des mittlem Fehlers von i die 
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bekannte Abplattung » ^^ ersotueiiit, di^. nur flir eifie, bomogene 
Erde gilt. 

Stets und ganz der Ihrige 

C. F. Oansf. 

Göttingen, den 2. Februar 1825. 

Sehr eilig. 

P. S. Sie bemerken zwar mitKeobt, dass AUona und Paris 
einander zu nalie liegen, um mit einiger Sicherheit die Abplattung 
darauB ableiten tu können, aber es ist doch auffallend^ dass nur 
ein Unterschied von 7,4Sehllägen stattgefonden hat, da er wol 
2^ mal so gross hätte seyn sollen. Sind denn bei dem unver- 
änderlichen. Pendel noch Ungewiasheiten von 10" per Tag zu 
befürchten, oder hat Hr. Zahrtmann vidlleiebt et?wa8i> dabei ver- 
sehen, oder: sollen wir (was doch viel gegen sich hat) eben bo 
groese Anomalien bui^ der Erde^ in Rücksicht auf AH Pendel- 
längt, statuiren, wie: sie bei den Krümmungen stotiänden? Es 
wird daher VervielflKUigtingen.'e.n .mehrern Orten durch hjaläng- 
lieh erfahrene Beobachter, sehr' zu wünschen seyn. SolKen Sie 
ab^ Hrn. Zahrtmanh a6hon jetzt nach G. schicken ^wolten, was 
mir übm^ens sehr angenehm seyn wütde, so muss ich Sie doch 
au/merksam^ darauf miacfaen, daes ich noch keine einaige .iüobti^ 
Pendeluhr habe, und £%ironometer %n solchen delicaten Opeca- 
tionen anzuwenden; heite ich d»ek für sebr^bedenhUch. Haben 
Sie ooeh nichts weiter von der Pendeluhr, die der Heraog von 
Stttsex hierher bestimmt^ gehört? 
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Ich habe, mein vielt«retirter Freund l zwei Ihver Briefe bu 
beantworten und will bei dem letzten anfangen. Ctausen ist 
dabei meine Chronometer richtig ku b^eohnen^ und ^iiddann 
audb die englischen vornehmen. .Beide Arbeiten .will ich Ihnen 
senden. Zahrtmann's Pendelversuche« habe ich 4ichon einmal 
dtirchgesehen,. ohne eine QoeUe des Iirthums enldecken zu können. 
Irrthümer von 20" täglich scheinen mir ganz unmöglich. Indessen 
will ich diese Versuche im kleinsten Detail wieder durohgehesD. 
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]>}€ PAiiaor Beabachitoogefi» sind mehr von Arago als ZabriaH^xtn 
gemaeht. Daseinftig^t was iQh.nieht scharf durehgetobeü habe, 
aiqd die P(^ri«6r ReduotipnQn. : . . i 

PaSie keine gute Pendäluhr haben, kann es allerdings woU 
niekt helfen, dass ich Ihneo^ Zahirtmann sende, und wir wollen 
also warten bis ich. selbst komme. Von der' Pendeluhr des Her* 
zog von Sussex r*- ne verbum quidem-^ Ich will mich aber bei 
Baily erkundigen* 

Wie Lieatenant Nehus in Bremen war, fand süßh zmscheh 
seiaer und äei^ Olbers'sohen Barometecablesung ein conatantet^ 
Untersohied von 0,ai7 Engl. Zoll. Die Sache fand ihre Eikiä^ 
rung darin, dass Olbers nicht die obere Flfiche der Qneeksilber- 

(mittle etalieUle, sondern ZZü^üIo^ZI einen Lichtreflexiotts- 



pimot a des auf der convexen Oberäftehe war. • vSait «der Zdt 
stellt. Olbers, a«eh wie wir den« Punkt b ein. Die Barometer-' 
bestimmungen koimmen dsduvck d^n trigonometrischen nfiber, und 
iohi.haffie, wean ruhigeres Wetter eintritt, wird der Unterschied 
gtmMi jii^e^ehwiiidea« Nueh dem von Sonnin selbst besorgten 
grossen Kupfer^der Michaeliskirehe, ist 

< . : Höhen^ntersehied des KiM^pfes und der Fenster « 60 Fuss 6 Zoll 
Hambuiigea: (l Hambgr^ Fiuas »^127 Linien). ^ 

HiMienuntersehied der Fenster und der untern Qrenze d^r 
Kuppel ^ 48 Fttssk. .•'.;) ■ » . . ■. • 

Es sind noch ein paar Exemplare dieses Kupferstieh's ^ in 
der Heroldischen Buchhandlung, soll ich Ihnen eins kimfen? 

In Hamburg. ist imnier Gelegenheit gute gebrauchte Reise- 
wagen, ztt./e^baj^n, und der mittlere Preis möchte etwa 400 Thaler 
unsers Geldes seyn. Das Unglück mit qeu.en Wagen kenne 
ich leider aus Erfahrung, und rathe niemanden dazu, der nicht 
einen Offenbacher Wagen von Dick und Kirschten bekommen 
kann; Diese Fabrrkantfo soUeö ein» solche pedantische Sor^faK 
bei der Auswahl ihrer Materialien anwenden, dass gar keine 
Gefahr dabei seyn soll einen neuea Wagen von ihnen auneh- 
men. Der. Preisen Offenbaoh ist 90*^160 Carolinen. 

Hier in Altena ist auch ein vortreäicher Satiler, der^ fUr 
seine neueq Wagen eii^steht, ^nd jpit,dem,ipiip,^r eiQ Ac^ordt^u. 
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traffes UEdre^ da$s ^wa die HilfU dM' Pipewet erst; nach etneih 
Jalne -beiaMt würde, wenn.sioh nichts an dam Wagen za ^r- 
inneni fände. Er heisst Hofsommer^ und iat von Loodon loeirher 
gekommen. Bie könnten b^i ihm den Wag^ ganz naeb Ihren 
Bedarfniaseii-'und BequemUohkeil ^ i a yd chtet bekommen. Der 
PraiB wüirie aiiob vinobi beitiahe'IOO-Louigd'ov seyn. leb kenne 
ihil Iflugettoid stehe ganz fiv ihn' ein^ wlU^ttohsdbet, sobald mein 
Wagen nicht mehr gut thut, einen von ihm haben.- Anf jeden 
Fall than Sie am besten erst bieT> alte und neiae Wagen zu 
besehen, ehe Sie sidi entscfaliesseD. Sollte anob der BannOvet 'soke 
Wagen miteideaeen verkauft werden^ so finden Sie immer Air 
105 Lomsd'öE gute WMgcn. '<' ' 

Bessers Besuch darf ich i^ der Mitte Aprils erwarten, wftre 
es wohl ganz ünmöglieh,' daas Sie i^uch* dann schon Mer w^aiea? 

So eben erhalte ich" das mittlere Resultat von Olbers aus 
91 Btui'nmeterbeobachtua^ca'miA'der voridn erwähnlen OoiteetiOB 
bereobnet^ geaögen. Dänaeh ist. sein- Barometar 11,204 Toisen 
tiefer. aUiflieines [ttdt dem mitiMrttDdikr 0,515^7). ihm Drei- 
eekegebenl) ipvie är schreibt^ >2^9iToieettv- OieResaltaite kMMnen 
sieh also- isehdki näher. En:hat auch seuse im janfnarangeateUiea 
Beobachtungen gesandt, die CUtaaen rni» berechnet 

. Dass .Pood sich, vbr eitor Oomiilbion aufiL.'s Anklage über 
Fehler und Nachlässigkeiteä in den Joämalen d^rGveeowklier 
Sternwai^ rechtfertigen. seU^i und dais man glaubt- er wende dazu 
kommen um seinen Abschied bitten zu müssen, glaube ich Ihnen 
04hon< gfschnehea zu habeni* . 

Mit dar innigsten Venehiimg . i. 1 ' ''i • 

• '-• ■'• • • " = ' : ••:■ ■■ ''•• "*?W: gatifc eigöer. ' • ' 

:• "• •' '■ > '•■' ' " ' •: •'' :n •'' '■• ' Sc&'tniaeher. 
'1' Alt^ytfttV'iK F^ru«ir iidi6, - '- '^ ' 

K?.lMa.:. (Baitile a» S^ttmai^et).^;) [74a. 

•i •. i<).; ■....> . .'■ '• .. ■ • ' '■' ' ♦.' « 

^Yor .«Agefthr 6: Wc/eben-hadbe iob eine Abhandlttag ttber 
die Umformung» d^fllftehen* ans Sie, melA theueiAer Freund, 
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♦j Öieser Brief, In * dem ' Gauii? ifie Jafireszahl (1822 st^tt 1823) ver- 
kiiM^Jigt ani^h dn'A^b^hen lUÜit'tikdh lfd.'*m, wohin er gdidrt, 
abgedruckt. 
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eingescluckt; da ich seit noch längerer Zeit gar keine Nach- 
richten von Ihnen habe, so bleibt der Verfasser ganz ungewiss, 
ob jene angekommen ist. 

Vor ein Paar Tagen erhielt ich von Hm. Hansen ein dickes 
Packet, in welchem sich zwei Exemplare Ihrer Hilfstafeln 1823 
und ein 4tes Supplement zu Nro. 24 Ihrer A. N. fanden. Indem 
ich Ihnen für mein Exemplar verbindlichst danke und anzeige, 
dass das andere an seine Addresse abgegeben, bemerke ich, 
dass ich von den A. N. seit Nro. 22 und 23 nichts erhalten 
habe, also Nr. 24 und dessen 3 erste Supplemente noch gar 
nicht^enne. 

Dr. Olbers schrieb mir vor etwa 4 — 5 Wochen, dass er 
in den A. N. einen Bericht über meine Gradmessungsarbeiten 
gefunden habe, dies wird also vielleicht in den desiderirten 
Stücken gewesen seyn. So viel ich habe in Erfahrung bringen 
kjQnMn^'tkafaeii: ftu&h'andete Fitluumen^ df8>^BxM(ipfa»^'def .j4- N. 
dardh ;h&a^^ Bu<dihuiidliiiigen bdzSeheil^ ni^oii Meine' Hefte fe^ 
29 iiiid/;23 bekommen. . (BiMe Dm^tände -nhddaa Aiidblieibe6 
aUer 4» sehr ersehntem Na«ßhmohteiti voAi ilhneü mUcbeii "«Alch 
besiffgtt ^ase :&lmBB vetlotfeaig^gittigen ifirfu Vor eioigeii WKichM 
ist ein grosses Felleisen mit Briefen, Geldern <fec. vom Postwagen 
zwischen Celle und Hannover gestohlen. — 

Ich habe seit ein Paar Monaten viel Leiden durch Krank- 
heiten in meinem Hause gehabt. Meine Frau liegt noch jetzt 
sehwer krank. 

Unter henliohen Wünschen Ar Ihr Wohlbefinden 

der Ihrige 

C. F. Gauss. 
1822 Januar 21. 

P. S. In der vollkommenen Ungewissheit über Ihren der- 
maligen Aufenthalt addressire ich diesen Brief nach Altena. 
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ZHoseCoReBpondBius siriadbeii äam und Scbmoaßkm ist tu 
Reohnung idet iSehmiNUDlier'schea £ibcn an tMoehoi in dtr Ezpediftioik te 
Astrbnomisäien Kacbnohten^ Altena^ Nmeille Ko« 12, com Preise von 
4 IfHaler R. M. oder 3 TU« Pr. Gonr. {iro Bamd; von dicMm Pftise ^viid 
tarin R^ll m^eben, weshbitt) die Bncfediaadtauigen genMIiJgt sind) höhoe 
PvdsB' anmsetmn. 
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